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Ich werbe durch meinen Verleger aufgeforbert eine 
Erklärung barüber abzugeben, daß feit bem vierzigften 
Bande möglicherweife eine größere Anzahl von Drud- 
feblern bat ſtehen bleiben können. 

Die Urſache davon Tiegt in ber großen Entfernung 
bes Drudorts von meinem gegenwärtigen Aufenthalts- 
orte: bie Entfernung ber Norbfee vom mittelänbifchen 
Meere liegt dazwiſchen. 


Nizza, am 1. December 1857. 


Eduard Vehſe. 
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3. Das Haus Salm. 

Die Rheingrafen Salm, bie Oberfalm er- 
heiratheten, waren alte Reichsgrafen mit Sitz und Stimme 
im wetterauiſchen Grafencollegium, weshalb die nicht 
fürſtlichen Glieder dieſes Hauſes ſich auch „Rhein⸗ und 
Altgrafen“ ſchrieben. Die Salm von Reifferſcheidt, 
die Niederſalm erheiratheten, erſcheinen als Grafen ſeit 
1455 und hatten Sitz und Stimme im weſtphäliſchen 
Grafencollegium. 

1567 Aufnahme der 1784 erlofihenen Altgrafen 
Dber-Salın von ber Linie Neuburg im nieberöftreicht- 
fhen Herrenftand. 

Die reichsfürftliche Würde erhielt das rhein- 
gräflihe Haus Salm-Salm 1623 und Si und 
Stimme im Reichsfürſtenrath 4654. Ferner erhielt 
die reichsfürſtliche Würde das rheingräfliche Haus 
Salm-Kyrburg 1742, aber ohne Sit und Stimme 
im Reichsfürſtenrath. Noch erhielt bie reichsfürftliche 
Würde 1790 Salm-Reifferſcheidt-Raitz und 
1304 Salm-Reifferſcheidt-Krautheim, beide 
ebenfalls ohne Sitz und Stimme im Reichsfürſtenrath. 

Der Fürſt von Salm⸗Salm ward ſouverainer 
Rheinbundfürſt 1806, mediatiſirt 1810 durch Napoleon und 
nochmals 1815 durch den wiener Congreß. Preußen für— 

Kleine deutſchen Höfe. VII. 1 


ftete 1816 Sulm-Reifferfheibi-Dyd und 1817 
das ie ingenflihe Haus Salm-Horſtmar. 


‘ 
. ..° 
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. IM. Das Haus Salm. 

Ein Graf Nicolaus Salm, Retter von Wien gegen Sulei⸗ 
man, ber 62jährig eine 14jährige Roggendorf heiratyet und 
21 Jahre älter als fein Schwiegervater war, Ein zmeiter Graf 
Ricolaud Salm, Öefandter an Suleiman. Ein dritter Graf 
Nicolaus Salm, einer der gelehrten Herren bed Geſchlechts. 
Felix Salm nube. Die Theilungs⸗Leidenſchaſt und Die Todfeind- 
ſchaft der „wilden und rauhen“ rheingräflichen Herren unter einander. 
MWildgraf „ Raub“, der wahrfheinlihe Ertödter Kaiſer Adolf’s 
von Naffau. Ein Rheingraf, der feine Mutter befriegt. Die 
Drangfale der Rheingraffchaft im 30jährigen Kriege. Berfonalien 
der beiden proteftantifchen Helden, des Rheingrafen Otto Lud- 
wig, dee notabelften Herrn des ganzen Geſchlechts und feines 
Bruders, des Rheingrafen Sohann Philipp. 

1. Salm-Salm: Die Fürftenfrone von Salm-Salm vom 
Sabre 1623, eine Belohnung der Eonverfton. Perſonalien bes mit 
einer Stuartprinzeffin vermäßlten dritten Bürften Earl Dietrich 
Dtto Salm-Salm, Gouverneurs und Premierd Kailer Jo— 
ſeph's I. Katholiſche Plackereien in der ererbten proteftantifchen 
Rheingraffaft: der Iutherifche Hahn muß auf allen Kirchthürmen 
dem Kreuze weichen. Der franzöfifhe Oberſt Kleinholt zerfiört 
1734 das alte Schloß Kyrburg. Fürftlih Salm-Hoogftraten’fches 
Fideicommiß von 1771. Phyfiognomie deö Fleinen Hofs zu Anbolt 
im Jahre 1800. Entfchädigung mit Ahaus und Bocholt 1803 und 
Syuyerainität von 1806-1810. Uebertritt des Fürſten Conſtan⸗ 
tin zur proteſtantiſchen Religion 1826. Eine Rapoleonidin in der 
Ahnentafel. 

II. Salm⸗Kyrburg: Die Fürſtenkrone von Salm⸗Kyr⸗ 
burg für den Enkel eines Convertiten vom Jahre 1742. Freuden⸗ 
leben und Spielunglück des erſten Fürſten zu Wien und Büßer⸗ 
leben zu Kirn an ber Nahe. Der „fchöne” zweite Fürſt im Hotel 
de Salm, dem fpäteren Hötel ber Ehrenlegion zu Parid. Der 
dritte Fürft, der von bem großen Friedrich immortalifirte Stußer 
„mit ben zothen Abſätzen“, ber Roue und geiftliche Gelder-Antafter. 
Dinerd zu 80 Gerichten, wovon 77 ungenteßbar und zum Theil 
son ſcheußlichen Dingen. Der Riebhaber feiner eigenen Schwefter. 
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Dad Ende auf dem Block ber Onillotine. Perfonalien deo regie- 
senden Fürften von Salm-Kyrburg. 


I. Salm-Horfimar. Perfonalien des Rheingrafen Caro - 
Ind Ragnud, der vom Kaifer Joſeph II. zu IOjähriger pein- 
licher Haft auf dem Königſtein bei Frankfurt verurtbeilt wurbe. 
Das rheingräflihe Berfailles Grehweiler kei Worms. Armee von 
14 Mann rheingräflicer Kerntruppen, Berpfändung eines nicht 
exiſtirenden Waldes und andere Fälſchungs⸗ und Betrugs⸗Praktiken 
des Carolus Magnus. Execution bes Räuberhauptmanns 
Schinderhannes 10 Jahre nad dem Tode bed Rheingrafen. 


IV. Salm-Reifferfheibt. Die Marquife von Créquy 
über den fonderbaren Hamen „Altgrafen“. Der Fürft und Altgraf 
Earl zu Raitz bei Brünn, der Roſenkreuzer und Freimaurer und 
fein Sohn Altgraf Hugo, der patriotifhe Stifter de6 Muſeums 
zu Brünn. Perſonalien des regierenden- Fürftlen von Salm- 
Reifferfheidt-Dyd auf Eyk bei Düffeldorf und feiner Fran, 
der Citoyenne Pipelet. 


Die Salme, ein Rhein⸗Geſchlecht, gehören zu 
ven allerälteften Häufern Deutſchlands und wahrſchein⸗ 
lich, aber leider nur gar nicht erweislich, waren fie un— 
ter ben Begleitern bes fränfifchen Chlodwig bei ber 
Eroberung Galliens. Die alten Orafen von Salm 
hatten ihre Stammbefißungen in ben bewaldeten Vogefen 
and Ardennen und theilten ſich im 11ten Jahrhundert 
in die Häuſer Oberfalm und Niederfalm. 

Bon ihren Gütern Tam bie, in Lothringen an 
ber Grenze des Elſaß obnfern Straßburg mitten in ben 
Dogefen gelegene Grafſchaft Oberfalm mit bem 
Stammſchloß Oberfalm ober Senones Mitte bes 
Idten Jahrhunderts durch Heirath mit einer Tod 
ter bes Haufes des Grafen von Oberſalm an bie 
auf dem rauhen Hundsrück zwiſchen Trier, Mainz 
und ber Rheinpfalz gefeffenen Wilb-, Rauh- und 

1* 
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Rheingrafen, bie fih in das Geſchlecht des Pfalz- 
grafen Ottos von Wittelsbach eingeheirathet hatten, 
welches nah dem Morde Kaiſer Philipps von 
Schwaben im Jahre 1208, fi in die wilden und 
rauhen Berggegenden jenfeitd bes Mheins geflüchtet 
haben foll; bie Nheingrafen erfcheinen fpäter als Va— 
fallen und. Erbmarfhälle der Kurfürften von 
ber Pfalz 
| Die Heine Grafſchaft Niederfalm in den Ar- 

bennen im. Herzogthbum Luxemburg an ber Örenze 
von Züttich gelegen, mit bem jept wüſten Stamm- 
ſchloß Salm, fam dagegen um biefelbe Zeit, Mitte bes 
15ten Jahrhunderts durch Teftanent an eine Linie 
bes Haufes ber Grafen von Niederfalm, die Dy— 
naften von Reifferſcheidt, die an ber Eifel ihr 
Stammland hatten, als Nachbarn der Herzöge von 
Arenberg. 

Es find alfo zwei Familien zu unterfcheiden: 

1) die alten Grafen Salm, benen bie Grafen von 
Oberfalm, die fpäter noh Neuburg am Inn er- 
warben und bie Grafen von Nieberfalm, Dynaften 
von Reifferſcheidt angehören, und 

2) bie wild- raub- und rheingräflide Fa— 
milie Salm, bie bie Grafſchaft Oberfalm erheirathete. 

Die Grafen Dberfalm zu Neuburg flarben 1784 
aus und ihre Agnaten,. bie Salme von Reifferſcheidt 
beerbten fie. Diefe und bie Wilb- und Rheingrafen 
Salm find agnatiſch nicht verwandt und ohne 

wechſelſeitiges Succeſſionsrecht. 


5 


A. Die alten 1784 erloſchenen Grafen Salm zu 
Neuburg am Inn in Baiern. . 


Unter biefer bem Haufe der Örafen von Ober- 
falm angehörenden Familie, die 1784 erlofh, ‚war 
einer ber audgezeichnetften Braf Nicolaus L Cr 
focht im Dienfte Oeſtreichs gegen Car] von Burgund, 
gegen bie Republik Benebig, gegen Franzoſen und Tür- 
fen. Befonders zeichnete er fih 1525 gegen bie Bauern 
im Banernfriege aus und in bemfelben Jahre ftieß er 
bei Pavia das Pferd Franz’. von Frankreich 
nieder und verwunbete ihn an ber Hand. 1529 war 
er mit feinem Schwiegervater Wilhelm Freiherr von 
Roggendorf. bei ber Befebung von Wien, er rettete 
mit ihm die Kaiferftabt, erhielt auf den Wällen Wiens, 
auf der Auguftinerbaftei die Todeswunde, ſah aber noch 
Suleiman, ber vergebens das Kärnthnerthor und bie 
Stubenbaftei geftilumt, abziehn. Diefer tapfere Berthei- 
diger Wiens, Graf Nicolaus L Salm war merf- 
würbiger Weife 21 Jahre älter als fein Schwiegervater 
Roggendorf, heirathete aber 1521, 62 Jahre alt deſſen 
14jährige Tochter Elifabeth aus Freundſchaft für ihn. 
Der König Ferdinand, Kaifer Carl's V. Bruder 
belehnte ihn mit der Graffhoft Neuburg am Inn 
in der Nähe von Paflau 1528 und tie Linie hieß feit- 
bem zu Neuburg am Inn, wiewohl bie Grafſchaft 
nicht bei berfelben blieb, fonbern an das Hochſtift Paſſau 
zulegt Fam. 


Graf Nicolaus’ Cohn, Nicolaus I. wear 
Etattbalter in Ungarn unb mit bem berühmten Her- 
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berftein 1541 Gefanbter bei Sultan Suleiman, 
er farb 1550. 

Sein jüngerer Bruber Wolf gang war in ben 
Jahren 1540—1555, wo ber Paſſauer Religionsvertrag 
zu Stande kam, Bifhof von Paffau, er war ein 
gelehrter und prächtiger Herr, ber ben Palaſt unb 
Kunftgarten zu Häfelberg bei Paffau gebaut ‚hat. 

Graf Nicolaus’ N. Sohn, Nicolaus IM. ber 
anf Marded, das jebt Palffyfches Majorat ift, faß, 
war Obrifter zu Kanicha in Ungarn und Hoffriegsrath 
und einer ber gelehrten Herren feines Geſchlechts. 1567 
warb er in ben nieberöftreichifchen Herrenfland auf- 
genommen. Bei ber SKirchenvifitation in Oeſtreich 
1580 erſcheint er noch als Proteftant und ftarb tn 
bemfelben Sabre. Später convertirte fich bie Linie, 
wie fo viele Öftreichifche Geſchlechte. Ferdinand 
Julius, der Urgroßneffe von Nicolaus II, Taifer- 
licher Rath und Kammerherr und mit einer Prinzeflin 
von Holflein-Sonderburg vermählt, verkaufte Neu- 
burg, da er feine birecten Erben hatte, an ben Hof- 
kammerpräſidenten in Wien Grafen Sinzenborf, 
ben mit feinen Perfonalien in ber öſtreichiſchen Hof⸗ 
gefchichte aufgeführten großen Schwindler. Nah Sin- 
zendorf's Sturz 1680 kam bie Grafſchäft an bie 
Örafen Eollalto, Hamilton, Lamberg, bis fie 
1731 an bas Hodftift Paffau gelangte. 

Der vorvorlegte Graf Salm, Ernft Leopold 
Ignaz, vermählt mit einer Gräfin Liechtenſtein, 
erbte 1697 bie Majoratherrfhaft Tobitſchau in 
Mähren und flarb 1722. zu Olmüb. 
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Sein Sohn Earl Otto, ber 1766 farb, erbte 
41747 von feinem Oheim bem Bifhof von Dimüy 
die Allodialherrſchaft Malenowitz: er war Taiferlicher 
wirklicher Geheimer Rath, Principal⸗Commiſſar beim 
Regensburger Reichstag, Commercienpräfibent und Obrift- 
Innbrichter in Mähren. 

Dit feinem Sohne, Graf Carl Vincenz erloſch 
bie Linie 1784. Fünf Herrfhaften in Mähren, To- 
bitfhau u. f. w., .ald Majorat, erbten bie Grafen 
Salm-Reifferfheidt und bie Allodialherrſchaften 
Malenowitz u. f. w. in Mähren bie brei Züchter. 


B. Das wild: und rheingräfliche Haus Salm, 


Das wild- und cheingräflihe Haus Salm ift, mie 
erwähnt, in ber. Mitte bes 14ten Jahrhunderts durch 
Vermählung eines Rheingrofen mit einer Wildgräfin 
entftanben. 

Die Rheingrafen waren bie alten Reichsrichter 
im Rheingau. Sie erhielten für dieſes Richteramt von 
Kaiſer und Reich Land⸗ und Lehngut und genoſſen dem⸗ 
nächſt auch den Fiſch- und Salmenfangim Rhein, 
das Marktſchiff von Bingen nach Mainz und den 
ſ. g. Pfefferzoll zu Geiſenheim bei Bingen: ſie er⸗ 
hoben von febem zu Berg ober Thal gehenden Rhein- 
fhiff ein Pfund Pfeffer, was bei dem ſtarken Verbrauche 
biefes Gewürzes im Mittelalter am Ende bes 13tem 
Jahrhunderts einen Ertrag von 300 Mark Silber gab. 
Noch am Anfang des 18ten Jahrhunderts fand das 


— 

rheingräfliche Zollhaus zu Geiſenheim mit bem Stein- 
wappen ber Rheingrafen, dem Leoparben, jebt aber iſt 
Alles verſchwunden. Die Refibenz ber Rheingrafen mar 
auf dem Stammfchloffe Stein ober Rheingrafen« 
. fein, obnfern ‚dem jebt preußifchen Kreuznach in ber 
Rheinpfalz,, einem Selfenfhloffe .auf einem 560 Fuß 
hoch über ven Rhein ſich erhebenden Berge, welches ben 
Paß in das Nahethal beherrfcht, und weit und breit 
wegen ber flarfen Wegelageret, bie feine Herren baraus 
trieben, von ben Kaufleuten ber Rheinſtädte gefürchtet . 
war. Früher war biefes Raubſchloß Allod, exit 1281 
warb ed dem Stifte Mainz zu Zehn aufgetragen. Im 
Jahre 1688 warb es von ben Franzofen gefprengt. 
Gegenwärtig gehört es dem Prinzen Carl von Solms-- 
Braunfels, dem jüngften ber Vaters-Bruders-Söhne 
bes regierenden Fürſten, dem durch die unglädliche Ent- 
bedungsreife nad) Tergs befannten Herrn, gegenwärtig 
öfterreichifehen Küraffier-Obriftlieutenant und Gemahl ber : 
Wittwe des Prinzen Franz Salm-Salm, Obelms 
bes regierenhen Fürſten Salm-Salm. 

Die Wildgrafen waren bad Geſchlecht ber 
Grafen, melden die Aufficht über bie ſtarken Faiferlichen 
Forſten in bem milden Hundsrück vertraut war. Ihre 
Reſidenz war zu Kyrburg ober Kirburg mb zu 
Daun ober Dhaun. Kyrburg iſt ein Felſenſchloß 
an ber Mündung des Kirn-, jetzt Hahnenbachs. Es 
fol) ſchon unter dem Stammvater der alten ſaͤchſ ſchen 


1) Na ‚einer Urtunde bei Honih eim Hist. Trevi- 
rensis I. 270. 
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Kaiſer 926 gebant worben fein. Früher war es eben“. 
falle, wie Rheingrafenſtein Allod, erfi 1242 warb es 
ebenfalls dem Stifte Mainz zu Lehn aufgetsagen und 
m bem Kriege bes lebten Habsburg - Öftreichifchen 
Kaiſers mit Frankreich 1734 von den Frangofen zer⸗ 
Bir. Dann!) liegt ohnfern Kyrburg auf einem 
hoben, ziemlich großen Bergplatenu, . weiches auf brei 
feilen und felfigen, mit GOebüſch umgrünten Selten ge⸗ 
gen Weſter, Rorben und Oſten vom Simmerbach um⸗ 
ſchloſſen wird. Wie der Pfarrer und Rector in dem 
gegenwärtig zur oldenburgiſchen Herrſchaft Birkenfeld 
gefhlagenen Städtchen Kim, Schneider bemerkt, ber 
neuefte Gefchichtöfchreiber bes wilb- und rheingräflichen 
Haufes?), müſſen die Gebäulichfeiten biefes Schlofles 
Dhaun ſchon im -ı5ten Jahrhundert bebeutend gewefen 
fein, venn es beitanb aus einer Imerburg mit Thurm, 
Ciſterne, Backhaus, Keller und Wohnungen aller Art, 
aus der St. Georgskapelle, einem geräumigen Hofe, 
Garten, Stallungen und zwei Pforten in ber Ring- 
mauer. Der Bauernkrieg brach es, aber ein Neubau 
erfolgte bereit? 1526 und in biefer Geftalt iſt es noch 
heut zu Tage erhalten. Auch dieſes Schloß ber Wilb- 
grafen war wie ber rheingräfliche Stein und Kyrburg 
früher Allod, erft im 13ten Jahrhundert warb es bem 
Abt yon St. Marimin in Irter!zu Lehn aufgetragen. 
Der Name ver Wildgrafen taucht zuerf in ber 
Hohenſtaufen⸗Jeit auf: als Ahnherr gilt Conrad IL, ber 


1) In den Urkunden ‚Duna« und „Thun“ genannt. 
2) Sein Bud erſchien Kreuznach 1854. 
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in ber Zeit von 1140— 1164 lebte.) Er kommt vor 
ald „Comes de Chirbere“ unter deu Zeugen einer Ur⸗ 


kunde von 1140,2) dann ald „Comes Salvagius“ in 


einer andern von 11523) und enblich. als „Comes Sil- 
vestris® in einer britten von 1155.9 Sein Sohn 
Gerhard, 1172—1190, erfcheint in einer Urkunde 
von 1172) unter ben Zeugen ala „Comes Silvaticus“: 
befien Gemahlin war die Tochter bes Pfalzgrafen Otto 
von Witteleobach. N. . Bon feinen Enkeln warb Ger⸗ 





I) Pfarrer Schneider giebt ©. 0, 35, 62 und 94 
folgende Abfllammungsverbältnifie: 

Emich I., Graf im Nahegau 961-966. Deſſen De 
feendent im vierten Grade war: { 

Emich V., 1086-1113, welcher bald „Graf von fir 
burg“ heißt, bald „Sraf von Schmidburg,- von feinen - 
Schlöſſern, der Rame hatte fih noch nidt firirt. Gein 
Sohn war: 

Emich VI. 1107-1140: er hieß ebenfalls bald „Graf 


. von Kirburg,“ bald „Graf von Schmidburg,“ bald 


„Graf von Flonheim“: das Marienkfofter zu Flonheim iſt 
1135 von ihm geftiftet worden, bald endlih ⸗Graf von 
Altenbanmberg.“ Seine Söhne waren: 

Eonrad IL, 1140-1164, der Ahnherr der Wild» 
grafen (" Wildegraven« und „Comites Silvestres, Silva- 
tici, Salvagii- in den Urkunden.) 

Emich, der Stifter ber Raugrafen (-Rugraven“ 
und »Comites Hirsuti» in den Urkunden.) 

23) Bei Gudenus, Cod. Dipl, Maguntinus. I. 128. 

3) Bei Hontheim Hist. Trevirensis. I. 56686. - 

4) Bei Gruber, Fortgeſetzte Betrachtungen über bie äls 
teften Nachrichten von Göttingen ©. 112. 

6) Bei Croll, Orig. Bipont. P. I. p. 1. 

6) Acta acad. palat. IV. p. 266. 
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hard 1251 Erzbiſchof von Mainz und beffen Bru- 
bersenkel. war ber lebte Wilbgraf von Dhaun. Die 
Linie Kyrburg erhielt fi noch bis 1409. 

Die Rheingrafen?) Tommen ebenfalls erft feit 
bem erften Biertel bed zwölften Jahrhunderts in ben 
Urfunden vor. Nach Schneider war ihr Stammvater 
Embrido L, Graf im weſtlichen Rheingau um’s 
Jahr 1019. Ein Jahrhundert fpäter 1106 ſtiftete 
einer feiner Nachkommen, Graf Rigolf, das be— 
rübmte Klofter Johannisberg. Ein „Embricho, 
Comes de Rinegowe“ fommt in einer Urfunde von 
11232) vor als „Ministerialis,* während ihm als 
„Laici“ voranftehen: „Emicko Comes et frater suus 
Gerlach“ (einer vom Gefchlehte ber Wilbgrafen), 
Meinhardus, Comes de Spanheim, Arnoldus de 
Luxinbergk (einer vom Haufe Naffau) Derfelbe 
Embricko heißt in einer Urfumbe von 1124 9) „Comes 
Reni* und in einer Urkunde von 1130 %) „Ringreve.“ 
Schneider giebt den Abdruck eines Siegels vom 
Jahre 1208 mit der Umfchrift: „Wolframus Ringravius“ 
und mit dem Leoparben, dem Stammwappen ber Rhein- 
grafen. 

Ein Defcenbent im elften Gliede des Ahnherrn und 
Stifters bes Haufes, Rheingraf Johann I, geftorben 
1333, ſchloß im Jahre 1310 feine Heirath mit Heb» 


1) In den Urkunden „Comites de Rinegawe, Comites 
Reni, Ringravii, »Ringraven.“ 

2) Bei Bodmann, Rheingauifhe Alterthümer. I. 86. 

3). Bei Gudenus Cod. Dipl. Magunt. I. 65. 

4) Daſelbſt I. 8. 
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wig, Schwefter und Erbin des letzten Wildgrafen ber 
Linie zu Dhaun, worauf ber Name angenommen wurbe: 
„Wild- und Rheingrafen.” 

Johann's I. Enkel, der Wild- und Rheingraf 
Fohann I, beffen Bruder Conrad, geftorben 1434, 
. Erzbifhof von Mainz war, beerbte enblih auch bie 
1409 ausgehenden Wildgrafen von der Linie zu Ayrburg: 
bamit "waren bie alten Stammlande ber Wild- und 
Rheingrafen auf bem Hundsrück und an ber Nahe zu= 
ſammengebracht. Alle dieſe Befigungen lagen in ber 
Nähe der drei geiftlichen Kurfürftentbümer unb bes Kur- 
fürften von der Pfalz, beffen Erbmarſchälle die 
Rheingrafen waren. 

Johann IV, Sohn bes Wild- und Rheingrafen 
Johann HL, der bie wild- und rheingräflihen Stamm« 
lande zufammengebracht hatze, trug im Jahte 1460 in 
der glüdhaften Schlacht bei Pfeddersheim in ber Nähe 
von Worms, wo Kurfürſt Friedrich ber Siegreiche, 
ber |. g. „böfe Fri" der Stammvater ber Löwen⸗ 
feine, über bie Mainzer, MWürtemberger, Beldenzer 
und Leininger ben Sieg bavon trug, als Furpfälzifcher 
Erbmarfchall das Hauptbanner, er war feinem Lehnherrn 
mit 28 Pferden zugezogen.‘ 
| Ein Jahr vor biefer glückhaften Schlacht hatte ſein 
Sohn, der Wild- und Rheingraf Johann V. noch 
eine glückliche Heirath gemacht, wodurch bie wild- und 
rheingräflichen Beſitzungen um das Doppelte vermehrt 
wurden: dieſe Heirath fügte den Stammlanden auf dem 
Hundsrück und an der Nahe die weiter ſüdlich gelegenen 
Herrſchaften im Wasgau und Lothringen und im Saar⸗ 
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gebiete zu. Sohann. V. erheirathete nämlich 1459 
mit Jeannette, Tochter Graf Simon's von Ober 
Salm, die halbe Grafſchaft Ober⸗Salm,) gelegen 
in den Vogeſen mit dem Stammſchloſſe Salm und der 
Hauptſtadt Senones ohnfern Straßburg und die eben⸗ 
falls zwiſchen Straßburg und Metz gelegenen lothrin⸗ 
giſchen Herrſchaften Neuweiler (Neufville), Pütt- 
lingen (Putelange) und Mörchingen (Morchange). 
Diefe Herrſchaft Salm war Lehen des Stiftes Metz und 
ein rauhes Bergland, reich an großen Waldungen und 
Jagden, ergiebigen Salzquellen und vielen Eifenfchmelg- 
hüten und Hämmern: fie blieb dem Haufe bis zur 
franzöſiſchen Revolution, während die anmuthigere Herr- 
haft Neufville ohnfern der Reſidenz ber Rohans 
zu Savern an ben lothringifhen Kanzler de la ©a- 





‚hiziere durch Kauf abkam, und eben fo bie Herrſchaft 


Mörchingen, zwiſchen Metz und Saargemünd gelegen, im 
Jahre 1729 an bie Erbtöchter der 1688 erloſchenen neuen 
Linie Krbarg. Rheingraf Johann V., .ber Erwerber 
von Ober-Salm, ſtarb 1495. 

Sein Sohn Johann VI. erbeirathete endlich noch 
mit einer andern Jeannette, Gräſin von Saar⸗ 
werden, au ber jungen Saar gelegen, bie freie Reiche» 
and Allodial⸗Herrſchaft Finftingen (Fenestrange), ohn«- 





1) Die andere Hälfte der Graffhaft Ober-Salm fiel 
durch eine Erbtochter von ber Defcenvdenz Graf Johann's V. 
von Ober-Salm, eines Bruders Graf Stmon’g, an 
das Haus Lothringen und ſpater mit Lothringen an 
drankreich. 
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fern der heutigen Eifenbahn von Straßburg nad Mes, 
‚bie aber aud nur bis zum Jahre 1752 bei dem Haufe 
blieb, mo fie burdy einen Vertrag an Lothringen ab⸗ 
getreten wurde. 

Wie von ſo vielen Geſchlechtern des Adels Deutſch⸗ 
lands geſchah, wurden auch in den wild⸗, rauh⸗ und 
rheingräſlichen Familien die Beſitzungen nicht zufammen- 
gehalten: von Altersher gab es Theilungen und in Folge 
ber Theilungen und Wieder-Theilungen ber nachhaltigſte 
Zwieſpalt. Die Kleinheit von Beſitzungen hatte früher 
nur ſ. g. Mutſchirungen zugelaſſen, wo bie Lehen in 
Gemeinſchaft blieben und nur ‚die Nutzungen getheilt 
wurbei, aud das führte zu einer Menge von Sirrungen, 
bie noch dadurch ſtark befürbert wurden, daß bie Herren 
des wild- raub- und rheingräflichen Geſchlechtes keines⸗ 
wegs mit der Gabe ber Milde und Berfühnlichfeit be- 
dacht erfiheinen: dem Namen entſprechend, gab es fehr 
wilde und rauhe rheingräflihe Herren unter ihnen, bie 
fi nicht nur gegen Fremde mit Megelagerei und Raub 
abgaben, fondern ſich aud unter einander bitter Feind 
waren. So führte ſchon ber 1298 geftorbene Wilbgraf 
Gottfried zu Kyrburg ben ominöfen Beinamen „Raub, * 
wahrfcheinlich, weil er ein vorzüglich unrubiger Kopf und 
zanffüchtiger Menſch war: er trug einen töbtlihen Haß 
gegen feinen Bruber Conrad zu Schmibburg. In bem 
Hader der beiden Gegenkaiſer Adolf von Naffan 
und Albrecht von Deftreich fland einer diefer feind- 
lichen Brüder auf Adolf's Seite, ber andere auf ber 
Seite Albrecht's: die Sage geht, daß ein Wildgraf 
Kaifer Abolf von Naffau 1298 bei. Gölheim erfchlagen 
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babe, wahrfcheinlich war es biefer Gottfried Raub, 
ber lurz darauf ſelbſt flach. Die Todfeindſchaft der 
Kyrburger unb Schmibburger Wildgrafen verpflanzte ſich 
auf Kinder und Kindeslinder und damals kam Schloß 
Schmibburg von dem Geſchlecht ab, es mußte an ben 
Erzbifhof von Trier, bem SHelfershelfer bes einen 
Wilbgrafen, überlaffen werben. Noch weit fpäter, nach 
ber Reformation, findet fi, baß, wie hier zwiſchen zwei 
Brüdern, ähnliche Todfeindſchaft zwiſchen Eltern und 
Kindern beftand: ein Rheingraf Johann VII. von 
der Linie Kyrburg überfiel am Sonntag Eftomihi 
1543 dad Schloß Kyrburg, wo feine leibliche Mutter, 
Gräſin Anna von Iſenburg, wohnte, die feinen jün- 
geren Bruber Thomas vorzog, und eroberte es: biefe 
Rabenmutter wollte noch bes bie in ben Tod gehaßten 
Johann's Sehne, zu Gunſten ber Tochter bes gelichten 
Thomas, fein ganzes Erbiheil entreißen und es bem 
Haufe Mansfelb zuwenden, mit dem eine dieſer Töchter 
vermählt war. 

Der Rheingraf Johann VI, ber oben erwähnte 
Erwerber von Finfiingen, war ber Großvater biefes 
unnatürlihen Sohnes, ber feine. Mutter befriegie: er 
war ſchon 1499 geflosben. Seine Söhne Philipp und 
Johann VIE fchloffen nun am 6. Jannar 1520 jenen 
befinitiven Theilungsvertrag, eine wirkliche f. g. Tob- 
thbeilung, burch welche die Linien: 

Dann und 

Kyrbarg 
geſtiftet wurben. Rheingraf Philipp, als ber Ältere 
und Stifter ber Linie Dhaun erhielt: 
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be Wilograſſchaft Dhaun auf dem Hmberüd, 

die Rohe ingraffchaft Rheingrafenſtein in der 
Pfalz, 

die Graffchaft Salm in den Vogeſen, 

bie lothringiſchen Herrſchaften Neufville, bie, wie 
erwähnt, abkam, Ogeville, (Eigenweiler), 
Pouligny und Bayon an ber Mofel, melde 

Herrſchaft fpäter ebenfalls abgefommen if. 


Rheingraf Johann VI. erhiet ald ber jüngere 
und Stifter der Linie Kyrburgs 


bie Wildgtafſchaft Kyrburg auf bem Grnbsric, 

die Herrſchaften Wilbenburg, Dimringen und Flon⸗ 

Heim in ber Rheingrafſchaft, und Mörkhingen, 

was 1728, wie erwähnt, abkam, Pütklingen 

und Hömeng (Amance) in Lothringen, und 
endlich noch dazu: 

die Oeffnung des Schloſſes Salm in den Vogejen. 


Gemeinſchaftlich blieben: | 


bie rheingräflihe Herrfhaft Grumbach, 
bie Herrfchaft Finſtingen in Lethringen, bie 1752, 
wie angeführt, abkam, 
bie. Bergwerke boi Rheingrafenſtein und zu Grand⸗ 
fontaine, Plaine und Gemaingoute in der Graf⸗ 
ſchaft Salm, endlich noch in der Rheingrafſchaft: 
das Städtchen. Kirn an ber Nabe, Sulzbach, Meb- 
beräheim und Kirſchroth, 
die Meldung von Wildenburg und Sromman und 
eine Wiefe bei Schmidburg. 
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Bon diefen beiden 1520 geftifteten wilb- und rhein⸗ 
gräflichen Linien erloſch 1688 die jüngere Linie Kyr—⸗ 
burg; von ber bhaunifihen Linie blühen noch: 


a. Die altfürftlidhe Kinie Salm-Salm. 
b. Bie neue Finie Salm-Ryrburg und 
e. Die Linie Salm-Grumbach, jetzt Salm-Horftmar. 


Die alte, 1688 erlofchene Linie Salm-Kyrburg, 


abſtammend von dem 1531 geftorbenen Rheingrafen 
Johann VIL, dem jüngeren ber beiden Enfel des Er- 
werbere ber Grafſchaft Salm, befleidete base Erb- 
marfhallamt bei der Kurpfalz und befannnte ſich 
wie dieſes Haus zur Reformation — „immer lavis 
rend" bie zum Abfchluß tes Paffauer Vertrags 1552, 
wie ber Gefchichtsfchreiber des Haufes ſich ausbrüdt.. I) 
Im breißigjährigen Kriege aber, wo es ſich zur Ent» 
ſcheidung drängte, gab biefe Linie Kyrburg ber Sache 
ber Proteftanten eın paar vorzügliche Helden in ben 
Ururenkeln bes Stifters, den Urenkeln jenes unnatürlihen 
Sohnes, der feine eigne Mutter befriegt hatte, dem 
Rheingrafen Otto Ludwig und feinem Bruder Johann 
Philipp: ber Rheingraf Otto Ludwig ift bie im 
guten Sinne hervorragendſte Perfünlichkeit des ganzen 
Geſchlechtes. | 

Schon feit dem Beginn bes für alle beutfchen 
Länder und Länbehen verberblichen Strieges hatte bie 
Rheingraffchaft ſchwere Leiden erbulden müſſen: feit 


1) Schneider ©. 141. 
Krine deutſche Höfe. VII. 2 
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Spinola's Zuge in bie Rheinpfalz 1620 hatte fie ſpa⸗ 
nifche Einquartirung und wurde furchtbar bebrangfalt, 
eine ſtarke fpanifhe Garniſon hielt dag Schloß Kyrburg 
befegt, in Kirn und anderen Orten wurben die Winter- 
quartiere gehalten. Wie das fpanifche Bolf in bemfelben 
gehauſt, läßt ſich an einer Bittfchrift erkennen, bie bie 
Einwohner von Kirn unterm 15. Mei 1621 an ben 
Sommandanten von Ayıburg einreichten: „zu erlauben 
und zu verfichern, daß wir mit Weib und Kindern, Sad 
und Pad mögen abziehen und von ben Suldaten unges 
fpolirt und ungeplünbert pafjiren und weiter Tommen 
mögen, wollen wir das Uebrige gern zurüdlaffen.“ In 
ber „Beſchwörung ber Bürgerfchaft Kirn wegen ber 
Soldaten, annotirt ben 14. März 1622* fliehen bie vier 
Hauptpunfte: „1) daß die Soldaten bie Bürger ihres 
Gefallens fchlagen, 2) daß die Soldaten, ſowohl zu 
Pferd als zu Fuß, genugfam an Effen und Trinken 
baben wollen, 3) fteblen bei Nacht ſehr und 4) die jetzt 
befchwerlichen Krankheiten bei den Soldaten („bie Frantzoſ⸗ 
fen"). Troß ben Zügen bes Grafen Ernft von Mans— 
feld, des Markgrafen Georg Friedrich von Baden- 
Durlad, und bes Herzogs Chriftian yon Braun« 
fhweig behaupteten fi) bie Spanier am Rhein: ber 
Commanbirende, Berbugo, Statthalter in ber Pfalz, 
ftarb am 15. Januar 1629 zu Kreuznach in nächfter 
Nähe der Rheingraffchaft. 

Rheingraf Otto Ludwig war ber jüngere Sohn 
bes Rheingrafen Johann IX, dem zu Mördin- | 
gen (Morchange) und Lothringen in der Nähe von Saar— 
gemünd und Straßburg eine abgetheilte Herrfchaft an- 
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getwiefen wordru tar, und einer Frelin von Crichingen 
(Ereange), and einer Kothringerin; die Graffchaft dieſes 
Namens Firl Tpäter, im achtzehnten Jahrhundert, an das 
Haus Wied. Otto Lubwig war geboren 1597 und 
alfo 28 Jahre alt, als die Faiferlihen Mandate im 
Yahre 1625 an ihn ergingen, welche ihm unterfagten, 
unter dem Namen ber Staaten von Holland Truppen 
für die Dänen anzumwerben. Otto Ludwig parirte 
nicht nur biefen kaiſerlichen Mandaten nicht, ſondern 
führte fogar bie von ihm angewerbenen Truppen ſelbſt 
ben Dünen zu, er nahm an dem ganzen unglücklichen 
Feldzug Theil, entkam zulett glücklich von der beutfchen 
Erde zu Schiffe nach der Inſel Fünen und trat mit 
feinem Regiment im September 1628 zu dem Schweden⸗ 
fönig über. Diefer entfandte ibn zur Hilfe ber Her 
zege von Mecklenburg, es gelang Otto Ludwig, 
den kaiſerlichen Oberſten Wengersky, den nachhe— 
rigen Statthalter Wallenſtein's, in Mecklenburg zu 
ſchlagen, zuletzt aber behauptete ſich Wallenſtein in 
Medlenburg. Der Rheingraf landete hierauf mit Guſtav 
Adolf, als dieſer ſeinen großen deutſchen Feldzug im 
Jahre 1630 unternahm, in Pommern, er zog mit ihm 


auf Magdeburg, mo er im Juni 1631 ein Regiment 


Dappenheimer zerfprengte und im Juli ein Regiment 
Hnlf’fche Dragoner. Bei Leipzig am 7. September 1631 
Band ber Rheingraf mit 12 Compagnien auf dem rechten 
ſchwediſchen Slügel, feinem ebenbirtigen Gegner P-ap- 
penheimdgegenüber: es war ein Rittmetiter vom rhein⸗ 
gräflichen Regiment, ber lange Fritz benannt, ber den 
wie hefiegten Tilly heftig verfolgen, fort und fort mis 
2* 
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ber Piltole auf ihn hämmerte, indem er ihn zwingen 
wollte, ſich gefangen zu ergeben, ftatt ihn nieberzufchießen, 
was bewirkte, daß er felbft von dem zu Hülfe eilenden 
Herzog von Sadfen- Lauenburg niedergefchoffen 
wurbe. 

Nach der glüdhaften Leipziger Schladht folgte der 
Rheingraf Otto Ludwig dem „Goldkönig“ auf feiner 
Eiegesbahn nach dem Rheine, er half ibm Mainz und 
die Rheinpfalz erobern. In kurzer Zeit war auch mit 
bem ganzen Gebiet zwifchen Rhein, Mofel und Nabe 
bie gefammte Rheingrafſchaft von den Spaniern gefäu- 
bert. Zum Lohne verlieh ihm Guſtav Adolf bie fehr 
reiche Abtei St. Marimin in Trier und Dtto Ludwig 
fand fi) mit dem biefer Abtei nicht bolden Kurfürft- 
Erzbifchof Philipp Chriſtoph von Trier, demfelben, 
ber fpäter von ben Oeſtreichern gefangen geſetzt wurde, 
frieblih ab durch eine Theilung ber reichen Beute. 
Während des Zugs Guftay Adolfs nach Baiern ward 
ber Rheingraf mit Horn nady dem Elfaß beorbert. Nach 
dem Tode bed Königs, als die Bereinigung der Armeen 
Horn's unb Herzog Bernbarb's von Weimar bei 
Donauwörth erfolgt war, überfehritt er 1633 ben Lech 
und warf mit ber Vorhut, die er commanbirte, bie 
Croaten zurüd. Als Regensburg von Herzog Bern- 
barb genommen war, ging er bann wieber in ben Elfaß 
zurüd. Das vrheingräflihe Regiment nahm an ber 
unglüflihen Schlacht bei Nörblingen 27. Auguſt 1634 
Theil und wahrſcheinlich auch der Rheingraf felbft, denn 
er flüchtete mit etlichen taufend Mann von Frankfurt 
a. M., das vom Herzog Bernhard zum Sammelplag 
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ber fchwebifchen Truppen beftimmt worben war, auf bas 
Iinfe Rheinufer berüber. Sehe Wochen nad) bem- Un⸗ 
glüdstag von Nörblingen farb er zu Speyer, nur 
37 Sabre alt, 7. October 1634. Er war einer ber 
andgezeichnetften Reitergenerale der Schweben, das was 
Pappenheim bei den Saiferlihen war, „wachſam auf 
feinem Borpoften, Muth und Talent mit gereifter Kriegs- 
erfahrung vereinigend, an ber Spihe feiner Reiterfchaar 
befonberg geeignet, die Borhut zu führen. Sein hageres 
und ernftes Gefiht wurde von Tangherabhängenden 
Haaren beſchattet; mit ziemlich breiten Schultern verband 
er eine Geſtalt über Diittelgröße. Er war verheiratbet 
mit Anna Magdalena, einer gebornen Gräfin von 
Hanau, !) die nad feinem Tode den einzigen Sohn 
aus biefer Ehe, ben Rheingrafen Johann X.?) zur 
Welt brachte.” °) 

Rheingraf Johann Philipp, Otto Ludwig's 
älterer Bruder, überlebte ihn um vier Jahre. Er hatte 
ſchon 1623 für ben Parteigänger Herzog Chriſtian 
von Braunfhmweig bie Waffen ergriffen und war von 
den Deftreichern gefangen genommen - worben. Später 
fam er wieder los und als die Schweden am Nhein 
erſchienen, trat er in ihre Dienfte, wie fein: Bruder. 


1) Einer Eoufine der großen Bormünderin Amalie 
von Heſſen-Caſſel. 

2) »Poſthumus“ zubenannt. 

3) Schneider a. a. DO. ©. 19. Bor dem Bude ſieht 
ein Portrait bes Rheingrafen Otto Ludwig, in voller 
Rüſtung mit Felbbinde und Spigenfrogen: es zeigt den 
Mund: und Kuebelbart, wie ipn Guſtav Adolf trug. 
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Er war ein Freund Bernhard'e won Weimar und 
fiel ein Jahr vor demſelben 1638 im Treffen bei Rhein⸗ 
felden. Wie der Adjutant Herzog Bernhard's, Ehri- 
fian von ber Grün, in feinem Tagebuche berichtet, 
batten die Raiferlichen, bie ihn umzingten, ihm Quartier 
angeboten, er aber rief: „Was Onartier, was Quartier, 
im Himmel ift Ouartier!“ unb warb barauf nieberge- 
bauen. Er war feit 1631 mit einer fränfifchen Gräfin 
sen Erbad vermählt, die fchon vor ihm heimgegangen 
war, 1637, und von ber er aud nur einen Sohn, wie 
fein Bruder, hatte, biefer Sohn, Bernhard Ludwig, 
trat in ſchwediſche Dienfte und flarb 1650 an einem 
hitzigen Fieber. 

Die Linie Kyrburg beſchloß der Poſthumus des 
größten Helden, ben bie Rheingrafen geftellt haben, 
Dtto Ludwig, der Rheingraf Johann X, ber feit 
1681 wieder ſämmtliche Beſitzungen der Rheingrafenfchaft 
ber drei Unterlinien, Mördingen, Kyrburg mb 
Throneden vereinigt hatte. Er war mit einer Pfäl- 
zerin, Eliſabeth von Veldenz, vermählt, verfließ fie 
aber kurz nach der Hochzeit. Er refidirte einfam in 
Flonheim und flarb unerwartet 1688, 54 Jahre alt; 
über feinem Sarge, ber in bie Pfarrkirche zu Kirn bei- 
gefebt wurbe, ſchloß ſich die Familiengruft biefer Linie 
Kyrburg, die zwei fo lapfere proteſtantiſche Helden er⸗ 
zeugt hatte. 

Es war gerade die Zeit, wo ein neuer Krieg mit 
Frankreich ausbrach, derſelbe Krieg, in dem bie benad= 
barte Pfalz fo furdtbar durch Louvois verheert wurde: 
bie Agnaten kamen mit ber verftoßenen Wittwe Eli- 
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fabetb von Velbenz überein, daß fie bis zu been- 
tigtem Kriege bas Land verwalten, nebſt ſämmtlichen 
nöthigen Naturalien 1300 Thaler Jahresrente genießen, 
dad Nebrige aber zu Abtrag ber Schulden verwendet 
werben ſolle. Diefe Schulden waren nicht gering: auf . 
ber Exrbfchaft, welche ſechs Herrfchaften, drei Schultheige- 
zeien mit ungefähr 800 Haushaltungen ımb einem Jah⸗ 
resertrage von 39,400 Livres umfaßte, laſteten über 
149,000 Reichsthaler. Erft ein Jahr vor tem Ryéwicker 
Srieden warb durch ben |. g. dhauniſchen Bertrag von 
1696 bergeitalt getheilt, daß ber Haupttheil, bie Herr- 
haften Kyrburg auf bem Hundsrück und Mördingen 
in Lothringen an bie ältefte der damals noch blühenben 
drei Unter-Brandyen ber älteren wild⸗ und rheingräflichen 
Linie Dhaun fiel, an bie altfürftliche Linie Salm, 
bie Später fi in zwei Unter-Branden, Salm⸗Salm 
und Salm-Syrburg wieder ſchied und katholiſch 
wor — es Fam alfo bier wieder einmal wie in ber 
Pfalz proteftantifches Rand an Katholiken — und bie 
übrigen vier Herrfhaften Throneden und Wilbenburg 
anf dem Hundsrück und Dimringen und Vinftingen 
in Lothringen, bazu bie Schultheißersien Flonheim, 
Wörrſtatt, Londheim, ein Theil am der Kellerei Kreuznach 
und bad neu erworbene Helfebingen an bie beiben jln« 
geren Unter⸗Branchen berfelben älteren. wild⸗ und rhein⸗ 
gräflichen Haupt⸗Branche Dhaun, am die proteſtan⸗ 
tiſchen Rheingrafen, bei Namen an die Linie 
Grumbach, jetzt Horſtmar,!) und an bie 1750 
l) Damals aus zwei Unter-Branden, Grumbad und 
Kheingrafenftein orer Grehweiler beflehenp. 
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| erloſchene Linie Dhaun-Püttlingen. Erſt am 21. No⸗ 
vember 1701 wurden bie neuen über dieſen Vertrag 
enſtandenen Irrungen vertragen, wegen der es zum 
Prozeß vor dem Gerichtshof zu Nancy gekommen war. !) 


4) Die altfürftlihe Kinie Salm-Salm. 


Die altfürftliche Linie Salm-Salm flammt von 
Philipp, bem älteren ber beiden Enfel des Erwerbers 
ber Orafſchaft Salm, Johann V., dem Stifter ber 
- Rinie Dhaun, vermählt mit Antonie von Neufchatel, 
geftorben 1521 noch als Katholik. 

Sein Sohn, Philipp Franz, Gemahl ver Marie 
Egyptiaca von Dettingen, erlebte gleich nach An- 
tritt feiner Regierung ben großen Bauernaufftand, ber 
auch am Rhein alles in Aufruhr brachte, aber in einem 
blutigen Gemetzel zu Pfebbersheim bei Worms, ohnfern 
ber Rheingrafichaft, Mai 1525, unterbrüädt warb. Er 
unternahm nach biefer auf Vorſicht mahnenden Cata⸗ 
firophe einen Umbau bes Schloſſes Dhaun: damals 
erhielt wahrfiheinlich bie fübliche Seite, welche zum Dorfe 
Diaun im Thal des Simmerbady8 herabführt, bie jetzt 
noch vorhandene mit Schießfeharten und Thürmen ver— 
ſehene Mauer; am jet noch ftehenben innern Eingangs- 
portal ift bad Wappen im Jahre 1526 angefügt unb 
am wieberbergeftellten oder neueingerichteten Archivge— 
bäube find an ber füblichen Eingangsthüre bie rhein- 


1) Die Rheingrafen zu Grumbach nahmen damals von 
der Rheingrafenfchaft Throneden, die zu Rheingrafenftein 
Börftatt, tie zu Thaun-Püttlingen Flonheim. 
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gräflichen und bie öttinger Wappen (ber Leopard und 
bie Eifenhütchen) zu ſehen unb ber verwitiernbe Affe bei 
bem Kinde. ) Philipp Branz rat, wie bie ganze 
Rheingraffchaft und Kurpfalz, zur proteftantifchen Religion, 
leiftete aber 1544 Kaiſer Carl V. die Reichspflicht: er 
trug in ben blutigen Gefechten in Frankreich bei Lefen 
und St. Dizier die ihm anvertraute Sturmfahne, die er 
von biefem glüdlichen Feldzuge, der bis zwei Tagemärfche 
von Paris führte, in die Heimath zurüdbradhte, wo fie 
zum Anbenfen in ber Pfarrfirhe zu Kirn aufgehängt 
wurbe. Sein Bruder Johann Philipp fand in biefem. 
Selbzuge ihm gegenüber im Dienfte Frankreichs und war 
furz vor dem Friedensſchluß von Erefpy (14. Sept. 1544) 
in bie Reichsacht erklärt worden: fle dauerte bis zum 
Paflauer Vertrag 1552, er biente noch fpäter Franfreich 
in der Schlacht bei St. Quentin, wo er gefangen mwurbe, 
verdiente fih noch ben heil. Geiftorden und flarb auf 
franzöftfcher Erde in ber Picardie im Kloſter Or- 
camp 1566. Sein Bruder, Philpp Franz, entging 
1546 ber Theilnahme am fehmalfalbifchen Kriege durch 
eine Reife nach England, zurüdgefehrt mußte er 1548 
bas Interim annehmen, erft ber Paflauer Vertrag 1552 
fiherte bie Reformation. Er flarb auf dem Convent 
ber Proteftanten zu Naumburg 1561. 

Auch die Söhne von Philipp Franz waren noch 
Proteſtanten: Johann Philipp, vermählt mit Diana 
von Dommartin, geſtorben 1560, wurde im Dienſte 
Frankreichs im Treffen bei Montcontourt verwundet, und 


1) Schneider a. a. O. ©. 246. 
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Friedrich, der auch im Dienſte Frankreichs bei Mont 
contourt verwundet wurde und viermal vermählt war: 
mit einer Couſine Franzisca von Salm, Anna von 
Naſſau-Weilburg, Sibille Juliana son Jfen- 
burg und Amalie von Erbad, geflorben 1608. 


1. Convertit wurbe erft wieber Friedrich's 
Sohn, Rheingraf Philipp Dtto, ber daburd zur 
Fürſtenwürde emporftieg, wie damals bie Liechten— 
fein und fo viele andere Gefchlechter fpäter in Deft- 
reich, bie im breißigjährigen Kriege zum Haufe Habs- 
burg ſich hielten. Rheingraf Philipp Otto diente 
erft einem proteftantifihen Herrn, er war Turfüchfifcher 
Obrift. Nachdem mit ber Prager Schlacht der große 
Umſchlag gekommen; trat er über, und warb von Staifer 
Ferdinand IL 1623 in den Reihsfürftenitand 
erhoben. Er farb für die Macht, die ihn erhoben, in 
Folge ber in der Schlacht bei Nörblingen erhaltenen 
Wunde, auf dem Schloffe Neufville 1634. Diefer 
erfte Für von Salm war mit einer Prinzefin von 
Croy vermählt. 


2. Sein Sohn, ber zweite Fürſt von Salm, 
Leopolb Philipp Carl, ftand am Hofe Kaiſer Fer⸗ 
binand’s IM. in hohem Anſehn, was bewirkte, daß er 
1654 wegen feiner neuen Fürſtenwürde Sih und 
Stimme auf dem Reichstage erhielt. Diefer 
Herr kam auch zu Sitz und Stimme im weftphälifchen 
Grafencollegium, indem er 1637 mit ber Erbgräfin von 
Bronchorſt die Herrfchaft Anholt erheirathet hatte, 
bie das Haus noch befißt und wo daſſelbe nod feine 
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Rufben Yat, an ber wisberlänbifchen Grenze gelegen, 
obnfern von Cleve. Er flarb 1663. 

3. Folgt 19jährig ſein Sohn Karl Dietrid 
Dtto, ber dritte Fürſt von Salm, ber eine Heirath 
that, durch bie er, wäre ex anberä nicht katholiſch ge⸗ 
meien, auf ben erften Thron ber Erbe hätte Tommen 
fönnen: er vermählte fir) nämli 1671 mit einer Toch⸗ 
ter des Pfalzgrafen Eduard, Sohns bes Winterkönigs 
oon Böhmen, bes Kurfürſten Friedrich von ber 
Pfalz und ber Elifabeth, ker einzigen Schwefter 
bed 1649 enthaupteten Carl. Stuart, Königs von 
England. Alo folder war Fürſt Carl Dietrid 
Otto von Salm ein näher berechtigter Prütenbent 
zur Krone vom Englant, ala das Hans Hannover. 
&r refibirte damals, ala er biefe Heirath that, zu An⸗ 
holt. Als aber Lubwig XIV.. 1672 bie ſpaniſchen Nie» 
berlande überfiel, zug er im ben Rrieg: er war ein ab: 
gefagter Feind ber Franzoſen. Er rüflete ein eigenes 
Regiment gegen fie aus, warb aber 1674 in ber Schlacht 
bet Senef von ihnen gefangen. Später ging er nad 
ber Kaiſerſtadt, mo bie Slüdsfonne ihm. erfremlicher 
eufging. Er diente bei dem Sturme von Wien 1683 
und daun in ben nachfolgenden Campagnen im Ungarn 
gegen bie Zürfen, er -ftieg bier bis zum: Generalfeld⸗ 
marſchall. 1685 fchon warbe er Eaiferlicher Geheimer 
Rath und Oberhofmeiſter des jungen Erzherzogs Jo⸗ 
ſeph L, jenes ceremonieufreundlichſten und ſtolzeſten 
eller Kaiſer Hababurgo. Sein Monverneur, ber Prinz 
Salm, war ein herzensguter und lebensfreudiger, un⸗ 
gemein gravitätifcher, ungemein bigotter und dazu uod 
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ungemein franzoſenfeindlicher Herr, in ben weſentlichſten 
Beziehungen alfo eine am Kaiſerhofe ganz angenehme 
Perfon: er hatte nur eine üble Qualität, er war über 
ale Maßen heftig und aufbraufend, er ließ dieſe Hef- 
tigfeit und dieſes Aufbraufen auch dem Gäfarenzögling . 
fühlen und diefer zahlte mit gleicher Münze. Als ber 
Fürft deshalb dem römischen König einft wegen einer 
heftigen Webereilung Borftellungen machte, ermwiberte 
Joſeph J.: „er thäte nichts, ald was .er von ihm ge⸗ 
ſehen.“ Ms Joſeph I. ben Thron 1705 beftieg, er- 
bob er. feinen Gouverneur zum Premier; es war aber 
ganz natürlich, baß das gute Einvernehmen zwiſchen 
einem ſolchen Herrn und einem ſolchen Diener nicht 
lange beftand, vier Jahre hielten fie ed mit einanber 
aus, dann refignirte der Fürft feinen Minifterpoften und 
ging auf feine Güter, zu benen feit dem bhaunifchen 
Bertrag von 1696 unter andern auch Kyrburg, das 
proteftantifche Kyrburg gehörte. . 


Bon ber berüchtigten Clauſel zum Aten Artifel bes 
Ayswider Friedens hatte der Fürft fofort nach Abfchluß 
beffelben 1697 die ftrengfte Erfüllung verlangt. Die 
proteftantifchen Bettern, bie NRheingrafen zu Grum⸗ 

bach, Rheingrafenftein und Dhaun hatten Gegen- 
vorſtellungen gemacht und ba ber Fürſt ihre Einrede 
nicht beachtet hatte, Klage vor dem Kammergericht er- 
hoben. Gerade biefer unverhoffte Widerſtand reizte 
‘aufs Alleräußerfte biefen beftigen Dann, er ließ fid 
burdy feine. Heftigfeit zu ben bärteften Extremitäten 
verleiten. „Mit Waffengewalt,“ berichtet ber Gefchichte- 
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fhreiber des Haufes, 2) „ließ er die Kirchen in allen 
Orten der Succeſſionsländer erbredhen, ben Gebrauch 
beö neuen Galenbers, bie eier der katholiſchen Felt- 
tage, mit einem Worte bie Tatholifchen Einrichtungen, 
wie ehemals zur Aranzofenzeit, den Unterthanen aufs 
Strengfte einfhärfen. Ein Vergleich unter der Garantie 
bes oberrheinifchen Kreiſes (20. Det. 1700) brachte 
nur einen Waffenſtillſtand aber keinen Frieden. Ale 
der Fürft 1701 das Amt Siyrburg definitiv erhalten 
hatte, nahm ber heimliche Krieg feinen Anfang durch 
Dladereien ber evangelifchen Unterthanen: alle Stellen, 
wo möglich bis zum Schweinhirten herab, wurden mit 
Katholiken befebt, die oft fehr engherzig mit den Evan 
gelifhen verführen. In ben gemeinfchaftlihen Orten 
fanden tie Evangelifchen eine Stübe in ben rheingräf- 
lichen Theilberren und hatten ein befferes Loos. Diefe 
Pladereien fanden Fein Ende als ein neuer Krieg mit 
Frankreich, der fpanifche Erbfolgefrieg ausbrad. Eine 
Garniſon von Pfälzern rüdte 1703 in Kyrburg ein. 
Sie wurde fpäter von Deftreihern abgelöft, die, ber 
katholiſchen Lehre zugethan, bie Evangelifchen quälten, 
wo und mie fie Fonnten. Die Evangelifchen erwarteten 
vergeblich Hilfe von ben falmifchen Beamten, es ſchien 
fogar, als ob biefe ihre Freude an ben Plackereien ber 
Öarnifon hätten. Die rheingräflihen Mitherrfchaften 
ergriffen das befte Mittel, dem Unfuge ber Oeſterreicher 
ein Ziel zu feben, fie erwirften den Abzug der Quäler 
unb eine andere, evangelifche Befagung, nun kam eine 


1) Paſtor Schneider ©. 238. 
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feine Zeit Ruhe.“ Es farb damals ber eben fo bi- 
goite als lebengfreudige Herr von Kyrburg, ber britte 
Fürſt von Salm, ten das Pobagra, bie Geiſel ber 
Lebemänner bitterjämmerlich gequält hatte, er warb da⸗ 
durch) faſt ganz lahm; er flarb 65 Fahre alt 1710 zu 
Aachen, wohin er feine theure Perfon, were fo viele 
große unb Feine Reichsfürſten, trob tem, baß fie Ge— 
neralfeldmarſchälle waren, thaten, bes Kriegs wegen in 
Sicherheit gebradjt hatte. 

.4. Es folgt fein und der Stuartprinzefiin Sohn 
Ludwig Otto, ber vierte und lebte Fürſt von ber 
Hauptlinie Salm-Salm, der mit eimer Prinzefiin von 
Naffau- Hadamar!) vermählt war, zu Anholt 
rejidirte und 1738 unbeerbt flarb. Wie bie Religiong- 
Pladersien auch unter ihm in dem proteftantifchen Kyr⸗ 
burg fortgebauert haben, darüber berichtet der Hiftorio- 
graph des Haufes weiter: ) „Am 7. Septbr. 1713 
erfchien der franzöfffge Obriſt Kleinholt mit einem 
Corps und nahm durch Capitulation Beſitz vom Schloffe 
Kirburg und von Kirn. Kirn war ben Franzoſen zu 
unbewehrt, es wurde mit einem Graben, mit kleinen 
Werken, Thoren und Pallifaden befeftigt. Die Unter- 
haltung ber ſtarken Sarnifon, die Frohnden zur Befe— 
fligung Tagen dem. Sleden Kirn und ben benachbarten 
Dörfern zur Laſt; die Geſchäfte und Gewerke in und 
um Kirn ftodten, die Zeifungsforberungen wurben von 
Tag zu Tag vermehrt, und weil Mangel zu herrſchen 


1) Eine Enkelin des Eonvertiten Johann Ludwig. 
2) Paſtor Schnetder S. 239 ff, 
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anfing, mit Gewalt erpreßt. Zum Clende kam noch, 
daß ber Obriſt Kleinholt bie Evangeliſchen zu be- 
einträchtigen und ben Tatholifchen Cultus an allen Or⸗ 
ten gewaltfam wieber einzubrängen ſuchte. Der Friebe 
(1. Septbr. 1714) vertrieb bie Franzoſen, aber bie 
bleibenden rheingräflichen Unterthanen fanben body Feinrn 
Irieben. Auf dem Gau in Wörrftabt, Oberfaulbeine 
und Eichloch erbrad Rurmainz gewaltfam (1717 und 
1718) die evangelifchen Kirchen und feßte mit gewaff⸗ 
neter Hand katholiſche Geitliche ein. Eben fo verführen 
bie rheingräflichen Vaſallen, die Herren Boos von 
Walded in Guffelsheim und die Herren von Sickin⸗ 
gen in Sien (1736). Die damaligen Katholifen Tonn- 
ten es nicht unterlaffen, ihren ausfchließenden Grunbfaß 
überall geltend zu maden, we ſich nur eine Fatholifche 
Serle in ein rein evangeliſches Dorf eingefhlihen hatte 
und ber Hahn auf dem Kirchthurme dem Kreuze noch 
nicht gewichen war.“ 

„Der Ausbrud eines abermaligen Krieges, in 
welchem Deutfchland gegen Frankreich wegen ber polni⸗ 
ſchen Königswahl verflachten wurbe, veranlaßte, baß ber 
franzöſiſche Graf Belle-Iele (März 1734) mit 
18—20,000 Masn pad Trier vorrückte und halb 
nachher (12. April) der bekannte Obriſt Kleinholt 
mit einem Corps in ber Nahegegend erfchien. Das 
alte Schloß Kirburg, das vom Sjahre 926. an auf 
feiner Höhe am Kirnbache zu einem Ungehäuf von 
mehreren Häufern herangewachſen war, hatte bas Un⸗ 
glüg, in feinem damaligen Zuſtande den Franzoſen zu 
ihrem Zwecke nicht dienlich genug zu fein. Es ſollten 
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baber feine alten Mauern zertrümmert, ber hohe ſtolze 
Nordoſtthurm berabgeworfen und feine Werke gefchleift 
werben, damit fie dem Feinde zum ferneren Saltpunft 
nicht mehr bienen könnten. Vom 26. Juni bis zum 
6. Zuli 1734 mußten täglih 75 Mann das Werk ber 
Berftörung vollenden und jeder Knall bes fprengenden 
Pulvers ſchien durch die aufgeſchreckten Echo des Nahe 
thals dem benachbarten Schloß Dhaun zuguraunen: „Dente 
mir, morgen Dir.“ Doch Tam Dhaun mit der bloßen 
Furcht davon. - Die Franzoſen fuchten nun ftatt bes 
unbrauchbaren Sirburg einen größeren und fefteren 
Haltpunft durch Die Befeftigung bes Städtchens Kirn 
zn gewinnen. Die Oarnifon wurde verflärft und mit 
ihr wuchs die Noth der armen Einwohner. Das Elend 
war aufs Höchſte geftiegen, als unverhofft (October 
1735) beutfhe Truppen vom Rhein beranzogen und 
bie Franzoſen zurüd zur Mofel drängten. General von 
Römer erfhien mit 2000 Mann in ber Nähe von 
Kirn, doch ein unerwarteter Waffenftiliftand gebot Ruhe 
und ber bald barauf erfolgte Friedensſchluß rief die 
Sranzofen aus der Umgegend, bie fie abermals aus⸗ 
geſaugt und völlig ruinirt hatten.“ 

5. Nah dem Tode des lebten Fürften von ber 
Hanptlinie Salm-Salm (23. Nov. 1738) folgten 
bie flandrifchen‘ Nebenlinien Salm-Neufvtlle ober 
Hoogſtraaten, und Salm-Leuze, beide herſtam⸗ 
mend von dem jüngeren Bruder des Convertiten und 
erſten Fürſten von Salm, dem Rheingrafen Friedrich 
Magnus zu Neufville, holländiſcher Gouverneur zu 
Maſtricht, ber noch evangeliſch war und 1673 ſtarb. 
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Erft deſſen Sohn, Earl Florentin, ber ebenfalls als 
General den Holländern diente, convertirte ſich 
fur; vor feinem Tode an einer Wunde vor der Feſtung 
Maftricht 1676: feine Gemahlin Gabriele Erbgräfin 
von Hoogfiraten vermochte ihn bazu, durch bie ihm 
bie Graffchaft Hoogfiraten bei Antwerpen im öjtrei- 
chiſchen Brabant zufiel und bie Herrfchaft Leuze zwi⸗ 
Shen Ath und Tournay. eine beiben Eöhne ftifteten 
bie beiden flandrifchen Linien: Salm-Hoogſtraten 
md Salm-Leuze. Zwiſchen ben Defeendenten berfel- 
ben entftand Streit über die Erbſchaft bes legten Fürſten 
von der ‚Hauptlinie Salm-Sulm, 1744 Tam es zum 
Bergleih: Nicolaus. Leopold, feit 1719 Gemahl 
ber älteften Tochter diefes lebten Fürſten und feit 1739 
vom Slaifer zum Herzog von Hoogftraten erhoben, 
erhielt bie Hersfhaft Anholt, die Grafſchaft Salm 
und die Herrfchaft Finftingen (Fenestrange) in Loth- 
ringen, bie .er, wie erwähnt, 1752 an Lothringen 
abtrat; bie beiben Herren der Linie Salm-Leuze 
erhielten Kyrburg. 

Nicolaus Leopold war ber fünfte Fürſt von 
Salm und ber erfle Herzog von Hoogſtraten: er war 
faiferlicher Geheimer Rath, Generalfeldmarſchall und 
Gouverneur. von Antwerpen, heiratbete nad) bem Tode 
feiner erften Gemahlin, der älteſten Tochter des lebten 
Fürſten Ludwig Otto von Salm-Salm 1751 im 
Sabre 1753 deren jüngfte Schweſter, bie Wittwe bes 
Erbprinzen von Heffen- Rothenburg, bie ihn über» 
lebte, und farb auf feinem Schloſſe zu Hoogſtraten 
im Sabre 1776. Es wurde nun am 8. Juli 1771 

Kleine deutſche Höfe. VI. 8 . 
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ein Vertrag errichtet, kraft deſſen aus den geſammten 
fürſtlich ſalm⸗ und hoogſtratenſchen Beſitzungen ein ewi⸗ 
ges Fideicommiß des Hauſes Salm⸗Salm mit ber 
Primogenitur errichtet wurde: der ältefte Sohn zahlte 
an den jüngften 21,000 Gulden Rente und überließ 
ibm ben Genuß bes Herzogthums Hoogſtraten und ber 
Salmifchen Hötels zu Brüffel und Antwerpen. 

6. Es folgte der ältefte Sohn Ludwig Carl Otto 

als ſechſter Fürft von Salm. Er war vorher Geiftlicher 
geweſen und farb ohne von feiner Gemahlin, einer 
nieberländifchen Gräfin Gorieu, Schweſter des Fürft- 
bifchofs von Lüttich, Erben erwedt zu haben 1778, 
nachdem er ſchon 1773 wieber feinen jüngeren Bruber 
Marimilian beerbt hatte. Diefer war Taiferlicher 
Seneralfelbmarfhall und Gouverneur von Lurenburg 
unb vermählt mit einer Prinzeffin von Heffen- 
Aheinfels. 
7. Es folgte nun Marimilian's 16jähriger Sohn 
als ber fiebente Fürft von Salm, Conflantin. Gr 
war einer ber beflen unter ben Fleinen und zwar unter 
“ ben Heinen Eatholifchen Fürften des Reichs; er erlebte 
bie franzöſiſche Revolution, bie Zeiten bes Rheinbunds 
und ber Reftauration unb farb erft 1828, 66jährig. 
Er hielt feinen Hof zu Anholt. Juſtus Gruner ſah 
biefen Hof zu Anholt im Jahre 1800 unb ſchreibt 
darüber alſo: 

„Die kleine katholiſche Grafſchaft Anholt zeichnet 
ſich eben fo durch ihre Aufklärung als bas benachbarte 
Münfterifche durch feine Bigotterie aus. Schade, daß 
ſein Territorium nicht weiter umgreifenb iſt. Die Fleine 
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Groffihaft beſteht nur ans einigen Dirfern und bee 
Stadt gleichen Namens, weiche an ber Iſſel liegt. Ein 
Heiner, fehr freundlicher und angenehmer Drt, ber mei- 
ſtens von Ackerbau Iebt und das Gepräge fleikiger 
Negſamkeit und Wohlhabenheit an ſich trägt. In feiner 
Mitte liegt das Schloß des. Landesherren, Fürſten 
son Salm⸗Sabm, ber ſich bier aufhält und ſehr 
beliebt zu ſein ſcheint. Er lebt mit feiner Familie In 
laͤndlicher Stille, aber voll Humanität. Die Erſteren 
bes Orts werden abwechſelnd an feine Tafel gezogen 
und in Winterzeiten giebt er mödentlich ein recht artig 
befeßles Eoncert, das: aus ber umllegenden Gegenb 
fleißig deſucht wird, Sein Schloß iſt nicht pracht-, 
aber geſchmackvoll eingerichtet, die Gärten find angenehm 
angelegt und les zeugt won gebilbeiem Geſchmach, 
mern es gleich, ber jebt ſehr beſchränklen Revennen 
wegen, in keinem koſtbaren Gewande glänzt. Unter 
den zahlreichen Gemälhen und Kupferſtichen bes Schloſſes 
zeichnen fich Einige von Geil hofſ aus ze. Sm der bie» 
ſigen Kirche Enden ſich auch mehrere Gemälde sc.” 
„Das Sntereffantefte aber won bier file mich bie 
Wefige katholiſche Schule für Bürger- und Bauernkinder, 
welche won bem Pfarrer des Orts, einem fehr aufge⸗ 
Märten unb unermüdet thätigen- Dianne errichtet iſt und 
dirigirt wird. In ihr werben Kuchen und Mäbchen 
auf eine zwedmäßige Weife in den für fie nühlichen 
Dingen — Lefen, Shreiben, Rechnen, Erblumbe, Ran 
turfenniniß u. f. w. unterrichtet auch zugleich mit Hand⸗ 
arbeiten befchäftigt. Der Unterricht in allen biefen 
Dingen, ‚ vorzügkich aber in ber Religion, iſt geläntert, 
8* 
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faßlich und den Bebürfniffen der Kinder möglichſt an- 
gepaßt sc. Der Fürſt befördert das Gange durch Anf- 
munterung und Unterflübung.. An den öffentlichen Prü- 
" fungstagen ift er gegenwärtig.“ 'zr. 

„Die Nähe des nur zwei ‚Stunden entfernten 
größeren Emmerich ‚giebt dieſem Tleinen Stäbtdhen viel 
Verkehr nnd Leben, auch gefelliges. Dan findet in 
einem beſtimmten Haufe einen Club eingerichtet, ber 
für einen fo kleinen Ort ausgezeichnet if. Ueberdies 
wird jeber gebilbete Fremde, der ſich dem Fürften mel- 
det, von biefem fehr gütig und gaftfrei aufgenommen.“ 

„Das Tleine Ländchen ernährt fi von Aderbau 
und einigem Handelsverkehr. Die Einwohner find, 
bush guten Boden, Fleiß unb eine weife Regierung, 
wohlhabende. ch fand bier durchgehend Zufriedenheit 
mit dem bürgerlichen Zuflande und ber fittlidhe ſteht, 
buch ben Einfluß ber -Nachbarfchaft 3 und dur bie 
zwemäßigen Öffentlichen Maaßregeln auf einer für weft- 
phälifche katholiſche Länder feltenen Stufe.“ 

Fürſt Conſtantin erhielt im Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß 1803 für bie an Frankreich abgetretene 
Grafſchaft Oberfalm auf dem linfen Rheinufer auf dem 
echten eine veichlihe Entſchädigung: 2, bes neuen 
weitphäliihen Herzogthums Salm; es befand baffelbe 
aus ben ehemals flift- münfterifchen Aemtern Ahaus 
und Bocholt in Weitphalen, in ber Nähe feiner Re— 
ſidenz Anholt. Dazu hatten bie Rheingrafen, das Hans 
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Salm-Horfimar, eine Zahrrente von 30,000 Gul- 
ben an Salm⸗Salm zu zahlen. Darauf warb Fürft 
Conſtantin 1806 Mitglied des Rheinbunds und als 
folher fouverain, zugleich wurde ihm bie ehemals 
reihsunmittelbare Herrfchaft Gehmen, die ben Grafen 
von Lymburg- Styrum, die 1809 ausftarben, ge- 
hörte, als Gtanbesherrfchaft untergeben. 1810 aber 
nahm ihm Napoleon die Souverainität und incorporirte 
fein Land gegen 128,000 Franc Sahrrente feinem 
Reihe. Im Wiener Eongreß erhielt Fürſt Con⸗ 
ſtantin zwar bas Land zurüd, warb aber mebiatijirt 
und fam unter bie Hoheit Preußens, mweldes für 
Abtretung ber Gerichtsbarkeit und der Steuer- und 
Dolizeifreiheit eine Sahrrente von 12,390 Thaler ver⸗ 
ficherte. Das Königreich ber Niederlande zahlte feit 
1816 für ben Berziht auf den Anhelter Zoll eine 
Yahrrente son 22,000 Gulden, wofür 1817 eine Ca⸗ 
pitalabzahlung erfolgte. 1825 trat bes Fürſten Better, 
ber Zürft von Salm⸗Kyrburg, bas Ihm zuftändige 
Drittheil des neuen weſtphäliſchen Fürſtenthums Salm 
‚gegen eine Jahrrente ab, fo dag nun Fürſt Conſtantin 
von Salm-Salm das Ganze befaf. Er war brei= 
mal vermählt, zuerft mit einer Gräfin Löwenſtein— 
Wertheim, bann mit ber Erbgräfin von Sternberg- 
Manderſcheid, durch die die ihrem Vater für bie 
überrheintfchen Beſitzungen im Reichsdeputationshauptſchluß 
1803 angewieſenen ſchwäbiſchen Abteien Schuffenrtied 
und Weiſſenau erworben wurben. Die dritte Che 
war eine unftanbesmäßige mit Fräulein Catharine 
Bender, geboren zu Frankfurt 1791. Dieſe dritte 


Ehe winde 1810 bürgerlih und kirchlich im Haag ein- 
gefeguet, Satharine Beuder nannte ſich nun „rau 
von Salm⸗Loon.“ Zwei Sabre vor feinem Zobe 
1826 Irat Fürſt Conſtantin mit feiner Gemahlin 
in Stuttgart zur evangelifhen Kirche über, eines 
ber feltenen Beifpiele fürßlicher Gonverfionen zum Pro⸗ 
teſtautiomus in neuerer Zeit, wie in Englaub bie bes 
Herzogs von Norfoll. Die fünf Söhne Dite, 
Eduard, Rudolf, Albrecht und Hermann ans 
ber britten Ehe erbielten durch ben König von Preu- 
Ben ben Titel „Strafen von Hoogfiraten.” Die 
Mutter ſtarb 1831. 

8 Dem Bürfen Conſtautin folgte 1328 fein 
Sohn aus erfer Ehe, Florentin, geboren 1786, 
Katholik, der ih 1810 zu Caſſel mit einer Napoleo- 
nidin, Slaminia von Roſſi, verheirathet hatte, 
einer Nichte des Kürten Felix Bacchiochi, des 
Gemahls von Elife, Kaiſer Napoleon’s Schwefter. 
Fürſt Florentin mar niederländiſcher General und 
ſtarb 1846. 

9 Ihm folgte fein Sohn Alfred, ber jepf 
segierende Zürft von Salm-Salm, geboren 1814, 
und feit 1836 mit Augufte, Prinzeffin von 
Eroy- Dülmen, vermählt, einer ſehr fruchtbaren 
Damp, bie 1838 den Erbpriugen Leopold geboren 
bat, außerbem noch fünf Prinzen, Carl, Alfred, 
Emanuel, Florentin und Mar, und fünf Prin- 
geflinnen, Mathilde, Adelbeid, Marie, Con- 
Bantia und Slaminia. Der regierende Fürft bat 
noch zwei Brüber, die Prinzen Emil und Selir, von 
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benen leßterer bei ben preußischen Hufaren ftand und jebt 
als k. F. Lieutenant bei Graf Eivalart Uhlanen No. 1 ſieht, 
außerbem leben noch bie Stiefbrüber, bie fünf Grafen 
Hoogſtraten, von benen. ber ältefte in ber königlich ſäch⸗ 
ſiſchen Armee bient und vermählt ift, aber keine Kinder 
bat, ber zweite, dritte und vierte find vermählt und 
haben Kinder, nur ber fünfte sit noch unvermählt; ber 
zweite lebt in Börbe bei Wefel, ber dritte, ber Ringenberg 
bei Weſel befigt, in Cöln, der vierte und fünfte in Münſter. 

Die gegenwärtigen Befigungen bes fürſtlichen Hau- 
fs Salm-Salm find folgende: 1) unter preußi- 
ſcher Hoheit: bie Aemter Ahaus und Bo— 
Holt in Weftphalen und bie Herrſchaft Anholt 
an ber nieberländifchen Grenze: 27 [Meilen 
nit über 70,000 Einwohnern; ein Lanbgebiet, das 
noch größer ald Sahfen-Altenburg iſt und mehr 
Einwohner hat, ale Anhalt-Deffan und bie aubern 
Seinen beutfchen fouverainen Staaten. 

2) in Belgien: das Herzogtham Hoog⸗ 
raten in Brabant und bie Grafſchaft 
Aloft in Flandern. 

3) in den Niederlanden: bie Herrſchaft 
Loon-op⸗Zand in Brabant. 

Die Reſidenz it Anholt bei Bocholt. 

Die Einkünfte fhäht man auf über 400,000 
Gulden. 

1847 wurde ber Fürft von Salm-Saluı erb- 
liches Mitglied der Herrencurie bes vereinigten preu- 
ßiſchen Landtags und 1854 des preußifhen Herren- 
baufes wegen Ahaus, Bocholt und Anholt. 
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Durch den Bunbestagsbefchluß von 1825 warb 
dem Fürften von Salm-Salm ber Titel „Durchlaucht“ 
‚und das Recht der. Ebenbürtigkeit verſichert. 


2) Die gräfliche, feit 1742 fürftliche Finie Saln- 
AMyrburg. 


Seit dem Vergleiche von 1744, wo die Nebenlinie 
bes fürſtlichen Hauſes Salm-Salm, die flandriſche 
Linie Neufville oder Hoogſtraten der Hauptlinie 
folgte und ſeitdem den Namen Salm⸗Salm annahm, 
nannte ſich bie jüngſte flandriſche Nebenlinie Salm- 
Leuze: Salm⸗Kyrburg, weil fie bie alte Wildgraf- 
fhaft Kyrburg erhielt und zu Kirn an ber Nabe 
zefidirte, ober vielmehr nicht vefibirte, denn bie Herren 
biefer Linie zogen bie Reſidenz in Wien ober in Paris, 
wenigftens fo lange bie Finanzen es zuließen, vor. 

1. Stifter der neuen Linie Salm-Syrburg 
war ber Rheingraf Johann Dominic Albert, 
geboren 1708, Sohn eines jüngeren Sohnes jenes 
Convertiten Carl Florentin, Gemahls der Fatholi- 
[hen Erbgräfin von Hoogftraten, welcher var feinem 
Tode vor ber Feſtung Maſtricht 1676 ben Glauben 
feiner. Bäter gewecfelt hatte: Schon zwei Jahre vor 
bem Bergleiche von 1744 hatte Kaifer Carl VIL aus 
dem Haufe Baiern biefem Rheingrafen bie Reichs— 
fürſtenwürde verliehen, zugleich mit noch vier Fleinen 
Grafen des heiligen römifchen Reichs, ben Grafen 
von Solmd- Braunfels, Hohenlohe-Walden— 
burg, Ifenburg- Birftein, und GStolberg- 
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Gedern. Der neue kleine Fürſt von Salm-Kyı- 
burg zog nach Wien, wo er als Junggeſelle lebte, in 
Herrlichkeit und Freuden, namentlich war bie allertheu- 
erfte Herrlichkeit und Freude feine Freude: bas Spiel. 
Leiber hatte er. Unglüd, er verlor ungeheure Summen. 
Diefe Berlufte erft trieben ihn aus dem Benusberg 
von Wien in fein Stammländchen auf dem rauben 
Hundsrück. Er ſchlug bier feine Wohnung in einem 
befcheitenen Bürgerbaufe auf, lebte fehr ſparſam, fo 
fparfam, daß er feinem Kinde mehr als einen Kreuzer 
zum Geſchenke verabreihte.e Dagegen fliftete er zum 
Heil feiner Seele katholiſche Kirchen und ftellte dem 
Intherifhen Gymnaſium zu Kirn m felbfiverftänblicyer 
Abſicht das Piariftenklofter entgegen, im Sahre 1765. 
Diefer fo fparfam geworbene eifrig Fatholifche Herr 
farb 7Ojährig 1778. 

2. Es folgte ihm als alleiniger Regent fein 
Bruder Philipp Joſeph, ber zeither mit ihm ge- 
meinfchaftlich regiert ober vielmehr nicht regiert hatte, 
benn er rejibirte ebenfalls nicht im Lande, fondern in 
Bien ober in Parid. Er wear Faiferliher Kämmerer 
und einer der eitelften Herren feiner Zeit, ber wegen . 
feiner weiblichen Geftalt von ber Geſellſchaft des hohen 
Sluges in Wien und Paris nur „ber ſchöne - Fürft* 
ober „der ſchöne Rheingraf“ betitelt wurbe und fi 
bergeftalt Iieber in ber Fremde bewundern ließ, als daß 
er daheim unter und mit feinen getreuen Unterthanen 
gewohnt hätte. Seit bem Jahre 1742 war er mit 
einer reichen Erbin ‘vermählt, ber Tochter bes lebten 
nieberländifchen Fütſten von Hornes, ber 1763 ftarb, 
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worauf deſſen Güter an ihn fielen. Diefe Dame war 
eine intime Freundin ber alten Marquiſe von Crͤquy, 
in deren „Souvenirs“ fie wieberholt vorfommt. Der 
zweite Fürſt von Salm⸗Kyrburg farb wie ber erfte 
70jährig 1779 in feinem Hötel Salm zu Paris. 
3. Eo folgte wieder fein Sohn Friedrich IL, 
ber dritte Für von Salm-Syrburg und zugleich 
Meichefürft von Hornes; auch bes heil. römischen Reiche: 
Oberjägermeiter im burgunbifcgen Nreife und Granb 
von Spanien erſter Claſſe. BDiefer Herr war ber. aus⸗ 
gezeichnetfte biefer Linie, aber im fehlechten Sinne, ein 
vollendeter Stußer, petit maltre und rou6. 

Er war im Luxus ber Parifer Welt erzogen, au 
Glanz und Herrlichkeit gewöhnt und bisher von einer 
Schaar Leute umgeben gewefen, welche ben Sinuesge⸗ 
nüffen auf bie raffinirtefte Weife gefröhnt hatten, auf 
eine Weife, bie aller Scham, aller Sitte, ja der Natur 
ſelbſt Hohn ſprach, ich erinnere nur an bie von ber alten 
Pfalzgräfin, Herzogin von Orleans, Mutter bed Ne 
genten gefchilderten Sitten — „Schlimmer wie bie ber 
Zeute zu Sobom und Gomorrha" — in ber verberbten 
franzöſiſchen Hofgefellfchaft und namentli an bie ganz 
gäng und geben Berbindungen zwiſchen Eltern unb 
Kindern und zwifhen Geſchwiſtern. Fürk Fried⸗ 
rich lebte wie fein Vater regelmäßig zu Paris, wo er 
das Hötel de Salm bewohnte, das in ber Revolutione- 
zeit ein Perruquier kaufte und das fpäter das Hötel 
ber Ebhrenlegion wurde. Er kam jedoch nad Kirn in 
ber Abſicht, fich bier eine glänzende Sommerrefidenz zu 
gründen. Zwei Meine fürflihe Palais wurden mit 
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großen Koßen fofert gebaut, durch eine Colonnade ver» 
bunden, mit einem Garten und Park umgeben; dazu 
Tom ein Schauſpielhaus und kamen bie übrigen zum 
fürklichen Haushalt nöthigen wirthfchaftlichen Gebäude. 
Ein glänzender Hofftant wurbe eingerichtet, eine Schaar 
von Hoffängern und Hoffängerinnen, Hoffchaufpielen 
und Hoffchanfpielerinnen, und bie dazu gehörige Kapelle 
von außen her für fchweres Geld hereingebracht; Feſte 
folgten auf Feſte und börten erft auf, wenn ber Fürſt 
mit dem geſammten Hoftroffe zur Winterfaifon wieber 
uach Paris eilte. 

ebenfalls if es biefer Prinz Salm, von welchem 
Friebrich ber Große einmal an d'Alembert unterm 
28. Mai 1781 ſchrieb: „Dieſer Tage habe id einen 
Prinzen Salm bei feiner Durchreife durch Berlin ges 
feben, ber ganz frifch von Paris kommt. Er bat mich 
durch und burch beſchämt, ich fanb mich in Vergleich mit 
ihm fo gefchmadlos, fo uubeholfen, fo dumm, daß ich 
fa nicht das Herz battle, ihm zu antworten. Cr if 
nichts als Gragie, alle feine Bewegungen haben eine 
ausgefuchte Eleganz, feine geringften Worte find Räthfel; 
er zergliebert und unterfucht Stleinigkeiten mit einer un« 
fäglichen Schnelligkeit und kennt bie Karte vom Reiche. 
ber Zärtlichkeit beffer, ala ale Scuberys in ber ganzen, 
Belt. Ad, Pater Bouhours, rief ich aus, ich bin 
gezwungen, eingugeftehen, baf du Recht batteft und daß 
man außerhalb Paris nichts als groben Menfchenverftand 
trifft, der gar nicht werth iſt, daß man bavon ſpricht.“ 
Und einige Wochen fpäter, am 14. Juli 1781, erinnerte 
Rd) der große König noch einmal bes Prinzen und fchrieb 
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an d’Alembert wieder: „Den Prinzen Salm, ben 
Stugern mit rothen Abfähen, Fommt es zu, bie Welt 
mit dem Gerücht ihres Namens und ihrer Genieftreiche 
zu erfüllen, mein Alter entfernt mich von biefer Ge⸗ 
ſellſchaft.“ 

Ein halbes Jahr nach ſeinem Beſuch in Berlin, 
der ihn zu der Ehre gebracht hat, daß der größte König 
Deutſchlands ihn mit der Geißel ſeines Witzes für die 
Unſterblichkeit aufbewahrte, vermählte ſich dieſer dritte 
Fürſt Friedrich von Salm-Kyrburg mit einer 
dem königlich preußiſchen Hauſe verwandten Dame, der 
Prinzeſſin Antonie von Hohenzollern⸗Sigma— 
ringen: bie Heirath geſchah zu Strasburg, 29. No⸗ 
vember 1781. Sie war eines ber fo häufig vorkom⸗ 
menden Exempel ber Verbindung einer Frau ebelfter 
Sinnesart mit einem bobenlofer Wüftling. Fürſt Frie d⸗ 
ri war aber nicht blog das, fondern er war bazu 
auch einer ber ärgſten Plader feiner armen Unterthanen. 
Da fein Train in Paris ungeheure Summen verfchlang, 
fchritt er zu ben ehrlofeften Mitteln und Wegen, um 
. zu Gelbe zu kommen. Er ging fogar fo weit, bie geift- 
lichen Fonds anzugreifen. Cr überrebete ben Pater 
Rector des von feinem bigotten Oheim geftifteten Pia- 
riftentloftere, bie Papiere herauszugeben über bie, zu 
Bunften des Klofters bei der Wiener Bank beponirten 
72,000 Gulden. Troß aller biefer ehrlofen Praktiken 
kam er aber doch zuleßt fo gänzlich herunter, baß die 
Lieferanten ber erften Lebensbebürfniffe ihre Dienfte ver- 
fagten. Nichts beftoweniger war er: von ber Fülle feiner 
Stanbesehre fo eingenommen, daß er fein Diner zu 
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80 Gerichten nach wie vor anrichten ließ. Unter biefen 
80 Gerichten befanden fich höchſtens brei, welche wirklich 
ehbar waren. Alle übrigen waren aus zum Theil, 
ſchreklichen und fheußlihen Dingen compo- 
nirt, feine Gäſte verzehrten fie aber in tieffter Devotion 
und Ehrfurcht. Der Koch mar allerdings ein Künſtler, 
ber feines Bleichen nicht fand. 

Die Noth ging erſt recht an, als in ben achtziger 
Jahren die 20,000 Livres Penſion mwegfielen, welche er, 
wie feine Borfahren, von Frankreich bezog. Der hol» 
ländiſche Aufſtand 1786 follte helfen. Er fuchte durch 
feine Intriguen Erbftatthalter zu werben und. erlangte 
durch Calonne ein franzöfifches Feldmarſchallspatent, 
das 40,000 Livres Rente gewährte. Beim Ausbruch 
ber franzöſiſchen Revolution war er in Paris. Zwei 
Monate nach der Abholung des Königs aus Verfailles 
gebar ibm feine hobenzollern’fche Gemahlin ben Erb- 
pringen, ben noch lebenden Fürften, ‚ber ‚die Namen 
Friedrich IV.) Ernſt Otto Philipp Anton Zurni- 
bert in ber Taufe erhielt. Der Rufname war Ernft: er 
hard mit Bedacht dem am 14. December 17389 — in 
ſcht erufter Zeit — Geborenen gegeben. Im Jahre 1790 
eilte der Fürſt nach dem Hundsrück, um fein Tleines 
Lindchen noch einmal, zum lebtenmal zu ſehen. Er ver- 
lor hier zu Kim am 31. Auguft 1790 feine vortreffliche 
Gemahlin. Diefer Tod erfchütterte ihn gewaltig, am 
Orte, wo fie verfchieben war, Eonnte er es Anfangs nicht 
aushalten, noch vor bem Zeichenbegängnig verließ er 
Sir, und begab ſich wieder in ben Revolutionskrater 
nach Paris. Es war ſeine entſchiedene Abſicht, nun in 
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ber Freiheit eine Garriere zu machen, bie Umſtände waren 
ſchlium genug, auf bie fänuntlihen Einkilufte feines 
kleinen Ländchens, das er bereitwillig republilanifirte, 
batten bie Gläubiger Beichlag gelegt. In Paris brachte 
er eo in ber Freiheits⸗Carriere aber nur bis zum Ba- 
taillons⸗ Commandanten; er ergriff barauf die Partei 
feines guten Freundes, des Herzogs von Orleans, und 
fiel allendlich mit deſſen Schweife am 25. Juli 1794 
unter ber Guillotine. 

Aus der Conciergerie fehrteb er unterm 20. Juli 
im Vorgefühl eines unvermeidlichen Todes folgendes 
Billet in franzöſiſcher Sprache an ſeine jüngſte Schweſter: 
„Liebe Amalie! Ich bin in ber Conciergerie; mein 
Schickſal wird in brei Stunden entfchieben fein. Unter⸗ 
liege ich mit meinen vorgeblichen 30 Mitfchuldigen, fo 
glaube mir, ich fterbe unſchuldig. Wenn bu mich Tiebfl, 
fo verfprih mir für meinen armen Ernf ) und für 
ben Fleinen Renneberg®) zu leben, bie ich Dir empfehle. 
Gedenke Deines unglüdlichen Bruders Friedrich.“ 

„Diefe Schwefter, ſchreibt der Geſchichtſchreiber 
bes rheingräflichen Haufes, Paſtor Schneider zu Kim, 
war bie Fürſtin Amalie Zephyrine, Fürſtin von 
Salm-Kirburg, im Sjahre 1782 an ben damaligen 
Erbprinzen Anton Alois von Hohenzollern» Sig- 
maringen verheiratbet. Es gebt bie Sage, Hürft 


1) Der Erbprinz, der jetzt regierende Fürſt Friedrich IV. 
Ernfi Otto Philipp Anton Zurnibert. Der Name 
Ernfi war, wie gefaat, damals der Rufname. 

2) Ein natürlicher Sohn. 


47 


Sriebrich habe der gleichgefinnten Schweſter, der das 
Lehen am Hofe zu Sigmaringen viel zu klöſterlich 
gefhienen, bazu verholfen, daß fie am glänzenben 
Hofe zu Kirn längere Zeit zubrachte. Bon bem 
Louiſen-Pavillon, nahe bet Kirn, ihr zu Eb- 
ten erbaut, überhaupt vom Umgange beiber 
Geſchwiſter mit einander fpricht bie Lieberlieferung 
des früheren Geſchlechts, das Ihr, der Fürſtin Amalte, 
mit Recht ober Unrecht, gar nicht gut wollte, nur miß- 
biligend. - So viel if ‚gewiß, die Fürftin hatte feltene 
Geiſteskräfte bis in ihr hohes Alter von SI Jahren 
und forgte mütterlich für ben jungen Fürſten Ernſt.“1) 

4 Des Ouillonirten Sohn und Nachfolger, ber 
gegenwärtig noch tegierenbe vierte Türft von Salm- 
Kyrburg, Fürf von Hornes and Grand son Spanien 
erſter Claſſe, Friedrich IV., wie er ſich fpäter mit 
Aufgebung - des nrfpränglichen Namens Ernft genannt 
dat, war damals, als fein Water unter dem Fallbeile 
fiel, erft fünf Sabre alt, und feine Tante, die Fürſtin 
Amalie Zepbyrine von Hohenzollern-Sigma- 


tingen, übernahm nach dem lebten Wunfche ihres ge- .- 


liebten Bruders aus ber Tonciergerie, beffen Erziehung. 
Sie glüdte fo, daß ber junge Dann der ausgezeichnetfte 
Herr dieſer Linie im befleren Sinne des Worts wurde. 
Fürſt Friedrich's IV. Ländchen Rand erft, ba wie ge- 
fagt, feine® Vaters Gläubiger Beſchlag auf alle fürf- 
lihen Einkünfte gelegt hatten, unter Abminiftration. 
1794 warb es im Revolutionskriege für neutral erklärt, 


1) Ste war geboren 17) und flard erfi 1841. 
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am 7. März 1798 aber ber Republik Frankreich incor- 
porirt, die breifarbige Fahne aller Orten aufgepflangt. 
Erſt im Reichsdeputationshauptſchluſſe 1803 erhielt ber 
nun vierzehnjährige Fürft Friedrich IV. feine Entſchä⸗ 
bigung: ein Drittheil bes neuen, aus Stüden bes Stifte 
Münfter gebildeten Fürftentbums Salm in Weſt⸗ 
phalen. Er war ein Peiner, munterer, : närrifcher Herr, 
lebte in Paris und trat in bie Dienfte bes Kaiſers 
Napoleon. 1806 wurde auch er Souverain bes 
Rheinbundes. Er bewährte ſich als ein tapferer Soldat 
und gewandter Diplomat. Ale Drbonnanzoffizier des 
Kaiſers beenbigte er glüdlich mehrere diplomatiſche Auf- 
träge, unter andern auch einen glüdlich in Berlin. Mit 
Mühe entging er dem Aufflanb in Mabriv 1808. Mit 
Depeſchen an ben Staifer gefandt, fiel er nad; lebhaften 
Widerſtand in bie Hände ber Spanier, zerriß während 
bes Nieberflürzens die ihm anvertrauten Papiere niit 
ben Zähnen und verbarg fie unter Geſtein. Er faß neun 
Monate lang in Tarragona gefangen, wurbe dann auf 
Ehrenwort entlaffen und wohnte ver Schlacht bei Wagram 
bei. Bei Napoleon galt er viel. Diefer pflegte ihn 
nad feiner Weife zum Oefteren zu neden. Cinmal, als 
der Kaiſer ihn fragte: „Eh bien mon prince, sommes 
nous sages?“ antwortete ber Fürſt fehr wibig: „Sire, 
je ne reponds que de moi.“ Dennod) verlor auch er 
41811 bie Souverainität. Nach dem Srieben nahm er 
feine Entlaffung aus dem franzöſiſchen Militairbienft und 
kam burd ben Wiener Congreß - unter bie Hoheit 
Preußens. Preußen zahlte für Abtretung ber Gerichts⸗ 
barkeit und ber Steuer- und Polizeifreiheit eine Jahr⸗ 





— — 

rente von 6000 Thalern. Der Fürſt hielt ſich abwechſelnd 
im Schloſſe Ahaus im weſtphäliſchen Münſterland und zu 
Ormeffon bei Paris auf. Um feine Anſprüche an bie 
Krone Preußens zu reguliren, kam er nach Berlin und 
follicitirte lange vergebens, e8 war nicht vergeffen worden, 
daß er als Ordonnanzoffizier Napoleon’s fo glücklich 
früher follicitirt hatte. Er wartete lange, wohnte unter 
ben Linden im Haufe des jebigen Kunſtvereins, beim 
Banquier Louis. Endlich gelang es ihm, eine Ab- 
fhlagsfumme zu erwirken, “er beauftragte den Banquier 
Louis, ihm diefe nach Paris zu remittiren und reifte 
vergnügt ab. Am Morgen nad) feiner Abreife machte 
der Banquier Louis Banquerot und ber ganze Aufent- 
halt in Berlin war vergebens geiwefen. 

Bereits am 11. Januar 1815 hatte fih Fürſt 
Friedrich IV., mie fein Better, der Vater bes jeßt 
regierenden Fürften von Salm-Salm, unftandesmäßig 
mit einer angenehmen und verftänbigen Franzöſin ver⸗ 
mählt, Cäctlie Roſalie, gebornen Prevoſt von Bor— 
deaux, bie von ihrem erſten Gemahle geſchieden worden 
war. Sie führte ſich auf ihren Viſitenkarten auf als 
Cecile Rofalie de Bordeauxr und nad) den heutigen 
Gothaiſchen Kalendern wird ſie ſogar als Cäcilie Ro— 
ſalie, geborne Freiin von Borbeaur aufgeführt. 
Sie beherrſchte ihren Eheherrn völlig, Ä 

1845 verfaufte derfelbe, un ungeflört in Paris 
zu leben, fein Drittheil des mebintifirten Fürſtenthums 
Salm, mit Vorbehalt ver Nefidenz im Schloffe Ahaus, 
am bie Hauptlinie Salm-Salm, gegen eine Entſchüs 
digung von 50,000 Thalern und einer Jahrrente von 

Keine deutfche Höfe. VII. 4. 
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3,500 Thalern. Seitdem beſidt dieſe Linie Salm⸗ 
Kyrburg 

1) in Deutſchland nur die Grafſchaft Ren— 
neberg bei Linz a. Rh. in ber NRäbe von Bonn; 

2) in Belgien: das mebiatifirte Fürftenthum 
Hornes und Overisque und bie Herrſchaften Leuze 
und Pecq; 

3) in den Niederlanden: vie Herrſchaften 
Borstel und Moer-Geftel. 

Die Einkünfte betragen gegen 200,000 Öulden. 

Türk Friedrich IV. lebte fpäter theils in Gig- 
maringen, theild in Paris und 1831 machte er ber 
biplomatifchen Welt eine große Erheiterung: er bot ſich 
den Belgiern ald König an. Gr lebt noch und fein 
Sohn Friedrich, der Erbprinz, geboren 1823 von 
Mabame Rofalie, fand in hohenzolleruſchen Dienften 
als Hauptmann a la suite. Er lebt jet zu Schloß Renne- 
burg a. Rh. und hat ji 1844 wieber mit einer fran- 
zöſiſchen Dame, aber ebenbürtig, vermählt, mit einer 
Tochter des Herzogs von Tremoille, bie 1845 einen 
Erbpringen, Friedrich, gebar, ber noch lebt, die Mutter 
farb fhon 1846. 


3. Die Finie Salm-Grumbad, der Wild-, Rauh- 
und Mheingrafen, feit 1803 Grafen von Salm- 
Horſtmar, feit 1817 Sürften. 


Eine dritte Linie bes wild- unb rheingräflichen 
S—ſes Salm war bie Linie Salm-GÖrumbad, ab- 
nd von ber mittleren ber brei Branchen, in bie 
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ſich die ältere Linie, das Haus Dhaun, getheilt hatte). 
Es war die gräfliche Linie, während jene beiden be⸗ 
frrohenen Linien: Salm-Salm und Salm-Kyrburg 
bie fürklihen waren. Die Rheingrafen faßen im 
wetterauifchen Grafen- Collegium; ihre Beflgungen waren 
bie alten Stammbeſitzungen auf dem Hundsrück in einer 
allerdings hündiſchen Gegend zwifchen Wormd und Trier, 
einem bürftigen flerilen Ländchen, das nur Gerfte, Hafer 
und Flachs giebt und wo felbft die Hundetage in manchen 
Jahren Falt find. Diefe gräflide Linie Salm-Grum- 
bad, die, während bie fürftlichen Linien katholiſch waren, 
Iutherifch blieb, theilte fi wieber in zwei Branden: 
bie NRefidenz ber einen war Grumbach, ein Selfen- 
ſchloß zwifchen Worms und Trier, jetzt preußifch, bie 
ber andern Rheingrafenftein, das hohe Felfenftamm- 
(hieß, das ben Paß bes Nahethals beherrſcht, im 
eften Jahrhundert ſchon erbaut und vun Alteräher, wie 
oben erwähnt, durch Wegelagerei bei den Kaufleuten ber 
Rheinftäbte berüchtigt: Die Wild⸗, Rauh⸗ und Rhein- 
grafen wollten das alte Handwerk auch nach Erlaß bes 
ewigen Landfriedens 1495 noch nicht aufgeben, es findet 
fh, daß ihnen deshalb auf Befehl des Kaiſers ihr 
Schloß von Kurpfalz abgenommen und erft 1521 wieber 
eingeräumt worben ift.?) Später, als Schloß Rhein- 
grafenftein 1688 von ben Sranzofen zerftört wurbe, warb 


1) Salm (Salm:Salm und Salm⸗Kyrburg), Grum⸗ 
bach und Dhaun. | 

2) Urkunde im Eoblenzer Archiv von 1521 bei Schneider 
©. 124. 2 | | 


4* 


32 


GOrehweiler Roſidem, obmfern Worms, dicht an ben 
Grenze bar Pfalz, jeht heffen⸗darmſtüdtifch. 

Kiser der lebten dirfer Wilb-, Ranh- und Rhein- 
grafen van ber-Branche Rheingrafenitein ober Grehweiler 
war in ber That ein fehr wilder und. rauher Graf am 
Rhein, es war ber Graf Earl Magnus, ber ausge» 
artefte Herr bes ganzen Geſchlechts, geboren 1718. 
Sr. war ein Enkel Friedrich Wilhelm's, ver zuerft 
von Rheingrafenftein nach Grehweiler gezagen und 1706 
bier gefturben war und ein Sohn des vor Brüſſel ala 
Offizier in der pfälziſchen Garde lahmgeſthoſſenen Jo- 
kann Carl Ludwig's, ber mit einer Schweſter bes 
letzten Grafen von Reiningen-Deideabeim vermählt 
war, der mit fürftlichee Pracht in ber Nähe zu Heides⸗ 
heim. reſidirte. Diefes Prachtbeiſpiel wirkte verderblich 
genug auf ben Heinen Grafen Carolus Magnus. 
Dazu fam, daß berfelbe allerdings an bene yon Dr. Bahrdt 
ig feiner Selbfibiograpbie gefchilderten Candidaten Rühl, 
‚bes nachher Rector in Dürkheim an ber Hart und Fac— 
totum des erfien Fürſten von Leiningen wurde, einen 
ſehr fchlimmen Hofmeiſter gehabt hatte. Er Fam in 
bemfelben Jahre wie der große Friebrich, 1740, mit 
zweiundzwanzig Jahren zur Regierung, heirathete zwei⸗ 
unbbreißigjährig 1750 eine Couſine von ber in biefem 
Sabre ausfterbenden Linie Dhaun, woburd die Wild⸗ 
graffhaft Dhaun und bie Heine Herrſchaft Püttlingen 
in Lothringen unter franzöfifcher Hoheit wieder an bie 
Fürften und Rheingrafen zurüdfielen mit einer Rente 
von gegen 30,000 Gulden: es entſtand wieder ein lang- 
wieriger Prozeß vorm Reichefammergericht, und nachdem 


_B__ 
das Urtheil 1762 geſprochen war, konnken bach tr bib 
Wenten nach Gechzehutheitihen vertheilt werben, bie Fir 
risdiciion mußte in Gemeinſchaft verwaltet werden. 
Carl Magnus fand als Geuerallieutenant und Brise 
gabier in frauzöſtſchen Dienſten und bezog von bier Feine 
Haupt⸗ Renten. Dieſer Meine Carolus Magnus Hate 
ſich zu Grehwriler 1740 che er heirathete ein An 
ſehnliches, ſchönes neues Schloß erbaut mit einem Auf⸗ 
wand von mehr nis 180,000 Gulben. Er führte 
mit emem Gihfommen son etwa 60,000 Balder 
ein Leben in Hertlichleit und Freuden IE. Er Yielt. 
iglich offene Tafel für alle einſprechende Gäſte, gab 
glänzende Feſte und hatte einen fo anſehnlichrn Hofſtaat 





1) Au in der erloſchenen Linie Dyaun hatte Graf 
Earl, vermäplt mit einer prachiliebenven, galanten Grafik 
Luiſe von Nafſau-Ottweiler, geflorben 1738, einen 
folden Prachtneubau des alten Schloffes Dyaün am Sim- 
merbach im Jahre 1929 aufführen Taffen: die älteren Ge: 
bäude ſchloſſen den nenen breifistigen Bau wie Zwei Flügel 
ein: vor dieſem Bau befand ſich eihe Terraſſe mit herrlichet 
Ausfiht, unter ihr und hinter dem nördlichen Flügel des 
Schloſſes lag ein franzöfiſcher Garten; ein großer Pan ſab 
am Nordpange des Bergs von einer hohen Felfenktuppel 
derab, Schafe‘ waren dies: and jenfeild des Simmerbachs 
in vie Belfenmaffen vertheilt Schneiber a. a. O. S. 245. 
Die Witiwe diefes Grafen Carl ward, obgleich ſie Ida 
47 Jahre alt war und ihrem Eheherrn ſchen eif Kindet 
geboren hatte, eines Verhaltniſſes zu ihrem Amtmaune 
Weyher bezüchtigt, dem Fe das jept noch vorpandens 
Haus im Dorfe Dhaun 1788 erbäatıt und gräflic auöge: 
ſchauckt Haben fol, Scheider S: AB. 
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wie nur irgend einer ber Fleinen Möchtegern großen 
FZürften Deutfchlends: Hofenvaliere und Hoffräulein, 
Hufaren, Heybuden, Mohren, eine Bande Hofmufifanten, 
ein Marionettenfpiel, worauf ſechs Perfonen befolbet 
wurden u. |. wm. Carl Magnus hielt vierzehn Dann 
Kerntruppen mit einem. Tambour unb einem Pfeifer, 
ſämmtlich in blautuchner Uniform mit weißem Auffchlag 
nach preußifchem Schnitte, mit weißer Wefte, weißen 
Hofen und Kamafchen, rothen Halsbinden unb mit einem 
breiedigen, mit einer großen ſchwarzen Kofarbe und einem 
Federſtutz gezierten Hute. Täglich Fam auf ben Dann 
ein Traftament von 4 Kreuzern und außerbem bein ge⸗ 
ringſten Verſehen eine gehörige Tracht Prügel. Das 
Kleinod des Grehweiler Eleinen Hofes war ber große 
Marftal von 120 Pferden. Die Verfchwendung warb 
über dreißig jahre lang, durch mit ber größten Heim⸗ 
lichkeit unterhandelte Schulden fo weit getrieben, baß 
fd im Jahre 1768 eine Schulvenlaft von- über 
300,000 Gulden an Enpital und von über 22,000 Gul- 
ben an verfallenen Zinfen berausfiellte und: daß ganz 
zuletzt die 60,000 Gulden Einkünfte nicht einmal zu 
Bezahlung der Intereffen der aufgelaufenen 
Schulden binreichten Als nichts mehr zureichen 
wollte, erlaubte fi) ber Rheingraf bie: ehrlofeften Be— 
trügereien gegen bie Gläubiger ‚und bie empörenbften 
Pladereien und Schindereien gegen die linterthanen. 
Unter Andern warb ein Wald bei Bodenheim, angeblich 
von 500 Aeckern, an ben Grafen von Lamberg in 
Mainz verfept, ein Wald, der gar nicht eriftirte. 
Bei ben eriftirenden Dorffchaften,. die verpfänbet wurden, 
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zwang man entweber bie Bauern zu der Unterfchrift ober 
man ließ Schulfinder bie Namen ihrer Väter 
unter bie Obligationen feben ober ſchrieb ſelbſt 
Namen bin, die gar nicht eriftirten. Des Rhein⸗ 
grafen Helfershelfer bei biefen Praktiken waren feine 
eignen Beamten, der Kammerrath Schad, ber Kammer⸗ 
feeretär Arnoldi, der Rentmeifter Brekenfeld, ber 
Oberſchulz Häfner, deſſer Frau die Maitreffe des 
Grafen war: fie und ein Gaftwirth Braun und ber 
franzöſiſche Kammerdiener des Grafen, Rehard, und 
ein Haufen Juden lagen wie ein Heufchredenfhwarm 
über dem Heinen Länbchen und faugten es zu ihres 
Herrn und ihrem eigenen Bortheile aus. Die Gläu- 
biger forberten endlich mit Ungeftüm ihre Zahlungen, 
der Graf hielt fih ganz ruhig auf feinem Schloffe, er 
unterftand ſich nicht feine Grafſchaft zu verlaffen. Der 
Graf von Lamberg, dem der nicht eriftirende Wald 
verfeßt worben mar, griff enblich zu Repreſſalien, er 
verlodte einige gräflihe Unterthanen und drei Juden 
in's Mainzifhe und ließ fie dann in Mainz gefangen 
feben, fie faßen hier für ihren Herrn, ber ſich 
nit regte, über fünf Sabre - 

Endlich kam eine Eaiferliche Commiſſion in bie 
Oraffhaft unter der Direction bes Fürſten von 
Naffau- Weilburg Der Rheingraf mit feinen Be- 
amten warb gefangen gefet, aber mehrere, wie Arnolbi 
und Brekenfeld, hatten ſich unfichtbar gemacht, Ober- 
ſchulz Häfner war nad Holland und von ba nad 
Amerita gegangen. Nach mehreren Jahren erfolgte 
das Faiferliche Urtheil, Kaiſer Joſeph IL entfebte im 


- 
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Juli 4775 dep Grafen als der Regierung unfähig und 
persuhheilte ihn zu zehnjährigem Gefängniß auf dem 
feſten Bergſchloſſe Königflein ‚bei Frankfurt. Die Suc- 
seffion follte nicht auf ben noch lebenden Bruber des 
Grafen Ludwig, fonbern an ben Vetter in Grumbach 
fallen. Das Urtheil lautete: „daß der Nheingraf wegen 
ſeiner groben Verbrechen die höchſte Strafe zwar ver⸗ 
dient habe, daß aber der Kaiſer in Rückſicht feines 
alten und ehrwürdigen Haufes die Strafe dahin 
mildern wolle, daß berfelbe „wegen eingeftandener 


ſchändlicher Betrügereien, unverantwortlichen 


Mißbrauchs der landesherrlichen Gewalt und 
pielfältig begangener, befohlener und zugelaf- 
ſoner Fälſchung“ auf einer im römiſchen Reiche ge— 
legenen Feſtung zehn Jahre lang in peinlichen Haften 
zu halten und ihm nichts als ber höchſt nothwendige 
Unterhalt aus feiner Concursmaſſe abzureichen ſei.“ 
Auf dem Königftein faß nun der wilde und rauhe 
Rheingraf, fih aus geiftlichen Büchern erbauend. Ber- 


gebens verwandte fich feine Gemahlin und feine Tochter, ver⸗ 


mählte Gräfin von Ortenburg für ihn in Wien. Selbft 
bie gutmüthigen Unterthauen her heillos verwahrloſten 
Aemter ber Wild⸗ und Rheingrafſchaft kamen umfonft 
für ihn ein. Erſt 1782, nach ſechs Jahren und zwei 
Mongten, kam er, als. bie Gläubiger ſelbſt für ihn vor⸗ 
gebeten hatten, frei, trat feine Bejigungen an feinen 


Better in Grumbach ab und lebte wieber zu Grehweiler 


wie e3 geben wollte, bis er 1793, mitten im Revolu⸗ 
tionsfriege daſelbſt ſtarb. Er hatte zulegt nur noch eines 
yon feinen 120 Pferden, ein Reitpferb, und als fein 
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einiger Diener, bes zugleich Kammerdiener und Kammer⸗ 
director, Reit⸗ und Fußknecht war, Kein Futter mehr 


für daſſelbe hatte, meldete er: „Unfer Schimmel geht 


noch d'rauf,“ ba erwiederte ©. Erlaucht: „Pollen, führ 
ihn nur an bie friſche Luft!" Das Merkwürdigſte war, 
daß Rheingraf Carolus Magnus, als 1792 Cuſtinz, 
nachdem er am 21. October Mainz erobert hatte, in 
ber Gegend erſchien und beffen Emiffaire zu ihm kamen, 
nicht. nur ſelbſt den Eid ber Freiheit und Gleichhezüt 
ablegte, ſondern auch feine Kinder ermahnte, baffelbe zu 
tbun. Darauf wurde die republifanifche Regierungsform 
in ber ganzen Rheingrafſchaft eingeführt, als bie Preußen 
im März 1793 Tamen wieder abgefchafft und als fie 
wieber verbrängt wurben, noch einmal wieber bergeftellt. 
Nitten unter biefen Unruhen flarb biefer keufwirbigfie 
Herr bes Haufe, Graf Carolus Magnus. Er 
hinterließ von feiner Gemahlin, feiner Goufine, der Rhein⸗ 
gäftn von Dhaun-Püttlingen, nur fünf Töchter. 
Das fchöne, mit 180,000 Gulden erbaute Schloß Greh⸗ 
beiler, das rheingräfliche BVerfailles, wurde von ben 
Fianzoſen zerſtört. J 
In Folge des franzöſiſchen Revolutionskrieges wurde 
die ganze Gegend, wo der Rheingraf Carl Magnus 
gehauſt hatte, ber Hundsrück, ber gefürchtete Tummelplahz 
deg berüchtigten Räuberhauptmanus Johannes Büde 
ler, gerannt Schinderhannes. Exndlich gllidte 06, 
ihn zu Frankfurt im rothen Ochſen, dem öſtreichiſchen 
Werbehauſe, zu fangen. Er fiel mit 20 feiner Bande 
von 65 Perfonen, zehn Jahre nad) bem Tode bes Rhein- 
grafen Carolus Magnus 1809, 26 Jahre alt, im 
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grünen Collet und gelben Pantalons in bem franzöſiſch 
gewordenen Mainz unter Präfitent Robmann?!) unter 
bem 80 Pfund ſchweren Fallbeile in ber Gegenb ber 
ehemaligen Favorite unter unglaublichem Zubrange bes 
Volks, weldhes in ihm einen Carl Moor und Rinal- 
bint zu feben glaubte, während er nur ein gemeiner, 
wenn auch fehr kühner Menfch war. 9 

Schon im Jahre 1783 hatte Rheingraf Carl 
Magnus feinen Antheil an der Rheingrafſchaft an 
feinen Better Carl Ludwig von ber Branche Grum- 
bad, geboren 1729, abgetreten, ber erft auf dem nahe⸗ 


1) Berfaffer der »Gefchichte feiner Berfolgungen.“ 

2) Schinderhannes, der veutfhe Cartouche, hatte 
zuweilen auch burleste Einfälle. Mit nur zweien feiner 
Gehülfen plünderte er einmal 45 Juden aus, ließ ihre 
Stiefeln dann auf einen Haufen werfen .und jeden vie ſei⸗ 
nigen berausfuchen, um einmal eine rechte Hauptherzensluſt 
am Anblick der jüpifchen Gefchäftigkeit zu erleben. Nach 
des Geheimen-⸗Rath Keßler's Leben lebte 1833 die Frau von 
Schinderhannes noch. "Am folgenden Tage durchzogen 
wir (Keßler als damaliger Director der Abtheilung Do: 
mainen und Zorften im preußifchen Miniſterium ver Finanzen 
und Freiherr von Bodelſchwingh, damals Präfident der 
Regierung zu Trier, jebt Finanzminifter) den fehönen, in: 
tereffanten Hochwald — den berühmten Schauplag von 
Schinderhannes, welhen einer der und begleitenden 
Zörfter fehr gut gelannt bat, ja mit ihm nad der Scheibe 
geſchoſſen hatte und deſſen Weib noch in der Gegend betteln 
geht. Ich habe mande feiner Gefchichten für den Lieben 
Bater (den berühmten Arzt Geheimrath Heine) in Berlin 
zu deflen Kurzweil gefammelt.- Keßler's Leben, Lpzg. 1858, 
©. 304 f. 
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gelegenen elfenfchleffe zu Grumbach, dann zu Zlon- 
beim refibirte und von bem Revolutignsflurm vertrieben, 
1799 zu Wetzlar ſtarb, dreimal vermählt, zuerft mit 
einer Tochter bes erften Fürften von Zeiningen, bann 
mit einer Gräfin Solms-Braunfels und zulegt 1798, 
ſchon fiebzigfährig, mit einer Gräfin Wittgenftein- 
Hohenftein, die ihren Cheherrn, nachdem fie ihm einen 
Erben gegeben, kurz nad ber Geburt befielben verlor 
und ihn noch ein halbes Jahrhundert überlebt bat. 

Es folgte nun in der Nheingraffchaft dieſer Sohn 
aus ber lebten Ehe, ber damals erft zwei Monate alte 
noch jept lebende Rheingraf Friedrich, ber zu Grum⸗ 
bady refibirte, während ber Grehweiler'ſche Antbeil der 
Rheingraffchaft an feinen Oheim, dem jüngeren Bruder 
feines Baters Wilhelm Chriftian, geboren 1741, 
holländiſchen Obrift und Schwiegerfohn des prozeſſirten 
Rheingrafen Karl Magnus, durch Bertrag abgetreten 
wurbe. Beide Rheingrafen erhielten im Reichsdeputa⸗ 
tionshauptfchluffe 1803 für die an Frankreich abgetretene 
Rheingraffchaft das fiftmünfterifhe Amt Horft- 
mar in Wefphalen und fritbem heißt das Haus 
sicht mehr Salm-Örumbady, fondern Salm-Horftimar. 
Horfimar Fam durch den Rheinbund unter die Hobelt 
von Berg Da Wilbelm Chriftian 1810 ohne 
Erben farb, beerbte ihn fein elfjähriger Neffe Rheingraf 
Friedrich. 

Die Fürſtenwürde erhielt dieſer Rheingraf Fried⸗ 
rich, als er achtzehn Jahre alt war, durch Preußen, 
unter deſſen Hoheit er im Wiener Congreß geſtellt ward, 
im Jahre 1817: er nennt ſich ſeitdem „Fürſt und 
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Mheingraf.“ Er vermählte ſich 1828 mit einer Gräfin 
Solms⸗Rödelheim, die 1830 ben Erbprinzen Earl 
geboren hat, außerdem noch zwei Pringen, Dita, ter 
in ber preußifhen Armee dient, und Ebaarb and 
‚zei Prinzeſſinnen, Mathilde und Emma. 

1847 wurde ber Fürſt zu Sulm-Horfiacne 
erbliches Mitglied der Herrencurie bes vereinigten preu⸗ 
Hiſchen Landtags und 1854 bed preußifthen Herrenhauſes. 
Neuerlich ift er als Autor aufgetreten mit einer kleinen 
naturwiſſenſchaftlichen Schrift: „Verfuche und Refultate 
über die Nahrung der Pflanzen.“ Braunſchweig 1856. 

Die Reſidenz it Coesfeld im preußiſchen 
Weſtphalen, ehemals nächſt Münfter bie anſehnlichſe 
Stadt des Hochſtifts. 

Das Haus Salm⸗-Horſtmar beſitzte 

1) unter preußiſcher Hoheit: auf 12 Qua— 
drat-Meilen an 60,000 Einwohner, 

2) in Wärtemberg: einen Antheil an ver Graf 
haft Limpurg-Oberfonthbeim, 

Einkünfte: gegen 200,000 Gulden. 

Durch Bunbestagsbefhluß von 1825 warb dem 

Zürken von Salm-Horfimar der Titel ‚Durchlaucht“ 
uud das Recht ber. Ebenbürtigfeit verſichert. 
Das Geſammtwappen von Salm ift: 41) wegen 
Oberſalm zwei filberne Salme in Noth, begleitet von 
vier Heinen filbernen Kreuzen, 2) wegen ber Wild. 
and Rheingrafſchaft quadrirt: 1. und 4. ein ſilberner 
. Xeoparb in Schwarz (Rheingraffhaft), 2. und 3. ein 
sother blaugekrönter Löwe in Gold (Wildgrafſchaft). 

Devife: „Die Zeit bringt Rofen.” 
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0. Das Sand Salm Reifferſcheidt. 


Die alten Dynaſten von Reifferfheibt, von 
einem alten, nod erhaltenen Scloffe an ben Quellen 
ver Ruhr, im Kreiſe Gemünd, Regierungsbezirk Aachen, 
ſo benannt, ſind mit den alten ausgeſtorbenen Herzogen 
von Limburg von einer Abſtammung. Der Name 
Reifferſchsidt fell „Scheide (Grenze) ber Ripuarier“ 
bedeuten. Ein Walramus de Rifferscheidt fommt 
(hen in einer Urkunde von 1130 vor. !) Diefes Haus 
it, wie ſchon erwähnt, mit dem wild- und rhein- 
sräfliden Haufe Salm nicht agnatiſch ver- 
wanbt. Während die Rheingrafen Salm ihre Stamm 
beſitzung auf bem rauhen Hunbsräd bei Irier und dazu 
die Grafſchaft Oberfalm in den Vogeſen bei Straßburg 
befaken, hatten die Grafen von Salm-Reifferfiheidt 
ihren Stammbefit in ber feinen Grafſchaft Reiffer- 
ſcheidt an ber nicht minder rauhen und bürftigen Eiffel 
in ber Nähe von Lurenburg und befaßen bazu bie kleine 
im A5ten Jahrhundert ererbte Grafſchaft Nieder ſalm 
an der Grenze des Stiftes Lüttich im Ardennerwalde, 
einem von alter romantiſcher Zeit her berühmten Walde, 
wo Shakespeare unter andern fein „As you like it“ 
ſpielen läßt. Die Trümmer des Schloſſes Salm liegen 
auf einem Felfen nahe bei dem Städtchen vieil Sal, 
gewöhnlich MWelfch -Salm benannt und. durch feine 
Schieferbrüche befannt, an ver Albe, 7 Stunden ſüdlich 
von Limburg und 4 Stunden füböftlich von Malmeby. 





1) Schannat Eiflia illustrata, ed Börseh. II. 619. 
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Zum Unterfcieb von den Aheingrafen Salm nannten 
fih die Grafen Salm-Reifferſcheidt mit dem etwas 
fonberbaren Namen: „Altgrafen,” worüber bie Sran- 
zofen ſich herzlich Iuftig machten. „Une autre qualification 
. germanique,“ ſchreibt die alte Marquife von Erequy, 
„qui ma para singuliere est celle d’Altgraves. 
Cette appellation a peut-&tre quelgue chose d’imposant 
au-delä du pont de Kehl, mais la traduction ne lui 
profit pas... J’ai rencontre dans mon voyage en Itelie un 
„vieux comte de Salm“ avec sa „vieille oo'mtesse“, 
qui n’etaient pourtant pas trop vieux Pun portant l’autre, 
car ils n’avaient que 37 ans & partager entre eux 
deux.“ 1) Während die Rheingrafen im wetterauifchen 
Orafencollegium faßen, faßen die Altgrafen bei ven 
Beftphälingern. | | 

Der erfte Graf von Salm-Reifferfheidt 
war ber 1413 von Heinrich VL, dem lebten alten 
Grafen zu Salm, feinem Better (geftorben 1416) zum 
Erben eingejeßte Graf Johann, beffen Mutter 
ſchon bie Herrfhaft Dyck bei Düffeldorf eingebracht 
hatte, die noch Reſidenz if. Diefer Johann, erfter 
Graf von Salm-Reifferſcheidt, fiel gegen bie 
Engländer in ber großen Schlacht bei Agincourt 1415. 
Sein Sohn, ber zweite Graf Johann von Salm- 
Reifferſcheidt, erheirathete ‘wieder mit feiner Ge— 
mahlin die Herrfchaft Alfter bei Bonn. Sein Neffe, 
Johann UL, war Neitergeneral Kaifer Carl’s V., 


l) Souvenirs de Mde. de Crequy. Bruxelles 1834. - 
T. I. p. 74. Note. | 
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warb von ben Franzoſen gefangen, mußte ſich mit 
10,000 Goldgulden ranzioniren und ftarb im Jahre, 
das ben Proteflanten den Namen gab, 1529. Sein 
Sohn, Johann IN., war wieder Reitergeneral unter 
Kaifer Karl V., machte bie Belagerung von Meb mit 
und farb im Jahre des Religionsfriedens von Auge- 
burg, 1555. Sein Sohn Werner biente erft Franf- 
reich, dann Spanien und half wefentlih mit, Gebhard 
Truchſeß, Kurfürft von Cöln, ber die Reformation 
bier einführen wollte, zu vertreiben. Er nahm 1600 
nad dem Abgang ber Grafen von Nuenar von ber 
Herrſchaft Bedbur und Hackenbroich Beſitz: Hacken⸗ 
broich gehört noch der Familie, abgekommen wieder iſt 
Bedbur, ein Städtchen an der Erfft im Erzſtifte Cöln. 
Der nähere Stammvater iſt dieſes Werner, ber im 
zojährigrn Kriege, 1629 ſtarb, Sohn, Graf Ernſt 
Friedrich, welcher mit einer verwittweten Gräfin 
Nanderſcheid, gebornen von Leiningen vermählt 
war und mitten im 30jährigen Krieg 1639 ſtarb. 
Seine zwei Söhne theilten fih in bie beiden Linien 
Salm-Reifferſcheidt-Bedbur Chbei Cöln) und 
Salm = Reifferfheidt- Dyd (bei Düffelborf). 
deide Linien blieben katholiſch; es gehört biefem 
Haufe das Landerbmarfchallamt im Erzflifte Cöln. 


1) Salm- Reifferfcheidt - Bedbur. 


1. Stifter der Linie Reifferfheidt-Bebbur 
war ber ältere Sohn des gemeinſchaftlichen Stamm- 
ters des Haufes, Ernft Friedrich, Graf Erid 


Bi 
— — — 


Adolf, geſtorben 1678: er war zweimal vermählt, 
zuerſt mit einer Prinzeffin von Heffen-Enffer, einer 
Zochter des gelehrten Landgrafen Moritz, und einer 
Schweſter des katholiſchen Landgrafen Ernft zu Rheine 
feld, des Stifters bes 1334 erlofchenen Haufes Ro— 
thenburg, und dann mit einer Fatholifchen Gräfin 
Löwenflein-Werthbeim-Rodefort, einer Schwe- 
fler bes erften Sürften dieſes Hauſes. 


2. Folgte ſein Sohn Franz Wilhelm aus der 
zweiten Ehe, der kaiſerlicher Geheimer Rath und Oberſt⸗ 
ſtallmeiſter der Kaiſerin Amalie von Hannover, 
Gemahlin Joſephs I, war und 1734, 64jährig 
ſtarb. Er erwarb durch feine erfte Heirat) mit ber 
Erbtochter des durch ben Prager Fenſterſturz berühmten, 
feitbem durch kaiſerliche Gnade mohlbebachten Grafen 
yon SIamata, welches Geſchlecht 1691 ausftarb, mehrere 
Herrſchaften in Böhmen und Mähren, namentlich 
bie Herrſchaft Hainfpadh, auf bie eine Unterlinie 
geftiftet wurde. Die zweite Gemahlin war eine Tochter 
ves als Oberhofmeiſter bes letzten Habsburger, Kaiſer 
Carl's VL, in hohem Einfluß ſtehenden vierten regie— 
renden Fürſten Anton Florian von Liechtenſtein. 
Zwei: Söhne des Altgrafen Franz Wilhelm von 
der Gräfin Slawata unb ein britter von ber Fürftin 
een tbeilten fich in bie drei Unterlinien: 

a) Bedbur, jet Krautheim, 

b) Hainſpach in Böhmen, und 

c) Nieber=- oder Altfalm in ben Ar- 

bennen, jet Rath in Mähren. 
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&) Das feit 1804 fürftlige Haus Salm-Neiffericeidt- 
Bedbur, jebt Krautheim. 

3. Sortpflanzer der Linie Bedbur wurde ber Äl« 
tefte Sohn Franz Wilhelm's, Altgraf Earl Anton, 
ber hinwieberum Faiferlicher Geheimer Rath und Direc⸗ 
tor der Ritterafabemie zu Wien war, mit einer Gräfin 
Eſterhazy fih 1702 vermählt hatte und 1755, 58jäh- 
rig farb. 

4. 5. Folgten feine beiden Söhne, zuerfi Franz 
Nicolaus, ber 1786, 65jährig unbeerbt flarb und 
banı Sigismund, welder kurcölniſcher Oberhofmeifter 
war und von Kurcöln 1781 die Manderſcheid'ſche 
Herrſchaft Erp zu Lehn erhalten hatte: er erlebte bie 
franzöſtſchen Revolutiongzeiten und farb mit einer Gräfin 
Truch ſeß⸗Waldburg vermählt 1798, 63 Jahre alt. 


6. (1) Folgte wieder fein Sohn, Altgraf Franz, 
geboren 1772. Er erhielt im Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluß 1803 für feine überrheiniſchen Befigungen Bed⸗ 
bur, Erp m. f. w., die an Sranfreih kamen, zur 
Entſchädigung das ftift-mainzifhe Amt Kraut⸗ 
beim an ber Jagſt in Franken, 5% [_] Meilen mit 
14,000 Einwohnern, 86,000 Gulden Ein- 
fünften unb großen Schulden! Die Refidenz 
wurde Gerlahsheim, ein ehemaliges Prämonftra- 
tenferflofter, wo bie Salme-Reifferfcheibt in ber Nach— 
barfchaft ver Hohenlohe, ber Löwenftein und ber 
ebenfalls vom Rhein an den Main herüber verpflanzten 
Leiningen ſich nieberließen; fie nahmen ben Namen 
Salm-Reifferfheidt-RKrautbeim an. Altgraf 

Meine beutfche Höfe. VI. | 5 





—— 


Franunz war preußiſcher Generalmajor und erlangte 
1804 den Reichéfürſtentitel zugleich mit dem 
oſtreichiſchen Haufe Windiſchgrätz, kam aber durch 
die Mediatiſtrung zum Theil unter badniſche, zum 
Theil unter würtembergiſche Hoheit, was der 
Wiener Congreß beſtätigte. Im Jahre 1826 verkaufte 
er den unter würtembergiſcher Hoheit ſtehenden Theil des 
Fürſtenthums Krautheim an bie Krone Würtemberg 
für 125,000 Gulden und ſtarb 1831, 59 Jahre alt, 
zu Carlsruhe, zweimal vermählt, zuerft mit einer Prin- 
zejfin von Hobenlobe-Bartenflein und bann mit 
einer ruffifchen Dame, einer Prinzefiin Gallizin. 


7. (2) Folgte aus erfler Ehe der zweite Fürſt von 
Salm-Reifferfheidt-Krautbeim, Conſtan— 
tin, geboren 1798, ber babnifcher Obrift der Cavalerte 
und Slügeladjutant bes Großherzogs ift und nachdem 
er ben anbern unter badniſcher Hoheit ftehenden Antheil 
bes Fürſtenthums Krautheim an bie Krone Baben für 
1,100,000 Gulden verkauft hatte, in feiner Herrichaft 
Hersberg auf dem Schloffe gleichen Namens bei 
Mörsburg am Bodenſee reſidirte. Er ftarb hier Fürz- 
ih, 1856. Seit 1826 hatte er fi, wie fein Vater, 
wieber mit einer Prinzefiin von Hobenlohe-Bar- 
tenftein vermählt. 


8. (3) Es folgte der 1827 geborne Erbprinz 
Sranz. Außer dieſem hinterließ der zweite Fürft noch 
drei Prinzen, Otto, Leopold, ber öftreichifcher 
Oberlieutenant war, neuerlich aber ale Novize in bie 
Geſellſchaft Jeſu getreten if, und Friedrich, und 
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zwei Töchter, Augufte und Eleonore, welde noch 
unvermäblt find. 

Ein jüngerer Bruder bes weiten Sürften Con⸗ 
Rantin, Prinz Carl, geboren 1803, früher zu Con⸗ 
ſtanz am Bodenſee, jetzt in der ehemaligen Fleinen Reichs⸗ 
fabt Offenburg lebend,. war babnifher Mafor, mußte 
aber in ber berüchtigten Haber⸗-Göler'ſchen Duell- 
gefchichte 1) 1843, wo er ſich zweibeutig benommen 
hatte, feinen Abſchied nehmen. 

Noch leben zwei Schweſtern bes zweiten, Fürzlich 
verftorbenen Fürften: die Prinzeffin Leopoldine, bie 
bie Gemahlin eines Vetters ift, des regierenden Fürften 
von Salm-Reifferſcheidt-Raitz unb bie Prin- 
zeffin Marie, welche unvermäblt ift und mit ihrer 
alten Tante, ber Altgräfin Augufte, Stiftsbame zu 
Effen und Thorn, zu Würzburg ihren Wohnſitz hat. 

Eine britte Schweiter des zweiten Fürſten Conftan- 
tin von Salm-Reifferfheibt- Krautheim war 
bie 1799 geborne und 1831 mit dem letzten Landgrafen 
von Heffen- Rothenburg vermählte ſchöne Eleo- 
nore, melde nad) bem Ableben ihres Gemahls 1834 
ſich in intereſſantan Umftänden zu befinden glaubte, 
weshalb damals von Seiten bes Haufes Caffel, wel- 
ches fo zahlreiche unehelihe Nachkommenſchaft und fo 
wenig erbberechtigte Erben aufzuweiſen hat, ganz befon- 
bere Borfichtsmaßregeln getroffen wurben: man brachte 
bie junge Wittwe wie eine Gefangene aus Oberfchleflen 
nah dem Stammfchloffe Rothenburg und bewachte fie 


1) ©. badniſche Hofgeihichte, Band %6, S. 301 ff. 
.5* 





fo lange, bis, da fie fich geiret hatte, Die Zeit verſtrichen 
war, welche man abwarten zu müffen geglaubt hatte. 
Die Landbgräfin zog damals nad Prag, wo fie noch 
20 Jahre lebte und m neuerlich, 1851, S2jährig ges 
ſtorben if. 


Die Einkünfte des Fürften von Salm-Reif- 
ferfheibt-Krautheim werben uf 75,000 Gul- 
ben angelchlagen. 


b) Das altgräfliche, nit erlauchte Haus Galm- 
. Reifferfcheidt: Hainfvadh. 


Diefe zweite Nebenlinie, die Altgrafen von 
Salm⸗Reifferſcheidt-Hainſpach, fundirt auf 
bie große, ehemals Slawata'ſche Herrſchaft Hain- 
ſpach im Leitmeritzer Kreiſe in Böhmen, fa 2 [] Mei- 
len mit 25,000 Einwohnern umfaffend, gebört, 
weil fie Fein Reicholand inne hatte, nicht zu den „Er⸗ 
lauchten.“ 


6) Das feit 1700 fürftliche Haus Salm ˖ Reifferſcheidt⸗ 
Bedbur ˖ Niederſalm, jebt Krautheim-Raik. 


4. Dieſe dritte Unterlinie, der die kleine Grafſchaft 
Niederſalm im Ardennerwalde in ber Nähe bes Stiftes 
Lüttich zugewieſen worben war, erwarb in ber Perfon 

bes Stifter berfelben, bes Altgrafen Anton, im Jahre 1743 
durch Heirath mit Rafaele, Gräfin Roggenborf 
— aus ber berühmten ehemals eifrig pro teſtantiſchen 
Landbofmeiſterfamilie Deftreichs flammend — bie Herr- 


_R__ 
ſchaft Raitz bei Brünn in Mähren. Altgraf Anton war 
geheimer Rath und Ohriftfämmerer Haifer Joſeph'a TE 
und farb 1769, erft 40 jahre alt, zu Brüffel: 

2 (1) Folgte fein Sohn Earl, geboren 1750, ber 
eusiofefte Herr dieſer Linie, befanmt ala Freimaurer und 
Rofenkreuzer, der leidenſchaftlich für Alchemie, den Stein 
ber Weiſen und Geifterfeherei flammte und im jenem 
Orden biefen Myfterien näher zu kommen trachtete. An 
ihn fielen nad dem Ausfterben ber agnatiſchen Linie 
Salm-Neuburg 1784 bie fünf Majoratsherrfchaften 
berfelben:e Tobitſchau, Oppatowis, Gewitſch, Weiß⸗ 
waſſer und Jatomirziez in Mähren und im Jahre 1790 
erhielt er darauf nad dem Recht ber. Erſtgeburt, ähn⸗ 
lich wie die Dietrihfleine sc. bie Reidhsfürften- 
wärbe, feitbem nennt fi) ber Regierende: Fürſt und 
Altgraf." Im Luneviller Frieden behielt ber Fürſt 
und Altgraf Earl Nieberfalm als Domaine und für bie 
Henbalrechte wurbe ihm eine Rente von 12,000 @ulben 
auf bie würtembergiſch gewordene anſehnliche Abtei 
Schönthal angewiefen. Er war zweimal vermählt, zuerft 
mit einer Tochter bes fünften regierenden Yürften von 
Anerfperg unb nach beren Tode mit einer Tochter bes 
zweiten regierenden Fürſten von Paar 1811 trat er 
bie Regierung an feinen Sohn ab und ftarb neununb⸗ 
achtzigjährig, erſt 1838, und zwar nad feinem Sohn. 

Diefer Sohn, Altgraf Hugo, iſt der beden⸗ 
tendfte Herr biefer Linie, hochverdient um Aufbringang 
son Landwirthſchaft und Fabriken auf feinen Gütern in 
Mähren, ber gelehrte und patriotiſche Herr, der Stifter 
bed Mufeums zu Brünn. Er war feit 1802 mit einer 
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Engländerin vermählt, einer Gräfin Mac-caffry 
Maguire of Keanmore, bie ihm zwei Söhne 
gab. Sein Schloß zu Raitz war ein Sammelplag in- 
tereffanter, firebfamer und zum Theil auch berühmter 
Männer: fo Iebten eine Zeit Iang bei ihm ber um bie 
Bewerböwiffenfchaft fehr verbiente Andre in Prag unb 
ber 1829 als öſtreichiſcher Hauptmann verftorbene 
Meyern, Autor des politifchen Romans Dya-Na-Sore, 
welcher Auffehen erregte und mehrere Auflagen erlebte. 
Altgraf Hugo flarb, wie erwähnt, noch vor feinem ro⸗ 
ſenkreuzeriſchen alten Bater, erft ſechzig Jahre .alt, ge⸗ 
abe am Tage vor feinem fechzigften Geburtstage zu 
Wim. 


3. (2) Folgte fein ältefter Sohn, ber jetzt regie- 
rende zweite Fürft und Altgraf Hugo, geboren 1808: 
er iſt öftreichifcher Kämmerer unb ſeit bem jahre ber 
‚ Zulirevolution mit einer Coufne von Krautheim, 
Schweſter bed zweiten regierenden Fürften Conftantin, 
vermählt, welche 1832 ben Erben, Altgraf Hugo, 
gebar und außerbem noch zwei Söhne, die Altgrafen 
Siegfried und Erich Adolf: einer von biefen brei 
Brübern, ber als Hauptmann in ber üftreichifchen Armee 
biente, hatte im Spätherbft 1855 einen fehr ärgerlichen 
Auftritt mit einem Stubenten zu Lemberg unb mußte 
besbalb in Folge einer Crllärung bes Öffiziereorps 
feinen Rang quittiren. Die Schwefter biefer drei Brüber 
it bie ſeit 1851 mit bem regierenden Grafen von 
Elam-Martiniez (deſſen Mutter auch eine Englän- 
berin iſt) vermählte Altgräſin Auguſte. 
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Der Bruber bed tegierenden Fürſten, Altgraf Ro- 
bert, if öftreichifcher Geheimer Rath, früher Gouver⸗ 
neur von Trieft und gegenwärtig Sectionschef unter . 
Bach im Minifierium bes Innern: er ift feit 1845 mit 
einer Schweſter des regierenden Fürſten von Clary ver⸗ 
mählt, hat aber keine Kinder. 

Die Reſidenz dieſer Unterlinie iſt Rait bei Brunn 


2. Bas 1816 durch Preußen gefürſtete Haus 
Sulm-Beifferfheidt-Dyc. 


1. Sn biefer zweiten Hauptlinie des Hauſes 
Salm-Reifferfiheibt, der von einem ſchönen Schloffe bei 
Düffeldorf fo benannten Linie Dyd, batte ber Stifter, 
Atgraf Ernſt Balentin, welcher ber jüngere Bruber 
Emich Adolfs, des Stifters ber Linie Bedbur war, 
mit einer Gräfin Manderſcheid den reichen Eheſegen 
von ſiebzehn Kindern, zehn Söhnen und fieben Töch⸗ 
tem; er ſtarb 1684. 

2. Solgte fein Sohn Franz Ernft, der mit einer 
Tochter des erſten Fürften von Thurn und Tarie 
vermählt war und 1721 ftarb. Ihm folgte wieber ſein 
älteſter Sohn: 

3. Altgraf Auguſt, der 1767 unbeerbt ſtarb, 
worauf 

4. Altgraf Johann, ſein Bruder, ef geiftlicher 
Domberr zu Cöln, ſuccedirte: er vermählte ſich noch 
finfunbfünfzigfährig mit einer Gräfin von Truchſeß— 
Baldburg, farb aber nach fechsjähriger Che 1775. - 
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8. (1) Es ſuccedirte ber damals erft zweifährige 
sch lebende Altgraf, jetzt Fürſt Joſeph, geboren 1773 
unter Bormunbfchaft der Mutter. Wie fein Better von 
Niederfalm-Raig. behielt er im Lunesiller Srieben Dyck 
als Domaine und für die Feudalrechte wurde ihm eine 
Rente von 28,000 Gulden auf die Frankfurter Kapitel 
angewiefen, welche bie Stabt fpäter 1803 mil einer 
. halben Milion Gulden abgelöft hat. Altgraf Joſeph 
war während ben frangöfifchen Revolutionsunruhen fran- 
zöfffeher Bürger geworben, unter Napoleon warb er 
1805 Mitglieb des gefehgebenben Körpers, Kapitain ber 
Volfsjagd, Kanzler ber vierten Cohorte ber Ehrenlegion 
unb 1809 Comte de V’Empire. Im Wiener Gongreß 
Fam er unter. die Hoheit von Preußen, welches 1816 
bie Sürftenwärbe verlieh. Diefer alte, gegenwärtig 
fhon über achtzigjährige Fürſt Joſeph ifb einer ber 
gebilbetiten unter ben preußifhen Stanbeöherren, ber 
ich als Autor im botanifhen Fache bekannt gemacht 
bat; er zählt andy mit wenigen anderen Herren, wie 
ben SFürften von Solms-Lih und Hayfeld, ben 
Grafen Dyhrn und York zu ben erften Liberalen bes 
preußifchen Herrenhaufes. Er bat fich zweimal vermählt, 
wurde aber zweimal Wittwer und hat aus beiden Chen 
‘ Feine Kinder. Die erfte Gemahlin nahm er, erft nem- 
zehnjährig, in. ber Nevolutiongzeit: es war eine Gräfin 
Hatzfeld, bie eine Nichte war bes 1803 creirten erften 
Fürften diefes Haufes von der jüngeren Linie, ber von 
Napoleon zum Tode. verurtheilt wurbe und auch eine 
Nichte ber berühmten Frau von Eonbenhoven, ber 
Geliebten. des Kurfürften Erthal von Mainz — biefe 
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Che dauerte nur neun Jahre und warb 1801 getrennt. 
Darauf vermäblte ber Fürſt fi 4803 mit einer aus 
ber franzöftfchen Revolutiongzeit unter bem Namen Ei- 
toyenne Pipelet befannsen gelebrten Dame, auch einer 
geichiedenen Fran, geboren als Conſtauze Marie be 
Theis, und früher mit einem Arzt Pipelet vermählt, 
bie ſich als Dichterin befannt gemacht und auch Memoiren 
geſchtieben hat und nach faſt vierzigfähriger Ehe mit 
bem Fürſten 1842 in Paris geſtorben if. Bei Gele⸗ 
genheit bed Diners grec, das unter dem Dirertorium 
gegeben wurbe, fchreibt bie alte Marguife Créquy: „I 
pereit que la citoyenne Pipelet y At entendre un 
chant digne de Sapho.” 1) Und in einer Note merkt fie 
an: „Femme divorede d’un chirargien bandagiste et 
presentement Comtesse de Salm. Comme il y a des 
cousins de son mari qui sont titres princes de l’em- 
pre, elle se fait appeller princesse. Elle aime mieux 
cela.“ 

Der Präſumtiverbe des Fürftentbums If ein Neffe: 
Prinz Alfred, geboren 1811 und noch unvermählt, 
Cohn des 1826 geftorbenen Zürften Franz, jüngeren 
Btuders des regierenden Zürken von Salm⸗Reiffer⸗ 
ſhheidt-Dyck, und einer Prinzeffin von Walbburg: 
biefer Prinz Alfred beſitzt bie ehemalige Cifterzienfer- 
Abtei Baindt in Würtemberg, bie als Entfchäbigung 
für das an Frankreich mit dem linken Rheinufer gefal- 
Ime Redheim bei Maftricht 1803 im Reichsbeputationg- 
hauptſchluſſe der 1819 erloſchenen Familie der Grafen 


I) Souvenirs T, VII p. 159 edit. Brux. 
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von Afpremont=-Linben überwiefen worben war: ber 
Iepte Afpremont verlaufte fe 1817 an einen Grafen 
Palffy, biefer wieder an Ulmer Kaufleute und von 
diefen erhanbelte fie Fürſt Franz 

Der Beiib des regierenden Bürften. von Salm⸗ 
Reifferfheibt- Dyd umfaßt die Stanbesherrfchaft 
Dyd bei Düffeldorf, die über 10,000 Einwohner 
zählt, und bie Herrſchaften Hackenbroich und Alfter, 
Dazu bie 1807 zur Napoleoniſchen Zeit von bem Groß⸗ 
bergog von Berg um 100,000 Gulden erfaufte ehema⸗ 
lige Prämonftratenferabtei Romerſtorf bei Bonn. 

Die Einkünfte werben auf 50, 000 Öulben ver 
anfchlagt. 

Die Reſidenz if Dyd mit einem von bem regie- 
senden Fürſten angelegten, forgfam gepflegten unb bes 
rühmten botanifchen Garten. 

Der Für von Salm-Reifferfheidt- Dyd 
wurbe 1847 erbliches Mitglied der Herrencurte bes ver⸗ 
einigten preußifchen Landtags unb 1854 erblihes Mit- 
glieb des Herrenhauſes. 

Das Geſammtwappen von Salm⸗Reifferſcheidt 
iſt: 1) wegen Niederſalm zwei rothe Salme in Silber 
und 2) als Dynaſten von Reifferſcheidt: ein rothes 
kleines Schild in Silber, darüber ein blauer Turnier⸗ 
Fragen. 


IV. Das Haus Solms. 


Me Reichögrafen mit Sitz und Stimme im wetterauifchen 
Grafencollegium. 


Die reichsfürſtliche Würde erhielt 1742 Solms-Braun- 
feld, 1792 Solms⸗-Lich; beide aber ohne Sitz und 
Stimme im Reichöfürftenrath. 





TV. Dad Haus Solms, 


Die Lit» und die Säattenfeiten bed Hauſes. Treneifriges 
Halten am Proteſtantismus, auch mit ber Degenführung gleich bem 
Remmverwanbten Haufe Raffau-Oranien. Große Fruchtbar⸗ 
kit, Biele Theilungen. Tobfeindfchaft der Linien Braunfels 
und Lid. Birke Schulden. 

l. Braunfels. Der Ubnberr: ber Fromme, wohlmeinenbe 
und flantöfiuge Stifter der Reformation und Aufheber der Leib⸗ 
eigenfchaft in der Grafſchaft Solms, Graf Philipp, geftorben 1587. 
Ein armer Patient auf Schloß Braunfels, der fih „ein fein Klein 
fromm Aeffgen“ zur Kurzweil erbittet. Graf Johann Albrecht J., 
Greßhofmeiſter Des Pfalzer Winterlönigs von Böhmen. Drangſale 
der Grafſchaft Braunfels im dreißigjährigen Kriege. Kein Bett⸗ 
mch Tonnen kaufen aus Mangel an Geld.“ Graf Heinrich Tra, 
jectinus, ber „Heberfahrer" nad England mit Wilhelm IIE 
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von Oranien, feinem Eoufin, bie größte Notabilität des Hauſes, 
auf ben Tod verwunbet in ber Schlacht bei Neerwinden 1698. | 
Bataille- und Sterbe-Beriht. Graf Wilhelm von Greifen. 
fein, ber Feſtungsbauer und feine Händel mit dem noch nicht | 
burd; den Rocher von Bronze“ gezähmten märkifchen Junfern und 
dem angetrunftenen Kurfürften von Brandenburg. Ein reformirter 
Graf Solms befeftigt dem Tarholifchen Katfer im breigigjährigen 
Kriege Prag und Wien, Ein Eonvertit Solmd, der von feinem 
reformirten Oheim und Vormund im Piſtolenduell zu Pferbe er- 
fchoffen wurde. Aufnahme der franzöfifchen Reformirten und 
Gründung der erften Fabriken tn der Grafſchaft Solms. Beräu- 
Berung ber erftrittenen Graffchaft Tecklenburg an Preußen 1707 
und der- Quart des Amtes Butzbach an Darmftabt 1741 — und 
gleichzeitige Erwerbung des Fürſtenhutes 1742. Streitigkeiten Des 
zweiten nad Sranfreich ausgetretenen Fürften mit feinem Vater 
und mit vier nachgebornen Brüdern. Späted Primogenitürgefeh 
som Jahre 1783. Die Franzöflfcge Revolution flimmt den dritten 
Fürften zur Humanität in Betreff des ſchädlichen Wildprets. Me- 
biatifirung unter den „gleichſtändiſchen“ Häufen Heffen unb 
Preußen. Ein unvolllommener Haußhalter und perfecter Alter- 
thümer-Sammler, Druder und Erflärtr. Wie Solmd-Brann- 
feld durch den „geführliden Engel“ in bie königlich preußifche 
Verwandtſchaft am. Die noch lebende Defcendenz bed „gefähr- 
lichen Engeld." Gründung eines transatlantifchen „Braunfels.“ 
I. Lich mit nicht weniger als neun Unterlinien, einer fürft- 
lien durchlauchtigen, drei erlauditen und fünf nicht erlauchten 
gräflicden. Der Ahnherr: der Graf Reinhard, ber fh gar zu 
gern auf den heſſiſchen Fürſtenſtuhl gefhmungen hätte, Haupt- 
commiffer Sr. kaiſerlichen Tarholifhen Majeſtät im Heffenlanb, 
Katholik, Autor über „Urfprung, Umfang, Herlommen und Un⸗ 
terhalt des Adels“ und fo galant, daß ihm „die Brangofen bie 
halbe Rafe weggefreffen“ hatten. Ein Schwiegerfohn bed unglüd- 
lichen Grafen Egmont. Beim fünften-Grafen ſchon 708,000 Gul⸗ 
den Schulden. Ein gethbaner und ein erhaltener unglüdlicher Schuß. 
Gräfin Luife yon Solmd- Lid, geborne von Dohna, die wie 
ihr eigner Nrenfel ſchreibt „finit par etre la victime des traite- 
ments cruels de son Comte.” Ein verſchollener Graf Morig 
Solms⸗Lich, den man Fräulein von Waldenheim nit hei⸗ 
rathen ließ und eine Gräfin Eliſabeth Solms-Lid, Die einen 
Kammerbiener heirathen durfte. Katferlide Debit⸗Commiſſion im 
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Rande, Eine vortreffliche VBormünberin, bie den Fürftentitel für 
ihren Sohn deprecirt, eine Million Schulden in fünf Jahren abträgt 
md ein unkluger Sohn, der Alled wieder zu nichte macht und 
erſter Fürſt von So Ims-Lich 1792 wird. Die ſchöne Hen« 
riette Gräfin Solmo⸗Lich, geborne Bentheim, die gefierte 
Sängerin. Ein Fürft Solms⸗-Lich, der aus Gram über die Me- 
diatifirung ſtirbt. Perfonalien des gegenwärtig regierenden Fürften. 

M.Lanbad. Drei junge Witrwen hinter einander inder Ahnen⸗ 
tafel, von denen Die dritte ſechszehn Kinder giebt, darunter die ſchöne 
Agnes, bie „Benus* des Caſſeler Hofe, die Stammmutter des 
beffenecaffel’fhen Haufed. Eine Landgräfin von Heffen- 
Philippothal, geborne Gräfin Laubach, die — mit 67 Jahren 
und einem „Alteften Herrn Sohn von 40 Sahren“ — ihren „Tran 
zoſiſchen Lotterin“ nicht abfehaffen mil. Die Gemahlin bed Helden 
btinrich Trajectinus. Der frömmfte Herr unter allen frommen, 
Hreren des Hanfes Solms, Graf Johann Friedrid Solms 
kLaubach, Ormahl der „Magd Jeſu Eprifti," Großmutter der Ge⸗ 
mahlin Zinzendorf's, die Spenern „mit dem Erempel ihrer 
Srömmigfeit ermuntert hat.“ Ihr Sohn evangelifcher Faifer- 
liger Geheimer Rath ımd SKammerpräftdent. Ein frommer lan⸗ 
badifher Rath und fruchtbarer Autor in zwei Feldern. Graf 
— Solms⸗öLaubach, Oberpräſident zu Chin, Freund 

tin, 

V: Rödelheim und Affenheim. Die Tochter des Con⸗ 
wtiten Burmbrand und eine Marie Hoffmann in der Ale 

arntafel, 
V. Wildenfeld. Das Sulkowsky'ſche Bielitz und das 
Bironfhe Wartenberg in Oberſchleſien in zeitweiligem Beftp. 
Der auf das nicht reichdunmittelbare befftfche Nonnenflofter En- 
gelthal geftiftete Titel „Erlaucht.“ Ein Wildenfelfer als Maltpefer 
in halber Rüftung. 

M. Sachſenfeld. Der Schwiegerfohn bes ruſſiſchen Feld⸗ 
mitſchalls Münnich, Ueberſetzer des Horaz und DBefiger einer 
Bibliotheca Horatiana von 100 Bänden. Ein Actuar Graf Solms. 

VM Sonnewalde. Ein Freund des Winterkönige. Ein 
Convertit. Ein Hofmarfhall Graf Solms, der von dem einzigen 
Friedrich wegen ber Eeremonien bedeütet wirb und eine ſchöne, 
lichenswürdige Hofdame der Prinzeffin von Preußen. | 

MM. Baruth. Ein Enfelfhwiegerfohn des Alten Def- 
ſenere, Der im Venusberg zu Paris zwei Jahre vor dem Aus- 
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bruch bed Vulcans ſtarb. Zwei Defcenbentinnen des Haupthahns 
unter den ſächſiſchen Tories in der Ahnentafel. Ein Graf Solmé⸗ 
Barutb, der ben guten Willen bat, einen preußiſchen Credit mo- 
bilier mit zu fliften. 

IX. Klitſchdorf. Gluckliche Ausflchten. 


Das Haus Solms ift nebft dem Haufe Naffau 
eined ber älteften und angefehenften Häufer in Deutid- 
land; auch gehört es, weil es wie biefes mehrere 
febr hervorragende Perſönlichkeiten geftellt 
bat, zu ben ausgezeichneteren mebiatifirten Häufern und 
ift daher einer ausführlicheren Darftellung werth. - 

Die Grafen von Solms haben einen gemein- 
haftlihen Urfprung und ein und daffelbe Wappen, ben 
Löwen, mit dem Haufe Naffau, bas bekanntlich aus 
bem falifchen Königsſtamm feinen Urfprung berleitet. 
Der Solms - Braunfelfifhe Archtvrath Schaum hat 
barüber im Jahre 1828 ein eignes Buch herausgegeben, 
das zugleich eine Geſchlechtshiſtorie ber Hauptlinie bee 
ganzen Haufes, der Linie Solms-Braunfels if. 
In der Reformation zeichneten fih die Grafen 
Solms fo rühmlih, mie ihre Stammvettern, bie 
Dranier aus, als es das Degenführen ‚für die Be- 
hauptung ber religiöfen Oppofition galt. 

Die uralten Stammbefigungen des Haufes Solms 
liegen wie bie bes Haufes Naffau im alten Lahngau 
zu beiben Ufern der Lahn: die Solms waren vor Al- 
ters Grafen im Lahngau. Angeblid) findet ſich Braun- 
feld bei Wetzlar in ber Wetterau, bie Reſidenz ber 
Hauptlinie, ſchon feit 946 als fländiger Sitz ber Fa— 
milie. Diefe Angabe Schaum's beruht aber nur auf 
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einem „Seperterium ber Urkunden bes Hauptarchivs 
u Braunfels“, bie ber Solmsfifhe Rath und Archiv⸗ 
ferretaiv Hail im 16ten Jahrhundert gefertigt hat. 
Ufunblich kommt zuerſt 1129 unb 1141 ein „Marquar- 
dus de Sulmese, Solmese“ vor, ein ganzes Jahrhundert 
Ipäter erſt erfcheint der Name Grafen von Solms: 
wert in einem Diplom von 1223 Erzbiſchof Die- 
trichs von Trier, eines gebornen Örafen Wied, 
to „Comes Henricus de Solmese“ unter ben Zeugen 
neben ben Grafen von apenellenbogen und Birne- 
burg ſteht, ſodann in zwei Briefen bes Stlofters Alten- 
burg bei Wetzlar, welches das Familienbegräbniß ber 
Grafen Solms if, vom Jahre 1226 und 1232, mo 
Heinrich CH) und fein Bruder Marquard als 
„Comites de Solmse* aufgeführt werben. Diefe Grafen 
Solms nahmen, wie bie Örafen zur Lippe es eben- 
Ms thaten, ben Ramen von bem in Ihren Beſitzungen 
fließenden Flüßchen Solms an. 


Heinrich UI., Graf Heinrich's U. Sohn, 
geſtorben 4312, vermählt mit einer Gräfin Lippe, 
ſchrieb fi zuerſt: „Henricus Senior Comes de 
Brunenfels“ Graf von Braunfels Sein Sohn 
Bernhard IL, geftorben 1349, der binwieberum mit 
einer Oräfin Lippe vermählt war, pflanzte durch ſei— 
nen Sohn. Dtto den Stamm fort, während bei biefes 
Dtto's Lebzeiten, um 1368, der Stamm Mar- 
quard's, deffen Sohn Arnold 12661296 Biſchof 
von Bamberg mar, mit Marquard 8 Urenkel 
wieder erlofch. 
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Der gemeinſchaftliche nähere Stammvater ſämmt⸗ 
licher noch gegenwärtig blühenden Linien des Hauſes 
Solms war ber genannte Graf Otto von Solms, 
ber 1409 farb. Durch feine Heirath mit ber Erbtochter 
des Grafen von Falkenſtein und Münzenberg 
Fam bie Harfhaft Münzenberg in ber Wetterau 
an das Haus. Seine beiden Söhne Bernbarb IL, 
geftorben 1459 unb Johann, geftorben 1457, flifte- 
ten die beiden Hauptlinin Solms-Braunfels und 
Solms-Lih: Braunfels blüht noch in einer, 
Lich aber in nicht weniger als 9 Linien. Das Haus 
Solms gehörte zu den Häufern, in benen bie fo 
unpolitifche Theilungsleidenſchaft am flärkiten 
geherrſcht hats biefe Leibenihaft, bie aud in bem ſüd⸗ 
beutfchen Haufe Hohenlohe vorkommt, warb allerbings 
genährt burch bie große Fruchtbarkeit bes Hau- 
fes, bie faft fo groß war, wie bie in bem fübbentfchen 
Haufe ber Fugger: 17, 16, 15, 14, 13 und 12 Kin⸗ 
ber find wieberholt in dem Geſchlechte Solms vor- 
gelommen, bamit aber allerdings auch Immerwährenber 
Familienhader zwifchen Brüdern und Betten. Selbſt 
im Haufe Braunfels wurde erft kurz vor ber fran- 
zöflfhen Revolution das Primogeniturrecht befeftigt. 

Die Solmsfifhen Befibungen - find ein Ländchen 
6 Wegſtunden lang und 4 Wegſtunden breit, welches ſich 
binzieht zwifchen den Stäbten Weblar und Frankfurt in ber 
vom Fluſſe Wetter fo benannten Wetterau, wovon eines 
ber vier beutfchen Orafeneollegien in ber alten Reichsver⸗ 
fafjung den Ramen hatte. Diefes Ländchen iſt gefegnet mit 
Segen über und mit Segen unter ber Erbe, nicht blos frucht⸗ 
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bar an Getreibebau umb Viehzucht und ausgeftattet ‚mit 
anfehnlichen fchönen Waldungen, fondern auch mit mi- 
neralifhem Reichthum, mit reichlich lohnenden Eifenerzen, 
mit Eiſenbergwerken, Hätten, Hämmern und Hochöfen. 
Das Solmsſiſche Laͤndchen iſt mitten innen- gelegen zwi⸗ 
ſchen den Ländern der ſtammverwandten Naſſauer und 
der Fürſten von Heſſen. | 

Die Grafen Solms waren im 14ten Jahrhun⸗ 
bert kurpfälziſcche Vaſallen.) Später erfcheinen' 
fe ala heffifche Lehngrafen und thaten bie: Hoſdienſte 
an bie Landgrafen zu Eaffel und Darmſtadt. No 
1667 beim Einzug der Gemahlin Landgraf Ludwig's VH. 
von Darmſtadt waren unter ben 50 bis 60 adeligen 
Dafallen, die ihm beimohnten, auch Grafen von Solms. 
In ber alten Reichöverfaffung gehörten fle wie Naffau 
und Heffen zum oberrheinifchen. reife und faßen im 
wetterauifchen Örafencollegium mit 4 Stimmen. 


Die Stammburg Solms, am Flüßchen Solms 
über dem Dorfe Burgfolms, liegt jebt in Trümmern 
ohnweit Braunfels. Schon im Sabre 1344 in ber 
sehbezeit wurde bie Burg Alt-Hohenfolms von ben 
dur die Grafen Solms bebrangfalten Städten Web- 
lar, Marburg u. f. mw. gebroden, worauf das neue 
Schloß Hohenfolms gebaut wurde. 





1) ©. den Lehnsrevers des Grafen Otto von SoIms: 
gegen den Pfalzgrafen Ruprecht, fpäteren Kailer, von 
1889, bei Günther Cod. Dipl. Rheno-Mosell. Il. 946. 

Kleine deuiſche Hife. VU. 6 
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L' Das ältere feit 1742 fürſtliche Hans Golms- · 
' Braunfels. 


Die Ältere Linie Solms-Braunfels, welde 
noch jebt bie Hauptlinie ift, heißt fo von bem hoben 
alten Bergſchloß Braunfels, das auf feinem „braunen 
Helfen” bei Wetzlar in ber Wetterau malerifch gelegen ift. 


1. Der Stammvnter, Graf Bernhard IL, ge- 
ſtorben 1459, war mit einer Nachbarin. aus ber Wet- 
terau, einer Gräfin Ifenburg- Büdingen, vermählt 
umb ruht in ber Samiliengruft bes Solmefifchen Haufes, 
ben Prämonftratenfernonnenklofter Altenberg bei Braun⸗ 
fels, welches jebt ber Familie gehört, es hat baffelbe 
. ef 1803 bei der Säcularifation. ber beutfchen Stifter 
und Klöfter erworben. 

2. Graf Bernhard U. Sohn, Otto IL, ge⸗ 


ſtorben 1504, war vermählt mit einer Stammeöver- 


wandten, Anna von Naffau- Wiesbaden, Schwefter 
jenes geftrengen Erzbifhofs Adolf von Mainz, ber, 
nachdem er ben Bürgern ihre Privilegien genommen, 
bei bem berühmten Stein, den nachher die Clubiften in 
der Revolution zerfehlugen, ihnen bie Worte fagte: „Ehe 
denn biefer Stein ſchmilzt, follt Ihr bie Privilegien 
‚nicht wieber haben.” 

3. Graf Otto's U. Sohn, Bernhard IL, er- 
lebte die Glaubensverbefferung, nahm aber bie neue 
Lehre noch nicht an. Er flarb im Jahre der Schlacht 
bet Mühlberg 1547, 79 Jahre alt. Er war mit einer 
Gräfin von Henneberg vermäßlt, die Hochzeit, bie 1492 
- gefeiert worden war, war gar ſtattlich geweſen, denn fie 
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dauerte vierzehn Tage und bios bie auswärtigen. Gäſte 
brachten 1400 Pferbe mit, bie in Braunfels nicht Platz 
hatten, ed mußte deshalb in Hungen Unterkunft geſucht 
werden. Die fruchtbare fränfifche Gemahlin gebar zwölf 
Kinder, ſechs Söhne und ſechs Töchter. 

4. Bolgte nun einer: ber ausgezeichnetſten Herren 
des Haufes, der Erfigeborne Graf Philipp, geboren 1494. - 
Er zeichnete ſich in dreifacher Beziehung aus, — als ein 
fommer — ale ein wohlmeinender — und als ein 
Rontsfluger Herr. Als frommer Herr. dadurch, daß er 
die Reformation einführte. Sobann als wohlmei- 
nender Regent baburdy, baß er, nachdem er fie eingeführt 
hatte, den f. g. armen Leuten in ber Wetterau bie 
Leibeigenfchaft abnahm, als weldyes auf beutfcher Erbe 
eines der frübften Exempel ſolcher Ianbesväterlichen Huld 
N) Endlich erwies er ſich noch als ein Klug politifches 
Haupt dadurch, daß er das wichtige Geſetz, das leiber 
nicht gehalten wurbe, der Unveräußerlichkeit aller 
Stammgüter ober an beren Stelle gemachten Erwer- 
bungen gab, im Jahre 1578. Diefer- ausgezeichnete 
Herr flarb 1581, in dem hohen Alter von 87 Jahren. 
Er war vermählt mit Anna, Erbtochter ber Graffchaft 
Tedienburg, wegen welcher das Hans Solms ben 
erwähnten berühmten über bundertjährigen Regredient- 
ebfhafts-Prozeß mit dem Haufe Bentheim zu führen 
hatte, den e8 1699 gewann, dennoch aber 1707 Ted- 
lenburg an Preußen verkaufte. 





I) Selbſt in England erfolgte die Abfchaffung der 
Dienfte erſt ein Jahrhundert fpäter 1660. 
6* 


Das Bild dirfes fronmen, wohlmeinendru und Eugen 
Reformationsſtifters in der Graffchaft Solmso ſieht man 
nach: heut: zu Tage: im ſ. g. blauen Zimmer des Scloffes 
zu Braunfelo. 

5. Folgte fein Sohn Graf Conrad, ber. wieder 
mit einer Stammesverwandten, einer Gräfin Naffou- 
Dillenburg vermählt war, bie ihm wieber vierzehn 
Kinder, neun Söhne und filnf Törhter gab:- er farb 


18502, zweiundfunfzig Jahre alt. 


"Drei von biefen- neun Söhnen, Johann Albrecht l, 
Wilhelm J. und Reinhard‘ haben bie drei Unterlinien 
zu Braunfels, Greifenſtein und Hungen geſtiftet, 
von denen nur bie mittilere, Greifenſteiner, die den Na— 
men Braunfels angenommen hat, mod; fortblüht. 
Alle diefe drei Linien bekannten fi zur refor- 
mirten Eonfeffion und zeichneten. ſich zugleich mit: 
dem ſtammverwandten unb wiederholt durch Heirathen 


eng verbundenen Hauſe Naſſau rühmlichſt aus: in Drei 


großen weltgeſchichtlichen Bewegungen: einmal in dem 
Befreiungskriege der Holländer gegen Spa— 
nien; ſodann im dreißigjährigen Kriege, mo Solms 
die treuſte Anhänglichkeit an den Kurfürſten von der 
Pfalz bewies, welcher „Winterkönig“ von Böhmen 
ward. Und endlich noch ſpäter unter Ludwig XIV. hatte 
einer des Hauſes Braunfels ben größten Antheil an 
einer ber größten, weil erfolgreichſten Begebenheiten ber 
neueren Gefchichte, an ber glädlichen Erpebition feines 
naben Verwandten Prinz Wilhelm IL von Oranien, 
son Holland nach England, melde ibm die Krone 
Britanniens verſchaffte: es ward dieſe glüdlihe Eype- 
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B 
dition bekamtlich die Hauptveranlaſſung, daß ſeitbem ber 
jo oft bedrängte Proteſtantismus Leudlich in Europa 
fih behaupken bonnte. 

Neben dieſer Lichtſeite, die das Haus Solms 
zeigt, iſt bie Schattenſeite wicht :zu verſchweigen: bie 
vielen Theilungen in benffelben erzeugten bie bit⸗ 
terſten Entzweiungen, bie Jahrhundette lang Bis ‚zur 
franzöfifchen. Revolution gebauert haben, wo, wie ſchon 
oefagt, erſt das Primogeniturrecht im Hauſe Braun- 
fels feſtgeſtelt warb. Zwiſchen Brauflfels und Lich 
beſtand bis auf die neueſte Zeit Todſfeindſchaft. 
Auch war das Haus Braunfels lange Zeit hochver⸗ 
fhuldet mb bedeutende Beſitzungen wurden, ben alten 
Hausgeſehen zuwider, ‘die ſchon 1578 bie. Unverfußer- 
lichkeit der Hausgüter feſtgeſetzt hatten, dennoch verkauft, 
fo, wie ſchon erwähnt, bie Wrafſchaft Tedlenburg 1797 
an Preußen und der Antheil am Amt Butzbach 1741 
on Heffen-Darmfabt. 

Bon ben neun Söhnen bes Orafen Conrad (von 
denen drei, wie erwähnt, bie drei Unterlinien Braun- 
fele, Breifenſtein und Hungen gefiftet haben) 
Sden ſchon drei andre vor bem Feinde: GrafEru ſt 
und Graf Cherhard :in holländäſchen: Dienſten gegen 
‚Spanien 41505 und 1596 und Otto ber Jüngere im 
Dienſte son Kurpfalz; im Kriege ber woteſtantiſchen 
Aion, beren ‚Haupt Kurpfalz war, Im Stifte Freiburg 
4610. Dieſer letztere Herr ſtand zugleich auch in bei- 
ſenacaſſel'ſchem Dienſt bei dem eifrig calvinlſchen 
Annbgrafen Moritz dem Gelehrten, Gemahl ver ſchönen 
Agnes ann Solms⸗sKambach, :welcher ausdtücklich 
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‚äußerte: „daß er bod Einen aus bem Haufe Solms 
ſtets bei jich baben möge”; er wurbe ale Geſandter von 
Kurpfalz nad Frankreich zu Heinrich IV. Bourbon 
und nach England zu Jacob L Stuart verjchidt. 
Der fiebente ber Söhne Conrad's, Graf Philipp, 
diente Holland und Kurpfalz, wie fein Bruber, und 
auch Brandenburg: er ftarb 1628 an ber Waſſerſnucht 
zu Hungen. 

Der achte Bruder, Graf Heinrich, der jüngſte, 
litt ſchon vo® früher Jugend auf am Stein und ſaß, 
während die Brüder auswärts waren, auf dem großen 
leeren Schloſſe zu Braunfels, wo ihn die Langeweile 
baß plagte. Er ſchrieb deshalb einmal, achtzehnjährig, 
an ſeinen Bruder Graf Wilhelm, Stifter der Linie 
Greifenſtein, nach Heidelberg unterm 24. April 1600 
in einer eigenhändigen Nachſchrift: „Ferner, Wohlge⸗ 
borner, freundlich lieber Bruder, hab' ich nicht unterlaſſen 
können, E. Lbd. zu verſtändigen, wie das mir allhier 
die Zeit des Mittags lang wird, und allhier gar nichts 
bekommen kann, das kortzweilig were, damit ich bisweilen 
ben Tag über eine Stundt ober etlich bie Zeit verbrei- 
‚ben Eonnte,. Iſt derowegen mein freund brüberlich bitt, 
fo es €. Lbd. unbefchwerli were, daß mir bod 
E. 2b. irgenbt ein fein Flein fromm Aeffgen 
zu wege wollte bringen, bamit ich bisweilen mir 
‚bie Zeit damit mögte kurz machen. Solches bie Tage 
meines Lebende umb E. Lbb. mit meinem Vermögen zu 
verfchulben, bin ich nicht allein ſchuldig, ſondern auch 
von Herzen willig 20.” m Herbft diefes Jahres 1600 
mußte biejer einfame Stein-Patient auf Schloß Braun⸗ 
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fels ſich operiren laſſen, lebte beranf 206 über ein Sehr 
und verblih im Frühling 1602. 

Der neunte, ber Erſtgeborne aller Brüber, war 
fhon lange vorher, fiebenjährig 1567, geftorben. 

6. Der Stifter ber neuen Speriallinie zu Soims- 
Braunfels war ein treuseifrig proteftantifcher Herr, 
Graf Johann Albrecht I, geboren 1563.. Gr war 
feit dem 18ten Jahre auf ber von ben beiben berühm- 
ten Sturmen neu gegründeten proteflantifchen Uni⸗ 
verfität zu Straßburg gebildet worden unb brachte es 
durch ben Unterricht bes großen Philologen Johann 
Sturm, ben man ben beutfhen Cicero genannt bat, 
dahin, daß er fih in ber Inteinifhen Sprache münblich 
und fchriftlich ausbrüden Tonnte, was ihm fpäter am 
Hofe des Winterfönigs von Böhmen und beffen engli- 
Iher Gemahlin beim Umgang mit deren Lanbaleuten 
von Nuben war; bed ſchon damals zur Converſation 
in ber großen Geſellſchaft gebrauchten Franzöſiſchen 
warb er in Straßburg ebenfalls mächtig. Er trat nad. 
zurüdgelegten Stubien in ben Dienft von Kurpfalz. 
Im 22ften Jahre 1535 warb er von bem Abminiftrater 
ber Kurpfalz Johann Cafimir zum Gonverheur 
- feines Neffen erwählt, bes Kurfürſten Friedrich' s V., 
ber nachher, 1593, der Schwiegerfohn Wilhelms. 
son Oranien, bes Befreierd ber Niederlande, wurbes 
er heirathete bie Prinzefiin Luife Juliane, eine 
Tochter aus. ber zweiten Ehe bes Befreiers Hollands 
mit Anna, ber nachher verfioßenen Tochter bed Be— 
freiers Deutfihlands, bes Kurfürfen Moritz von 
Sachſen. Diefe Berbindung mit den Pfälzern und 
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Draniernenkſchied über das ganze Lebenöſchickſal bes 
Ahuherrn des Braunfelfifchen Haufe. 1602 machte 
ihn ber Pfälzer Kurfürft Friedrich TV. zum Groß- 
hofmeifter und Geheimen Rath: es wirb. zn einem 
. großen Ruhme berichtet, daß er nicht eine einzige Raths- 
ſtunde verfäumt bat, oft in Gefchäften ſeines Amts 
an elnem Tage mehreremale aus dem Falten Thale, wo 
er wohnte, nach dem hohen Bergfchloffe zu Heidelberg, 
der jebigen prachtvollen Ruine gegangen fei. 

Im Jahre 1610 ftarb fein Herr, ber Pfälzer 
Kurfürſt und Johann Albrecht fette feinen Dienft 
bei dem 1Afährigen Sohne veffelben, Friedrich V., 
dem nachherigen Winterfünig fort: er ſchloß im Sabre 
4614 ben 'Bertrag mit Brandenburg über bie Jü— 
Uch'ſche Erbſchaft mit ab unb ging zweimal als Ge- 
. fanbter von Rurpfalz zur Raiferwahl nah Frankfurt 
am Main, 1612 bei Matthias’ Wahl und 1819 
bei der Wahl Ferdinand's II. 

In demſelben Sabre 1619 ward bem jungen 
Friedrich V., ber 1613, 17jährig, Elifabeth 
Stuart geheirathet "hatte, die böhmiſche Krone an—⸗ 
:getragen, er nahm ſie an troß der Gegenvorſtellungen 
feiner Mutter, der Dranterin und bed Srafen Johann 
Albrecht von Braunfels: biefer zug dann, als bie 


Dinge entfchieden waren, als Großhofmeifter und Ge— 


ıheimer Rath mit Friedrich: in Prag ein. Hier er- 
Uebte er mit feinem jungen Herrn bie Cataftrophe am 
weißen Berge 1620 und floh dann mit ihm, erft nach 
Muſtrin zu bem durch bie Dranier verwandten Branben- 
burger Kurfürften und barauf ine Stammland ber Ora- 





niet noch Holland. Der in die Pfalz eingerüdie Spi⸗ 
nola ſchickte innittelſt feinen Öbriften, den Griffen 
Eruſt von Iſenburg⸗Orenſau in bie Wetterau 
und (bon am 19ten Februmr 1621 nahm ter kaiſer⸗ 
liche Commiſſar von Effern Schloß Braunfris im 
Namen des Kaiſers in Beſitz; alle Diener mußten dem 
Kaiſer den Eid der Treue ſchwören. Der Waffenvorrath, 
die Pferde des Marſtalls, alles Getreide und aller 
Bein ward nach Friedberg geſchafft, nur das Archiv 
und bie Koſtbarkeiten waren glücklich nach dem Naſſani⸗ 
ſchen, nach Dillenburg gerettet worden. Johann 
Albrecht aber hielt bei dem Winterkönig treu aus; 
er ſchrieb aus Holland: „er könne aus erheblichen Ur⸗ 
ſachen fth von feinem Herrn nicht. trennen, er wolle 
alſo lieber Bott dent Allmächtigen ftille halten, fo fehr 
Ihn auch der Drud, das Elend feiner unfchulbigen Un⸗ 
terthanen zu Herzen :gehe." 

Die Grafſchaft Braunfels erfuhr nun alle Drang- 
ſale einer eroberten Provinz, und zwar einer von Sul- 
daten bes katholiſchen Haufes Habsburg - Deft- . 
teich eroberten Provinz. Vergebens machten bie beiden 
Shhne Johann Albrechts beim Kaiſerhofe in Wien 
vorſtellig: „chen -feit zwei Jahren gingen fie in ber 
Ine herum, müßten bei ihren Verwandten Unterhalt 
und Unterkunft fuchen. Als das böhmiſche Unweſen 
begonnen, habe ihr Vater feine ‚Enflaffung bringend 
geſucht, aber nicht erhalten.” Kaiſer Ferdinand IL 
war voller Zorn gegen den Herrn von Braunfels, :er 
wollie Johann Albrechts Namen nicht eimmal mehr 
hören, das Rand blieb in fpanifehen ‚Händen. Graf 
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Reinhard zu Solms⸗Hunugen ſchrieb unterm SOften 
:Detober 1622: „Die ſpaniſchen Befehlshaber, alſo auch 
Spinola raubten nur unter bes Kaiſers Namen, 
bekümmerten ſich wenig um beflen Befehle. Der Kaiſer 
..fei der ausländifchen Völker nicht mächtig. (Er zweifle, 
‚ob von Effern bem Kaiſer die erpreßten Gelber 
‚ vorrechne, vielmehr fei es wahrſcheinlich, daß er folde 
‚mit bem raubſüchtigen Felbherrn theile.“ Ende bes 
Jahres 1622 kam auch Tilly in die Wetterau, er 
‚nahm fein Hauptquartier zu Affenheim. Am Sten April 
1623 verſchenkte Ferdinand. ein Stüd von Braun⸗ 
fels: er vergabte dem ihm getreuen Iutherifchen Land- 
giafen Lubwig von Darmflabt bie Braumfelſiſche 
Quart bes Amts Bu'tzbach mit der Stadt biefes Na⸗ 
mens zu bem übrigen. Untheil, ben Darmftabt ſchon be⸗ 
ſaß. Unter biefen traurigen Verhältniſſen flarb Jo— 
bann Albrecht am Aten Mai 1623 in bes Winter 
königs Sriebrich, feines Heren Eril im Hang. Er 
war zweimal vermählt geivefen, erſt mit. einer Weſt⸗ 
phälingerin, einer Gräfin Wittgenftein, bie ihm 
44 Kinder gab, 6 Söhne unb 5 Töchter, von benen 
Amalie 1625 bie wichtige Heirath mit Friedrich 
Heinrih von Dranten that, dann wieder mit 


einer Stammverwanbten, einer Gräfin Naffau-Dil- 


lenburg, Wittwe eines Rheingrafen von Dhaun, 
‚die ihm Feine Kinder geboren bat. .i 

7. Graf Conrad Ludwig, ber ältefte feiner 
fünf Söhne von der erften Gemahlin, geboren 1595 
‚unb mit einer Sreiin von Winneberg vermählt, 
follicitirte vergebens die Reſtilution. Er fhrieb kurz 
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nach dem Tode feines Vaters an ben Zanbgrafen von 
Darmflabt: „fein und feiner Mutter und Geſchwiſter 
Mangel und Elend häufe ſich von Tage zu Tage, fie 
Iebten in ber äußerften Defolation, fein Bater fei vor 
furzem geftorben, dadurch habe bie Sache eine günſtigere 
Geſtalt für fie genommen sc., er bitte um Fürſprache 
bei Kaiſerlicher Majeſtät.“ Aber ver Darmfläbter 
Landgraf wollte felbft das Land haben, und nähft ihm 
tradhteten noch unterfchiebene andere Herren barnady, 
als da waren Spinola, Tilly, ber Graf Ernf. 
von Iſenburg-Grenſau, ber Graf Collalto 
und auch ein geiftlicher Herr, ber Abt Johann Bern- 
bard zu Fulda, einer br Schenten vom 
Shweinsberg, bie zu den Solmé'ſchen Bafallen 
gehörten; es war bas ein gar eifrig. katholiſcher Herr, 
der Stets im Möndökleid ging, alle Ketzer vertrieb, von 
ven Schweben felbft vertrieben warb und 1632 in ber 
Schlacht bei Lützen — beim Zufehen — fiel. Im 
Jahre 1625 warb im Ländchen Braunfels Tatholifcher 
Gottesdienſt angerichtet, ſtatt bes proteftantifchen Hof- 
prebigers Martin Dampf ein Katholik Dietrich 
Noll Canonicus zu Wetzlar, zum Paftor zu Braun⸗ 
feld und Burgfolms beſtellt. Am 28ſten November 
1627 that Conrad Lubwig am Hoflager zu Prag 
vor der kaiſerlichen Majeſtät einen Fußfall. Auch bas 
‚war vergebens. Er ſchrieb aus Greifenflein unterm 
12ten Januar 1629: „fein Bruder Graf Johann 
Albrecht A) fei in Holland Obriftlieutenant gewor⸗ 
den und babe Hoffnung zu einem Gouvernement. Cr 
aber fei der ärmſte und elendſte im ganzen Haufe 
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Solms Der gnädige Bott werde ihn doch mun auch 
bald zu Lebensmitteln verhelfen.” Kr irrte von einem 


Schloſſe ſeiner Verwandten zum andern, zwei Pferde 
und ein Eſel Fürs Gepäck war Alles, was er hatte. 
Am 2Hften December 1631 war er in Weser. “Der 
glückhafte Sieg der Schmeben kei Breitenfelb und bie 


noch glückhafteren Folgen beffelben machten enblich Luft, 
ſſhon am 28ſten December 1691 :waren fie vor Braun⸗ 
‚ feld angelangt und im Sebruar 1632 nahm Conrab 


Zudwig’s Better, Graf Philipp Neinharb von 


Solms⸗Hohenſolms, ſchwediſcher Obrifl, durch 


Capitulation des ſpaniſchen Commandanten de Rio 


das Schloß, in welches Conrad Ludwig nun feinen 
WEinzug hielt. Er behauptete Braunfels faſt drei Jahre. 
Aun Sten December 1634 mußte es aber doch wieder 


an den kaiſerlichen Felbmarfchall Grafen Philipp 
son Mansfeld übergeben werden. Conrad Lxb- 
wig accordirte damals, feine Vettern und Lehnsfreunde 
beſchuldigten ihn dabei der Feigheit. Sie befibloffen 
die Stammburg, es koſte was es molle, wieder zu neh⸗ 


‚men, und fie führten ven Beſchluß and. Schon in 


ben erflen Tagen des Januars 1685 erflieg Fürſt 


Ludwig Heinrih von Naffau- Dillenburg 
bie Diauern, bie kaiſerliche Beſatzung ſtreckte das Ge⸗ 


wehr. Conrad Ludwig ſtarb in ber Burg feiner 


Biber Eurz nachher, am 10ten November 1698, erſt 
. 40: Sabre alt, ohne Slinber. 


8. Folgte fein jüngerer Bruder. Graf Johamn 
:Albredyt:D., ‚geboren 1599. Im Sabre 1625 habe 
‚feine Schweſter Amalie, die ſchon ‚beiläufig angedeutele 
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wichtige Heirath mit bem Prinzen Sriebrih Heinrich 
vor Oranien, Statthalter ber Niederlande, dem Sohn 
des‘ Defreiers berfelben, gethan: fie bahnte auch ihrem 


Braber und beffen berühmten Sohne ben Weg zu. ben- . 


anfehnlichften Dienften in ben Nieberlanden. Wie Id⸗ 
bann Albrecht's IL Bruder im Sabre 1629 geſchrie⸗ 
ben hatte, erlangte er in biefem Jahre breißigjährig bas 
Gouvernement von Utrecht, dazu erhielt er 1632 ben- 
Poften eines Gouverneurs ber von ihm eroberten Feſtung 
Nafriht und eines Generals ber Artillerie. 1636 ver- 


mählte er fich mit einer Gräfin Falkenſtein, bie ihren | 


Gemahl und auch noch ihren berühmten Sohn tiberlebt 
ht. Johann Albrecht IL gelang es endlich, durch 
bie Verbindung mit bem mächtigen Haufe Oranien 
untee Bermittlung von Kurmainz, vom Kaiſer bie 
Neutralität und das Amt Braunfels zurüd zu erlangen: 
das Schloß war ein Jahr lang noch im ben Händen 
ber Sranzofen bis Ende 1641 geweſen. Im weſtphä⸗—⸗ 
liſchen Frieden erit aber erfolgte. bie völlige Reſtitution, 
auch Darmftadt mußte bie ihm gefchenkte Duart. 
vom Amte Buttz bach wieder herausgeben. Johann 
Albrecht I. ſtarb noch im Jahre bes Friedens auf 
dem Stammſchloſſe Braunfels, wie fein älterer Bruder 
frühzeitig, erft 49 Jahre alt. Kurz vor feinem Tobe 
batte ber treue bürgerliche Diener bes Haufes, ber 
Rath und Amtmann Heinrich Kämmerer, ber ſchon 
Johann Albrecht L, dem Vater, dann Conrad 
Ludwig, bem älteren Bruder gebient, biefen nach 
Prag zum Zußfall vor dem unerbittlichen Kaiſer be— 
gleitet hatte, an ben Rath Sames auf dem Solms- 
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ſiſchen Schloffe Hungen gefchrieben: „Generosus meus 
it ſchwächlich. Deus ter O. M. erhalte ihn. Ihro 
Excellenz 1) verlangt heraus. Stehet übel. Kein 
Betttuch können kaufen propter aeris defectionem, 
auch Feines entlehnen. Wer ber kommen will, wird 
müſſen fein Bett auf. fih nehmen und mitbringen.“ 

9. Es folgte nun Johann Albrecht's II. erfi 
10jähriger Sohn, Heinrich Trajertinus, 1698 zu 
zu Utrecht geboren, ber ber, berühmtefte Herr bes Hau⸗ 
fe8 Braunfels geworben ift: feine Biographie iſt ber 
Hauptiheil der Schaum’fchen Geſchlechtshiſtorie von 
Braunfels, jie füllt an 50 Seiten. Ich gebe.bavon 
einen ganz kurzen Auszug. 

Heinrich Trajectinus warb von feiner Mut- 

ter nach dem Tobe des Vaters aus bem verübeten 
Scloffe Braunfels nad Holland, nad Utrecht geführt, . 
in beifen Nähe ber Vater ben Solms'ſchen Hof erfauft 
batte.. Die NRegierungsgefchäfte wurben bem alten, 
“treuen, bürgerlihen Rath Kämmerer überlaffen. Mit 
10 Sahren, 1654 ging Heinrich Trajectinug, 
um als Inhaber und Obrifter des von feinem Vater 
errichteten Infanterteregimentd? Solms ben Dienft von 
unten auf zu lernen, zu feinem Better, dem Grafen‘ 
Sriebrid von Dhaun, Gouverneur von range, 
von bier machte er Reifen in Deutfchland, der Schweiz 


1) Died war der übliche Titel der Grafen: noch ber 
- Sohn des erften Fürften von Braunfeld nennt feinen 
Bater, als er noch nicht Fürft war „Votre Excellence. 
Brief aus Mes 19. Novbr. 1739 bei Schaum ©. 331. 
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und Frankreihh. 1663 war er in Paris am Hofe’ 
Ludwigs XIV. 1664 machte er den Türkenkrieg in 
Ungarn mit. 1673 erhielt er das Gouvernement von’. 
Nimwegen und warb Generalmafor unb Obriſter ber 
holländiſchen Garte zu Buß bei. dem 1672 zur Negie- 
rang gefommenen Prinzen Wilhelm IH. von Ora⸗ 
nien, bemnachmaligen König von England; er bezog . 
in Mem jährlih 31,760 Gulden aus Holland, Er 
hielt fich bier wefentlich auf, kam nur ab und zu auf 
den unaufhörlichen Reifen, bie er machte, auf Schloß 
Braunfels; als Präfident regierte bier von Hartle- 
ben, bem ber Graf fpäter in feinem Teſtament 1500 Spe- 
ciesducaten vermachte, nebft feinem beften Pferde. 

Der Krieg mit Frankreich war ausgebrochen, der 
ſogenannte Rachekrieg Ludwigs XIV. gegen Holland. 
Heinrich focht 1674 in der Schlacht bei Senef gegen 
Condé an ber Spitze feiner Zußgarden und warb 
fon bier durch einen Partifanenftich in ben linken 
Oberarm verwundet und gefangen nad Paris geführt, - 
wo er ein Jahr blieb und im Mai 1675 auf brei Mo- 
mte entlaffen: ward mit bem Ehrenwort, nicht weiter 
inter Dranien zu dienen. Später aber erhielt er 
durch Fürfprache von Mainz feine gänzlihe Befreiung, 
1677 wohnte er fihon wieder dem Treffen bei Mont» 
afel bei St. Omer gegen Lurembaurg bei, über das 
er ſelbſt ſchreibt: „Ms Se. Hoheit (Prinz Wilhelm IN. 
son Dranien) mit ber Sntention, St. Omer zu 
entfeben, marfchiret war, find wir ben 7. April More. 
gend fammt dem Tag bey dem Dorf und Abtey Pene 
über ein Waſſer ober Bach marfihiret, worüber bie: 


—— 


. äußerte: „daß er doch Einen ans dem Haufe Solms 
ſtets bei ſich haben möge"; er wurbe als Gefanbter von 
Kurpfalz nad Frankreich zu Heinrich IV. Bourbon 
und nach England zu Jacob I. Stuart verfhidt. 

Der fiebente der Söhne Conrad's, Graf Philipp, 
diente Holland und Kurpfalz, wie fein Bruber, und 
aub Brandenburg: er Rus 1628 an ber Waſſerſucht 
zu Hungen. 

Der achte Bruber, Graf Heinrich, ber jüngſte, 
litt ſchon voñ früher Jugend auf am Stein und ſaß, 
während bie Brüder auswärts waren, auf dem großen 
leeren Schloſſe zu Braunfels, wo ihn bie Langeweile 
baß plagte. Er fchrieb deshalb einmal, achtzehnjährig, 
an ſeinen Bruder Graf Wilhelm, Stifter der Linie 
Greifenſtein, nach Heidelberg unterm 24. April 1600 
in einer eigenhändigen Nachſchrift: „Ferner, Wohlge- 
borner, freundlich lieber Bruder, hab' ich nicht unterlaſſen 
können, E. Lbd. zu verſtändigen, wie das mir allhier 
bie Zeit bes Mittags lang wird, und allhier gar nichts 
bekommen kann, das kortzweilig were, damit ich bisweilen 
den Tag über eine Stundt oder etlich die Zeit verdrei⸗ 
‚ben Tonnte,. I derowegen mein freund brüderlich bitt, 
ſo es E. obd. unbeſchwerlich were, daß mir doch 
E. Lbb. irgendt ein fein klein fromm Aeffgen 
zu wege wollte bringen, damit ich bisweilen mir 
die Zeit damit mögte kurz machen. Solches die Tage 
meines Lebens umb E. Lbo. mit meinem Vermögen zu 
verſchulden, bin ich nicht allein ſchuldig, ſondern auch 
von Herzen willig 2.” Im Herbſt dieſes Jahres 1600 
mußte dieſer einſame Stein⸗Patient auf Schloß Braun⸗ 
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fels ſich operiren laſſen, lebte berauf noch über ein Jahr 
und verblich im Frühling 1602. 

Der neunte, ber Erfigeborne aller Brüber, war 
ſchon lange vorher, fiebenjährig 1567, geftorben. 

6. Der Stifter ber neuen Speriallinie zu Solms- 
Braunfels war ein treussifrig proteftantifcher Her, 
Graf Johann Albrecht I, geboren 1563.. Er war 
feit dem 15ten Jahre auf ber von ben beiben berühm- 
tn Sturmen nen gegründeten proteflantifchen Uni—⸗ 
verfität zu Straßburg gebildet worben und brachte es 
durch ben Unterricht des großen Philologen Johann 
Sturm, ben man ben beutfhen Cicero genannt bat, 
babin, daß er fih in ber Inteinifchen Sprache mündlich 
und fchriftlih ausbrüden Tonnte, was ihm fpäter am 
Hofe des Winterfönigs von Böhmen und beffen engli- 
ſcher Gemahlin beim Umgang mit beren Landslenten 
son Nupen war; bes fchon damals zur Converſation 
in ber großen Gefellfchaft gebraudten Franzöſiſchen 
warb er in Straßburg ebenfalls mächtig. Er trat nach 
jurädgelegten Stubien in ben Dienit von Kurpfalz. 
Im 22ften Jahre 1535 warb er von bem Adminiſtrator 
ber Kurpfalz Johann Cafimir zum Gouverneur 
- feines Neffen erwählt, des Kurfürſten Friedrich's IV., 
ber nachher, 1593, ber Scwiegerfohn Wilhelms. 
yon Dranien, bed Befreiers ber Nieberlande, wurde: 
er heirathete die Prinzeſſin Luiſe Juliane, eine 
Tochter aus. der zweiten Ehe bes Befreiers Hollands 
mit Anna, ber nachher verfioßenen Tochter bed Be⸗ 
freiers Deutfchlands, bes NKurfürflen Moritz von 
Sachſen. Diefe Verbindung mit ben Pfälzern und 
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Draniern enkſchied über das ganze Lebenöoſchickſal bes 
Ahnherrn des Braunfelſiſchen Hauſes. 1602 machte 
Ab ber Pfälzer Kurfürſt Friedrich WW. zum Groß— 
hofmeiſter und Geheimen Rath: es wird zn feinem 
. großen Ruhme berichtet, daß er nicht eine einzige Raths⸗ 
ſtunde verfäumt bat, oft in Geſchäften ſeines Amts 
an einem Tage mehreremale aus dem Falten Thale, wo 
er wohnte, nach bem hoben Bergfchloffe zu Heidelberg, 
der jebigen prachtvollen Ruine gegangen fei. 

Im Sabre 1610 ſtarb fen Herr, der Pfälzer 
Kurfürſt und Johann Albrecht febte feinen Dienſt 
bei dem 14jährigen Sohne beffelben, Friedrich V., 
- dem nachherigen Winterfünig fort: er ſchloß im Sabre 
4614 ben’Bertrag mit Brandenburg über bie Jü— 
ich'ſche Erbſchaft mit ab und ging zweimal als Ge- 
. " fanbter von Kurpfalz zur Kaiſerwahl nah Frankfurt 
com Main, 1612 bei Matthias’ Wahl und 1019 
bei der Wahl Ferdinand's IL | 
| In bemfelben Jahre 1619 ward bem jungen 
Friedrich V., ber 1643, 17jährig, Eliſabeth 
Stuart geheirathet hatte, die böhmiſche Krone an⸗ 
getragen, er nahm ſie an trotz der Gegenvorſtellungen 
feiner Mutter, der Oranierin und bes Grafen Johann 
Albrecht von Braunfels: diefer zug dann, als bie 
Dinge entſchirden waren, ald Großhofmeifter und Ge⸗ 
heimer Rath ‚mit Friedrich in Prag ein. Hier er- 
Urbte er mit feinem jungen Herrn bie Cataftrophe am 
weißen Berge 1620 und floh dann mit ihm, erft nach 
Wäftrin zu dem durch bie Dranier verwandten Branben- 
. . sburger Kurfürften und baranf ins Stammland "ber Ord- 
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uiet nach Holland. Der in die Pfalz eingerückie Spi⸗ 
nola ſchickte iumittelſt feinen Obriſten, den Grafen 
Ernſt von Iſenburg⸗Gerenſau in bie Wetterau 
und ſchon am -10ten Februar 1624 nahm ber kaiſer⸗ 
Bde Commiſſar von Effern Schloß Braunfels im 
Namen des Kaifers in Beſitz; :alle Diener mußten bem 
Kaiſer den Eid ber Treue ſchwören. Der Waffenvorrath, 
bie Pferde des Marſtalls, alles Getreide und aller 
Bein warb nach Triebberg gefchafft, nur das Archiv 
und bie Koſtbarkeiten waren glücklich nach bem Naſſaui⸗ 
hen, nad Dillenburg gerettet worden. Johann 
Albrecht aber :bielt bei dem Winterkönig treu ans; 
er fchrieb aus Holland: „er könne aus erheblichen Ur⸗ 
ſachen ſich von feinem Herrn nicht trennen, er wolle 
aljo lieber Gott dem Allmächtigen ftille halten, fo ſehr 
ihn auch der Drud, das Elend feiner unſchulbigen Un⸗ 
tertbanen zu Herzen gehe.“ | 

Die Graffchaft Braunfeld erfuhr nun alle Drang- 
fale einer eroberten Provinz, und zwar einer von Sol⸗ 
daten bes katholiſchen Haufes Habsburg - Def- 
eich eroberten Provinz. Vergebene machten bie beiden 
Eihne Johann Albrechts beim Kaiſerhofe in Wien 
vorſtellig: „Schon feit zwei Jahren gingen fie in ber 
Irre herum, müßten bei ihren Verwandten Unterhalt 
und Unterkunft fuchen. Als bas böhmiſche Unweſen 
begonnen, babe ihr Vater jene ‚Entlaffung dringend 
gefuht, aber nicht erhalten.” Kaiſer Ferdinand I. 
war voller Zorn gegen ben Herrn von Braunfels, er 
wollte Johaun Albrechts Namen nicht eimmal mehr 
hören, das Land blieb in fpanifchen Händen. . Graf 
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Reinhard zu Solms⸗Hunugen ſchrieb unterm SOften 
October 1622: „Die ſpaniſchen Befehlshaber, alfo auch 
.Spinola raubten nur unter des Kaiſers Namen, 
‚befümmerten fi) wenig um beffen Befehle. Der Kaiſer 
:.fei der ausländifchen Völker nicht mächtig. Er zweifle, 
‚0b von Effern dem Naifer bie erpreßten Gelber 
vorrechne, vielmehr fei es wahrſcheinlich, daß er ſolche 
‚mit bem raubfüchtigen Feldherrn theile." Ende bes 
. Sahres 1622 kam auch Tilly in die Wetterau, er 
nahm fein Hauptquartier zu Aſſenheim. Am ten April 
1623 verſchenkte Ferdinand. ein. Stüd von Braun- 
feld: er vergabte dem ihm getreuen Intherifchen Land⸗ 
grafen Ludwig von Darmftabt bie Braunfelſiſche 

Quart bed Amts Bu'tzbach mit der Stadt biefes Na⸗ 
mens zu bem übrigen. AUntheil, ben Darmſtadt ſchon be- 
ſaß. Unter dieſen traurigen Verhältniffen flarb Jo— 
- bann Albreht am Alten Mai 1623 in bes Winter- 
königs Friedrich, feines Heren Eril im Hang. Er 
war zweimal vermählt gewefen, erit mit einer Weſt⸗ 
phälingerin, einer Gräfin Wittgenflein, bie ihm 
14 Kinber gab, 6 Söhne unb 5 Töchter, von benen 
Amalie 1625 bie wichtige Heirath mit Friedrich 
Heinrich von Dranten that, dann wieber mit 
einer Stammverwanbten, einer Gräfin Naffau-Dil- 
lenburg, Wittwe eines Rheingrafen von Dhaum, 
‚die ihm Feine Kinder geboren bat. 

7. Graf Conrad Ludwig, ber ältefte feiner 
‚fünf Söhne von der erfien Gemahlin, geboren 1595 
‚und mit einer Freiin von Winneberg vermählt, 
follicitirte vergebens bie Reſtitution. Cr ſchrieb kurz 
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nach bem Tode feined Vaters an ben Landgrafen von 
Darmſtadt: „fein und feiner. Mutter und Geſchwiſter 
Mangel und Elend häufe fi) von Tage zu Tage, fie 
lebten in ber äußerflen Defolation, fein Bater ſei vor 
furzem geftorben, dadurch habe die Sache eine günftigere 
Geſtalt für fie genommen sc., er bitte um Fürfprache 
bei Kaiſerlicher Majeſtät.“ Aber ber Darmfläbter 
Landgraf wollte ſelbſt das Land haben, und nächft ihm 
trachteten noch unterfchiebene andere Herren darnach, 
als da waren Spinola, Tilly, ber Graf Ernf. 
von Jfenburg-Örenfau, ber Graf Collalto 
und auch ein geiftlicher Herr, ver Abt Johann Bern- 
hard zu Fulda, einer br Schenten vom 
Shweinsberg, bie zu den. Solms'ſchen Bafallen 
gehörten; es war bas ein gar eifrig. katholifcher Herr, 
ber ſtets im Mönchskleid ging, alle eher vertrieb, von 
den Schweden felbft vertrieben warb und 1632 in ber 
Schlacht bei Lützen — beim Zuſehen — fill. Im 
‚ Sabre 1625 warb im Ländchen Braunfels Tatholifcher 
Gottesdienſt angerichtet, ftatt bes proteftantifchen Hof⸗ 
predigers Martin Dampf ein Katholik Dietrich, 
Noll Canonicus zu Weblar, zum Paftor zu Braun⸗ 
fels und Burgfolms beftelt. Am 28ſten November 
1627 that Conrad Ludwig am Hoflager zu Prag 
vor der kaiſerlichen Majeſtät einen Fußfall. Auch das 
‚war vergebens. Er fchrieb aus Greifenflein unterm 
12ten Sanuar 1629: „fein Bruber Graf Johann 
Albrecht A.) fei in Holland Obriftlieutenant gewor- 
‚den und babe Hoffnung zu einem Gouvernement. Er 
ober fei der ärmfte und elendſte im ganzen Haufe 


.. EEE 
bie er noch im Labı- dewührte. Kos Schaum theilt 
einen Bericht-fehnes Laquays Mars mit, ber allerdings 
biefe "Unerfchrodenheit deublich bezengt: 


. Mittwoche, welcher war ber 10te Julius (1699), 


2 ya begunnte bie traurige Batallje bes Morgens fräß- 


zwifchen 4 und 5 Ubr, und war der Anfang fo ſtark 
mit Canoniren ber Stüd auf beiden Seiten, daß es zu 
vertvundern war, ber Anfang war auf unferm vechten 
Slügel, weil aber nun auf biefem mein gnäbiger Herr 
das Commando hatte, fo febte er fh vor unfer Armee 
nieder auf die Erben, um zu fehen, wo und ber Feind 
wohl wütde angreifen. Wie er aber nun ein Theil 
gefeffen hatte und die Kugeln als über und um ihn 
flogen hatt er doch noch einen hellen Muth, blieb fiben 
aber unterbeffen fo geſchah ungefehr. um 40 Uhr, Bott 
erbarms, von dem Feind ein fehr unglücklicher Canonen⸗ 
ſchuß, welche unglüdlicde und verfluchte Kugel unferm 
allerſeits gnäbigen Grafen und‘ Herm, Hochgräfliche 
Sreellenz, nunmehro aber Seeliges Andenkens fein linkes 
Bein in ber Mitte vom Waben ganz binweg nahm 
und dann an feinem rechten Bein obig dem Knie, wo 
es am bidten ift auch das halbe Theil hinweggenommen, 
daß ein Stein hätte mögen erbarmen, ein foldes anzu⸗ 
fhanen, barauf fo wurbe er alsbald durch Selbaten 
auf Piden binter unfere Armee getragen unb ba in 
eine Kutiche vom König gelegt und gebracht in bie 
Stadt Thine (Tirlemont), welche eine gute Stunde davon 
war, wo bie Schlacht war und ta in ein Kloſter, das 
Grauſchweſtern Kloſter genannt.“ 
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„Sn dieſem gebadhten Kloſter pafirt er fein Zeit 
in einem ſchlechten Zuftand, hatte große Pein mb 
Schmerzen, wie leicht zu denken, bis ben 6 Tag, fo 
fagte er des Morgens um 7 Uhr gegen bie Dorter 
und Ballberer: „Ihr merbet eine große Beränberung 
an meine Wunden finden“; wie er fagt, fo war e& 
au, denn wie fie die Wunden aufwidelten und fahen, 
fo fundten fie felbe in einem ſchlechten Stand, waren 
ganz troden unb begunnte das Feuer zu Tommen.“ 





„Dierauf fo gingen die Docterd und Balberer vor 
bie Thür und beratbfchlagten fidh, jo ſagt mein gnäbl- 
ger Herr gegen uns: „ic weiß gar wohl, was fie jet 
draußen rathfchlagen, fie werben mir mein Stumb noch 
wollen abfegen, ruft fie herein“; wie fie num bei ihm 
fomen, fo fagt er gegen fie: „Ihr werdet euch berath- 
(hlagt haben, mein Bein abzufeben, könnt hr mir 
mein Leben damit faloiren, fo bin ich gern refolvirt, den 
großen Schmerzen auszuftehen, wo aber nicht, fo thut 
mir weiter Fein Pein an, fo bin ich bereit zu flerben, “ 
wormit fo fragt er den einen Balberer: „wie lang 
kann ich noch wohl leben?“ welcher ihm zur Antwort 
gab: „Ihr Ercelenz könne wohl noch 2 bie 3 Tag 
eben, aber es iſt fehr ſchlecht mit Ihr Errellenz, haben. 
Sie noch etwas zu fagen, müffen Sie bald thun, denn 
es iſt ſehr ſchlecht.“ 


„Hierauf mußten wir ihm das Geld, das er noch 
bei ſich hatte, geben und ſagte: „ruft den Nonnen vom. 
Kloſter ber,“ welche alſobald kamen, fo griff er mit 
einer Hand ungefähr 40 Reichsthaler an Gold usb 


Solms Der gnädige Bott werde ihn doch un audy 
bald zu Lebensmitteln verhelfen.” Kr irrte von einem 
Schloſſe feiner Verwandten zum anbem, ‘zwei Pferde 
und ein Efel fürs Gepäd war Mlles, was er hatte. 
Am 2Often December 1631 war er in Wetzlar. Der 
glädhafte Sieg der Schmeben kei Breitenfelb und bie 
noch glückhafteren Folgen beffelben machten. enölich Luft, 
ſchon am 28ften December 1831 waren fie vor :Braun- 
feld angelangt umb im Februar 16932 nahm Conrad 
Zudwig’s Better, Graf Philipp Neinharb von 
Solms⸗Hohenſolms, ſchwebiſcher Obrift, durch 
Capitulation bes ſpaniſchen Commandauten be Rio 
das Schloß, in welches Conrad Ludwig nun feinen 
Einzug hielt. Er behauptete Braunfels faſt drei Jahre. 
Am Sten December 1634 mußte es aber doch wieder 
an ben. ‚Eniferlihen Felbmarfhal Grafen Philipp 
von Mansfeld übergeben werden. Conrad Lub- 
‚#19 aceorbirte damals, feine Vettern und Lehnsfreunde 
beſchuldigten ihn dabei der Feigheit. Sie beſchloſſen 
die Stammburg, es koſte was es wolle, wieder zu neh⸗ 
‚men, und fie führten ben Beſchluß and. Schon in 
ben eriten Tagen bed Januars 1685 .erflieg Fürſt 
Ludwig Heinrih von Naffen- Dillenburg 
‚bie Mauern, bie kaiſerliche Beſatzung ſtreckte das Ge⸗ 
wehr. Conrad Ludwig ſtarb in ber Burg feiner 
GButer kurz nachher, am 10ten November 1695, erſt 
40 Jahre alt, ohne Kinder. 

8. Folgte fein jüngerer Bruder Graf Johann 

Albrecht D., geboren 1599. Im Jahre 1628 hatte 
‚feine Schweſter Amalie, die ſchon ‚beiläufig angedeuntete 
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wichtige Heirath mit bem Prinzen Sriebrih Heinrich 
vor Oranien, Statthalter ber Niederlande, bem Sohn 
des Befreiers berjelben, getban: fie babnte auch Ihrem 
Braber und beffen berühmten Sohne ben Weg zu. ben - 
anfehnlichiten Dienften in ben Nieberlanden. Wie Jo⸗ 
bann Albrecht's U. Bruder im Sabre 1629 gefchrie= 
ben hatte, erlangte er in biefem jahre dreißigjährig das 
Öpuvernement von Utrecht, dazu erhielt er 1632 ben- 
Polen eines Gouverneurs ber von ihm eroberten Feſtung 
Naſtricht und eines Generals ber Artillerie. 1636 ver- 
mählte er ſich mit einer Gräfin Salkenftein, bie ihren 
Gemahl und auch noch ihren berühmten Sohn überlebt 
ht. Johann Albrecht IL gelang es endlich, durch 
bie Verbindung mit bem mächtigen Haufe Oranien 


unter Bermitklung von Kurmainz, vom Kaiſer be 


Neutralität und das Amt Braunfels zurüd zu erlangen: 
das Schloß war ein Jahr Iang nord in den Händen 
ber Franzoſen bis Ende 1641 gewefen. Im weilphi- 
liſchen Frieden erſt aber erfolgte bie völlige Reftitution, 
auch Darmſtadt mußte die ihm geſchenkte Duart. 
vom Amte Butzbach wieder herausgeben. Johann 
Albrecht U. ftarb noch im Sabre bes Friedens auf 
dem Stammfchloffe Braunfele, wie fein älterer Bruber 
frühzeitig, erft 49 Jahre alt. Kurz vor feinem Tobe 
batte ber treue bürgerlihe Diener bes Oaufes, ber 
Rath und Amtmann Heinrich Kämmerer, ber ſchon 
Johann Albrecht L, dem Vater, dann Conrad 
Ludwig, dem älteren Bruder gebient, biefen nach 
Prag zum Fußfall vor dem unerbittlichen Kaiſer be— 
gleitet hatte, an den Rath Sames auf dem Solms- 
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breißigjährigen Kriege 1635, 6Sführig geftorben, war 
wieber einer ber hervorragenden Derren des Hauſes 
Braunfels geweſen. Mit 20 Jahren ſchon führte 
er König Heinrich IV. von Frankreich eine Reis 
tercompagnie zu, mit ber ex Drei Selbzüge in Frankreich 
machte. Im Sabre 4594 führte er als baden⸗durch⸗ 
lachſcher Rittmeifter eine Reitercompagnie nach Ungern, 
wohnte im vierten Feldzug ber Erſtürmung von bem 
jetzt Eſterhazy ſchen Papı bei, wo ihm eine Kanonen⸗ 
kugel das Pferd unterm Leibe wegriß, und war im 
fünften. Feldzug 1598 ale Obriſtlieutenant im Regiment 
bes Grafen Georg Friedrich von Hobenlohe 
beim Sturme von Raab, dem Sturme, von welchem 
bas jept fürfllihe Haus Schwarzenberg feine Gra- 
fenfrone und fein Wappen erhielt. Seit dem Jahre 
1602, wo bie drei Linien fich 'theilten, nahm er auf 
dem alten, ſchon feit 1280 wüſte gelegten Bergfchloffe 
ber. alten Dynaften von Greifenſtein feine Reſidenz, 
das er burd auf ben alten Trümmern errichtete Feſtungs⸗ 
werke wieder fo feſt machte, daß es im ganzen breißige 
jährigen Kriege nicht eingenommen, ja nicht einmal be⸗ 
lagert worden iſt; noch Turenne fpäter, worauf ich 
zurückkomme, wagte nicht, ed anzugreifen 

Die Seftungsbaulunft war die Lieblingefunft Graf 
Wilhelm's und ber Ruf, ben er in biefer bamals 
in Deutſchland noch fehr neuen Kunſt hatte, muß aus- 
gezeichnet geweſen fein, denn er bradte ihn im jahre 
41610 in bie Dienfte Branbenburg’s bas vor Kur- 
gem erit 1596 feinen undgezeichneten Ingenieur, ben 
Italiener Grafen Rochus Lynar verloren hatte, den 
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Ahnheren biefes Geſchlechte, von bem Spandau und 
Cüſtrin befeitigt worden waren. Es war Kurfürſt Jo⸗ 
hann Sigmund, ber ben Gmfen Wilhelm von 
Solms-Breifenfein in feinen Dienft nahm, der⸗ 
ſelbe, ber zuerſt zur reformierten Gonfefiton trat mb bem 
bie jülich ſche und bie preußifche Erbfchaft eröffnet wur⸗ 
den. Archivrath Schaum, der Gefchichtöfchreiber bes 
Haufes Solms, berichtet über biefen branbenburgifchen 
Dimf, wo Graf Wilhelm ganz befonbere Wider⸗ 
ſpenſtigkeiten bes damals noch ˖ nicht durch den „Rocher 
von Bronze" zur Raiſon gebrachten märkiſchen Adels 
erfuhr, folgende intereffante Specialitäten: 

„Kurfürft Johann Sigmunb von Branben- 
burg trug Graf Wilhelm die Würden eines Ober- 
inſpectors aller Feftungen und Aufftelung und Leitung 
einer Landesdefenſion an. ine Reife nad Berlin, ben 
Antrag abzulehnen, war fruchtlos. Der Kurfärft er- 
wieberte; | 

„jo wahr ich ein reblicher Kurfürft bin, ich laſſe 

ben Herrn Grafen nicht, ba ich ihn jetzt iu ber 

Hand babe.“ 

„Wilhelm warb mit ganz befonberer Auszeich⸗ 
nung behandelt. Der Kurfürft befuchte ihn fehr oft im 
feiner Wohnung zu Berlin, blieb nicht felten, ohne Alle 
Umfände, zum Mittagsmahl bei ihm, ließ ihn öfter mit 
ber Hofequipage zus Tafel holen, machte mit ihm Kleine 
Rein." 

„Alles biefes, in Verbindung mit der höchſtgelun⸗ 
genen Ausführung kunſtgerechter Feſtungsbauten, erzeugte 
unlerm Grafen ben immer gefahrvellen Neid ber Höfe 
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linge. Dazu kam noch das Unglüd, ba Graf Wil- 
beim ein Braufefopf. war. Nur Soldat unb 
Architekt, unfähig, fi bis zu ben Intriguen gewanbter 
Höflinge Hinabzulaffen, am wenigften für den gefchliffe- 
nen Hof, nährte ber argwohnlofe, beutfche Mann ben 
gefährlichen Wahn: Wahrheit in Wort unb That fei 
Talisman in jebem Kampfe. Nur zu berb lies ihn biefe 
Verwechslung ber Theorie mit ber Praxis auch die un- 
bebeutendfte Neckerei rügen und es warb bem aufge- 
brachten Abel deſto leichter, unfern Grafen auf ben Weg 
bes Berberbens zu führen.” 


„An ber Spibe ber Partei fanden ber alte Statt- 
halter Adam von Puttlitz zu Berlin, ber Oberhaupt- 
mann Wedig von Puttlig zu Cüftrin und ein anderer 
Mörkfcher von Adel, Hans Georg von Arnim.“ 


„Der alte Statthalter fand fich beleidigt, weil man 
ihn nicht zu dem Landesdefenſionsweſen gezogen, befchul- 
bigte ben Grafen eines zu großen unnüßen SKoftenauf- 
wands und wußte bie Landflände zur Proteftation gegen 
bes Letzteren Anftelung zu vermögen. Der Oberhaupt- 
mann hatte feinen Standort zu Cüſtrin, Graf Wilhelm 
follte ebenfalls bier reſidiren. Puttlitz fand das nicht 
anz er ward Wilhelm's Feind.” 


„Um biefem feine mathematifchen Inſtrumente aus 
ben Hänben zu loden, gab ber von Arnim vor, es 
fei ein ſehr gefchidter Ingenieur ans Holland angefom- 
men, ber zugleich ſolche Werkzeuge in weit vollkomme⸗ 
nerem Grabe: fertige.” 
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„Der Graf beftanb darauf, ihm dieſen Ankömmling 
zu zeigen. Das Ganze war aber erfonnen, und daher 
Vilhelm zur Satisfartionsklage genöthigt.“ 

„Wechſelſeitige beißenbe Injurien, Ausforberungen, 
oſtſpielige Prozeſſe, endlich Unwille bes Kurfürſten, 
Entlaſſung unſers Grafen, waren bie Folgen und ber 
Beſchluß dieſes vierjährigen branbenburgifhen Dienftes 
. von 1610 bis 1614, ber anfangs fo ſchmeichelnd ſchien.“ 

„Das Finale beftand indeſſen doch noch in einer 
glänzenderen Genugthuung, ald Graf Wilhelm von ben 
intimibirten Gerichtähöfen hätte hoffen können.“ 

„Nach einer Mittagstafel an bem Kurhofe, bie 
am 23. Januar 1613 ſich zu Königsberg befand, klagte 
ver Graf bei dem ebenfalls anweſenden Stanzler bes 
Hofgerichts über ben zögernden Gang feiner Prozeffe, 
die Antwort bes erbitterten Kanzlers warb dem Kur⸗ 
fürften, der fern davon im Saale ftand, hörbar. Diefer 
nannte ben Grafen einen unruhigen Mann, fchulbigte 
Ihm Tergiverfattonen an und wies ihm bie Thüre.” 

„Als Wilhelm ſich rechifertigen wollte, zog ber 
Kurfürft das Schwert. Seine und bes Kurfürften Ehre 
u ſchonen wid, jener zurüd und verlieh den Saal 
Johann Sigmund forderte ſogar fein Leibroß und 
inet Piſtolen, bem Grafen nachzujagen. So weit hatte 
die Hinterkift den beirogenen Kurfürſten gebracht.” 

„Am 26. Januar aber fagte unfer Graf dem Kur⸗ 
fürften ins Geſicht: „Ich muß bie bier erlittenen vielen 
Kränkungen nicht fowohl meinen Feinden als Ew. Kur- 
fürflichen Gnaden und ber Unvernunft beimeffen, worin 
Sie, nach dem jüngften Gaſtmahle, burch unmäßigen 
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Trunk verfunfen waren. Ganz gegen meinen Willen 
baten Ste mir Ihren Dienft aufgenöthigt, bem ich zu 
Ihrer vollfommenen Zufriedenheit vorſtand; Sie haben 
mid, meinen Feinden hingegeben; von Ihnen, als mei⸗ 
nes Gleichen, hätte ich die Genugthuung zu forbern, 
bie ich nun durch biefe meine Erklärung erhalten zu haben 
glaube. ch verlaffe dieſen ſchmählichen Ort, fobalb 
mir bie 20,000 Gulden Rüdftand ausbezahlt fein werben.” 

„Der Kurfürft muß doc Verſtand genug gehabt 
haben, dag Gewicht biefer Wahrheit zu fühlen, bem ex 
huldigte ihr und ließ dem Grafen eine Abfchlagszahlung 
son 11,500 Gulden leiften, worauf dieſer die Reiſe zur 
Heimath antrat.“ 

Daß der der Kriegsbaukunſt verſtändige Graf Wil 
helm ein noch ſchlimmerer Herr gewefen fein müffe, als 
. sin bloßer „Brauſekopf,“ wie ihn Schaum nennt, und 
ein „unrubiger Mann," wie ihn ber Kurfürſt von 
Brandenburg in ber Scene auf bem Königsberger 
Schloſſe, wo es bis zum Schwertziehen und Pifkolen- 
fordern kam, nannte, ein falfcher, boppelzüngiger Mann, 
ber auf gar nicht edle Weife von ben Umflänben zu 
. profitiren fuchte, das geht aus feinem Benehmen im 
breißigjährigen Kriege hervor, ale fein Bruder, ber 
böhmiſch⸗pfälziſche Großhofmeiſter Johann Albrecht L 
son Solms⸗Braunfels, durch Spinola Braunfels 
verlor, und er, angeblich um die Sache deſſelben zu 
fördern, an den kaiſerlichen Hof ſich begab.. Er halte 
bier zu Snfprud am 19. Januar 1622 bei Ferdinand I. 
„eine fehr gnäbige Audienz,“ erwirkte aber gar nichts 
fir den Bruder, fondern nur für ſich — ben Taiferlichen 
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Rummerherrnfchläffe &x, ber Refenmirte, gab ſich bazu 
ber, als cbeiſter Eriegscommiſſair bes Kaiſers nicht nur 
Acab in Ungarn gegen ben mufelmännifchen Erbfrind 
bes Erahaufes, fondern aud Prag und Wien gegen 
ben chriſtlichen Erbfeind beffelben, die Steber, zu be⸗ 
feige. Wie er gegen feine Neffen handelte, bie Söhne 
Johann Albrech's J. für die er vergeblich auch in 
Prag und Wien follichtirte, dae erwähnt felbft ber 
Archivrath Schaum, der body vieles verſchweigt: 1) „Als 
Öraf Conrad Ludwig am 22. Juni 1632 das Braun- 
Klier Archiv von Dillenburg, wohin. man daſſelbe in 
gebührendem Vertrauen geflüchtet hatte, zurädbringen 
laſſen wollte, und bie gepadten Kaſten ſchon auf dem 








1) Er fagt in ber Iefenswerthen Vorrede zu feiner 
Geſchlechtshiſtorie: „Das Hauptgefeg des Griffels ver Ge⸗ 
ſchichte iſt treue Nachbildung der Originale, entweder um: 
geben mit dem Gemwande ber Tugend, d. h. großer und 
edler, oder blos nüßlicher Thaten, zum Hebel für die Nach— 
weit, oder mit dem Gewande der after und Verbrechen, 
zum Abfchen, zur warnenden Mahnung." 

„Kein Glied der langen Familienkette des Haufes 
Solms findet fih von Eigenſchaften der Ießteren Art ge 
ſchwaͤrzet; e8 kann daper nicht auffallen, hier nur Lichtſeiten 
— feine Schatten zu erbliden.. 

„Gemälde von Schwächen, die alle vom Weibe Gebe: 
tenen mit hierker auf den Kampfplatz bringen, ober von 
desartigen Gemüthern durch Verßand oder richtige Erzie 
dung umſchleiert und unſchäblich gemacht, finden in Klio's 
Tempeln als allgemeine Attribute ber armen Menſchheit 
kine Aufnahme, auch Meget das Forſchen nad ſoichen 
Rängen über den Grenzen unferer Sehkraft.⸗ 
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Wagen flanden, ließ Graf Wilhelm L fie aufſchlagen, 
durchſuchen und nur einen Theil ber Literalien zurüd- 
folgen. Wie wird ein foldhes Benehmen ſich reimen 
laffen mit ber pflichtgemäßen Berwendung Wilhelms 
für feinen armen Neffen in Prag und Wien!“ 

Diefer boppelzüngige Stifter ber jetzt noch fort 
blühenden Linie Greifenftein, bie jebt Braunfeld 
beißt, ftarb an der Pet im Jahre bes Nörblinger Siege 
für den katholiſchen Kaiſer 1635. Seine Gemahlin, 
wieber eine Gräfin Naffan- Dillenburg, hatte ihm ben 
reichen Ehefegen von 15 Kinbern gegeben, barunter 
4 tobigeborene, eine Tochter, die nur eine halbe Stunde 
Vebte, und 4 Söhne und 6 Tochter, die zu ihren Jahren 
gelemmen ſind. 

Der Erſtgeborne ſtarb noch in demſelben Jahre, 
wo der Vater ſtarb, es folgte der zweite Sohn Graf 
Wilhelm II, geboren 1609, ber wieder, aber von 
zwei Gemahlinnen, einer Eoufine von Hohenfolms 
und einer Hohenlohe Schillingsfürft, 14 Kinder 
hatte, 9 Töchter und 5 Göhne, von benen 3 gan 
frühzeitig farben, ein vierter. zweiunbzwanzigjährig und 
nur einer ber Stammfortpflanger bes Haufes Braun 
fels wurde. 

Unter dieſem Grafen Wilhelm II. ereignete ſich eine 
That, bie am Beiten zeigt, wie ber langjährige immerwäh- 
sende Bruder⸗ und Betternzwift im. Haufe Solms bit 
Gemüther verhärtet habe: Graf Wilhelm IL erſchoß 
1668, bamals ſchon fat 60 Jahre alt, feinen eignen 
Neffen und Mündel Johann Heinrich Chriſtian 
von Hohenſolms, den Sohn ſeiner Schweſter, im 


113 


Pifolenbuell zu Pferde. Zu dem Familienhaß trat bier 
noch der in jener Zeit höchſt qualifizirte, bittere, in⸗ 
grimmige Religionshaß: ber junge, erft vierundzwanzig⸗ 
jährige Graf von Hohenfolme, Sohn einer öſtreichiſchen 
Tſchernembl, war ein Eonvertit und wollte aud 
feine Unterthanen mit Lift und Gewalt zum Katboli- 
zismus drängen. Archivrath Schaum theilt bie Zeu⸗ 
genberichte für beide Theilnehmer an biefer blutigen 
Dat mit. “ 

Graf Ludwig, bes Erfchoffenen Bruder, damals 
22 Jahre alt, fehreibt vem Grafen Morib von Solms- 
Hungen unterm 16. November 1668 folgendergeftalt: 

„Sraf Wilhelm habe feinen Bruder und ihn 
eingeladen, um bei einem Beſuche des Fürſten von 
Dillenburg in Greifenſtein Geſellſchaft zu Teiften. 
Sie hätten fih, ber Einladung gemäß, am 6. November 
dahin begeben, und weil ber Fürſt nicht eingefprocen, 
fondern ‚bei Öreifenftein vorbei, nach Braunfels gefahren 
ſei, das Mittagsmahl eingenommen.” 

„Graf Wilhelm hätte vor, während und nad 
ber Tafel unabläffig gegen „bie Pfaffen” geeifert, bei 
Tafel gerufen, ber Fatholifche Schelm folle Heine Fiſche 
haben, und bie Schmähungen fortgefeßt, bis beide zu 
Pferde geftiegen, um Kugeln zu wechfeln.“ 

„Als er, Graf Ludwig, mit einigen von Graf 
Bilhelm’s Dienern den beiden Entzweiten zum Thore 
hinaus folgen und zum Rechte fehen wollen, habe bie 
Wache das Thor verfchloffen, Kurzgewehre und Mus- 
Ieten ihnen auf bie Bruft gefebt und mit Nieberfchteßen 
gedroht, obgleich wahrgenommen worben, baß man meh⸗ 

Keine deutſche Höfe. VII. 8 
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rere von Graf Wilbelm’s Leuten mit Feuergewehren 


hinausgelaſſen. 

„Neben den Piſtolen ſei Graf Wilhelm. noch 
mit einem Carabiner, deſſen Hahn geſpannt, verſehen 
geweſen, und habe man, gleich nach dem Ausreiten, 
drei, wo nicht vier Schüſſe, kurz auf einander, und als⸗ 
bald das Wimmern ſeines Bruders Johann Hein— 
rich Chriſtian gehört, der durch fünf Kugeln zu 
Boden geſtreckt worden, davon eine ben Unterleib durch— 
bohrt, eine in der Leber, die dritte in dem Hemde, die 
vierte und fünfte im Schenkel gefunden worden.“ 

Die Vertheidigung dagegen des Grafen Wilhelm, 
„gegründet auf bie Ausſage vieler Zeugen, vom 20ſten 
November 1668,” Tautet: 

„Graf Wilhelm und ber verftorbene Graf Jo— 
bann Heinrich Chriftian wären nad ber Mittags- 


tafel in den Marflall gegangen unb Graf. Ludwig, 


ber ſich unterbeffen in dem Speifefanl vollends beraufght, 
ihnen nacdhgefommen. Graf Ludwig habe von bem 
Schloßvoigt ein Glas Wein gefordert, foldhes alabalb 
erhalten, aber als zu geringhaltig für feine Trinkluſt, 
auf die Erbe geworfen und unter Schimpfen und Schel- 
ten ein größeres verlangt, ja fogar den Grafen Wil- 


beim felbft, als er zur Ruhe gemahnet, im Halstuch 


gefaßt und mit fich zu Boben-gezogen. Auch bie Bitte 
bes ältern Bruders Grafen Johann Heinrich Chri- 
fian babe über Graf Ludwig fo wenig vermocht, daß 
biefer vielmehr fortgefahren, bie Infulten über feinen 
Bruder (Johann Heinrich Ehriftian) mit ergoffen und zwar 
ſo, daß beide mit bloßem Degen auf einander gegangen.“ 


115 


„Graf Wilhelm fei genöthigt geweſen, beiben 
Brübern bie Waffen abzunehmen und foldde dem Schloß⸗ 
vogt in Verwahrung zu geben. Graf Johann Hein- 
rich Ehriftian hätte zwar ben Degen gutwillig ab⸗ 
gegeben, foldyen aber alsbald von dem Burgvogt zurüd- 
verlangt und ihn bei ber Weigerung mit Scheltworten 
überhäuft, diefe auch auf den Grafen Wilhelm, ber 
ich feines Dienerd annehmen wollen, erftredt, indem er 
benfelben „einen Hunbefott, Bärenhänter, alten Hund“ 
genannt unb vor bie Piftole geforbert.” 


„Auf breimaliges Wiederholen ber Frage: ob bie 
Ausforberung Ernft fei und Johann Heinrich Ehri- 
ſtian foldye bejahet, babe diefer Graf Wilhelm flehend 
gebeten, danın doch nur bis morgen früh gu warten, 
babe fih hierauf in fein innerſtes Gemach zurüdgezogen, 
wohin ihm aber ber erboßte Graf von Hohenſolms 
verfolgt, am Arme berausgeriffen und gerufen: „Du 
alter Hund haft Feine Courage, fort, fort, fort!" Worauf 
er, Graf Wilhelm, dann mit dem Grafen vor. bie 
Schmiedepforte geritten und bie Nothwehr geübet.“ 


Archivrath Schaum bemerkt noch, daß man hohen⸗ 
ſolms' ſcher Seits in der Grabſchrift im Familienbegräb⸗ 
niß des Kloſters Altenberg die That als hinterliſtig und 
grauſam habe bezeichnen wollen, in der Folge aber ſich 
dahin verglichen habe, daß die Wortes „dolo* und 
„iyrannis“ ausgehauen murben. Die Alten melbeten 
nicht, daß Graf Wilhelm ben ihm, in dem Rechts⸗ 
gutachten ber Facultät zu Marburg zuerfannten Reinis 
gungseid ausgefchworen habe. 

g* 
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Acht Sabre nach dieſem in mehr als einer Hinficht 
das bon vieux temps charakteriſirenden Ereigniß flach 
Graf Wilhelm IL 1676. 

10. Es folgte num in Öreifenftein Graf BWil- 
helm Morig, fein einziger Sohn aus feiner erften 
Ehe mit feiner Confine von Hobenfolme, ber Stamm- 
fostpflanger, geboren 1651: er beerbte beide Unter- 
Iinien, Hungen, bad 1678 und Braunfels, das 1693 
mit Heinrich) Trafectinus’ausging. Graf Wilhelm 
Moritz hatte einen Schweizer, Johann Ulrich von 
Badhofen, zum Hofmeifter, mit dem er in Marburg 
ftubirte und dann unter beffen Führung mit feinem jün- 
geren Stiefbruber Friedrich Magnus, ber frühzeitig 
ftarb, hie Schweiz und Frankreich bereifte. Er trat 
bierauf, einunbzwanzigjährig, 1672 erſt in heſſiſche 
Dienfte, drei Jahre barauf in bie des Prinzen Wil- 
hilm m. von Dranien, ald Hauptmann in beffen 
Garde mit einem Jahresſold von über 20,000 Gulden. 
Im Sturm von Fort Dauphin vor Maftricht fiel 1676 
fein jüngerer Stiefbruber Friedrih Magnus, erft 
22 Jahre alt, im Todesjahre ihres Vaters, nur acht 
Tage nad) deſſen Tode, worauf Graf Wilhelm Mo- 
rig bie Negterung von Greifenſtein antrat. | 

Schloß Greifenftein, jebt eine Ruine, durch ben 
Stifter der Linie, ben trefflihen ingenieur trefflich be- 
feigt, war damals noch ein fehr feſtes Schloß, bas 


u felbit Turenne ſich fcheute zu belagern. Turenne 


fol Graf Moritz Wilhelm's Vater einft freundlich 
befucht babens biefer verforach ihm im Scherze, ſich 
zu ergeben, wenn Turenne an jebem ber 20 Thore 
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ber Feſtung einen Becher mit Wein leere, Turenne 
fol einen Verſuch dazu gemacht, aber ihn nicht beenbigt 
haben, fondern taumelnd abgezogen fein. Nach dem 
Anfall son Braunfels 1693 verlegte Moritz Wil- 
helm bie Reſidenz nach Braunfels: feitbem verfiel 
Sreifenftein gang und zeigt jeßt nur noch flarre Trüm⸗ 
mer. Es geſchah zumeift, um das 1679 unter Heinrich 
Trajectinus eingeäfcherte Braunfels wieder aufzu⸗ 
bauen, daß Graf Wilhelm Morig die nad einem 
über 100jährigen Prozeß 1699 endlich erfirittene Graf⸗ 
fhaft Tedlenburg im Sabre 1707 an ben erften 
König von Preußen veräußerte, welcher ihm dafür 
in bemfelben Jahre noch ben ſchwarzen Adlerorden er- 
teilte. Zu biefer fehr nachtheiligen Veräußerung foll 
ber Geheime Rath des Grafen Wilhelm Morip, 
Wilhelm Gottfried Meder, bauptjächlich beige- 
wirft haben, ber auch von feinem Herrn das alte 
folmsfihe Zafelgut Nelbach in ber Wetterau um eine 
Spottfumme Faufte, fpäter aber son feinem Schidſal 
ereilt warb: er wurde ald Salfchmünger durch ein pfäl⸗ 
zifches Neitercommandoe aus feinem Bette zu Aßlar 
abgeholt und nad Frankfurt gebradt, wo man ihn 
criminaliter progeflirte. 

Graf Wilhelm Morip, unter bem 1693 bie 
Braunfelsfifchen Beflgungen wieber zuſammengebracht 
wurben, war es, der fhon vor biefer Zufammenbringung . 
fi) Mühe gegeben hatte, die erften Fabriken im Solms. 
fhen anzulegen. Er war :es nämlich, welcher im Sabre 
1689 franzöfifche Emigranten aufnahm, bie nach ber 
Aufhebung des Edicts von Nantes unter ihrem Prediger 
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Drmond und bem Nelteflen Brunet nad vielen 
Mühfeligkeiten und merkwürdigen Schiefalen, unter ben 
größten Entbehrungen, ben ganzen Weg von Frankreich 
nach Deutfchland zurüdgelegt hatten: fie gründeten bie 
Dörfer Daubbaufen und Greifenthal zwifchen Braunfels 
und Greifenftein, und von ihnen rühren bie erften Hut«, 
Strumpf- und GSeibenfabrifen im Solms’fchen ber. 
Demnähft z0g Graf Wilhelm Moritz auch Nabel- 
fabrifanten aus Weftphalen herbei. Er vermehrte bie 
Hochöfen und Eifenhämmer: die Werke bei Braunfels 
und Aßlar, der Hammer an ber Lahnbrüde bei Leum 
batiren aus feiner Zeit. 

Graf Wilhelm Mori flarb nad 48jähriger 
Regierung, von ber bie Hälfte ind 17te, bie Hälfte ing 
18te Jahrhundert fällt, 1724, 73 Jahre alt. Er war 
feit 1679 mit einer fürftlichen Dame, einer Prinzeffin 
von Heffen- Bingenbeim vermählt, bie ihm 
13 Kinder, 5 Söhne und 8 Töchter gegeben hatte: 
von ben Söhnen farben wieder 4 vor bem Vater, fo 
baß ber jüngfte ber einzige war und ber Stamm- 
balter wurde. Dieſer füngfte Sohn feiner fürftlichen 
Mutter wurde ber erfte Fürft des Haufes Solms- 
Braunfels. 

11. (1.) Friebrich Wilhelm, biefer von feiner 
fürſtlichen Mutter 1696 geborene Cadet war ein fein 
Zebelang gar kränklicher Herr, ber aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger in bie allgemeine Seuche ber Höfe bamaliger Zeit 
fiel, einen fürftlichen Train hielt. Wie fein Vater ver- 
äußerte auch er wieber eine Beſitzung bed Hauſes und 
zwar eine, bie Solmd-Braunfele ſchon im breißigfährigen 
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Kriege einmal verloren, aber im weſtphäliſchen Frieden 
wieder erhalten hatte: er verkanfte 1741 bie Quart 
des Amtes Butzbach mit dem Städichen dieſes Na⸗ 
mens an Darmſtadt um 120,000 Gulden. Indem 
er ſo den wahren Werth der Grafſchaft ſchwächte, ver⸗ 
mehrte er ben äußerlichen Glanz bes Hauſes durch 
Erwerbung ber Fürſtenwürde im Jahre darauf, 
1742, ein Wittelsbacher Kaiſer Carl VIL, Kurfürft 
von Batern verlieh fie. Die Ehre Fam damals zugleich 
noch vier andern kleinen Grafen zu: denen von Salm- 
Kyrburg, von Sfenburg-Birftein, von Ho— 
benlobe-Walbenburg und von Stolberg-Ge: 
bern, und biefe fünf waren bamals bie kleinſten Fürſten 
im heiligen römiſchen Reihe, bis kurz vor Thorſchluß 
des heiligen römiſchen Reichs noch kleinere kamen. Die 
Folgen dieſer fürſtlichen Ehrenerhebung für Solms. 
Braunfels waren ſehr traurig: in Folge der fürſtlich 
ſchlechten Adminiſtration kam eine kaiſerliche Debit- 
Commiſſion. Dieſer kränkliche erſte fürſtliche Herr von 
Solms-⸗Braunfels, ber in großem Unfrieden mit 
feinem Sohne, dem Nachfolger lebte, war dreimal ver⸗ 
mäblt, das erfte Mal wieber mit einer Gräfin Naſſau⸗ 
Vetlburg, dam mit einer Eoufine von Laubach 
und zuletzt mit einer Pfalggräfin von Birkenfeld, 
vom heutigen königlich bairifhen Stamme. Bon 
biefen brei Damen gebaren ihm bie erſte und zweite 
15 Kinder, ben Nachfolger und 2 Töchter die Naſſaue⸗ 
rin, 6 Söhne und 6 Töchter bie wackere Coufine von 
Laubach. Fürſt Friedrich Wilhelm flarb während 
des fiebenjährigen Krieges 1761, 65 Sahre alt. 
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42) &s folgte nun als gweiter Fürſt fein 
Sohn aus der erften Ehe, Ferdinand Wilhelm 
Ernft, geboren 1721. Diefer Herr hatte fih mit 
feinem kränklichen Vater in früher Jugend überworfen, 
und war beshalb ohne Wiſſen und Willen befjelben 1739 
mit 18 Zahren nad) Frankreich ausgetreten. Im Jahre 1740 
beim Ausbruch des öftreichifchen Erbfolgefriegs ftellte er 
fich, in bie frangöfifhe Armee ein, in dem Regiment 
Royal Allemand, das zu Meb fand, und machte ben 
unglüdlichen Feldzug mit bemfelben in Böhmen mit. Er 
trat hierauf in bie Dienfte bes _Kaifers Carl VI. von 
Baiern, beffen Obriftlieutenant und Generalabjutant 
er warb. Diefes Dienſtverhältniß war ed, bad bem 
Hanfe Braunfels bie Fürſtenwürde verfchaffte, was eine 
gründliche Ausfähnung zwifhen Vater und Sohn zu 
Wege brachte: Ferdinand Wilhelm Ernſt batte 
fhon von Meb aus im Jahre 1739 durch einen fran- 
zöfifehen Brief vom 19. November feinen Frieden mit 
bem Dater zu machen gefucht, worin es beweglich beißt: 
„Monseigneur, si j'ose encore paraitre à vos yeux per- 
mettez qu’en me jeitant à vos pieds, j’embrasse vos 
genoux et demande pardon avec toute la soumission 
et tout le repentir imaginable. Reconnaissant ma faute 
et mon crime, je cede aux remords et aux troubles 
qui me devorent.“ | 

Nach Kaiſer Carl’s VII. Tode trat Ferdinand 
Wilhelm Ernft wieber in holländiſche Dienfte ein, 
wie feine Vorfahren; er ſtieg bier bis zum General⸗ 
lieutenant. Diefer zweite Fürſt von Braunfels war ein 

intimer Freund bes ſplendiden Lanbgrafen Friedrich II. 


121 


von Heſſen⸗Caſſel, des großen Seelenverkäufers, 
ber ihm ben heſſiſchen Löwenorden gab. Zwei feiner 
nadgeborenen Söhne, Wilhelm, geboren 1765, umb 
Zubwig, geboren 1771, traten in heſſen⸗caſſel ſche 
Dienfte: erfterer fand bei ben Huſaren, farb 1852 als 
furbeffüfcher General ber Cavalerie a. D. zu Braunfels, 
lebterer bei der Grenabter-Garbe: er bat noch in ben 
Befreiungsfriegen als hefflfcher Generalmajor. gebient unb 
ben Leichenzug von Friedrich's IL Sohn, bem Zopf- 
Rurfürften von Eaffel, nach ber Löwenburg im Jahre 1821 
eommanbirt. Fürſt Kerbinand Wilbelm Ernft war 
wieber mit einer Coufine von Solms⸗Laubach vermählt, 
bie ibm 10 Kinder gab, 6 Söhne und 4 Töchter, er ftarb 
1783, 62 Jahre alt. Seinen Tod befchleunigten bie Strei- 
gleiten mit ben nachgebornen vier Brübern, bie zum Theil 
wie er felbft in holländiſchen Dienften ftanben uub bie Ihn 
lange bis in bie Zeiten ber Napoleonischen Herrfchaft 
binein überlebt haben: der Reihshofrath in Wien hatte 
ihnen, den Hausgeſetzen zuwider, bie Mitregentfchaft, wenn 
auch mit der Einfchräntung: „jeboch nur proviſoriſch,“ zuge⸗ 
ſprochen, fie erhielten die Aemter Greifenftein und Hungen. 
Kurz vor biefes zweiten Fürften Tobe erft warb das 
Primogeniturgefep feftgeftellt. 

13. (3) Es fuccebirte nun als britter Fürſt von 
Braunfels, Wilhelm, geberen im fiebenjährigen 
Kriege 1759. Er warb von feinem Vater frühzeitig 
in den holländiſchen Dienft, in dem biefer ſelbſt ſtand, 
gegeben, er bildete fi in Holland, wo er aber nur bis 
zum Major ſtieg; fpäter 1797 verlieh Preußen das 
Patent als Generalmajor. Diefer Herr war ein fried- 
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licher Herr, ber durch eine Dienge Gefebe im Sinne 
ber neuen Richtung ber Zeit fi ein Andenken gemadt 
bat, das erheblichfte derſelben war eine Berorbnung in 
ber Revolutiongzeit erlaffen, im Sabre feiner Bermählung 
mit einer Rheingräfiu 1792 von ber Linie Örum- 
bach⸗Rheingrafenſtein, fie enthielt bie Zuficherung, 
baß das ſchädliche Wildpret niedergefchoffen 
werben folle, „jo nothiwenbig zwar Unferer Gefunbheit 
bie zeitweilige Befhäftigung mit ber Jagd und groß 
Unſer Bergnügen bierbei wäre." 1803 warb auch ber 
mittelalterliche Leibzoll der Juden abgefchafft. Im Jahre 
vor Auflöfung des deutſchen Reichs hatte der Fürſt von 
Soims-Braunfels in feinem Hofetats einen Major 
als Schloßeommandanten, zwei Enbinetsräthe, ein 
Regierungscollegtum mit einem Director unb zwei 
Räthen, ein Kammercollegium mit zwei Räthen, 
ein Eonfiftortum und auch eine Polizgei-Eom- 
miſſion. 

Fürſt Wilhelm erlebte ven Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß von 1803, ber für Weggabe ber überrhei- 
niſchen Beſitzungen bes Haufes, bas Erbbegräbniß ber 
Familie, dns Nonnenklofter Altenberg bei Braunfels 
und bie ehemalige reiche Benedictinerabtei Arnsburg 
bei Hungen verfchaffte; er erlebte aber auch 1806 bie 
son bem alten Haufe, das noch zur Zeit bes breißig- 
jährigen Krieges dem Kurfürften von Branbenbnrg 
„als feines Gleichen“ angefehen hatte, ganz befon- 
berd empfindlich gefühlte Mebiatifirung, bie Solms 
unter bie Hoheit von Heffen ftellte. Archivrath Schaum 
fchreibt, daß ber erwähnte Streit bes Vaters bes Fürſten 
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Wilhelm mit feinen Brübern über die Mitregentfchaft 
biefes Ereigniß herbeigeführt habe: „bes Habers Flamme,” 
fügt er, „ift zwar durch Vergleiche von 1783 und 1789 
gelöfht, Daß aber biefer Zwift unter ben Hr- 
ſachen obenan ſtehe, bie das, fpäter in bem 
ganzen Haufe Solms eingetretene Unglüd her⸗ 
beigeführt haben, das mag wohl Feiner be 
jweifeln, der um bie Sachen weiß — wir mei- 
nen bie Submiffion unter mehrere gleichſtän— 
diſche Häuſer, welche folde mit Grridtung bes 
berüchtigten Rheinbundes mit dem Erbfeinde ihres Da- 
terlandes zu erwirfen wußten.” 

Im Sabre 1837 farb dieſer erfle mebiatifirte 
dürft von Braunfels, 78 Jahre alt, nachdem er noch 
das Ende der Napoleonifchen Herrfhaft, den Wiener 
Congreß, ber ihn mit Braunfels und Greifenftein unter 
bie Hoheit von Preußen ftellte, und die Julirevolution 
erlebt hatte. Er hinterließ das neue Fürftenthum feinem 
Sohne in ziemlich berangirten Umſtänden, denn mit ber 
Gabe ver Haushaltsweisheit war er nicht bedacht. Da- 
gegen beſaß er eine Spezialität Titerartfcher Bilbung: er 
war ein eifriger Sammler von Mineralien und Pflanzen 
md namentlich ein höchſt eifriger Sammler von germa- 

niſchen Altertpämern aus ben Grabeshügeln feines 
Ländchens, deren Ausgrabungen er felbft leitete, perfün- 
Ich, eifrig und ununterbrochen; bie ausgegrabenen Alter- 
thümer ließ er dann in Stein bruden und erklären und 
(didte dieſelben wiederholt unter Andern an Göthe, 
ber bafür in ein paar Briefen, bie der Rath Schaum 
mittheilt, „feinen ſchulbigen Dank nebft bevoter wieder⸗ 
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bolter Empfehlung an Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht“ 
beftellen ließ, auch hochfürftlicher Eitelkeit zu angenehmer 
Weide jedesmal beizumerken nicht unterließ, daß bas 
„sebem Altertbumsforfcher gewiß höchſt intereffante Wert 
ebrenvolle Erwähnung in ben Heften von Kunft und 
Alterthum erhalten habe.” 

. Der sorfüngfte unter ben vier Brübern biefes erften 
Medtatifirten und eifrigen Antiquars, ber Prinz Fried⸗ 
ich, bat durch eine glänzende Heirath fein Glück ge- 
macht, bie bie Berwanbifchaft mit dem königlich preu- 
Bifhen Haufe brachte. Er fand zuerft mit einem 
feiner älteren Brüder, Carl, wie ihr Vater, in bollän- 
difchen Dienften, wo er, troß ber zwei Kriegsjahre 
1793 und 1794 nur bis zum Major flieg; als 
Holland Republik 1795 warb, trat er aus und nun in 
preußifche Dienfte, im Hufarenregiment Anſpach. König 
Friedrich Wilhelm ML. nahm ihn nad feiner 
Thronbefleigung 1797 ale Major in bie Garde, 
und berief ihn von Anſpach nach Berlin: bier war 
ed, wo er zu ber ganz unerwarteten Heirath Fam. 
Er vermählte ſich 1798 und zwar zu aller Welt Ber- 
-wunberung, theils weil es bamit fo eiligft und fchleunigft 
ging, theils und ganz befonbers weil er nur ein Tleiner 
nachgeborner Prinz und ein etwas fimpler, gar nicht 
eleganter Dfficier war, mit ber frühzeitigen Wittwe 
bes Prinzen Zubwig von Preußen, ber Prinzeflin 
Friederike von Medlenburg- Strelig, ber 
ſehr Schönen, fehr geiftreichen und ſehr galanten Schwe⸗ 
fer ber berühmten preußifchen Königin Luiſe, ber 
Dame, yon ber ber blafirte Gentz fchriebz „bie Solms 
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iR ein mit nichts zu vergleichender Engel“ und ber 
keuſche Jean Paul: „mit ber Solms wollte ich in 
einem Kohlenbergwerke haufen, bürfte ich ihren Galan 
vorelen.” Diefer gefährliche Engel hatte nach bem 
Tode bed erſten Gemahls, als er ben König Friedrich 
Vilhelm IL von Prenßen im Jahre 1787 nad 
Pyrmont begleitete, ben englifchen Prien Abolf 
von Cambridge heiratben follen, ihr Hofmarſchall 
Örof Archibald Kayferlingd war vom König 
ſchon förmlich mit ber Unterhandlung beauftragt worden, 
als die eilige und fehleunige Heirath nöthig wurde. 
Sie warb vom Könige mit ihrem fehr ungleichen Ge⸗ 
mahl nach deſſen früherem Garnifonort Anspach ver- 
wiefen; fie bielten theils bier, theils in Triesborf ihren 
Hof, bis ber Krieg von 1806 ausbrach. Prinz Srie- 
drich machte den Feldzug unter dem Fürften von Ho⸗ 
henlohe, dem fpäteren Gapitulanten von Prenzlau 
nit, nahm aber 1809 feinen Abfchieb ald General- 
majgr, „mit anftändiger Penſion“ und ftarb 
ald ein ganz roher und verliederlichter Trunkenbold, von 
bem Officierkorps, wie in Berlin notoriſch noch mohl 
bekannt ift, als Lump gerabezu verachtet, hei dem Ca⸗ 
pitulanten von Prenzlau zu Schlawentfchig in Schle⸗ 
fm 1814, erft 44 Sabre alt.) Der gefährliche Engel 





I) Der Archivrath Schaum, der prinzipiell nur bie 
Lichtſeite ſchildert, ſchreibt: „Die Gegenwart biefes Prin⸗ 
zen hauchte in jede, auch die ernſteſte Umgebung 
frohes Leben. (1) Im Haag gewann ihm feine nie vers 
fegte Duelle edlen Witzes (!) bie Liebe vieler gebildeten 
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heirathete darauf in britter Ehe einen hoben flattlichen 
Tory, ben Bruder ihres früheren Anwerbers, 
bes Herzogs von Cambridge, ben Herzog von Cum⸗ 
berland, ) burd ben Friederike Königin von Han⸗ 
noner wurbe: ber jet regierende blinde König in Han⸗ 
nover iſt ihr Sohn. 

Aus der Ehe mit bem Prinzen von Solms 
ſtammten 7 Kinder, 4 Söhne und 3 Töchter, von benen 
3 Söhne und eine Tochter noch leben. 

Der ältefte Prinz, Wilhelm, geboren 1801, 
machte 1843 mit feinem Stiefoater, dem Herzog von 
Cumberland, eine Reife nad Franfreih nnb Eng- 
land, biente in ber preußifchen Armee, wo er jet preu- 
Sifcher Landwehr -Obrift ä& la suite ift, und iſt feit 
1831 miteiner Eatholifhen Sräfin Kinsky, Schwe- 


Großen. An dem äußerfi feinen Berliner Hofe wartete 
feiner Hoch achtung, Verehrung, Bewunderung. (!) 
Beidem Andrange der Mordfuht Napoleon’s entflanden 
in den Schlachten bei Jena und Eylau aus Friedrich’s 
altem Eichenkranze (!) neue Blüthen.“ „Prinz Frie: 
drich Wilhelm's Hinaufrüden bis zum Generalmajor- 
(beim Abfchied und als Gemahl einer preußiſchen Prin- 
zeffin!) „beurkundete fchon, daß er ein geifl: und muthvoller 
Krieger war. So wird in Deutfchland Geſchichte 
geſchrieben. 


1) Die alte Königin von England war beſonders des— 
halb fo fehr gegen den Empfang der Prinzeffin von Solms 
bei Hofe, weil fie „ein fucceffives Verhältniß zu 
zweien ihrer Söhne“ gehabt habe, was nach englifchen 
Begriffen gegen die Ratur ſtößt. S. hannoveriſche 
Hofgeſch. Band II. ©. 316 
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fer ber regierenden Fürſtin von Liechtenſtein, ver- 
mählt: feine Deſcendenz beftehbt aus 6 Söhnen, ben 
Prinzen Ferdinand, ver in ber preußifchen Sußgarbe 
bient, Ernft, Georg, Bernhard, Albredt und 
Hermann, und einer Tochter, Prinzeffin Elifabeth. 
Diefer Prinz Wilhelm wird wahrfceinlid zur Suc⸗ 
ceſſon in Braunfels gelangen. 


Der mittlere Prinz aus ber Che des Prinzen 
sriedbrih von Solms mit dem gefährlichen Engel, 
der Prinz Alexander, iſt preußifcher Generalmajor 
und unvermäblt. 


Der jängfte Prinz endlich, Prinz Earl, geboren 
1812, machte feine Stubien in ber Kriegsſchule zu 
Berlin, war früher großberzogl. heſſiſcher Reiter-Obrift 
a la suite und iſt jebt Öftreichifcher Obrift bei. ben 
Dragonern. Er trat frühzeitig an die Spitze ber preu- 
hiihen Induſtriellen, wobei er aber nicht profperirte: 
er wurde einer ber Stifter ber verunglüdten Mainzer 
Answanderungsgefelfchaft nad Texas auf Actien, bie 
1853 ihre Zahlungen eingeftelt hat: ber Prinz ging 
ſelbſt nach Teras, um ſich dns Lanb zu befehen, es 
ward eine beutfche Stadt mit dem Namen „Braunfels“ 
gegründet; er Tebrte aber 1845 zurüd und vermählte 
ſich noch zu Ende biefes Jahres ebenfalls mit einer 
katholiſchen Prinzeffin Löwenftein, Wittwe bes 
Prinzen Franz von Salm-Salm, bie ihm zwei. Söhne, 
Ludwig und Alerander, und 3 Töchter, Eulalie, 
Narie und Sophie geboren hat. Er lebt auf dem 
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rheingräflichen Stammſchloſſe Rheingrafenfein bei 
Kreuznach. ') 

Eine Schweſter diefer Prinzen, bie Prinzeſſin 
Augufte, wurde 1827 Gemahlin bes Prinzen Albert 
von Schwarzburg-Rudolſtadt, ber bis auf bes 
Regierenden neuefte Heirath ber Präfumtiverbe dieſes 
Fürſtenthums mar. 

14. (4.) Dem dritten Fürften und erften mebiati- 
ſirten Fürſten von Braunfele, Wilhelm, folgte ber 
jept regierende vierte Fürſt, Ferdinand, ber erfige- 
borne Sohn unter 4 Kindern, 2 Söhnen und 2 Töch— 
tern, geboren in ber Revolutiongzeit 1797. Er made 
feine Studien auf ben Univerfitäten Marburg und Bonn 
und reifte dann, unb zwar zuerft 1824, mit feinen 
Bettern, bem regierenden Grafen von Laubach, ber 
nachher fein Schwager warb. unb beffen Bruder und 
bem regierenden Yürften von Lich nad Italien, darauf 
1825 nad England, 1826 an ben Berliner Hof und 
1827 nad Paris. Im Jahre 1828 vermählte er fih 
mit einer angenehmen Couſine, Dttilie von Laubach, 
Tochter bes bekannten freifinnigen preußifchen Regierungs- 
präfidenten in Cöln, und im Jahre 1837 fuccebirte er 
in ben väterlichen Beſitzungen, beren finanzielle Verhält- 
niſſe er wefentlich gebeffert und wieder aufgebracht hat. 


Nach dem Vorgang von Solms-Lich wurden aud 
von Solmd-Braunfels in Folge ber Bewegungen 
bed Sturmjahrs 1848 bie gefammten ftanbesrechtlichen 


1) Die Großmutter war, wie erwähnt, eine Rheingräfin 
von der Linie Grumbach⸗Rheingrafenſtein. 
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denbalgerechtfame an Preußen refignirt, bie preußifche 
Regierung gab fie aber zurüd und im Sjahre 1853 
übernahm ber Fürſt bie Negierung wieber. 1856 erhielt 
er ben ſchwarzen Adlerorden. Seine Ehe mit Ottilie 
von Laubach ift bis jebt ohne Kinder, und ba fein 
einziger Bruder, Prinz Bernhard, geboren 1800, Ge⸗ 
nerallieutenant ber Cavalerie a la suite unb ehemals 
Präfident bes Staatsraths in Hannover, berfelbe, ber 
nah dem Tode bed Kaifers Nicolaus neuerlich zur 
Condolenz nach Petersburg ging, unvermählt geblieben 
iſt, ſo iſt, wie ſchon erwähnt, Ausficht, daß die Defcen-- 
denz des mit der katholiſchen Grafin Kinsky vermählten 
älteſten Sohns des gefährlichen Engels, der ſchönen 
Friederike von Strelitz mit Prinz Friedrich 
Solms zur Suckceſſion kommt. 


Von den beiden Schweſtern des regierenden Fürſten, 
Wilhelmine und Sophie, der regierenden Fürſtin 
von Bentheim-Bentheim und ber verwittweten Fürſtin 
von Wied, iſt die letztere kürzlich geſtorben. 


Bon tem Geſammtbeſitz des Hauſes Solms, an 
20 Quadrat⸗Meilen mit über 60,000 Einwohnern, 
beſitzt das fürſtliche ältere Haus Braunfels die Hälfte: 
10 Quadrat⸗Meilen mit 30 — 40,000 Einwohnern, 
nämlich: 

1) in Preußen: die Aemter Braunfels und 
Greifenſtein, Ay Dundrat-Meilen mit nicht 
ganz 20,000 Einwohnern; ; 

2) im Großherzogthum Heffen: bie Aemten 
Hungen, Gambach-Wölfersheim und 

Aleine deutſche Höfe. VII. 9 
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Orüningen, 4 Quabrat- Meilen mit gegen 
42,000 Einwohnern; 

3) in Würtemberg: bie Hälfte von Limpurg- 
Gaildorf, das Amt Gſchwend, 14 Qua— 
brat-Meilen mit 3 — 4000 Einwohnern, her⸗ 
rührend von der Rheingräfin, der Mutter 
des regierenden Fürften. 

Die Refidenz ift das hohe Bergſchloß Braunfels 
bei Weblar mit dem Eleinen Städtchen Braunfels ‚don 
gegen 2000 Einwohnern. 

Die Einkünfte wurben früher auf 150,000 Gul- 
ben taxirt. 

Der Fürft von Solm8-Braunfels ift feit 1820 
Mitglied der erften Kammer bes Großherzogthums 
Heffen und wurde 1847 erbliches Mitglied ber Her- 
rencurie bes vereinigten preußifchen Landtags und 1854 
bes preußifchen Herrenhaufes. 

Der Bunbestagsbefhluß von 1825 verficherte ben 
Titel „Durchlaucht“ und das Recht der Ebenbürtigfeit. 


D. Das jüngere Haus Solme-Lich, 


Die zweite Hauptlinie des Haufes Solms ift bie 
Linie Solms⸗Lich, bie gegenwärtig noch in nicht we⸗ 
niger als 9 Unterlinien blüht. | 

Lich iſt ein altes Bergſchloß und Stäbtchen, am 
Betterfluß bei Gießen gelegen, zur Herrfchaft Münzen- 
berg in ber Wetterau gehörig, welche ſchon zu Anfang 
bes funfzehnten Jahrhunderts durch bie Heirath ber 
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Erbgräfin von Falkenſtein dem Haufe Solms zuge- 
fallen war. Noch gehörten zu dem Solms-Lich’fchen. 
Antheil: | 

2) Laubach bei Gießen; 

3) das alte hohe Bergſchloß Hohenf olms bei 
Weblar, und _ 

4) dad Amt Affenheim bei Sriebberg, alles Be- 
ſitzungen, auf die Unterlinien geftiftet wurden. Graf 
Johann, der Stifter der Linie Solms⸗Lich, ber 
1457 farb, erwarb dazu durch Heirath mit einer Erb- 
tochter der Herrſchaft Kronenburg: 

. 5) Rödelheim bei Frankfurt. Sein Enkel, Graf 
Philipp, ber 1544 flarb, erhielt von Kurfürft Frieb⸗ 
ih dem Weiſen von Sadfen: 

6) die Anwartfchaft auf das Schloß Pouch bei 
Leipzig und kaufte 1532 von ben Herren von Minkwitz: 

7) bie nicht reichsunmittelbare Herrfhaft Sonnen- 
walbe in ber Nieberlaufis. 1596 warb noch 

S) die ebenfalls nicht reichsunmittelbare Herrfchaft 
Baruth im ſächſiſchen Kurkreis gefauft, und’ enblich noch 

9) die reichsunmittelbare Herrfhaft Wildenfels 
bei Zwickau im ſächſiſchen Erzgebirge, nad) bem Aus⸗ 
ferben ber alten Dynaften von Wilbenfels erworben. 
Auf alle biefe neuen Erwerbungen wurben ebenfalls 
Unterlinien geftiftet: bie Theilungsleivenfchaft war, wie 
gefagt, beſonders farf im Haufe Solms, unb ganz 
beſonders in bem jüngeren Haufe Lich. 

Die zwei Söhne Graf Philipp’s, ber mit einer 
Gräfin von Hanau vermählt war, bie ihm 14 Kinder 
gab, aber nur 2 Söhne, bie ihn. überlebten, — ein 

9* 
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dritter ſtarb in dem Jahre ber Geburt — und ber vor 
dem fchmalfalbifchen Kriege noch farb 1544, 76 Jahre 
alt, haben zuerft die beiden Unterlinien Solms=-Lid 
und Solms-Laubach geftiftet, von benen eritere, wie 
Braunfels, fürftlich wurde, die andere aber gräflich 
geblieben if. 


1. Das feit 1792 fürſtliche Haus Solms-Fich, jetzt 
Solms-Fih und Hohenfolms. 


1. Ein merkwürbiger Herr biefer Linie war ber 
Stifter, ber ältefte Sohn des Grafen Philipp, Graf 
Reinhard, geboren 1491, ber ein eifriger Anhänger 
Kaifer Carl's V. und-ein Hauptwiderſacher feines mäch- 
tigen Nachbars, bes großmüthigen Landgrafen Philipp 
von Heffen war, anf deffen Fürſtenſtuhl er ſich gar 
zu gern gefhwungen hätte. Karl ernannte den Grafen 
Reinhard 1547 nah der Mühlberger Schlacht, ale 
er ben Großmüthigen nad) feiner Capitulation in Halle 
als jeinen Gefangenen behandelte, zum Faiferlichen Haupt- 
commiſſair in Hefjen beim Brechen ver geliebte Sefungen 
Philippe. Graf Reinhard von Solms-Lich fol 
bazumal. geäußert haben: „er wolle es noch dazu ‚bringen, 
bag man bem Haufe Heffen kein Maaß Mein mehr 
borgen folle.” Bei der Zurückkunft Philipp's aber in 
fein. Land, ale. der Zug des Kurfürſten Moritz von 
Sachſen ins Tyrol die Faiferliche Majeftät in heilſames 
Schreden gejebt hatte, befann fi) auch Graf Rein- 
hard eines Anberen: er verglich fi mit dem Große 
müthigen umb erkannte 1555 ausdrücklich wieder bie 
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heſſifche Lehnäaherrlichkeit über Hohenfolms an. Graf 
Reinhard war mit einer Gräfin Sayn vermählt, 
bie ihm ben reichen Eheſegen von 14 Kindern gab, 
barımter 9 Söhne, von bemen einer noch Fatholifcher 
Domberr war; nebenbei war dieſer Gefegnete aber ein 
fehr galanter Herr, ein Löwe tes ABten Jahrhunderts: 
„es hatten ihm, fehreibt der Chroniſt Saftıow, bie 
Franzoſen tie halbe Nafe weggefreffen." Diefer galante 
Herr mit dem Krebsſchaden an der Nafe war zugleich 
ein gelehrter Kopf: es Fam von ihm zu Frankfurt 1563 
ein Jahr nach feinem Tode ein Foliant über „Urfprung, 
Umfang, Herkommen und Unterhalt bes Adels“ heraus, 
worin er Schon fehr über den Berfall deſſelben Elagt, 
zu dem er doch felbjt mit. feinen Sitten nicht wenig 
beitrug. Er flarb 71 Jahre alt 1562. 

Sein älteer und fein jüngfter Sohn theilten fi 
wieber: ber ältefte, Graf Ernft, nahm Lich, der jüngfte, 
Graf Hermann Adolf, Hohenſolms. 

2. Graf Ernſt war wie fein Bater eifrig bem 
Haufe Deftreich zugethan, er war Kammerherr, Truchfeß, 
und Obrift Raifer Carl's V., er ftarb 1590, vermählt 
mit einer Couſine von Braunfels, einer Tochter bes 
Intberifchen Grafen Philipp, der die Reformation 
eingeführt hatte. Die Nachkommen nahmen bie refor— 
mirte Confeffion an. 

3. Bon Graf Ernſt's 5 Söhnen warb Graf 
Beorg Eberhard 1594 Schwiegerſohn des unglück 
lichen Grafen Egmont, er ſtarb ale ein berühmter 
General der Holländer in ihrem Befreiungskriege 
gegen Spanien, erft I4jährig, 1602 ohne Kinder, auf 
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einer Werbungsreife in Weftphalen zu Arensberg. 
zwei andere Brüder flarben ebenfalls in ber Blüthe 
ihrer Sabre, einer durch einen Sturz mit bem Pferbe, 
ber jüngfte erheiratbete mit einer Freiin von Lobko— 
witz zwei Herrfchaften in Böhmen. Negierender Graf 
in Lich wurbe Graf Ernft, der mit einer Gräfin Mans- 
feld vermählt war, die wieber 12 Kinder, 6 Söhne 
und 6 Töchter gab, und im weiten Sabre des 30jäh- 
rigen Krieges ftarb. 

M 4. 5. Mit dem Sohn und Enkel des Grafen Ernft 
farb 1718 die Hauptlinie Lich aus: ber lebte Herr 
berjelben, Graf Hermann Adolf Mori, geboren 
1646, war wieber ein lebenöfreubiger Herr, ber, wie 
. Meliffantes im „jebtlebenden Europa” fchreibt, ſich 
oft zu Gießen Beluftiget bat, wie ben Stubenten umb 
Bürgern befannt.* Die Schulbenlaft von Solms- Lid 
betrug 700,000 Gulden. 

6. Es folgte nun die jüngere Linie Hohenſolms, 
bie fich jebt Lih- und Hohenfolms nennt. Der 
Stifter war ber füngfle Sohn bes auf zwei Feldern, 
dem der Öalanterie und dem ber Gelehrſamkeit berühm- 
ten Grafen Reinhard mit dem Nafenfchaden: Graf 
Hermann Abolf von Hohenſolms, geftorben 
1601, vermählt mit einer Gräfin Manofeld. Folgten 
von Sohn zu Sohn: 

7. Graf Philipp Reinhard L, vermähblt mit 
einer Gräfin Wieb und. im 30jährigen Kriege 1636 
geftorben. 

8. Graf Philipp Reinhard IL, vermählt mit 
einer Coufine zu Greifenftein und dann mit einer 
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Oeftreicherin, einer Tfhernembl: er war eine Zeit⸗ 
lang Statthalter in Caffel und refibirte nachher zu 
Butzbach, er ſtarb 1665. 

9. Bon feinen Söhnen that ber ältefle von ber 
erften Gemahlin einen fehr unglüdlichen Schuß und ber 
Sohn von ber zweiten Gemahlin, ber Oeftreicherin, - 
erhielt einen fehr unglüdlihen Schuß. 

Graf Heinrih- Wilhelm hatte das Ungläd, 
im Sabre 1657 den Landgrafen Wilhelm VI von 
Heffen-Eaffel, den Sohn ber berühmten Regentin 
im ZOjährigen Kriege, Amalie von Hanau, auf 
ber agb burd ben Hals zu ſchießen: biefer farb ſechs 
Jahre nachher. Graf Heinrih Wilhelm ging, fi 
felb verbannend, nad Spanien, wo er Kriegsdienſte 
gegen bie Portugiefen nahm: bier fiel er 1665 dor 
Villavicioſa. 

Sein Halbbruder, der Sohn der Tſchernembl, 
Graf Heinrich Chriſtian, begab ſich an ben kaiſer⸗ 
lichen Hof und ward hier katholiſch. In Folge deſſen 
vertrieb er ſeine proteſtantiſchen Pfarrer und ſuchte 
auch feine Unterthanen mit Lift und Gewalt zum Pa⸗ 
pismus zu brängen: biefer unrubige Herr warb, wie 
oben beim Haufe Braunfels erzählt ifl, von feinem 
eigenen proteftantifchen Oheim und Vormund, Graf 
Wilhelm I. von Greifenftein, bem Bruder feiner 
Mutter, in Greifenftein im Piftolenduell zu Pferbe er⸗ 
ſchoſſen, erſt 24jährig 1668. J 

Dieſes erſchoſſenen Convertiten jüngerer Bruder, 
von dem oben der Bericht über die Entleibung ſeines 
Bruders mitgetheilt worden iſt, pflanzte den Stamm 
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fort: Graf Ludwig, der preußiſcher Statthalter in dem 
durch den weſtphäliſchen Frieden erworbenen Stifte Hal⸗ 
berſtadt war und mehr zum Katholizismus als zum 
Proteſtantismus neigte. Er war zweimal vermählt, 
erſt mit einer preußiſchen Gräfin Dohna, dann mit 
einer Gräfin Leiningen-Heidesheim. Die Dohna 
gebar 17 Kinder, 8 Söhne und 9 Töchter, von de⸗ 
nen aber nur 4 Söhne und 4 Töchter zu ihren Sahren 
famen. Graf Ludwig farb 61jährig 1707. Er war 
ein übelgearteter Herr, von dem fein eigener Urenkel, 
ber Prinz Alexander von Solms-Lich, in feinen 
1811 publizieten „Notices historigues sur la maison de 
Solms-Lich“ ſchreibt: „La grande pieté et les vertus 
de son epouse Louise de Dohna ne reussit point 
ä. vainore ses mauvaises habitudes; elle finit même par 
etre la victime de ses traitemens cruels: car forcee 
par lui de paraitre a un repas que donnait un Mr. de 
Normann, chef de sa cour, quoique son terme fat 
trop proche, ce fut en voiture, en remontent au cha- 
teau, sous une immense vouto quelle prit l’accident 
duquel elle mourut le lendemain.* Cie ſtarb im Kind⸗ 
bett an einem Darmbruch nad einer Leidensehe von 
17 Jahren. 

10, Folgte Graf Friedrich Wilhelm, geboren 
41082, der jüngfte ber feine unglüdlihe Mutter, bis 
Gräfin Dohna, Überlebenden Söhne — zwei ältere 
ftarben noch bei des Vaters Lebzeiten vor bem Feind 


im Felde, ber eine, Chriftian, bei ber Expedition 


Bilbelms II. von Dranien und feines Betters, 
Grafen Heinrich Trajertinus von Braunfels in 
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Ftland 1690, 1dfährig, ber andere, Karl, im ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgelriege 1703 vor Lanbau, 26jährig; ein 
britter, Morts, verſcholl in demſelben Sabre: „il partit, 
Ihreibt der Prinz Alerander von Solms⸗Lich, 
de Hohensolms 1703, sans qu’aucune perquisilion ait 
pd donner le moindre jour sur son sort; le. cong6 
qui prit d’une Demoiselie de Waldenheim (file 
dun bon, mais simple gentilhomme, qui, suivanı les 
ussges de ce temps, on ne vouloit pas lui laisser 
epouser) sont les derniers renseiguemens, q’on. en ai6 
jamais obtenu.* Vergebens lies ihn Graf Friedrich 
Bilhelm überall! aufrufen, mehrere Perfonen, bie 
auftraten und fi für ben verloren Gegangenen auge 
gaben, wurben als Betrüger entlarvt. Graf Friedrich 
Wilhelm war es, ber ben Anfall von Solms⸗-Lich, 
dad mit 700,000 Gulden verfchulbet war, 1718 er- 
lebte, er mußte eine kaiſerliche Debitcommiſſton erbitten. 
Er war mit einer vortrefflihen Gräſin Wilhelmine 
Nagdalene von Iſenburg vermählt, bie wieber 
17 Kinder gab; er flarb 1744. 

11. (1.) Bolgte Graf Carl, geboren 1725, wie⸗ 
ber ber vorjüngfte Sohn. Die Mutter führte 1744 
bis 1749 die Vormundſchaft, trug über eine Million 
Schulden ab und hinterließ die Finanzen im beiten 
Stande wiederhergeſtellt. Damals als ihr Vetter, ber 
Öraf son Braunfsis, ben Fürſtentitel 1744 erhielt, 
wor fie beſcheiden genug, ihn für ihren Sohn zu be= 
preciren. Sie war fo beſcheiden, daß ſie ihre Tochter 
Elifabeth einen Bebienten ihres Gemahls, den Kamı- 
merdiener Pfaffenrath heiraten ließ, welchen ber 
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auch mit einer Bürgerlichen, ber Mabame Schurmann 
verheirathete Meininger Herzog Anton Ulrich zum 
Hofe und Regierungsrath ernannt hatte, ba er ein Mann 
von ungetwöhnlicher Befähigung und Geiftesbilbung war. ') 
Graf Earl ftudirte mit einem Gouverneur von Rath⸗ 
berg in Genf und Straßburg. Er wird von feinem 
Sohn, dem Prinzen Wesander von Solms» Lid, 
ale ein Herr von ſchöner Leibesgeftalt, mit Geift und 
Weltton und ganz befonders mit einer außerorbentlichen 
Heiterkeit begabt gerühmt. Er verlebte feine Tage meiſt 
an bem damals fehr glänzenden Hofe von Caffel bei 
Landgraf Wilhelm VIL, ber ihn wie einen Sohn 
- behandelte, und am Wiener Hofe, wo er bei Marin 
Thereſia und Saifer Franz wohl angefehen war. 
Graf Earl hatte fih 1759 wieder mit einer burd 
Schönheit ausgezeichneten preußifchen Gräfin Dohna 
vermählt, mit ber aber bie Ehe auch nicht bie glücklichfte 
war. Er lebte in großem Train unb ließ fich bei ber 
legten deutſchen Kaiferfrönung 1792 burh Franz IL 
in den Reichsfürſtenſtand erheben. Er flarb, nach⸗ 
bem er bie lebten Sabre im Bette zugebradyt hatte, 
1803, 78 Sabre alt. 

Der ältefte Sohn, kränklich fein ganzes Leben 
durch, war wenige Monate vor bem Vater geftorben, 
ber jüngfte flarb 1797 in öſtreichiſchen Dienften in 
Stalien im Selbe. Der Drittgeborene, Alexander, 
war mit feinem Bruder, dem Zweitgeborenen, Carl, 
. in bolländifchen. Dienſten unb er war ber, yon dem bie 





2) S. ſächſiſche Hofgeſchichte, Band II. S. 140. 
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„Notices historigques“, bie er 1811 erſcheinen ließ, eitirt 
worden ſind. 

12. (2.) Folgte als zweiter Fürf von Solms- | 
Lich ber Zweitgeborene bes erfien Fürſten, Earl, ge- 
boren 1760. Er trat in bollänbifche, dann in franzd- 
ſiſche und däniſche Dienfte, und vermählte fi mit einer 
gefeierten fchönen Dame, ber Gräfin Henriette von 
Bentheim, ber von Juſtus Gruner fo verherrlid- 
tm Sängerin, ber Tochter bed Grafen Lubwig, ber 
zur NRapoleonifchen Zeit noch „mit ben rothen Ab⸗ 
fügen im Tuileriengarten wandelte. Diefer zweite 
Für und erfle durch den Rheinbund .Mebiatifirte ſtarb 
ſchon 1807 an einem furchtbaren Nervenfieber, bas 
ibm der Bram über die Mebiatifirung zu— 
gezogen hatte, erft AO Jahre alt, und die Wittwe 
bat ihn über 40 Jahre überlebt, fie ift erſt ganz neuer- 
lich geſtorben. 

13. (8.) Es ſuccedirten nun die Söhne ber ſchö⸗ 
nen Bentheim, zuerſt: Fürſt Carl, geboren 1808 
und unvermählt 1824 geftorben, barauf fein Bruber: 

14. (4.) Zubwig, ber 4te jeht lebende Fürſt von 
Solms⸗-Lich, geboren 1805, feit 1829 mit Marie 
von Iſen burg-Büdingen vermählt, Mitglied bes 
Staatsraths in Berlin. Er zeichnete ſich durch bie 
dielangefochtene Schrift: „Deutfchland und bie Reprä⸗ 
ſentativ⸗Verfaſſungen,“ bie 1838 zu Gießen erfchien, 
and: in biefer Schrift — welche die Klage enthielt, 
daß Art. 13 ber Deutfhen Bundesakte landſtändiſche 
Verfaſſungen zugeſagt babe und daß bafür Repräfenta= 
tiv⸗Verfaſſungen ertheilt worben fein — gab er den 
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Kath, nad. dem Beifpiel Preußens, welches durch einft- 
mweilige Einführung von Provinzialftänden die Elemente 
landſtändiſcher Berfaffung in fi amfgenommen habe, 
zu dieſem Ausgangspunkte zurückzukehren. In bem 
Jahren 1847 und 1848 zeichnete er ſich als Marſchall 
bes erſten und zweiten vereinigten preußiſchen Landtags 
aus, wo er bei Führung ber Debatten durch feine ru⸗ 
bige, kühle Faſſung ein großes Talent entwidelte. Bei 
ber Schliefung des zweiten vereinigten Landtags im 
Sturmjahr 1843 verzichtete er auf feine gefammten 
fandesherrlichen Feubalgeredhtfame, was um fo merl- 
wirbiger war, als er früher ganz entgegengefehte Mei- 
nung ‚gehabt und befannt hatte, und namentlich gegen 
bie Conſtitution geweſen war, melde ber König nachher 
gab. Er zählt jebt zu ben liberalen Derren in ber 
erften preußifchen Kammer und gilt überhaupt ala ein 
gefcheiter und mohlunterrichteter Herr; er ift namentlich 
- ein warmer Freund der Literatur, nur meinen feine 
Freunde, daß über biefe Lichteigenfchaften ein leifer 
Schatten von Pebanterie falle. Ausgang bed Jahres 
1856 warb er vom Großherzog von Heffen an bie 
Stelle des Prinzen Emil zum Präſidenten ber erſten 
Kammer ernannt, welcher ber Gefebentwurf zur Regu⸗ 
lirung ber ftanbesrechtlichen. Verhältniſſe vorgelegt wor⸗ 
ben iſt. 

Der Fürſt von Solmo⸗Lich hat wie fein. polis 
tiſcher Glaubonsgenaffe der alte Für von Salm⸗ 
Dyd, keine Kinder und die Söhne feines Bruders 
Grafen Ferdinand, bes in ber Öftreichiichen Armee 
gebient hat unb mit einer 1855 geſtorbenen öftreichifchen 
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katholiſchen Gräfin Collalto, obgleich bie Collalto's 
mit ben Hohenzollern verwandt find, doch nicht 
ſtandesmäßig vermählt war, find bie muthmaaßlichen 
Erden: Graf Ferdinand hat drei Söhne, Her» 
mann, geboren 1838, Reinhard und Ludwig, 
und drei Töchter, Marta, Mathilde und Anna. 
Diefer Bruder, Graf Ferdinand, ift auch jebt ſchon 
Mitverwalter ber Lich ſchen Güter, die gut arrangirt 
find, wiewohl bie Verhältniſſe bei ber Kleinheit des 
Beſitzthums keineswegs glänzend, vielmehr etwas knapp 
bemeſſen find. 

Das fürſtliche Baus Solms-Lih i nebſt 
Iſenbarg-Bübingen eines ber kleinſten unter 
ben Tleinen: es befist nur über 4 [_)Mellen mit 
etwa 11 — 12,000 Einwohnern, nämlid: 

1. in Preußen: das Amt Hohbenfolms, 
1, Meilen mit gegen 4000 Einwohnern. 

2. im Großherzogthum Heffen: die Aem— 
ter Lich und Niederweiſel, 23, weten mit ge= 
gen 7000 Einwohnern. 

Die Einfünfte werben auf gegen 40,000 Gul- 
den taxirt. 

Die Refidenz ift das alte Schloß Lich an ber 
Vetter bet Gießen mit dem Fleinen Städtchen Lich von 
etwa 2000 Einwohnern. 

Seit 1820 ift der Fürſt von Solms-Lid erb⸗ 
lihes Mitglied ver erſten Kammer bes Großherzogthums 
delfen und wie ſchon erwähnt wurbe ei 1847 Mit- 
glied der Herrencurie bed vereinigten preußiſchen 
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Landtags und 1854 mwurbe er Mitglieb bes. neuen 
Herrenbaufes. 

Der Bunbestagsbefhluß von 1825 verficherte ben 

Titel „Durchlaucht“ und das Recht ber Ebenbürtigkeit. 


2. Das gräflihe Haus Solms-Faubach. 


1. Stifter der zweiten Unterlinie von Solms- 
Lich, der Linie Laubach, mar bes fehr galanten und 
fehr gelehrten ©rafen Reinhard mit dem Nafenfcha- 
ben jüngerer Bruber, Graf Otto, ber mit einer jungen 
Wittwe, einer Tante bes großmüthigen Philipp von 
Heffen, einer geborenen Prinzefiin von Medlenburg 
vermählt war, aber ſchon 1522 ftarb, erft 26 Jahre alt. 

2. Seine Nachkommen zeichneten ſich alle als eifrige 
Lutheraner aus, fo zuerfi: Graf Friedrich Mag- 
nus, ber wieder mit einer jungen Witwe, einer 
Schwiegertochter bes von Kaiſer Carl V. im fchmal- 
Talbifchen Kriege geächteten Grafen von Mansfelb, 
- geborenen Gräfin von Wied vermählt war und 1561 
farb, auch nur 40 Jahre alt. 

3. Ein ganz befonbers frommer and auch gelehrter 
Herr war beffen Sohn, Graf Johann Georg, im 
Sabre der Schlacht bei Mühlberg geboren. Er ftubirte 
erft in Straßburg unter dem großen Philologen Jo⸗ 
bann Sturm, dann in ber Wiege ber Reformation, 
in Sachſen; er bejuchte darauf bie Höfe von Caſſel, 
Stuttgart und Dresben. Auch er vermählte ſich wieder 
1572 mit einer jungen Wittwe, einer Gräfin Hohen- 
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Rein, geboren aus dem Hanfe Schönburg: biefe 
britte junge Inubachifche Wittwe gab ihm ben reichen 
Ehefegen von 16 Kindern, 8 Söhnen und 8 Töch⸗ 
ten. Bon ben Töchtern heirathete bie ältefte, bie 
(höne erſt 15jährige Agnes, bie man am Caſſeler 
Hofe nur „bie Venus” nannte, 1593 den gelehrten 
Landgrafen Moritz von Heffen unb warb fo eine 
Stammutter bes heſſen-caſſelſchen Haufes; 
fe Harb aber fchon nad) nur Hfähriger Ehe. Bon ben 
Söhnen flifteten vier bie Linien Rödelheim, Lau- 
bach, Sonnenwalbe und Baruth, von den vier 
andern farben zwei im Felde vor dem Feind, ber äl⸗ 
tefte 2Bjährig im Dienft von Morig von Oranien 
gegen die Epanier 1599, ein anberer 20jährig 1604 
im kaiſerlichen Dienft in Ungarn, ein dritter, ber auch 
ein Kriegsheld war, Frankreich, Stalien, Spanien und 
England befucht hatte, biente ebenfalls dem Kaifer in 
Ungarn, dann dem Herzog von Württemberg, unb 
Rarb 3ojährig 16115 ber letzte achte Sohn verunglüdte 
auf ber Univerfität Sena 1596, 2ijährig mit feinem 
Pferde. | 

Bon jenen 4 Linien ftarben von ben auf reich- 
unmittelbare Herrfchaften gegründeten zwei wieber aus: 
die Linie Rödelbeim ſchon 1640 mit ihrem Stifter, 
die Linie Laubach blühte bis 1676. 

4. Graf Albert Otto L, ver Stammfertpflanzer 
der Laubacher älteren Linie, war wieber ein befonbere 
eifrig proteftantifcher Herr, Mitglied ber Unton: er fiel 
im Selbe vor dem Feind, gegen bie Katholiſchen unter 
Erzherzog Leopold, auch nur 34 Jahre alt, 1610. 
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Er mar mit einer Tochter bed eifrig lutheriſthen Land⸗ 
grafen Georg I. von Darmftadt sermählt. 

5. Ihrer beiber Sohn, Graf Albert Otto IL, 
vermählt 1631, im Jahre ber Leipziger Schlacht, mit 
einer Gräfin Hanau, eimer Schweher ber berühmten 
Bormünderin Amalie von Heffen-Enffel, Bel 
durch einen Schuß auf ber agb 1656, 46 Jahre alt. 


6. Mit deren Sohn, Graf Earl Otto UL, er 


loſch 1676 dieſe Linie wieder: er warb auch nur 
43 Jahre alt und hatte von feiner Gemahlin, einer 
Gräfin Bentheim, nur 4 Töchter. Die jüngfte warb 
1683 mit bem ‚Helden bes Haufes Braunfeld, dem 
Grafen Heinrich Trafeetinus vermählt. Die ül- 
tefte Tochter aber, Gräfin Catharine Amalie, 
geboren 1654 und 1680, 26jährig mit bem Lanbgrafen 
Hhilipp, Stifter der Linie Heffen- Philippsthal 
tm Haufe Caſſel vermählt, muß eine bis in ihr hohes 
Alter der Liebe Freuden zugeneigte Dame gewefen fein, 
denn nach dem Tode ihres Gemahls 1721, wo fie ſchon 
67 Jahre alt war, Schreibt die Herzogin von Orleans 
von ihr: „Die Frau Wittme wird wohl ihren franzüft- 
fhen Lotterin nicht abfchaffen, ob fie es zwar thun 
follte, ben Scandal zu meiden, denn man fpricht toll 
yon ihr und biefem Kerl; bie es am höflichiten vorbrin- 
gen wollen, jagen, bnf eine menage de conscience 
baraus werben wird, es iſt doch abſcheulich, an biefer 
Fürftin einen ſolchen Eclat zu machen, inſonderheit in 
ihren alten Tagen, denn fie muß nicht mehr jung fein, 
weil ihr ältefter Herr Sohn ſchon AO Jahre alt iſt.“ 
Sie lebte im Hang und farb erft 1736, 82 Zahre alt, 
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Bon ben einzig überlebenden zwei Söhnen des 
frommen unb gelebrien Johann Georg und feiner 
ſchönburgiſchen Gemahlin rühren pie noch blühenben, 
nah dem Erlöfchen jener zwei älteren geftifteten 5 Unter» 
Iinien des jüngern Haufes Solms-Lich her, bie 
ſämmtlich gräflid geblieben find, nämlid die Häufer 
Laubach, Rödelheim, Wildenfels und Baruth, 
abſtammend von Graf Johann Georg, ber wieder 
ein fehr frommer Herr und ein Held war: er ſtarb 
1632 als Furfächfifcher Obrift und Obercommandant in 
Prog, und das Haus Sonnewalbe, abftammenb 
son Graf Heinrich Wilhelm, ber in bemfelben 
Jahre als ſchwediſcher Obrift vor dem Feind fiel gegen 
Tilly. 


Der gräflihe Alt Solms-Laubach. 

7. Nach dem Abiterben bes älteren Aftes Lau- 
bad 1676 fiel diefe Herrfchaft an ben frömmften Herrn 
unter allen frommen Herm im Haufe Solms, an ben 
Orafen Johann Friedrich, der fi 1667 mit Bes 
nigna, ber Tochter des Grafen Sigmuud Gieg- 
fried von Promnitz auf Sorau vermählt hatte, 
ber berühmten „Magd Jeſu Chriſti,“ einer fo frommen 
Dame, daß fie nah Spener's eignem Geſtändniß 
„ihn mit ihrem Exempel ermuntert hat;“ ſie 
wurde die Mutter der Erdmuth Benigna, Gemahlin 
bes frommen Grafen Heinrich Reuß X. Schleiz— 
Lobenſtein-Ebersdorf, und die Großmutter der 
Erdmuth Dorothea, Gemahlin bes berühmten 
Stifter ber Brübergemeinde Der Gemahl biefer 

Heine deutſche Höfe. VII. 10 
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„Magd Jeſu Chriſti“ Hatte urfprängli bie Herrſchaft 
Wildenfeld erhalten, als ber zweite Sohn des 1032 
ala Obercommanbant zu Prag geflorbenen frommen 
Grafen Johann Georg — ber erſte Sohn erhielt 
bie Herrfchaft Rödelheim, ber jüngfte bas nur mit- 
telbare fähfifhe Baruth. Nah dem Anfall von 
Laubach ließen ber fromme Johann Friebrid 
und bie fromme Benigna nochmals eine Theilung 
eintreten: ber Erſtgeborne erhielt Laubach, bem Zivei- 
ten warb Utphe, dem Dritten Wilbenfels zuge- 
wiefen. Zum Glück erlofh bie Linie Utphe fon 
wieder mit dem Sohne des Stifters 1762. Auf Wil⸗ 
benfels komme ich unten zurüd. 

8. Graf Friedrich Ernft, ber Erfigeborne bed 
frommen Johann Friedrich und ber „Magb Gefu 
Chriſti“, der Stifter ber neuen Linie Laubach, bie 
noch blüht, war wieber ein fehr frommer Herr; er ge- 
noß bie fehr feltene Ehre, evangelifcher kaiſerlicher 
Geheimer Rath und Kammerpräfident zu Weblar zu 
fein: er farb mit einer Gräfin Stolberg- Gebern 
vermählt, einer Großtante ber Gräfin Albany, 1732. 

9. 10. Es folgten ihm feine beiden Söhne, Frie⸗ 
drich Magnus, ber 1738 unvermählt, erft 27jährig 
farb, und Chriſtian Auguft. Diefe beiben Örafen 
von Solms⸗Laubach hatten feit dem Jahre 1727 einen 
zu feiner Zeit weit unb breit berühmten Mann als 
Geheimen Rath bei fih in Laubah: Philipp Bal- 
thafar Sinold, genannt von Schüß, ber auch in fei- 
nem Poften 1742 835jährig in Laubach geftorben if. 
Er war ein geborner Hefle, zu Königsberg ohnfern 
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Gießen geboren, ſtudirte in Jena und reiſte dann nach 
Italien, wo er in ber Cavaliergarde bes Großherzogs 
von Florenz, eined ber lebten vom Haufe Mebicts, 
fat zwei Jahre diente, er ging daun zurück nach Deutfch- 
land und wandte ſich vorerſt nach dem großen Buchhänbler« 
Hab Leipzig: bier fing er feine vielſeitige literariſche 
Zhätigfeit an, er wurde einer ber fruchtbarſten und prae⸗ 
tiſchſien Schriftfteller bes 1Sten Sahrhunberts und zwar 
anf zwei Feldern, dem furiftifch-politifihen mb bem 
Weologifchen Felde. Seine Dauptunternehmung, mit 
der er anfing, war bie „Surspäifche Fama,“ ausgegeben 
in handlichen Octavbänden im einzelnen Heften zu 
2 Grofchen, nicht mehr in Onartanten, wie früher bie 
„Frankfurter Relationen” ober gar in Kolianten, wie 
md „Theatrum Europaeum“ erfchienen waren: dieſe 
Octavhefte der Europäiſchen Fama wurden eines ber 
geleſeuſten Journale bei den Staatsmännern, der großen 
ſowohl, als namentlich der damaligen vielen kleinen 
Potentaten Deutichlands, bei denen Schütz „wegen 
feiner geſchickten deutſchen Schreibart“ ſich ſehr beliebt 
m machen verſtand. Die zweite Unternehmung war 
wicht minder practiſch, es war das „reale Staats⸗, 
Zeitungs- und Converfationglerifon®, ber erfle Vorläufer 
bes in umfern Tagen auch in Leipzig erfcjienenen bes 
Buchhändler Brodhaus Anonym gab Shüg noch 
eine Menge euriofe Kleine Schriften heraus, zu benen 
ihn zum Theil der Aufenthalt in Italien Stoff geliefert 
hatte, wies: „Euriöfes Kaffeehaus zu Venedig,” „bes 
täumenden Pasquino Eluge Staataphantaſien,“ „Senb- 
[hreiben eines vornehmen Deutfchen von feiner verrich⸗ 
10* 
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- teten Wallfahrt nach Rom," ber „europäifche Niemand,” 
ber „Herkommannus“ u. f. w. Er überfebte überbies 
rüftig aus dem Lateinifchen, Franzöſiſchen und Englifchen, 
unter andern Hugo Grotius und ben Telemach von 
Senelon. Unter bem angenommenen Namen „Xub- 
wig Ernfi von Saramont” publizirte er auch eine 
Maffe begierig gelefene moralifche Abhandlungen, wie 
„ben getreuen Hofmeiſter,“ „erbauliche Lebensregeln,“ 
„Wiſſenſchaft zu leben," das „Reich ber Eitelkeit und 
Thorbeit.” Ganz befonders berühmt warb er enblid 
noch als theologiſcher Schriftftieller unter dem Namen 
„Amadeus Ereußberg”: feine „gotifeligen Be- 
trachtungen auf alle Tage des ganzen Jahres” waren 
im 18ten Jahrhundert das beliebtefte Andachtsbuch ber 
vornehmen Herren, ber martialifche Vater Friedrich's 
bes Großen las regelmäßig feinen Morgenfegen 

baraud. Auch dichtete Schütz mehrere geiftliche Lieder. 
Diefer rührige, fchreibfelige, überall gern gelefene Mann 
warb benn auch vielfach von ben Eleinen beutfchen Gra⸗ 
fen- und Zürftenhäufern in ihren fpeciellen Dienft be- 
gehrt: 1704 ging er ale Hofmeifter und Lehnsdirector 
an ben frommen Reußenhof zu Köſtritz, 1705 als 
Hofmeifter zu der fahfen-merfeburgifhen Wittwe 
nach Forſta in ber Nieberlaufiß, 1711 als Regierungs- 
rath zu dem Herzog von Würtemberg nad Bern- 
ftabt in Sclefien 1718, als Präfivent aller Collegien 
zu bem Grafen von Hohenlohe-Pfädelbach und 
enblich 1727 als Geheimer Rath nach Laubach, wo er 
bie legten 15 Sabre feines thätigen Lebens bis zu 
feinem Tode geblieben iſt. | | 
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Der Herr biefes gelehrten und frommen Dieners, 
Graf Chriſtian Auguft von Solms-Laubad, 
war wisber wie fein Bater evangelifcher Faiferlicher 
Geheimer Rath und vermählte fidh dreimal: mit einer 
Pringeffin von Ffenburg, einer Prinzeffin von Naffau- 
Siegen und bas brittemal unflanbesmäßig mit einem 
bürgerlichen. Sräulein Bötticher, Tochter eines ſachſen⸗ 
weiffenfeljifchen Hof- und Kammerraths, die vor ber 
Heirath geabelt und bald nach berfelben zur Reichsgräfin 
von Löwenſee erhoben mwurbe: fle flarb aber fchon 
1754 im erſten Kindbett, Graf Chriſtian Auguft 
erſt 30 Sahre nachher, 1784, 70 Jahre alt. Der 
Erhgraf Georg von ber erften iſenburgiſchen Gemahlin 
Rarb vor dem Vater 1772 als braunfchweigifcher Obrift 
und Generalabfutant bei. bem Bater des bei Auerfläbt 
gefallenen Herzogs. 

41. Folgte nun bed Erbgrafen Sohn, Graf 
driebrich, geboren 1769. Er flubirte in Gießen 
und trat dann in kaiſerlichen Dienft als Reichshofrath. 
Diefer Herr war ein grundgelehrter und auch grund- 
gelcheiter Reichsgraf, ein großer Bücherfreund, ber gar 
nicht genug Bücher fammeln konnte; er fügte einmal zu 
dem befannten Touriften Weber: „mit biefer Liebhaberei 
kommt man nie auf einen gränen Zweig.” In Raſtadt 
vertrat er beim Eongreffe 1799 fehr eifrig bie Rechte 
feiner Stanbesgenoffen und nachdem er 1806 bie dem 
Haufe Solms fo befonders fatale Mebiatifirung hatte 
erleben müſſen, binwieberum auf dem Wiener Eongreffe. 
Unter Napoleon mar er bem franzöfifchen Regiment 
zugethan, in den Befreiungsfriegen aber gut deutſch 
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geſinnt und namentlich ſehr wohlthätig für bie Lazareth- 
verwaltung wirkend. Dieſer freifinnige beliebte Herr 
Rarb 1822 6Sfährig als preußtjcher Oberpräßdent zu 
Cöln und Eurater der Uninerfikit Bonn. Er war feit 
1797 mit einer Gräfin Degenfeld vermählt, bie ihn 
überfebt bat. Leber feinen Tod ſchrieb ber Minifker 
Stein, ber fein vertrauter Freund war: Ich verliere 
an ihm einen wahren Freund, ber Stant einen 
geiftoolien, thätigen, freudig wirkenden, allgemein beliebten 
Beamten, feine Samilie einen liebevollen, treuen Vater. 

12. Sein Sohn Graf Otto, geboren 1709, iſt 
ber jetzt lebende Graf zu Solmo⸗Laubach, ber als 
Delonom in großem Anſehen flieht, er iſt Präfipent des 
landwirthſchaftlichen Vereins für Oberheſſen. Er warb feit 
1855 von dem Oroßherzog von Darmflabt ala Ge⸗ 
fandter nach Berlin gefandt, um bie lange unterbrochenen 
bipfomatifchen Verbindungen wieder anzufnüpfen. Er iſt 
feit 1832 mit einer Primgeffin von Wied vermähl, 
bie 1833 ben Erbgrafen Sriebrich geboren bat und 
außerdem noch bie zwei Söhne Ernfl und Hermann, 
und zwei Töchter Thekla uns Clara. 

Don ben brei Brübern bes regierenden Grafen, 
Reinhard, Rubolf und Georg, diesen zwei in 
ber preußifchen WUrmee, Graf Reinhard als General 
major in Dispenibilität und Graf Rudolf als. Com- 
manbeur bes erſten Gürafjierregiments, Graf Georg 
iſt Major a. D.z die Schweſter Ditilte .ift bie Ge⸗ 
mahlin des regierenden Fürſten von Braunfels. 

Solmo⸗Laubach Fefipt nicht ganz 3 [ Meilen 
mit T—80009 Einwohnern, nämlich bie Aemter 
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kaubach unb Utphe bei Gießen, bie Herrſchaft 
Nünzenuberg in ber Wetterau und ein Biertheil an 
bet ehemaligen reihen Benebiftinerabtei Urnsburg 
mit ber Abtei, ebenfalls in ber Wetterau, alles unter 
barmkädtifcher Hoheit. . 

Die Reſidenz iſt Schloß Laubach bei Gießen mit 
dem kleinen Städtchen Laubach von gegen 2000 Gin 
wohnern. 

Die Einfünfte tazirt man auf 100,000 Öulden. 

Seit 1820 ift der Graf von Solms-Laubadı 
erbliches Mitglied ber. erften Stanımer bes: Oroßherzog 
ihums Heſſen. 


3. Ber gräfliche Aſt Solms- Rödelheim und 
Affenheim. 


1. Stifter beffelben war ber älteſte Sohn bes oben 
fon erwähnten frommen Grafen Johann Georg, 
der mit einer Gräfin Erbach vermählt, als kurſüch⸗ 
fiber Obriſt und Obercommandant 1632 zu Prag 
farb: Graf Johann Auguſt. Während feine beiden 
jüngeren Brüder Wildenfels und Baruth erhielten, 
erhielt er Röbeldeim bei Frankfurt und bazu Affen- 
heim in der Wetterau: er ſtarb mit einer Gräfin 
CTratz von Scharffenberg vermählt 1680, 57 Jahre 
alt und hinterließ von 9 Kindern, 6 Söhnen und 
8 Töten, 4 Söhne, bie ihn überlebten; ber ältefte 
Kar) 1699 in Sayoyen, ber jüngfte fiel 1694 vor 
Peterwarbein in Ungarn, von ben beiden mittelften nahm 
Of Ludwig Rödelheim, Graf Ludwig Heine 
rich Aſſenheim. 


152 


2% 3. Graf Ludwig fand im branbenburgifchen 
Dienft beim großen Kurfürften und dem erften König 
son Preußen, war mit einer bänifchen Gräfin Ahle- 
feld, Tochter des Großfanzlers, vermählt unb ſtarb 
17165 als fein unter Vormundſchaft geſtandener Sohn 
Carl Friedrich eben bie Regierung antreten wollte, 
ertrant er mit einem Kahne im Bluffe Nidda 1722, 
19jährig. 

4. Darauf vereinigte Graf Ludwig .Heinrid 
wieder Rödelheim mit Aſſenheim. Auch biefer Herr 
war mit feinem Better Heinrih Trajectinus bei. 
ber Erpebition Prinz Wilhelm’s DI. von Oran ien 
nad England 1688, er warb Obrifter der beutfchen 
Garde; fpäter trat er in beffen-caffelfche Dienfte, war 
mit einer Gräfin Limpurg vermäblt und flarh 1727. 


5. Solgte fein Sohn Graf Wilhelm, der fh. 
1722 mit einer öſtreichiſchen, aber proteftantifchen 
Gräfin Wurmbrand vermählte, einer Tochter bes 
Reichshofrathspräſidenten und Genealogen, ver ſich nod 
im Sabre der Heirath feiner Tochter convertirte, fie 
flarb ohne Söhne, er heirathete darauf eine Gräfin 
Wittgenflein-Berleburg, aud fie gebar Feinen 
Erben; zum brittenmale beirathete er eine Eoufine Wil⸗ 
benfels, wieber ohne Erben zu erweden. 


6. Die Succeſſion gelangte nun nach feinem Tobe 
1773 an. feinen jüngeren Bruder, Oraf Johann 
Ernft Earl, der wieder zuerſt in Aſſenheim reſidirt 
hatte, daun Röbelheim wieder mit Affenheim vereinigte. 
Ihm erwedte auch erft bie zweite Gemahlin, eine pro- 
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teſtantiſche Gräfin eöwenfein-Ereubenberg, einen 
Erben: 


7. Graf Bollrath Friedrich Carl Ludwig, 
geboren 1762. Er ſuccedirte feinem Vater im zweiten 
Revolntionsjahre 1790 und vermäblte. ſich auch zwei- 
mal, zuerft 1789 mit emer Couſine von Laubach, 
dann nach berem Tobe 1807, 1811 unftanbesmäßig mit 
Narie Hoffmann, Tochter eines gräflich folms’fchen 
Raths. Er erlebte bie fatale Mediatifirung unb ben 
Biener Congreß und ſtarb 1818. 


8. Folgte der Erſtgeborne von der erſten PR 
mahlin, Graf Earl, geboren 1790, 1824 vermählt 
mit einer Gräfin Erbadh- Schönberg, geftorben 1844. 


9 Sein Sohn, Graf Marimilian, geboren 
1826, ift der jebt Tebende Graf von Solms-NRöpel- 
beim und Aſſenheim, ver noch unvermählt if. Er 
bat drei Brüber, Graf Friedrich, Graf Otto und 
Graf Cuno, von denen die beiben erften als Cavalerie⸗ 
Lieutenants in ber prenßifchen Armee dienen, und brei 
Shweftern, von denen Bertha ben regierenden Grafen 
an Stolberg-Rofla gebeirathet hat, bie andern, 
Emma und Agnes, unvermählt find, ferner leben 
wei Oheime, von benen Graf Friedrich preußifcher . 
Generalmajor a D. und Graf Eduard preußifcher Major 
a. D. iſt, und drei Tanten, von benen Ferbinande Wittwe 
bes Grafen Max von Erbach⸗Schönberg, Elifa- 
beth regierende Fürſtin von Salm-Horfimar und 
bie dritte, Gräfn Mathilde, geboren 1813, unver- 
mählt if. 
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Die Beſitzungen umfaffen die Aemter Röbelhei m 
bei Frankfurt und Aſſenheim bei Sriebberg in ber 
Wetterau: über 2 [ JMeilen mit 5—6000 Ein- 
wohnern unter ber Hoheit beider Häufer Hefjen. 


Die Reſidenz if jebt Schloß Affenheim zwifchen 
Sriebberg und Frankfurt, am Zufammenflaß ber Wetter 
und Niben. 

Die Einkünfte tarirt man auf 30,000 ©ulben. 


Seit 1820 ift der Graf von Rödelheim nad 
Affenbeim erblihes Mitglied ber erften Kammer bes 
Großherzogthums Heffen, und feit 1831 der Stänbe- 
verſammlung in Kur- Heffen. 


4. Der graͤfliche Alt Solms - Wildenfels. 


1. Bildenfels, eine reichsunmittelbare Herrfchaft 
bei Zwidau im Erzgebirge. im heutigen Königreich Sach⸗ 
fen, warb zufolge einer im Sjahre 1585 von Kurfürſt 
Auguſt verliehenen Anwartſchaft im Jahre 1602 nad 
dem Ausſterben ber alten Dynaften von Wildenfels 
erworben: ber Repte berfelben, Anarch Friedrich, 
kurfürſtlicher Hauptmann im Voigtlande, farb, inbem 
er zu Prag, wo er fih im Gefchäften bei Kaiſer Mate 
thias aufbielt, trunken ans dem Belle ſtürzte und 
darüber ben Hals brach. Der Erwerber von Wilden 
feld war ber mehrfach erwähnte fronme Graf Johann 
Georg, Gemahl ber Bräfin Erbach und als kurſäch⸗ 
Hier Obriſt und Oberrommandant zu Prag 1632 
geftorben. | 
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2. Deſſen zweiter Sohn war Graf Johann 
Briebriche er erbte, während ber ältefle Bruber Rö⸗ 
belheim erhielt, Wildenfels von bem Vater mb 
ſpäter erft durch Anfall der einen Geitenlinie 1676 
Laubach. Diefer ſchon nben erwähnte Graf, ber 
Gemahl der Gräfin Benigna Promnitz, ber „Magb 
Jeſu Chriſti,“ hinterließ wieder feinem zweiten Sohne, 
währenb ber erfte Laubach erhielt, Wildenfels. 

3. Heinrich Wilhelm, der Fortfeßer ber Linie 
Bildenfels, zweiter Sohn der „Magd Jeſu Chriſti,“ 
geboren 1675, begab fi) an ben preußiſchen Hof, wo 
er bis zum Generalmajor flieg und hbeirathete 1708 
erſt eine pröteſtantiſche Gräfin Walbburg von ber 
preußiſchen Linie Eapuftigal unb bann 1718 eine 
Gräfe Dohna⸗Schlobitten. Er erwarb 1730 bie 
Herrſchaft Bielitz in Oberſchleſien durch Kauf, ver 
laufte fie aber 1739 wieder an ben Grafen Haugwitz, 
der fie an den Grafen Sulkowoky, ben won Brühl 
geſtürgten Miniſter Surfachfens, wieder veräußerte, ber 
1752 darauf gefürftet wurde. Graf Heinrich Wil- 
beim trat die Regierung an feinen älteflen Sohn ab 
und farb 1741, 66 Jahre alt, auf der Herrſchaft 
Wartenberg in Oberfihlefien, wohin er gegnagen war, 
sm fie für feinen zweiten Sohn, ) ben Schwiegerſohn 
des berühmten Münnich, dem fie nach bem Falle 
Biron’s gefihenkt worben war, zu verwalten. Rad 
ber Reftitution Biron’s erhielt derfelbe 1763 auch 





I) Siehe unten: Rebenzweig Wildenfels⸗Sach⸗ 
ſenfeld. 
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Bartenberg zurüd und verglich fih mit Münnich: 
Wartenberg if noch jebt im Beſitz einer Rebenlinie 
bes Haufes Biron-Eurland. 


Folgten son Sohn zu Sohn: 

4. Graf Heinrich Earl, geboren 1706 von ber 
erften Gemahlin, ber Gräfin Waldburg-Capuſtigal: 
er heirathete 1721 eine nieberländifhe Dame, eine 
Gräfin von Bylandt-Polfterfamp und farb 1746. 


5. Graf Friebrih Magnus, geboren 1743, 
alſo erft 3 Jahre bei des Vaters Tod alt, vermählte 
fih 1773 mit. einer Tochter bes erſten Sirfen | von 
Leiningen und flarb 1801. 


6. Graf Friedrich Magnus, geboren 1777, 
ber jebt lebende Ate Graf von Wildenfels, vermählte 
fi) 1803 in erſter Ehe mit einer Gräfin Erbad- 
Erbach, und kaufte in biefem Jahre von dem Grafen 
bon Leiningen-Wefterburg das fäculartfirte Ronnen- 
Hofter Engeltbal in Oberheſſen, das aber auch nicht 
behauptet werben Tonnte, fondern, nathbem es, obgleich 
es nicht reichsunmittelbar gemefen war, beim - Bunbes- 
tage bennod ben Titel „Erlaucht”" 1819 verfchafft hatte, 
1822 wiever an Darmftabt veräußert wurde. Diefer 
Graf von Wildenfels erlebte bie Mebintiftrung und 
ben Wiener Congreß, die Juli⸗ und bie Februarrevolu⸗ 
tion. Cr verbeiratbhete ſich, da er 1833 feine Gemahlin, 
bie ihm einen Sohn und eine Tochter gegeben, verloren 
batte, 1837 nochmals, ſchon 6Ojährig mit einer Gräfin 
Degenfeld, und hat noch im 78ſten Lebensjahre 
ſtehend, bei dem großen Dresdner Hoffeft im Car⸗ 
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neval 1852 als Malthefer in halber Rüſtung Figur 
gemadht. ’) 

Sein. Sohn, ber Erbgraf Friedrich, geboren 
1811, ift vermählt mit einer Gräfin Caſtell, bie vier 
Söhne und zwei Züchter geboren hat; bie Tochter iſt 
ungermäblt, geboren 1819. Bon einem Bruder bes 
regierenden Grafen leben, 4 Söhne, von benen einer 
in ber öſtreichiſchen, 2 in.ber preußifchen Armee bienen, 
und eine Tochter 

Der Beſitz umfaßt eine [_JMeile mit 8S— 9000 
Einwohnern. 

Die Einkünfte werben auf 40,000 Gulden 
taxirt. 

Seit 1831 iſt der Öraf von Solms-Wilden- 
fel® erbliches Mitglied der erſten Kammer bes König- 
reichs Sachſen. | 

Diefen vorftebenden drei gräflich Solms'ſchen 
Häuſern: Laubach, Rödelheim und Wildenfels, 
hat ber Bundestagsbeſchluß von 1829 den Titel „Er- 
Inucht" und das Recht der Ebenbürtigkeit verfichert. 

Noc- beftehen folgende 5 Solms'ſche Nebenzmweige 
des Haufes Solms⸗Laubach, bie nicht zu ben er» 
lauchten Häufern gehören, weil fie feine reichsun— 
mittelbaren Befigungen inne hatten: 


d. Webenzmeig Wildenfels-Sadyfenfelb. 


Stifter beffelben war ber jüngere Sohn bes Gtif- 
ters der Hauptlinie Wildenfels, Graf Friedrich 





1) Siehe ſächſiſche Hofgeſchichte, Band 7 am Schluß. 
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Ludwig, geboren 1708. Gr Rubiste auf bem Päba- 
gogium zu Halle, dann in Leipzig und Weblar, er ging 
barauf log, Reichohofrath zu werben; fein Vater berief 
ihn aber nad) O:berfchlefien auf die augelaufte Herrfhaft 
Bielig, um ibn für bie Ockonomie zu bilben: ber 
Junge Reichshofrathscandidat tröſtete ſich bier unter dem 
nur für Jagd, Pferde und Becherfreuben Sinn habenden 
oberfchleftfchen Abel, bei dem gänzlichen Mangel an Bil- 
dungsmitteln (ber nächſte Buchladen "war 80 Meilen 
entfernt) mit bem einzigen Zweige ber Landwirthſchaft, 
ber ihm Damals zufagte, ber Fiſcherei in ben zahlreichen 
Teichen ber Herrfhaft mub in der Weichſel, und mit 
feinem Horaz, ben er bamals überfepte, bie Arbeit 
erfihien fpäter 1757 zu Braunfchweig im Druck. Als 
1735 im polniſchen Erbfolgefriege bie Muffen zum erften- 
mal in Deutfchland erfhhienen, nahm Graf Friedrich 
Zubwig bei ihnen Dirnſte und ging mit ben zurüd- 
geheuben Korps mit nach Rußland; er biente unter 
Münnich im türkifchen Feldzuge und war zuletzt deſſen 
Adjutant. Er beiratbete nach bem Belgraber Frieden 
zu Kiew bie fehr reiche Tochter dieſes berühmten Feld⸗ 
marfhalls Münnich, ale Wittwe eines Freiheren von 
Schaumburg, anfpadifhen Oberſtallmeiſtera. Er 
begab fi 1740 nad Sachſen zurüd, mo er als rufli- 
fher Geſandter unter Graf Brühl fungirte, Münnid 
gab ihm damals die Hersfhaft Wartenberg in Ober- 
fihlefien, wie oben bei feinem Vater erwähnt iſt, zu 
verwalten. Gr verlor den Geſandtſchaftspoſten ſchon zw 
Ende bed Sjahres 4741, wo fein Schwiegervater flürzte. 
Er ließ fich hierauf in Sachfen nieder und Faufte Sach⸗ 
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ſenfeld Bei Schwarzenberg Im hoben Erzgebirge, wo 
bie fr die arme Besöllermg fo wohlthätige Blech⸗ 
löfelfabrifation durch feine Surafalt in Schwung Tam. 
Die füchfifche Regierung ernannte ihn zum Kreishaupt- 
mann bed Erzgebirge. Er machte fh auch einen Ra- 
men als Stifter ver Sreimanrerloge zu Sachſenfeld, zu 
ben 3 Rofen, 1743. Während bes febenjährigen Striege 
folgte er ber üftreichifchen Armee, um bas ſächfiſche 
!anbesintereffe zu vertreten. 1763 verlor er bie Aus- 
ſicht auf Wartenberg. Er farb nis fächfifcher Geheimer 
Rath und Kreishauptmann im Erzgebirge im Revolu⸗ 
Honsjahre 1789. Er iſt ber Autor ber „Fragmente 
ber Solms'ſchen Sefchichte," welche Dreaben 1785, 4. 
herauskamen, und nad) des Touriſten Weber!) Bericht, 
wor er nach einer ganz eigenſten Liebhaberei an dem 
von ihm überſetzten H 703 Eigner einer merkmürbigen 
„Bibliotheca Horatiana * von 100 Bänden, nichts als 
Ausgaben und Ueberfegungen von Horaz unb was ſich 
auf ihn bezog. 2) 


I) Briefe eines in Deutfchland reifenden Deutfchen, 
Band 3 S. 134. 

2) Es war das ganz fo eine Liebhaberei, wie fie fein 
englifher Zeitgenoffe Untermwood, der auch 17 flarb, 
hatte, auf deffen Grab die horazifchen Worte: „Non omnis 
Moriar« gefegt werden mußten, ferner bei dem Leichen: 
begängniß Ode 20 des Aten Buchs, beim Leichenſchmaus 
Ode 30 des erfien Buchs abgefungen und dem vier Horaze 
in den Sarg mitgegeben werben mußten: einer zu Häupten, 
einer zu Füßen, einer in rer Hand und fogar noch einer 
unter dem Rüden. 
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Chriſtoph, ber Sohn biefes großen Liebhabers 
bes römifchen Dichters, heirathete wieder eine Auffin, 
eine reihe Bietingbof aus Liefland, beren GOroß⸗ 
mutter auch ‚eine Tochter Münnich's gewefen war, 
er erwarb bie Güter Zehifte .bei Dresden, Kunheide 
und. Rüderswalbe zu Sachfenfeld. 

- Über feine 4 Söhne haben alles dieſes Beſitzthum 
wieber verloren, wie früher bie fchlefifchen Herrſchaften 
Wartenberg und Bielig: Zehiſta kam an bie Gra- 
fen Rer, Sachſenfeld an ben Schwager des einzigen 
ber Brüder, Graf Heinrich, ber Kinder hat, einem 
Sreiberrn von Müller, son beffen Schweſter biefer 
Stammfortpflanzer, der in ber ſächſiſchen Armee früher 
biente, 1818: ſchon geſchieden wurde: es flammt . aus 
biefer Ehe ein Sohn, Arthur, geboren 1804, ber im 
getharfchen .Grafenfalender 1848 als Bire-Achuar, im 
Sabre 1852 als Actuar im Amte Noſſen und im Sabre 
1854 als Actuar im Amte Dresden aufgeführt ift und 
ber fi 1839 mit einer Bürgerlichen, einem Fräulein 
Laura Thierfelder verbeirathet bat. Diefe Linie 
Solms ift foldhergeftalt ganz in bürgerlichen Stand 
und bürgerliche Verwandtſchaft übergegangen. 


6. Solms - Sonuewalde. 


Der Stifter dieſer Linie war Graf Heinrich 
Wilhelm, ein nachgeborner Sohn des gelehrten und 
frommen Grafen Johann Georg von Solms— 
Laubach, dem ſeine ſchönburgiſche Gemahlin 
8 Söhne und 8 Töchter gab und ber 1600 ſtarb. 








161 





Diefer Graf Heinrich Wilhelm wurde Obriſt unter 
dem pfälzer Böhmenkönig und dann water Öuftan 
Adolf von Schweden, ber ibm bie Grafſchaft 
Shwarzenberg in Franken, das Stammbefisthum 
ber jegigen Fürften Schwarzenberg ſchenkte: er ftarb 
1632 zu Schweinfurt an einer bei Bamberg gegen 
Tilly erhaltenen Wunde. Die beiden Könige waren 
bamals in Nürnberg und ber Böhmenfönig ſchrieb uns 
tm 34. März an feine- Gemahlin: „Nous eumes à 
Nurmberg les nouvelles de la mort du bon Comte 
Henry de Solms, qui est mort de sa blessure, j'y 
ai bien perdu, car il m’estoit bien affectione!* Graf 
Heinrich war mit einer Gräfin Mansfeld und dann 
mit einer Gräfin Dettingen vermählt, bie nad) feinem 
Tode einen anbern Helden heirathete, ven Grafen Georg 
Sriedrich zu Hohenlohe-Weikersheim, auf den 
ich unten komme. 

Mit den Söhnen feines Sohnes Georg Fried— 
rich, welcher den im Solms' ſſchen Geflecht wieber- 
holt vergefommenen reichen Ehefegen von 16 Kindern 
hatte, theilte fich biefe Linie, bie Pouch bei Leipzig 
ud Sonnenwalde in ber damals Furfächlifchen Nieder⸗ 
lauſitz beſaß, wieder in zwei Unterlinien, von denen 
aber die zu Sonnenwalde 1718 bereits wieber erlofch. 

Dtto Heinrich war ber Etifter der Speriallinie 
u Pouh, Friedrich Eberhard, fein Sohn, erbte 
Sonnenwalde 1718 von feinem Oheim, vermäblte fich 
1724 mit einer fatholifchen Deftreicherin, einer Gräfin 
Sherfenberg, warb ſelbſt katholiſch und 1729 
Örheimer Rath bei bem lebten Habsburger Kaifer 

Keine deutſche Höfe. VII. 11 
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Earl VL; er florb 1752 und mit feinem Sohne er- 
loſch 1808 biefe Fatholifche Linie wieder. 

Stammfortpflanzer wurbe bes Convertiten jüngerer 
Bruder, Graf Otto Wilhelm, ker 1726 eine Toch⸗ 
ter bes preußifchen Minifters Detlev von Arnım 
beirathete und als kurſächſiſcher Kammerberr ftarb. 

Sein Sohn Victor Friedrich heirathete 1754 
wieber eine preußifche Gräfin Dönhoff, war unter 
Friedrich dem Großen Gefandter in Petersburg 
und wurbe dann Oberbofmarfhall, in welchem Poften 
er 41783 ſtarb. Es war ber Solms, tem ber große 
König in einem Hanbbillete vom 23. Januar 1783, 
wenige Monate vor feinem Tobe, bei einem Ceremonien⸗ 
freit, an bie Entfcheibung Kaiſer Carl's V. in einen 
ähnlichen wichtigen Streite zwifchen zwei Damen erinnerte: 
„que la plus folle entrerait la premiere.“ 

Sein Sohn, Graf Wilhelm, beiratbete wieber 
41784 eine preußifhe Gräfin Schlippenbad, bie 
Dberhofmeifterin am curlänbifchen Hofe zu Mitau war, 
er. felbft warb Hofmarfchall ber Gemahlin König Frieb- 
rich Wilhelm's U. von Preußen und flarb 1799. 

Seine beiden Söhne haben wieder bie beiden Un⸗ 
terlinien zu Pouch und zu Röſa, einem Rittergute 
obnfern Merfeburg, geftiftet. 


Sonnewalde- HI: Boud. 

Stifter biefer Linie war ber 1787 in Eurlanb ge- 
borene Graf Theodor, preußifcher Kammerherr und 
Major a. D., ber jebt lebende Standesherr auf Sonne- 
walbe, ber deshalb 1847 Mitglied ber Herrencurie 
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bed vereinigten preußifchen Landtags und 1854 des 
Herrenhaufes wurde. Er ift mit einer laufisifchen 
Oräfin Breßler vermählt und bat von ihr fünf Söhne, 
Alfred, preußiſcher Lieutenant a. D., vermählt mit 
einer preußifchen Gräfin Shwerin-Wolfshagen, 
Theodor, vermählt mit einer fähflfchen Freiin von 
Rex⸗Thielau auf Wurſchen in ber Oberlaufig, ber 
wieder Defeendenz hat, Eunftantin, vermählt mit einer 
greiin von Langenn aus bem Haufe Kittlik, ber auch 
wieder Defcenbenz hat, Roderidy, der in ber öftrefdht- 
Ihen Armee dient, und Eberhard, preußifcher Lieutenant 
a. D. und Geſandtſchafto⸗Attaché in Dresben, und eine 
Tohter Slementine, ale Hofbame ber Prinzeffin von 
Preußen früher durch ihre Schönheit und Liebens- 
würbigfeit befannt, bie mit bem jüngften Grafen Her- 
mann Schlippenbad vermählt if. 

Außer Sonnewalde befitt die Familie noch im. 
Königreich Sachſen die 1837 mit ber Freiin Rer- 
Thielau erbeiratheten Güter Wurfhen, Belgern 
und Nechern in ber Lauſitz. 


7. Sonuewalde- Röfe. 


1. Stifter dieſer Linie war der jüngere Sohn 
des von dem größten preußiſchen König wegen der Cere⸗ 
monien bedeuteten Hofmarſchalls; Graf Otto, ber 
mit einem preußiſchen Fräulein von Prittwitz vermählt 
1835 ſtarb. 

2. Folgte fein Sohn, ber jetzt lebende Graf Fried— 
ti, geboren 1800, ber bi3 zu dem Sturmjahr 1848 
Hoffägermeifter am beffauifchen Hofe war, dann ab⸗ 

11 * 
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gehen mußte, aber jetzt wieder ale Ober - Jügermeifter 
fungirt, und mit einem Fräulein non Knebel, ih 
fann nicht fangen, ob aus ber Familie des bekannten 
Freundes Carl Auguft’s von Weimar, vermählt 
ift, die zwei Söhne, Wilhelm und Friedrich, gebo- 
ren bat. Es leben außerbem zwei Brüber, Moritz, 
ber unvermählt und Otto, ber mit einem preußifchen 
Sräulein von Schmettau vermählt tft unb in ber preu- 
ßiſchen Armee dient, und zwei Schweſtern; von einem 
dritten verfiorbenen Bruber Carl leben ebenfalls Kinder 
und Kindeskinder. 
Die Familie befibt außer Röſa bei Merfeburg, 
einem Gute von etwa 1200 Einwohnern, noch: 
in Sclefien, Regierungsbezirk Oppeln, Kreis 
Kreuzburg, die zwei Nittergüter Schiroslawitz 
und Woislawitz und Kreis Tof das Rittergut 
Slupskow; 
in Poſen, Regierungebezirk Bromberg, das 
Gut Radojewice. 


8. Solms-Raruth. 


1. Stifter dieſer Linie war der jüngſte der Söhne 
bed wiederholt erwähnten gelehrten und frommen, mit 
einer Schönburg vermählten Grafen Johann Georg 
von Solms-Laubad, ber 1600 farb und beflen 
jlingerer Bruber Otto 1596 die Herrihaft Baruth 
im fächfifchen Kurkreis erworben hatte: Johann Georg, 
wie ber Vater geheißen, aud oben ſchon wieberbolt 
neben feinem Vater ala frommer Herr aufgeführt und als 
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Infächfifcher Obriſt und Obereomntanhant 1682 zu Prag 
geftorben, vermählt mit einer Gräfin Er bach. Während 
feine beiden älteren Söhne bie Linien Rödelheim 
mb Wilbenfels, die ſchon oben vorgekommen find, 
af reihsunmittelbaren Beſiz ftifteten, erhielten 
feine beiden jlingeren Söhne, Friedrich Sigmund I. 
mb Johann Georg das mur mittelbare Baruthz 
letzterr Johanu Georg, ber dritte bes Namens, 
war wieber ein beſouders frommer Herr und flarh 1690, 
zweimal vermählt, erſt mit einer Tochter eines nach⸗ 
gebornen Prinzen von Deffau, bie berfelbe mit einem 
Fräulein von Kroſigk, Tochter eines beffauifchen Hof⸗ 
marſchalls, erzeugt hatte, und dann mit einer Gräfin: 
Reuß, in beiden Ehen ohne Erben. 

2. Friedrich Sigmund marb ber Stamm⸗ 
fortpflanger: er hatte von feiner Gemahlin, einer ſäch⸗ 
ſiſchen Schönburg, 12: Kinder, 5 Söhne um 
? Töchter, und ftarb 1690. 

Seine beiden Söhne Friebri Sigmund H 
md Johaun Chriſtian flifteten in bem ganz kleinen 
Beipthum, nach ber im Haufe Solms befonders herr⸗ 
fhenden Iheilungsleivenfchaft, wieber zwei Unterlinien: 
„Varuth erften und Baruth gweiten Antheils”, 
leztere erwarb Klitſchdorf in Schleſien und beißt 
un Baruth⸗Klitſchdorf, während erſtere jetzt den 
Namen Solma⸗Baruth führt. 


Linie Barutb. 


3. driebrih Sigismund I. war dreimal ver- 
mählt, mit einer Sreiin von Lützel burg, einer Couſine 


166 


Solmse⸗Alt⸗Pouch und einem Sräulein von Stut⸗ 
ternbeim, und flarb 1737, 68 Jahre alt. 

4. Folgte fein Sohn aus dritter Ehe, Friebrid 
Gottlob Heinrich, der 1753 wieder eine anhal- 
tifhe Prinzeſſin, aber eine aus ebenbürtiger Ehe hei⸗ 
rathete, wenn aud die Großmutter nach ber gemeinen 
Meinung eine Apotheferätochter war: ed war bie älteſte 
Tochter des regierenden Herzogs Victor Friedrid 
von Bernburg, eine Enkelin bes alten Deffauers, 
eine Tochter feiner Lieblingstochter Luiſe, wegen ber 
er mit dem Regiment von Halle nach Bernburg Fam 
und im Scloßgärten das curiofe Gebet um ihr Leben 
that, das ihm nichts balf.!) Der Oemahl biefer An⸗ 
baltinerin diente als bolländifcher Obriſt, trat SHjährig 
bie Regierung an feinen Sohn. ab, zug in ben Venus⸗ 
berg von Paris und farb bier noch vor. Ausbruch ber 
Unruhen 1787, ein Vierteljahr nach feiner Gemahlin. 

5. Bolgte der Sohn dieſer Anhaltimerin, Graf 
Sriedrich, ber in preußifche -Dienfte ging, fi 1787 
aber mit einer Sachſin, Georgette, einer Tochter 
des unter dem lebten Kurfürften von Sachſen fehr ein- 
flußreichen und auch fehr reichen Finaugpräfibenten unb 
erften Grafen Wallwitz, vermäblte, des in der ſäch— 
ſiſchen Hofgefchichte mit feinen Perfonalien aufgeführten 
einen aber pfauenmäßig aufgefpreizten Haupthahns 
unter ben fächfifchen Hochtorys. Der Gemahl Geor- 
gettens von Wallwitz flarb 1801. 

6. Der Sohn Georgettens von Wallwip 


1) Siehe veffauifhe Hofgeſchichte. 
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iR Graf Friedrich, geboren 1795, ber jebt lebende 
Graf von Solms⸗Baruth, der mit ber Theilung bes 
Königreichs Sachſen an Preußen kam. Er bat [id 
zweimal vermählt, zuerft mit einer Couſine von Baruth⸗ 
Klitfhborf und barauf wieder mit einer Defcendentin bes 
ſächſiſſchen Torygefchlechtes Wallwitz.“) Aus ber erflen 
Che lebt ein Sohn Friedrich, welcher in ber preußl- 
fhen Armee bient und fi 1851 mit einer Deftreicherin, 
ber Mutter bes febt regierenden Grafen Wurmbrand 
(von ber älteren, erlauchten Linie), einer gebornen Gräfin 
Zelefi, vermählt hat; ferner zwei Töchter: Marte, 
vermählt mit dem Oberpräfidenten ber Provinz Sachſen, 
von Wigleben in Magdeburg und Bertha, vermählt 
mit bem Grafen Marimilian Lynar-Xübbenan. 
Aus ber zweiten Che leben zwei unvermählte Töchter, 
Elifabetb und Anna. 

1847 wurbe der regierende Graf von Solms» 
Baruth Mitglied ber Herrencurie bes vereinigten 
prenßifchen Landtags unb 1854 bed neuen Herrenhauſes. 
Ganz neuerlich, Im Frühjahr 1856, hatte er den guten 
Villen, mit andern preußifchen Mebtatifirten, bie durch 


I) Durch diefe zweite Heirath warb er der Schwager 
jweier noch Iebender fächfifher Zorys, der beiden in der 
ſächſiſchen Hofgeſchichte mit ihren Perfonallen aufgeführten, 
vor 1848 in Sachſen bochgebietenden Minifter, des Juftiz⸗ 
miniſters und Miniflerpräfidenten von Könnerig und des 
Kriegäminifters von Roſtih⸗Wallwid, "des Zermals 
mers⸗ (der Revolution), welcher ganz neuerlih als einer 
der reichſten Adeligen Sachſens den guten Willen Hatte, 
einen ſächſiſchen Credit mobilier mit zu begründen. 
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das Genie des großen Faiferlihen „Parvena“ eingeleitete 
and von ben großen Grunbbefikern und Capitaliften in 
Paris und Wien bis jebt fo glüdhaft ausgebentete neueſte 
Weltbewegung auch nach. Preußen zu verpflanzen, an bie 
Spibe bes von dem Herzog von Ratibor aus bem 
Haufe Hohenlohe projectirten Berliner Credit mobilier 
mit zu treten. 

Die Familie Solms-Baruth befikt außer ber 
Herrſchaft Barutb noch mehrere andere Güter im 
preußifchen Negierungsbezirt Frankfurt, Kreis Lufau, 
ala; Kofel, Golzig, Krebliß, Golßen und Prierom. 


9. Linie Klit(hdorf in Schlefien. 

1. Der Stifter Johann Chriſtian L war mit 
einer fchlefifchen Gräfin Henkel von Donnersmart 
vermählt und farb 1726, 56 Jahre alt. 

2. Zolgte fein Sohn Johann Earl, ver mit 
einer weitpbälifhen Gräfin Lippe-Bieflerfelb ver 
mählt, ſchon 1735 farb. 

3. Folgte der Sohn diefer Gräfin Lippe-Bie- 
ſterfeld, Graf Johann Chriftian IL, ber burd 
Heirath mit einer anderweiten Gräfin Lippe-Biefter- 
feld, Wittwe eines Grafen Promnitz zu Drehna, 
die bei Bunzlau gelegenen Güter Klitſchdorf und 
Wehrau in Schlefien erwarb. Bon ber zweiten Ge 
mahlin, einer Neuß, folgte im Sabre 1800: 

4. ©raf Heinrich Johann Friedrich, der, 
vermählt mit einer ſchleſiſchen Gräfin Reichenbach⸗ 
Goſchütz, 1810 ſtarb, und darauf folgte endlich: 
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5. Graf Hermann, ber jebt lebende Graf von 
Solms-Klitſchdorf, geboren 1799, als welder 
von einer preußifchen Majorstochter von Raven nur 
eine Tochter hat, fo daß bier wahrſcheinlich - eine ber 
vielen Fleinen Solms-Linien wieder erlöfchen wird — 
es find, um bie Sache zu recapituliren, ihrer im Gan⸗ 
zen nicht weniger als 10, 2 fürftliche, durchlauch- 
tige, 3 erlauchte, und 5 nicht erlauchte, gräfliche. 

Das Gefammtwappen bes Haufes Solms if ein 
blauer Löwe in Gold. 
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das Genie des großen kaiſerlichen „Parvenu“ ‚eingeleitete 


und von ben großen Grunbbefigern und Capitaliften in . 
Paris und Wien bis jept fo glüdhaft ausgebentete neueſte 
Weltbewegung auch nach. Preußen zu verpflangen, an bie : 
Spitze bes von dem Herzog von Ratibor aus bem : 
Haufe Hohenlohe projertiiten Berliner Credit mobilier . 


mit zu treten. 


Die Jamilie Solms⸗Baruth befibt außer ber Ä 
Herrſchaft Baruth noch mehrere andere Güter im - 
preußifchen Regierungsbezirk Frankfurt, Kreis Lukau. 


als: Kofel, Golzig, Kreblitz, Golfen und Prierow. 


9. Linie Klitfhdorf in Schlefien. 
1. Der Stifter Johann Chriſtian L war mil 
einer fehlefifchen Gräfin Henkel von Donnersmarl 
vermählt und ſtarb 1726, 56 Sabre alt. 

2. Holgte fein Sohn Johann Carl, ver mit 
eines weſtphäliſchen Gräfin Lippe⸗Bieſterfeld ver- 
mählt, ſchon 1735 ftarb. 

3. Folgte der Sohn diefer Gräfin Lippe-BDie- 
ferfeld, Graf Johann Chriftian IL, ber durch 
Heirath mit einer anderweiten Gräfin Xippe-Biefter- 
feld, Witwe eines Grafen Promnib zu Drehna, 
die bei Bunzlau gelegenen Güter Klitſchdorf und 
Wehrau in Schleflen erwarb. Bon ber zweiten Ge⸗ 
mahlin, einer Reuß, folgte ım Jahre 1800: 

4. Graf Heinrich Johann Friedrich, der, 
vermählt mit einer ſchleſiſchen Gräfin Reihenbad- 
Goſchütz, 1810 flarb, und darauf folgte endlich: 
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5. Graf Hermann, ber jebt lebende Graf von 
Solms-⸗Klitſchdorf, geboren 1799, als welder 
von einer preußifchen Majorstochter von Raven nur 
eine Tochter bat, fo daß hier mahrfcheinlich - eine der 
vielen kleinen Solms-Linien wieder erlöfchen wir — 
ed find, um bie Sache zu recapituliren, ihrer im Gan⸗ 
gm nicht weniger als 10, 2 fürftliche, durchlauch⸗ 
tige, 3 erlauchte, und 5 nicht erlauchte, gräfliche. 

Das Geſammtwappen des Haufes Solms ift ein 
blauer Löwe in Gold. 
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Das Haus Stolberg bat feinen Urfprung in 
Thüringen. Die alten Stammbeflgungen liegen im Herzen 
des alten Deutfchlands, wenigftend im Herzen bes alt⸗ 
romantifchen Deutſchlands: der nebelumbällte höchſte Berg 
ber beutfhen Erde, der Broden, der fabelhafte Blocks⸗ 
berg, gehört zu ber Grafſchaft Stolberg. Das Stamm- 
ſchloß, das uralte und berühmte Bergſchloß Stolberg, 
bas im breißigjährigen Striege der Zufluchtsort für alle 
Thüringer von nab und fern war, ſteht noch auf bem 
Wege, der von Norbhaufen nach Dueblinburg führt. 
Ehemals hieß es Stalberg, in lateinifchen Urkunden 
Stalburc. Es gewährt eine ber fchönften Harzausfichten 
in drei Thäler, welche es beherrfcht. Das zweite Stamm- 
ſchloß wurde Wernigerobe, in der Nähe von Dueblin- 
burg gelegen; unb das britte enblih noch Rosla, 
am fäplichen Fuß bes Harzgebirgs, in ber burd ihre 
Sruchtbarfeit gefegneten golbenen Aue. 

Das Haus ift in mehr als einer Hinficht notabel, 
im beften Sinne des Worts noiabel. Einmal ift es 
eined von ben wenigen Grafenhäufern, die mit alleiniger 
Ausnahme des berühmten Convertiten Leopold, bes 
Dichtergrafen und noch eines erft ganz nenerlidy Ueber⸗ 
getretenen zu ben treu proteftantifch gebliebenen, nicht 
von ber Öftreichifchen Berfuchung zum wohlbelohnten Leber- 
seit Derführten gehören, und was Wernigerode be- 
trifft, auch zu den wirklich frommen Grafenhäufern — 
fhon im Arten Jahrhundert ftellte. es eine geiftkiche 
Lieberbichterin: bie Gräfin Anna Stolberg, von ber 
unter andern bas Lied ſtammt: „Chriftus ber ift mein 
Leben”, und im 18ten Jahrhundert machte fih eine fromme 
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Gräfin Augufte Stolberg durch ihre Correſpondenz mit 
dem „Heiben“ Goethe bekannt, es iſt bie Gräfin, ber ber 
unter bem Ramen Glaubrecht berühmte Bolfs- und 
Jugendſchriftſteller Pfarrer Defer zu Lindheim bei Ha⸗ 
nau im Jahre 1852 fein ſchönes Buch „Zinzendorf in 
ber Wetterau“ bebizirte. Was nochmals bie Linie Wer- 
nigerobe betrifft, fo zählt biefe auch zu den felten wohl 
arrangirten Fürſtenhäuſern. Ihre Nachbarn im Harze, 
bie Mansfelber, bie Befiber bes Stammländchen 
Zuther’s, bie fih zum Theil convertirten unb unter 
Sequefter Tamen, waren in beiden Beziehungen Gegen- 
fühler ber Grafen von Wernigerode. Endlich iſt das 
Haus auch noch dadurch ausgezeichnet, daß es nicht durch 
die Gnade Oeſtreichs den Fürſtentitel trägt, wie faſt 
alle Mediatiſirte — nur vier wurden von Carl VIE 
von Baiern gefürftet — fondern daß es ſich mit dem 
Titel feiner von Alters her beſeſſenen Reichsgrafſchaft 
begnägt. Die fürſtlich ftolbergifche Linie, bie durch 
Carl VIL gefürftet wurde, ift wieber erlofchen und ber 
fürftlihe Titel warb nicht wieder begehrt. 

Die ſtolbergiſchen Befigungen find verhältnißmäßig 
beträchtlich: fie find in ber größten Ausdehnung von 
Norden nady Süden, von Wernigerode bio Rosla zehn 
Regeftunden lang und ſechs breit, fie find fruchtbar an 
Aderbau und Wieſenwuchs und vorzugsweiſe an ſchönen, 
wildreichen Wäldern. Sie ſind endlich namentlich auch 
uch an Segen unter ber Erde ergiebig, an reichen Kupfer⸗, 
Eilber- und Eiſenbergwerken. Sonft war ber Silber⸗ 
Inen des Harzes bebeutenb und alljährlich wurde eine 
gar ſchöne Zahl alter feiner fogenannter „Harz-Rößlein“ 
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gefhlagen, Gulden» und halbe Oulbenftüde mit bem 
ſtolbergiſchen Hirfche. Gegenwärtig rentiren bauptfächlid, 
bie Eifenbergwerte zu Ilſenburg und Scierfe 

Die Beflbungen des Haufes wurben gebildet aus 
brei verfchiedenen Ländergruppen: ben Harzbefigungen, 
ben Rheinbefihungen und einem fränfifchen Be- 
ſibſtüd. 

Die Stamm⸗Grafſchaft Stolberg im Harz war 
großentheils kurſächſiſches Lehn. Dazu wurde im 
Sabre 1429 nad tem Ausfterben ber Grafen von 
Wernigerode bie Grafſchaft biefes Namens im nörb- 
lichen Theile bes Harzes gelegen Fraft ber Erbverträge 
erworben, die brandenburgifihes Lehn war. Zu 
biefen beiden Grafſchaften Fam bann noch im Sabre 1412 
durch Kauf von ben Grafen von Hohnftein die 
Hälfte der Aemter Heeringen und Kelbra in ber 
fruchtbaren goldenen Aue von Thüringen, bie ebenfalls 
wie Stolberg kurſächſiſches Lehn waren, — bie andere 
Hälfte Taufte 1420 das benachbarte Haus Schwarz- 
burg und beide Aemter wurben fortan gemeinfchaftlid 
bejeffen. 1413 Taufte das Haus Stolberg ebenfalls 
von den Örafen von Hohnftein das Amt und ben 
großen Forft des Amtes Hohnftein, die einen britten 
Lehnsherrn hatten: fie waren braunſchweig-lüne— 
burgifches Lehn. Alle diefe Befigungen gehörten zum 
oberfächfifchen Kreiſe. 

Hierauf wurben noch bie Rheinbefigungen zu ben 
Harzbefigungen erworben im Jahre 1535 nad bem Aus- 
fterben ber Grafen von Eppftein- Königftein burg 
Heirath einer Schweſter bes lebten Grafen, bie mit 
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einem Stolberg vermählt war, bei Ramen: bie reichs⸗ 
unmittelbare Grafſchaft Gedern und bie Herrſchaft 
Ortenburg, beide im oberrheiniſchen Kreiſe gelegen, 
in ber vom Flüßchen Wetter benannten fruchtbaren 
Wetterau am füblihen Abhang ves rauhen Bogelgebirge, 
Theile ber alten Grafſchaft Königftein und ſtift main- 
ziſches Lehn und bie Grafſchaft Rochefort, obnfern 
ber Mans im burgundiſchen Kreife, Iuremburgifches und 
Stift Lüttich'ſches Lehn. Wegen Rochefort hatte das 
Stolbergiſche Haus mit dem Löwenſtein'ſchen einen 
200jährigen Proceß zu führen, erſt 1755 warb durch 
Vergleih bie Grafſchaft Rochefort bei Stolberg be- 
Rätigt. Wegen Königftein war gleichergeftalt ein langer 
Prozeß mit Mainz, und man theilte. 

Endlich kam noch 1577 wieder durch Heirath, 
durch ein Teſtament bes Iebten Grafen von Henne- 
berg-Afchau, bereine Gräfin von Stolberg gehei- 
rathet hatte, Schwarza im Hennebergifchen, im frän- 
hichen Streife, an das Haus Stolberg: diefes war Stift 
Vürzburgiſches Lehn, ftand aber aud unter Eurfäch- 
ſiſcher Hoheit. 

Es findet ih, daß Stolberg aud zu ben heſſi— 
hen Lehnsgrafen, die Hofbienfte thaten, gehörte: noch 
1867 beim Cinzuge ber Gemahlin Landgraf Lub- 
wigs VI. von Darmftadt befanden ſich Herren biefes 
Hauſes unter den 50 bis 60 abeligen Bafallen, bie 
ihm beiwohnten. 


Auf dem Reichstage führten bie Grafen von Stol⸗ 
berg wegen Stolberg, wegen Wernigerobe und 
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wegen Gebern im wetterauiſchen Grafencollegium brei 
Stimmen. 

Das Haus Stolberg bekannte fih zur Refer- 
mation nit Graf Botho, zubenannt „ver Gküidfelige”, 
weil er burch feine Gemahlin bie reiche Erbſchaft von 
Eppftein » Königftein machte, als welder 1538 
61jährig far. 

Zwei ber Grafen: Albrecht Georg, Sohn 
Botho's und fein Better Wolfgang Ernjt -unter- 
ſchrieben bie Soncorbienformel. Graf Albrecht Georg 
wird als ein gelehrter, anfehnlider und gravitätifcher 
Herr berühmt: er war Rath ber Kurfürften von Bran- 
benburg und ging als Gefanbter für fie nad Polen 
und Dänemark; auch biente er im Striege: er focht zwei- 
mal gegen die Zürfen. Unter ihm begann ber lang- 
wierige Proceß wegen ber königſtein'ſchen Erbſchaft mit 
Mainz, bas fih in Befiß febte. Er farb unvermäblt, 
1587, 71 Sabre alt, inbem er bei einer agb am 
Droden verunglüdte, wo ein großes, wildes Schwein, 
das unter feinem Pferde wegging, dieſes und ihn felbit 
umwarf, ber fonft im Jagen, Reiten und Ringelrennen 
wenige feines Gleichen hatte. Unter dieſem Herrn lebte 
ein in bamaliger Zeit ungemein berühmter Mann, ber 
Juriſt Johann Schneidewin, ein geborner Stolberger, 
Luther's 10fähriger Zögling und Liebling, den er allen 
Suriften als einen Spiegel darflellte: er farb als kur⸗ 
fächfifcher Appellationerath 1568. 

Der Stammoater aller heutigen Grafen von Stol⸗ 
berg ift Graf Chriſtoph, ein Bruberfohn Albrecht 
Georg's, ber 1638 mitten im Sojährigen Kriege ſtarb, 
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we bie Drangfale 1625 mit bem Marſche Wallen⸗ 
ſtein's in's Stift Halberfiabt begannen und die Berg» 
veſte Stolberg ber Zufluchtsort aller Thliringer wurbe. 
&r war vermählt mit einer Gräfin aus einem anbern 
Hengrafenbaufe, ben jebt ausgeftosbenen Grafen von 
Reinftein und Blankenburg. 

Seine beiden Söhne Heinrich Ernf und Jo⸗ 
bann Martin ſtifteten 1645 bie beiden Linien Wer⸗ 
nigerode und Stolberg. Die ältere Linie Wer⸗ 
nigerobe blüht heut zu Tage noch in einene Afte, bie 
jüngere Etolberg in zwei Aeſten: Stolberg. Bolt erg 
und Stolberg-Roßla. 


1) Rinie Stolberg - Wernigerode. 


Diefe Linie, melde in ber noch jebt blühenden: 
Branche eine der feltenften Ausnahmen umter ber großen 
und Heinen Regentenhäufern Deutſchlands gemacht unb 
bis auf bie neueſte Zeit wahre Landesväter geftellt heat, 
nahm ihren Sitz in ber fihönften Harzgegend auf dem 
hoben Schloß zu Wernigerobe mit dem Stäbtchen bar⸗ 
unter mit jebt 5000 Seelen. Ste erbtelt zu Wernigerode 
ben einen Theil ver Rheinbeilbuungen: bie Herrſcheft 
Gedern in der Wetterau. 

Heinrich Ernſt, geboren 1503 zu. Schwarza mar 
br Stammvater biefer älteren Linie Stolberg. 
Bernigerode, ber fih in den fchineren Drangfale- 
‚ten bes SOjährigen Krieges trenlidy feines Landes au⸗ 
nahm, erſt nach bergeftelltem Frieben, ſchon 36 Jahre 
alt, mit einer Genf von Stolberg vermihli⸗ und 

Keine deutfihe Höfe. 
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4672, 79jährig farb. Darauf theilten ſich wieder feine 
zwei Söhne in die Linien Ylfenburg und Gebern, 
wovon Ilſenburg mit bem Stifter Graf Ernſt, ver- 
mählt mit einer Gräfin Schwarzburg, 1710 wieber 
ausftarb. Sein Bruder Graf Ludwig Ehriftian voy 
Stolberg-©edern hatte eine berühmte Gemahlin 
Chriftine von Medlenburgs®üftromw. Diefe Dame, 
bie er 1683 heirathete, war eine Anhängerin Spener's 
und Franke's und eme ber frommften Prinzefiinnen 
ihrer Zeit. Durch fie warb Ludwig Chriftian 
Schwager des‘ Könige Friedrich IV. von Däne- 
mark — moburd bie Stolberge ben eriten Ein- 


gang in bie im 18ten Jahrhundert gefuchten und empfan- 


genen bänifchen Hof- und Stantsämter erhielten. -Diefe 
fromme Prinzeffin war eine ungemein fruchtbare Kinder⸗ 
mutter: durch ihren Ehefegen von 24 Kindern, 
9 Söhnen und 15 Töchtern, in 27jähriger 
Ehe, warb fie eine Mutter, Schwieger⸗, Groß» und 
Urgroßmutter von nicht weniger als 151 Perfonen, 
überlebte ihren Gemahl, ber 1710 ftarb, noch. faft 
40 Sabre unb farb im söften Jahre bei ungewöhnlicher 
Rüftigkeit und Geiftesfraft, ohne irgenb eine Krankheit, 
41749. Noch in ihrem Teftamente band fie ihren Nadı- 
fommen ein, daß fie fich nicht überreden laffen follten, 
„ihr Stand bringe es mit fi, daß fie. fo praecise 
leben könnten“, fonbern glauben, „daß bie. Regeln 
Chrifti allen. Stänben igelten, bie. felig werben 
wollen“. Ihre und Graf Ludwig Chriſtian's, 
ber mit feinem Bruber zu Slfenburg in einem Sabre, 
4710 farb, drei Sühne ftifteten bie 3 Unterlinien zu 
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Bernigerobe, Gedern und Schwarza, von benen 
nur bie erfte noch blüht. Ich nehme die ausgeſtorbenen 
Zinien vorne weg. 


a. Jüngſter 1784 erlofhener Aft Stolberg- 
Schwarze. 


Die füngfte Linie Schwarza farb ſchon 1748 
mit dem Stifter Heinrich Auguft aus, ber mit einer 
Gräfin aus dem frommen Haufe Reuß vermählt war. 


b. Mittlerer fürftliher Aft Stolberg- Gebern, 
| erlefhen 1804. 


In der mittleren ober ber Rheinlinie Stol- 
berg- Gedern wurde ber Stifter Friedrich Carl, 
geboren 1693, 1719 vermählt mit Gräfin Luiſe von 
Rıffau-Saarbrüd, 1742 von Kaiſer Earl VL 
in ben Reichsfürftenftand erhoben und er war 
damals wahrfcheinlich einer der Heinften unter den Klei— 
ne, wenn nicht ber Stleinfte, beſonders dadurch Elein 
md gering gemacht, flatt erhöht, daß in Folge ber 
lehten Verwaltung eine kaiſerliche Debit⸗Com- 
niffion kommen mußte. Der erfle Fürſt von Stol- 
berg-Gedern flarb 1767 zu Gebern, 


Drei feiner Söhne bienten als Generale in ben 
Iuferlichen Armeen und des jüngften. Sohnes Sohn 
ſutcedirte: ich komme auf. dieſen Kadet unten zurüdt, 
nachdem ich zuerſt bie berühmteſte Dame bes Hauſes 

12 * 


V. Das Haus Stolberg. 


Alte Reichsgrafen mit Sig und Stimme im wetterauifchen 
Ä | Örafencollegium. 


1742 Reichsfürſten in ber 1804 wieber erlofchenen 
Rheinlinie Stolberg⸗Gedern. 





V. Das Haus Stolberg. 


Graf Botho „der Glüdfelige”, ber die Neformation in ber 
Blockobergo⸗Grafſchaft einführte und bie Myeinbeftgungen zu ben 
SHarzbefigungen erwarb. Sein Sohn Graf Albredt Georg, 
brandenburgifcher Rath und Diplomat, auch Türkenhelb, ein 7Tjäd- 
riger Junggefelle, von einem Wildſchwein ertöbtet. Ein Stolberger, 
yon Luther als Spiegel für alle Zuriften dargeſtellt. Graf Chri⸗ 
ſtoph, unter dem die Wallenſtein'ſchen Völker durch bie Graf⸗ 
ſchaft zogen, Stammpater aller jebigen Stolberge. 

I. Wernigerode. Eine in der noch jebt lebenden Brande 
esemplarifche, Heine deutſche Regenten-Dynaflie, fromm und [parfam 
und überreih an Kindern gefegnet. Graf Heinrich Ernft, ein 
56jähriger Sunggefelle. Die fromme Stammmutter Chriftine 
von Medienburg-Güftrom, eine Mutter von 24 Kindern in 

‚Zrjähriger Ehe, die, als fie faR 40 Jahre nad ihrem Eheherrn 
farb, 151 Defcendenten hinterließ. Die „Fürſten“ von Stolberg» 
Gedern, „die Kleinften unter ben Kleinen“. Kaiferlide Debit- 
commiſſion im neuen Fürſtenthume. Perſonalien ber Gräfin Al⸗ 
bany, ber größten Notabiltsät diefer 1904 erlofchenen fürſtlich⸗ 
foibergifchen Branche. Baupaffion und Bibelfammlungdmuth des 
Grafen Chriſtian Ernft von Wernigerode. Chriſtliche Hof, 
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Küden-, Reller- Stall-, und Bachausordnungen. Beſtrittenes Fahren 
mit fehs Dferben. Zwei Gemahlinnen eines frommen Stolberg von 
denen eine bie Schweſter, die andere bie Tochter eines Originals 
iR. Der Erbauer des Brodenhaufed. Jung Stilling in DWer- 
nigerode „wie im Borbof des Himmels“. Kaifer Alerander’s 
Hauptquartier in bem mernigerode’fchen Peteröwalbau 1813. Tod 
dreier Grafen Stolberg-Wernigerobe in einem Jahre. Der 
Sohn der Frau Forfter-Huber, gebornen Heyne in Wernige» 
rode. Perfonalien des preußifchen Haudminiftere, Grafen Anton 
Stolberg. „Bardolf’3” Leichenbeftattung in Königäberg. Der 
Menſch und der Minifter. Voi, che intrate lasciati ogni speranza. 
Zwei Diaconiffinnen Stolberg. Eine Enkelſchwiegertochter Zin⸗ 
zendor fis. B0jähriges Amts⸗Jubiläum des Oberlchrerd Keßlin. 
Der Oberpfarrkirchthurm von Wernigerode. 342 ſtolberg⸗wernige⸗ 
rode'fhe Schriftfteller mit 2450 Schriften feit den Tagen, wo 
Heinrich TV. im Bußbemb zu Canoffa fland. 

N. Stolberg- Stolberg. Der Stammyater Graf Johann 
Rartin, ein wahrer „Landeövater, Schuß und Rather“. Die 
Stadt Stolberg, thüringifches Afyl im jährigen Kriege. Sittenzüge 
aus damaliger Zeit. Der Autor der „Infel Felſenburg“. Drobendes 
Ereditwefen und Verpfändung von Hobenflein an Hanngyer. Per- 
fonalien des derangirten Erbgrafen Friedrich Stolberg-Stol» 
berg, Gemahls der Gräfin Martanne von der Markt, Gräfin 
kichten au „n’nime pas à se deshabiller avant de se concher“. 
Der Tannenanpflanzer, „un veritable grand seigneur“.. Ein Ge⸗ 
dicht ber Krenzzeitung. Die merkwürdige Stammmutter ber Fatho- 
liſchen Stolberge, an beren Bufen früher dad berühmte deutfche 
Dichter⸗Paar, fpäter ein Paar Eichhörnchen wohnten. Die „zween“ 
Söhne und „zwo” Töchter und bie „Schnur“ des Convertiten Leo» 
dold. Des Dichtergrafen Auslaffung über das Berliner Kunfl- 
geſchwaͤtz. Der mit 11 Töchtern gefegnete zweite Eohn des Dichter⸗ 
grafen, ber Erwerber der Brabed’fihen Güter. Die „ferne Ge⸗ 
liebte Beetho ven's in ber Ahnentafel der katholifdenStolberge. 

IT. Roßla. Auch hier ein brohendes Debitwelen. Sechs 
Apfelfchimmel mit einem Hufaren voran auf dem fleinigten Erbreich 
der Ortenburg. Eine reihe Erbſchaft aus dem Reuffenlande. Auf 
vier Augen. 

Des beiligen römifchen Reichs Erbfiſchmeiſter. Unthaten bes 
geliebten Wappenthiers, „des Harzrößleins“. Das Hirſchgeſchrei ale 
zödeöyorbote im ſtolbergiſchen Haufe. 
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Montpellier, gemalt hat; dies Bild fol unwiberfprechlich 
gemeine Züge haben, fie galt in Florenz für geizig, 
falopp, boshaft und ſtolz. Doch bildete ihr Haus: einen 
Hauptvereinigungspunft ber "vornehmen Welt. Die 
Gräfin erlebte noch das Ende ber Napoleonifchen 
Herrſchaft und farb 1824, 70jährig. Die in ihrem 
Beſitz befindlichen Stuart'ſchen Reliquien erhielt Sabre, 
von dem fie auf ven Bildhauer Santirolli in Florenz 
übergingen. Was ber Graf von Albany noch an 
Geld und Gut befaß, damit hatte er feine natürliche 
Tochter, Lady Charlotte Stuart, ausgeftattet, 
die er zur Öräfin von Albany erhob. 


Der lebte Graf von Stolberg-Gebern war 
Carl Heinrich, geboren 1761, ein Couſin ber, Grä- 
fin Albany, ber Sohn bes jüngften jener brei Söhne 
bes eriten Fürften Friedrich Carl, bem ber ältefte 
bie Regierung überlaffen hatte. Er fuccebirte 1767, 
nach des Großvaters Tode, war franzöfifcher Obrift und 
farb 1804. Mit ibm erloſch dieſe Rheinlinie. Es 
ſuccedirte nun bie Harzlinie Stolberg-Wernigerobe. 


c. Die noch blühende gräflihe Harzlinie Stolberg- 
Wernigerode. 


3. Der Fortpflanzer der Unterlinie Stolberg» 
Wenigerode, ber Harzlinie, wie man fie nannte, 
war Graf Chriſtian Ernft, geboren 1691, ber von 
1710-1771 regierte. Er war ein großer Baulieb- 
haber; er hat das Schloß zu Wernigerode bedeutend 
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vergrößert, er hat ben Ruflgarten mit bem Drangerie- 
haus und ben Thiergarten mit dem Luftfchloß, ber 
Eremitage, geihmüdt; er bat ben Thiergarten zu Ilſen⸗ 
burg mit bem fogenannten Leininger Hof und ben 
Charlottenhof, beide‘ fo benannt von feiner Gemahlin, 
Charlotte, Oräfin von Leiningen-Wefterburg, 
angelegt und noch eine Menge anderer Gebäube gebaut. 
Nächſt der Baupaffion hatte er noch eine andere, noch 
unfchulbigere, die fih aus ber theologifchen Richtung 
herſchreibt, zu der ihn feine Mutter, unter beren Augen - 
er noch bis 1749 lebte, herangezogen hatte: Bibeln 
und Zeichenprebigten zu fammeln; . von ihm rührt ber 
große Bibliothekſaal ber auf dem Wernigeroder Schloffe, 
ber bie nad der Stuttgarter bes Gtifters ber Carls⸗ 
ſchule berühmtefte Bibelfammlung von 2000 Stüd Bi» 
bein und noch viel mehr Leichenprebigten enthält. 
Diefer Graf Chriſtian Ernft, ber Stifter ber 
Bernigerober- ober Harz⸗Linie, hatte einen ber from⸗ 
wen Mufterhöfe des 18ten Jahrhunderts neben ben 
beiden reuffifchen zu Köſtritz unb Eberflorf; ber 
jüngere Mofer fehreibt von ihm: „Die Befcheibenheit 
diefes unvergleichlichen Fürſten verbietet mir das Lob 
nachzuſprechen, womit diefer gottfelige Hof nicht nur 
ans dem Diunbe dreier großen Könige beehret, fondern 
mit unverweslihen Charakteren in ben Büchern ber 
Kirche Chriſti angeihrieben iſt. ) Derſelbe Mofer 
theilt in feinem deutſchen Hofrecht) die Hofordnung, 


1) Deutſches Hofrecht, Bd. I. ©. 58. 
2) Br. I. Beilagen ©. 122 ff. 
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bie Kühenorbnung, die Keller- und Bafhans- | 
‚ordnung und die Stallorbnung mi, bie biefer 
fromme Herr unterm 8. Ortober 1735 ausgehen ließ: | 
es war barin unter auberm verorbnet, daß jeder Hof⸗ 
bediente eine Bibel haben müſſe, baß ber Hoffourter 
bie Pagen, Laquais und Stallknechte und bie Audgeberin 
die Mädchen aufzuzeichnen gehalten war, bie ben Oottes⸗ 
bienft verfäumten: auf Berantreuung über 1 Thaler ftand 
ber Schanbpfahl, auf Unzucht bei Hofe boppelte Landes⸗ 
Strafe, „fündliche und üärgerliche Discoursse" mußten 
glimpflich geſtraft und wenn das nicht half, angezeigt 
werben, alles „ſchädliche Plauderwefen * war ernſtlich 
verwieſen, Naſchen „bei Strafe des fpanifchen Mantels" 
verpönt, ſowie muthwilliges DVerberben des Stallfutters 
over unbefagtes Pferdeverleihen mit dem „Eſelreiten“, 
und zwar wer letzteres that, mußte den ganzen Tag 
reiten. Bei der gräflichen Tafel, Mittags 12 Uhr und 
Abends 7 Uhr, auf die, wenn keine Fremde da waren, 
8 Eſſen, und bei dem Bei⸗Tiſch, auf den 4 Eſſen ver- 
vrdnet waren, warb noch gebetet; alles was auf Zellern 
mb tn Gläſern übrig blieb, erhielten die Armen. 

Diefe chriſtlichen Hofordnungsbeſtimmungen des 
frommen Stifters bes Kolbergifchen Hauſes Wernigerode 
verhinderten benfelben Abrigens nicht, an verwunderſamen 
Keichoproceſſen Antheil zu nehmen, bie wegen bes bem 
hochgräflichen Haufe von ben Reichsfürſten flreitig ger 
machten Spiendeurs angeſtellt wurden. So wollte im 
Jahre 1721 der bifchöfliche Lehnshof zu Würzburg ben 
Grafen von Stolberg das Net, mit 6 Pferden zu 
fahren, freitig machen: das hachgräfliche fromme Haus 
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erhob ſofort ansbrüdliche lage beöhalb bei Staiferlicher 
Majeſtät. Ebenſo mar ber wahrſcheinliche Concipient ber 
frommen Hoforbnung, Stephan Schuhmann, Kanzler 
zu Wernigerode, nit mehr mit feinem bürgerlichen 
Namen begnägt, wie fein Borfahr, ber 1718 geſtorbene 
Kanzleidirector Dr. Ludwig Günther Martini, ein 
darch gelehrte Schriften berühmter Maun, fonbern er 
ließ ſich von Kaiferliher Majeftät unter dem Namen 
‚Shubmann von Lobenthal” nobilitiren. 

Einer ber hervorragenden Slirchenlieberbichter ber 
Intgerifhen Kirche lebte unter diefem frommen Ahnherrn 
ber Harzlinie als einer feiner Hofrätbe: Andreae 
Gotter, Dichter des Liedes: „Schaffet, fchaffet, Men- 
ſchenklinder“: er flarb 1735. 

Graf EChriftian Ernit erlebte die langer Zeit 
som ſpaniſchen Erbfolge- bis zum fiebenjährigen Kriege, 
feierte mibten in dem leptegen 1760 fein 5Ojähriges 
Regierungs - und 1762 fein -5Ojähriges Ehejubiläum 
and farb 1774, 80 Sabre alt. 

4. Shan folgte fein Schon Ssjähriger Sohn Graf 
Heinrich Ernſt, ter ich als religiöfer Dichter be⸗ 
iannt gemacht bat, wahrſcheinlich war ver „Jäger 
don Jägersberg“ (Chriſtoph Adam, geboren 
1684, geftorben 1759, Verfafler von 26 geiſtlichen 
Liedern), ben Knapp's Liederſchatz „einen vielgeprüften, 
wahrhaft frommen Mann” nennt, fein Dofmeifter. Er 
Bar zweimal vermählt, zuerft mit Maria Elifabeth, 
Gräfin Promnip auf Sorau. Durch deren Bruber, 
das merkwürdige Original, bas in ber ſächſiſchen Hofe 
heſchichte weitläufig mit feinen allerwunderlichſten Qua⸗ 
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litäten abgefchilbert worden if, ) wurben dem Haufe 
Stolberg- Wernigerode im Jahre 1765 drei Herr» 
fhaften in Schlefien erworben, bie es noch befikt, 
Peterswaldau bei Reichenbach, mo ſich michtige 
Baummollenfabrifen und eine Herrenhuter- Colonie be- 
finden, Jannowitz und Kreppelbof bei Landeéhut. 
Die zweite Gemahlin war eine Tochter des regierenden 
Fürſten Auguft Ludwig von Anbalt- Köthen, der 
auch mit zwei: Gräfinnen Promnitz vermählt mar, 
durch bie das Hürftenthbum Ple in Oberfchlefien an 
das anbaltifhe Haus Fam, von dem es bekannilich 
wieber neuerlich an bie Grafen Hodberg-Fürften- 
fein gelangt ift. 

Nah der Biographie bes lebten, balb. genial- 
pphantaſtiſchen, halb verrüdten Promnitz, bie ber 
befannte Novellift Leopold Schefer in Muskau 
1842 herausgegeben hat, „muß bie erfle Ehe bes from⸗ 
men Grafen Heinrih Ernft Stolberg mit ber 
Schweſter biefes Promnitz eine Leidensſtation gemein 
fein. Ihre Mutter, weldhe eine Prinzefiin aus bem 
allerdings hypergalanten Haufe Sachſen⸗-Weiſſenfels 
war, eine Schwefter der Lais ihres Jahrhunderts, ber 
Markgräfin von Baireuth, nachherigen Gräfin Hobiß 
auf Roßwald in Mähren, warb befchulbigt, bieje ihre 
Tochter, die Gräfin Stolberg, mit bem bekannten 
Heinen Papfte in Hamburg, ber 1756 farb, Paſtor 
Erdmann Neumeifter, erzeugt zu haben, ala fie 
als eine gute Lutheranerin einmal zu biefem, einem 





1) Band VI, Seite 54-76, 
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Hauptwiberfacher Spener’s, von Weiffenfels nad 
Hamburg gereift fei „in Berflandesangelegenheiten,” um 
ihrem pietifiifchen Gemahl, dem kurſächſiſchen Cabi- 
netöminifter Grafen Erdmann Prommip gegenüber, 
dem Bater des letzten tollen, ſich ben Verſtand ſtärken 
zu laſſen. Als ber lebte tolle Graf Promnitz im Jahre 
1740 in Paris war, wo er feine Zeit zwifchen ben 
Pariſer Galanterien und herrnhutiſchen Betſtunden theilte, 
befam er ein Duell mit einem ber zahlreichen natür⸗ 
lihen Prinzen vom königlichen Geblüte ber Lilienmaje- 
ſtäten und fchrieb unterm Tage vor Visitationis Mariae 
1740 an feinen Hofmeifter von Wrech einen Brief, 
ver bei Schefer abgedruckt if. Er enthielt bie Worte: 
„Ich lege bei meinem Pater Proteſt dagegen ein, 
daß meine Mutter eine- Tochter vom sc. Neumeifter 
gehabt, Freilich fieht dieſe Tochter, meine Frau Schwe- 
fer Maria Elifabeth, mit ihrer Habfucht und 
Suade und Hinterliſt dem geifllihen Sache ähn⸗ 
lich. Doc das alles Tann auch gräfliches Blut fein. 
Berubigt alfo meinen Herm Bater, daß meine Mutter 
iht aus Gram über fich, fondern aus Gram über ihn 
ſo zeitig geftorben — — — das wird Hochbenfelben 
eruiden. Denn ein Mann will lieber fchulbig, ala be⸗ 
trogen fein.” Ein Jahr nach biefem Brief, 20. Juli 
1741, farb die Gräfin Maria Elifabeth und ſchon 
wieder nach einem Jahre, 12. Zuli 1742, führte Graf 
Heinrich Ernf feine zweite’ Gemahlin beim, bie 
Prineffin von Köthen. Diefe Prinzeffin war auch 
wieder die Tochter eines fehr fonderbaren Herrn, bes 
Gürfen Anguft Ludwig, bes Hypochonders, ber ganz 








188 





allein fpeifte, feine Gemahlinnen, die beiben Gräfimten 
Promnig, nur zu gewiffe Stunden fab und feine 
Kinder oft in vielen Monaten nicht und der das Bilb- 
niß ber bypergalanten Zaarin Elifabeth in feinem 
Zimmer hängen batte, das er wieberholentlich alltäglich 
betsachtete, in Hoffnung, fie bereinft noch einmal hei- 
rathen zu Können. Die Tochter biefes hypochondriſchen 
Fürften von Köthen überlebte den Grafen Heinrih 
Ernſt. Regierender Herr von Stolberg-Werni- 
gerobe war berfelbe nur 7 Sabre, er flarb 1778, 
faft 62 Jahre alt. 

5. Zolgte fein. Sohn Graf Shriftian Friebriqh, 
geboren 1746 von ber zweiten anhaltiſchen Gemahlin. 
Bei. ihm und feiner Gemahlie, einer. Couſine, einer 
Sräfn Stolberg-Stolberg,. war ber. alte fromme 
Hauston noch ber vorfhlagende: Jung Stilling, 
welcher im Jahre 1789 einſprach, verſicherte, „bier, wie 
im Vorhofe des Himmels, ewig  unvergehlide Tage ver- 
lebt zu haben.“ Dieſer Graf Chriftian Friedrich 
war es, ber im Jahre 1800 das Haus auf bem Gipfel 
des Brockens, „Friedrichshöhe“ genannt, erbauen 
ließ, ber im Jahre 1804 die Rheinlinie Gedern 
beerbte, 1806 bie Mebiatifirung durch ben Rheinbund 
erlebte, wegen Gebern und Drtenburg unter bie Hoheit 
son Heffen-Darmfladt und durch den Srieben von 
Tilſit wegen Wernigerode unter Weſtphalen Tam. 
Um biefer neuen Hoheit möglichft ferne zu fein, vefibirte 
ber Graf feit 1809 zu Peterswaldau in Schlefien, wo 
er bie Bewegungen ber. Befreiungsfriege erlebte; 1813 
während bes Waffenſtillſtands war das Hauptquartier 
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Raifer Alegander’s zu Peterswalbau. Graf Chri- 
fian Friedrich flarb 1824, 79 Jahre alt. 

6. Folgte fein wieder bereits S2jähriger Sohn, 
Öraf Heinrich, geboren 1772, unb wieber zweimal 
vermählt, zuerſt feit 1799 mit einer Prinzeffin von 
Shönburg-Waldenburg, bie 1809 ftarb, und feit 
1810 mit Eberharbine, Tochter des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters Freiherrn von der Rede Auch bei ihm 


war Jung Stilling im Jahre 1801 Gaſt, und 


Taufpathe bei eimer in biefem Jahre geborenen Tochter: 
er theilte Damals bie Meinung . eines ber andern vor⸗ 
nehmen Säfte in Wernigerode: „daß Religion, Wohl- 
Rand, Feinheid der Sitte, Frohſinn, Anand und völlige 
Prätenfionslofigleit ben Charakter eines jeden Mitgliebs 
biefer edeln Familie beftimmten.* Graf Heinrich be- 
tbeiligte fich unter anderm nud an ben von bem Kö— 
mgöhofe Preußens ausgegangenen neueren Beftrebungen 
der Zeit, wieber ein religiöfes Leben im Volke zu er- 
weien: er ftanb dem morbbeutichen Vereine zur Ber- 
breitung chriſtlicher Bücher als Präfident vor. Ein in 
der angebeuteten Richtung und als Tourift rühmlichft 
befannter Gelehrter, ber Sohn des Gründers ber Augs- 
burger Allgemeinen Zeitung und ber von Forſter ge- 
hennten Tochter des Philologen Heyne, V. A. Huber, 
ließ fh im Herbſte 1852 zu Wernigerode nieder, wo 
et ih ein flattliches und geſchmackvolles Haus am Fuße 
bes Schloßberges, nach dem Mühlthale bin, gebaut und 
lefort angefangen hat, feine in vielen Schriften, nament« 
lich noch 1855 in bem Reiſewerk über bie in bie innere 
Niſſion einſchlagenden Anftalten in Belgien, Frankreich 
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und England beſprochenen idealen Plane über Berbeffe- 
rung ber focialen Noth im Volke, praktiſch durch Grün- 
bung bes Wernigerober Jünglings⸗ und Darlehne- 
vereind zur Ausführung. zu bringen. Dem gräflid 
Stolberg-Wernigerobefchen Haufe. in feinem jedesmaligen 
Haupte ift das Protectoras über biefen Darlehns⸗ ober 
Theobaldiverein ) ülertragen und das Haus bat ben 
Berein ermächtigt, nad Bedürfniß Gelb bei der gräf- 
lichen Kammer zu 3 Procent aufzunehmen. 

Graf Heinrich ſtarb nach fat 30jähriger Regierung 
am 16. Februar 1854, 80jährig am Morgen nad) ber 
Beerbigung feines ihm im Tode am 11. Februar voran- 
gegangenen jüngften Bruders, bes preußiſchen Haus- 
minifters, Grafen Anton, im Familien⸗Erbbegräbniſſe 
zu Wernigerobe. | 

7. Da ber von ber erften jchönburgifchen Gemahlin 
1802 geborene Erbgraf Hermann 1841 mit Tode ab- 
gegangen war, folgte beffen Sohn, Graf Otto, ber 
jebt vegierende, der noch unter Vormundſchaft fteht: er 
iſt geboren im Jahre 1837 .von Gräfin Emma von 
Erbadh-Fürftenau Er bat nur eine Schwefter Eleo- 
nore, welche 1855 20jährig ben ſchon 56jährigen 
Fürſten Heinrich. LXXIV. jüngerer Linie Reuß- 
Köſtritz heirathete, Herren auf Neuhof in Schleſien. 


1) Bon der Heinen Theobaldilirhe In dem unmittelbar 
an Wernigerode grenzenvden Dorfe Nofchenrode fo benannt, 
einer Stiftung des Touriften, deffen Betglöcklein alte Mor 
gen erſchallt, um die „Heinen Leute«. an das „Ora et labora“ 
zu. mahnen. 
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Außerdem hat der regierende Graf aber eine Menge 
Oheime, Großoheime, Tanten, Großtanten, Vettern 
und Couſinen; ber gothaiſche Hofkalender zählt ein hal⸗ 
bes Hundert Grafen und Gräfinnen von Wernige⸗ 
rode auf. 

Die Obeime find: 1) Graf Botho, auch vermählt 
mit einer Erbach, einer Schwefler der Mutter bes 
jungen regierenden Grafen, beffen Bormund er tft. 
2) Graf Rubolf, ber 1851. eine Confine, Augufte 
von Wernigerode (Tochter des 1854 geitorbenen 
Örafen Ferbinand) gebeirathet hat. Eine ber Tan- 
ten, Caroline, war mit dem Fürſten Reuß⸗Köſtritz 
Heinrich LXXII. vermählt. 

Ton den Großoheimen war ber oben erwähnte 
fingfte Bruder bes regierenden Brafen Heinrich, ber 
ihm kurz vorher 1854 im Tode vorangegangen war, 
ver preußifche Hausminifter Graf Anton, geboren 4785, _ 
mb feit 1809. mit einer Schweſter ter Gemahlin feines 
Bruders, der Baroneffe Luife von ber Rede ver- 
mählt. Er befaß aus ber Erbſchaft bes Vaters bie 
ſchleſche Herrschaft Kroppelhof bei Landshut, mar 
preubifcher Generallieutenant und wurde ber Nachfolger 
des Fürſten Wittgenftein als Oberfl-Rammerberr 
md vertrauteſter Hausminiſter bei König Friedrich 
Vilhelm IV.; mit ven Gerlachen und. Profeflor 
Stahl war er ber Haupivertreter der fireng Tirchlichen 
Richtung am Berliner Hofe. Sn feiner Jugend, als 
ber preußifche Hof in. Königsberg war, in ber Unglüds- 
zit nach bem Zilfiter Frieden, war dieſer Graf Anton 
Stolberg ein heiterer Officier gewefen, ber vergnüg- 
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liche Streiche mitzumachen nicht verſchmähte. Einen 
derſelben berichtet Dorom in feinem Leben. „Eines 
Morgens war bie Stabt Königaberg voll von einer 
Nachtbegebenheit, welche zu: großen Unterfuchungen führte 
und ben König fehr böfe gemadt haben fol. - Ein 
junger Civilift aus Berlin, !) den man wegen feiner 
blühenden Gefichtöfarbe nur „Barbolf" nannte, hatte 
fi) eines Abends, veranlaßt burd einen alten jovialen 
General, ziemlich sol getrunken, fo baß er nichts von 
fi wußte; ‚mehrere geiftreihe tüchtige junge Militaire 
‚ trugen nun benfelben, umgeben und geleuchtet von eini- 
gen zwanzig hohen Stodinternen, ala Leiche in Pro- 
ceſſion durch bie Straßen, Lieber fingenb nach Haufe. 
Ein Hauptanführer dieſes komiſchen Trauerzugs war 
Graf Anton Stolberg York, der nachmalige 
Feldherr machte fi) durch das freundliche Zuhelfen und 
Berbeden bei ſolchen Auftritten einen großen Anhang.” 
In feinem fhäteren Leben erwies fih Graf Anton 

Stolberg nicht blos als ein in ſedem Betracht aud- 
gezeichneter trefflicher Mann, fondern aud ale ein Spiegel 
und Mufterbild des Standes, dem er angehörte. Er 
war ein wahrhaftiger Edelmann, nicht nur in ber äußern 
echt vornehmen Haltung, fondern er befaß auch ein wahr- 
haft abeliges Herz. Er Rand dem König Friedrich 
Wilhelm IV. in feiner Bertrauensftellung ale Miniſter 
bes Haufes ganz nah, innerlich näher noch als Fürſt 
Wittgenſtein, fein Vorgänger bei König Friedrich 
Bilhelm II. geſtanden hatte. Er ging nicht, wie fo 


*, Der Geheime Zufiizrat von Voß. 
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Diele feiner Amts- und Standesgenoſſen im fehnöben. 
Velt- und Mammonsdienſte auf, er machte auch nicht, 
wie Andere feines Gleichen blos aus ganz eitler Gleich⸗ 
gültigfeit ober aus noch ſchnöderer Hypocriſie bie ſtrenge 
Arhliche Richtung am Hofe mit, fonbern es war ihm 
ein ernſtes Herzensbedürfniß zu feinem Herrn und Hei⸗ 
land in jenem ſteten und unverrückten Wechſelverhältniſſe 
zu ſtehen, das ihm den Frieden gab, der nicht von dieſer 
Welt iſt und der am ſchwerſten in dem betäubenden 
Strudel der Hofwelt bewahrt wird. Daß Graf Anton 
Stolberg ein echt abeliges Herz befaß, davon will ich 
ein rührendes Factum beibringen. Die kleine Stabt 
en bei Magdeburg an ber Elbe, bie früher recht 
blühende Zeiten gefehen hatte, war durch mancherlei 
Wechſelfälle und Ungemach des Schickſals, wozu nament- 
ih die Verſandung ber Bürgeräder gehörte, in ben: 
äußerften Abfall der Nahrung gekommen. Ihre Hoff- 
nung fand darauf, eine ausgezeichnete ganz in ber Nähe 
liegende Töniglihe Domaine in Erbpacdht erwerben zu 
können. Die armen heruntergefommenen Bürger von 

Aen hatten fich viele Jahre lang nach Berlin in Schriften 
gewandt und hatten in Perfon nady ber Refidenz pilgernb, 
aufs Allerbeweglichſte follicitirt, immer und immer waren 
fe abfällig befchieden worden, felbit eine dem König in 
Perfon übergebene Bittfchrift hatte nichts gefruchtet; 
er hatte diefelbe dem Hausminifter überwiefen nnd biefer, 
wie das immer. jo geht, hatte bei bem früheren abfälligen 
Beſcheide verharrt. Die armen Cittadini von Aken 
befchloffen num auf den Fugen Rath eines wadern riefen- 
großen Brauerd noch einen lebten Verfuch in der Reſidenz 

Meine deutſche Höfe. VI. 13 
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zu machen — es gefhah das noch vor 1848. Sie 
fprachen bei dem Hausminifter vor, ber Brauer führte 
bas Wort. Vergebens furhte er aber den Grafen zu 
überzeugen und dieſer ſchloß endlich die Aubienz mit ben 
Worten: „Es ift unverrüdter Grundſatz des königlichen 
Hauſes, Fönigliche Domainen nicht zu veräußern, ich kann 
davon nicht weichen. Als Menſch wollte ich Ihnen gerne 
willfahren, ale Minifter kann ich es nicht." Da faßte 
ber wadere Brauer, dem fein bürgerliches Herz eben fo 
auf ber rechten Stelle faß, wie bem Grafen fein adeliges 
Herz, einen legten Entfchluß, indem er einen Sturm auf 
biefes adelige Herz machte. Er fagte dem Grafen: 
„Und Ew. Erlaucht können nicht einmal den Minifter 
über den Menschen vergeffen? Wir find wahrlich nicht 
zu bem Minifter, fondern zu dem Menfchen gefommen.“ 
Der Graf war durch dieſe Anfpradhe fo frappirt, daß 
er bem wadern Bürgersmann die Hand reichte und ihm 
fagte: „Da haben Sie meine Hand, nehmen Sie fie, 
damit ich dann gebunden bin, benn ih will Ihnen 
helfen.” Er rieth nun den armen Leuten, nicht wieder 
in Perfon vor Se. Majeftät vorzulommen, fondern ein 
kurzes aber bünbiges Expose ber Angelegenheit einzu- 
reichen, das er im Nothfall bei dem Könige beweglichſt 
unterftüßen werbe. Das Expose gelang auf's Bündigſte, 
ed fchloß mit den Worten: „Und wenn wir denn ein 
letztesmal nochmals vergeblich gebeten haben follten, fo 
wollen wir nad unferer Stadt zurüdgeben und über 
die Thore berfelben die Worte eingraben Iaffen: 
„Voi, che intrate, lasciate ogni speranza.“ 
Das Refultat war das glüdlichfte für Die armen Dunger- 
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leiter, fie waren dem Könige von: fehler bekannten 
ſchwachen Seite, der Romantik, beigefommen, hatten ihn 
damit gerührt; er verfügte eigenhändig mit Rothfift 
unter bie Bittfihrift: daß dem Antrag ber Bitifteller ſo⸗ 
fort gewillfahret werben folle. 

Der Hausminifter Graf Anton Stolberg hat 
ſieben Finder, drei Söhne und vier Töchter, binter- 
laffen. 

Die brei Söhne Graf Eberhard, Botho und 
Theodor bienen fämmtlid in ber preußifchen Armee. 
Der ältefte Sohn Graf Eberhard ift Landwehr- Major 
und wurde 1855 zum Vicepräfidenten des neu conſtituirten 
Herrenhaufes ernannt und 1856 nad dem Tode bes 
dürften Pleß zum Präfibenten von der Kreuzzeitung 
vorgefhlagen, aber niht erwählt Er iſt feit- 
1842 mit einer Prinzeflin von Reuß⸗Köſtritz ver- 
mählt, bat aber big jet noch Feine Kinder. Die andern 
beiden Brüder ſind Lieutenants in der Garde du Corps. 
Gin vierter Bruder Graf Conrad flarb 1854 vor bem- 
Vater mb war mit einer Tochter des Obriflen von- 
Romberg und einer Gräfin Dönhoff vermählt:t er 
bat wieder vier Söhne hinterlaffen. 

Die eine, ältefte Tochter bed Hausminifters, Orafen- 
Anton, Fanny iſt Gemahlin des Hofmarſchalls Grafen 
Keller zn Berlin. Die zweite jüngfte Tochter, Char- 
Istte, wurde zu aller Welt Verwunderung Diakoniffin 
in der Diakoniſſen-⸗Anſtalt zu Berlin, beirathete aber, 
(don Sojährig fehr bald den beim Beſuche diefer An— 
Balt Fennen gelernten Oberpräfibenten der Rheinprosimen' 
von Kleiſt-Retz ow. Eine britts vorjüngſts Schweſter 
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Anna, geboren 1819, wurde wieder Diafoniffin und 
1855 nad) dem Tode ber alten Vorſteherin ber Anftalt 
zu deren Nachfolgerin erwählt. Die vierte Schweſter 
Bertha, geboren 1816 ift auch unvermählt. 

Bon ben beiden mittleren ber vier Brüder, von 
benen ber 1854 geftorbene Graf Heinrich ber ältere 
vegierende Bruder und ber Hausminifter Graf Anton 
ber jüngfte Bruder. befprochen find, war ber zweitgeborne, 
Straf Ferdinand, geboren 1775, der aus ber väter- 
lichen Erbſchaft die Herrfchaft Peterswaldau bei 
Reichenbady in Schlefien, wo Kaifer Aleranber ge- 
wohnt hatte, erhielt, preußifcher Geheimer Rath und 
ftarb Furz nach dem älteften und füngften Bruder 20. Mai 
1854 zu Peterswaldau, nachdem er in Abjähriger Che 
mit einer Confine gelebt hatte, einer Gräfin Marie 
Agnes von Stolberg- Stolberg, einer Tochter 
des Dichters und Convertiten Grafen Leopold, bie, 
während ihre ganze Familie übertrat, Proteflantin ge- 
blieben war. Auch er bat zahlreiche Nachkommenſchaft, 
acht Kinder, fünf Söhne und brei Töchter, hinterlaffen. 
Bon den Söhnen bat ber älteſte Graf Sriederich, ber 
ebenfalls als Landwehrlieutenant bei ber preußifchen 
Armee dient, fich mit der einzigen Schweſter des regie- 
renden Grafen Hochberg, bes füngft verftorbenen erften 
Fürften von Pleß vermählt, von ber er aber big jept 
nur drei Töchter bat. Don ben Töchtern heirathete bie 
füngfte 1851 ihren obenerwähnten Coufin Graf Rudolf 
von Wernigerode, einen Oheim bed regierenden 
Orafen. 

Der drittgeborne ber vier Brüder, Oraf Conftantin, 
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geboren 1779, war feit 1804 mit einer britten Schwefter 
feiner beiden Schmwägerinnen aus ber Familie Rede, 
ber Baroneffe Erneftine von der Rede vermählt 
und farb ſchon 1817. Seinem Sohne Wilhelm mit 
einer Soufine von Stolberg-Roßla vermählt, hinter- 
ließ er die. aus ber Erbfchaft feines Vaters ftammenbe 
Herrſchaft Jannowitz in Schleflien. Auch Graf Wil⸗ 
helm hat wieder eine zahlreiche Nachkommenſchaft, eilf 
Kinder, fünf Söhne und ſechs Töchter. 

Eine Schweſter endlich der vier Brüder, die Gräfin 
Friederike Stolberg war mit einem Grafen 
Dohna-Condehnen vermählt, dem Sohne einer Toch— 
ter des berühmten Biſchofs Zinzen dorf: ſie lebte ſeit 
dem Tode ihres Gemahls 1833 in Herrnhut. 

Die Brocken-Grafſchaft Wernigerode gehört zu den 
kleinen mediatiſirten deutſchen Ländern, die wirklich die 
leider nur ſehr ſeltenen Segnungen ſolcher kleinen Terri— 
torien offenbaren. Nicht nur ein praktiſch thätiges reli— 
giöſes Leben herrſcht darin, ſondern auch ein wirklich 
überraſchend reges literariſches Wirken. Am 5. Februar 
1856 feierte der Oberlehrer Keßlin am Lyceum zu 
Wernigerode unter ben Aufpizien des Vormunds ber 
junger Wernigerober Herrfchaft, des Grafen Botho, 
fein SOjähriged Amtefubiläum: bei demſelben erfchienen 
faft alle ver nicht weniger als 80 noch lebenden 
Bernigerobifhen Schriftfteller in Perfon und 
in dem von bem Jubilar edirten Schriftfteller- und 
Künftler-Lericon find nicht weniger als 342 Schrif t⸗ 
ſteller aufgeführt, die in Wernigerode in den letzten 
800 Jahren ſeit 1074 florirt haben, darunter der oben 
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genannte Juriſt Schneibewin und bie Poeten Gleim 
und Göckingk, ihre Schriftenzahl fteigt auf 2.450. 
Bon einem jungen Lehrer bes Lyceums Hentzer Find 
noch neuerlich „Naturwiffenfshaftliche Beiträge zur Kenut- 
niß des Harzgebirgs, namentlich ber Grafſchaft Werni- 
gerode“ erichienen, bie fehr gerühmt werben. Es eriftirt 
ein wiffenfchaftlicher Verein, und daß bei bemfelben ein 
keineswegs trübfeliger Zon, fondern ein anftändig fröh- 
licher herrfcht, erweiſt ſich ans bem Umſtand, daß bei 
dem erwähnten Feſte der Jubilar unter andern den Ober- 
pfarrkirchthurm am Abend beſcheert erhielt, welchen ber- 
felbe 50. Jahre lang von feiner Amtswohnung aus im 
Geſichte gehabt hatte und ber jetzt qus feinem Baude 
eine Anzahl von Geſchenken und Lebensurkunden für ihn 
-ausleerte. Der Bormund Graf Botho gab zulebt ein 

Sefteffen zu Ehren des Qubilars. | 


Die Beſitzungen des Haufes Stolberg im Harz 
‚umfaffen ‚17 LIMeilen. mit ca. 60,000 Einwohnern. 
Davon befist Wernigerode shngefähr ‚das Drittel, 
.20,000 Einwohner, auf 6[JMeilen. -Die Grafen 

von Wernigerode ſtehen unter ber. voheit von drei 

Herren, ſie beſitzen: 
1) unter preußiſcher Hoheit: 

a, bie Sraffhaft Wernigerode :mit.dem 
‚Broden, fait 5 [Meilen mit 17 — 18,000 
Einwohnern. -E8 befindet ſich hier die be— 

;beutenbe Eifengießerei zu Ilſenburg, nädyft der 
gräflich Einſiedel'ſchen zu Lauchhammer, die 
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bebeutenbfle in der Provinz Sachſen. Noch 
befißt ber ‚regierende Graf von Wernigerode 
unter preußischer Hoheit: 

b, ben ehemals hennebergifchen Flecken Schwarza 
am Thüringer Walde; Ä 

Die nachgebornen Brüder befiken unter preußifcher 
Hoheit: 

c, bie ebemald Promnig’fhen Herrſchaften 
Petersmalbau bei Reichenbach, Jannowitz 
und Streppelhof bei Landshut in preußifch 
Shlefien, 19 Dorfidhaften mit 30— 40,000 
Einwohnern. 

Ferner bejigt ber regierende Graf von Wernigerode: 

2) unter bannoverifher Hoheit: das Amt 
Sophienhof, 1 [Meile mit 5 bis 600 Einwoh- 
nern und bem 23,000 Morgen großen fehr einträg- 
lihen Hohenftein’fhen Forſt im Harz. 

8. unter barmftäbtifher Hoheit: bie Graf- 
haft Gedern in ber Wetterau am Nhein, über 
L [Meile mit 3—4000 Einwohnern. 

Die Refidenz ift das hohe Bergſchloß Werni- 
gerobe in ber ſchönſten Gegend des Harzes, am Fuß 
des Brockens, mit einem alten Städtchen von gegen 
00 Einwohnern. 

Die Einkünfte des regierenden Brafen wurden fonft 
uf 350,000 Gulden taxirt. 

Die Religion bed Hauſes ift die proteftantifche, 
doch iſt ganz neuerlich den Zeitungen zufolge, ein Graf 
Stolberg- Wernigerode zu Beltern in Tyrol .über« 
getreten. | 
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Seit 1820 ift der regierende Graf von Werni⸗ 
gerode erbliches Mitglied ber erften Kammer bes Groß⸗ 
berzogthbums Heffen, feit 1840 beögleichen bes König- 
reih8 Hannover und 1347 kam er in bie Herren- 
eurie bed vereinigten preußifchen Landtags und 1854 in 
das neue preußifche Herrenhaus. 


2, Linie Stolberg- Stolberg. 


41. Die füngere Linie Stolberg-Stolberg erhielt 
zu ihrem Antheile im Harze ben anbern Antheil ber 
Befisungen am Rhein: bie Herifhaft Ortenburg in 
ber Wetterau. Stifter biefer jüngeren Linie Stolberg- 
Stolberg war Graf Johann Martin, jüngerer 
Sohn des allgemeinen Stammoaters, Grafen Chriftoph, 
ber 1633 flarb. Er war geboren 1594 zu Ortenburg 
in der Wetterau und begann feine Laufbahn am Hofe 
bes Markgrafen Chriftian Wilhelm zu Branben- 
burg, Adminiſtrators des Stiftes Magdeburg, ber 
zu Halle Hof bielt und bei dem er 14 Jahre lang 
fungirte, zuerft als Oberjägermeiſter, dann, ala ber 
Adminiſtrator am breißigfährigen Kriege Theil genom- 
men, als Rittmeifter einer Compagnie zu Roß, bie aus 
Iauter Edelleuten beftand. Diefer Dienft enbigte fih 
erft, als Chriſtian Wilhelm bei ber Zerflörung von 
Magdeburg 1631 in Faiferlihe Gefangenſchaft gerieth, 
worauf befanntlih Auguft, Herzog von Sadfen, 
als Adminiftrator folgte. Seitdem entzog fi Graf 
Johann Martin von Stolberg ber Kriegsbeftallung, 
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vermählte fi) 1633 mit einer ſehr frommen Gräfin 
von Barby und übernahm 1638 bie Regierung bes 
ihm zugefallenen ftofbergifhen Landesantheils. Syn dieſer 
Regierung bat er ſich auf bie lobwürdigſte Weiſe ber- 
vorgethan, inbem er bei ben fchweren Drangfalszeiten 
bes breigigfährigen Krieges mit böchfler Treue und 
Sorgfalt und mit Öfterer augenfcheinlichen LXeibes- und 
Lebensgefahr und Daranſetzung eigener Wohlfahrt fich 
feine armen Untertbanen annahm: das Bergfchloß 
Stolberg mit feinen weitläuftigen Räumen war, wie 
bereitö wieberholt erwähnt, bamals ber allgemeine Zu- 
fluhtsort der Thüringer. 

Die Stolbergifche Chronik des Diaconus Zeitfuchs ) 
berichtet über die bamaligen ſchweren Striegsläufte fol- 
gende Euriofa: „Um biefe Zeit (1639) wurbe ber 
Schreden wegen bes ©enerald Baner fowohl in ber 
Stadt, ale auf dem Lande je länger, je größer, alſo 
baß beneben der gefammten Grafichaft Unterthanen auch 
viele andere bier ihre Zuflucht fuchten, davon faft bie 
ganze Stabt mit frembem Boll, Pferden, Kühen und 
Schweinen erfüllt wurde und wohl ſchwerlich ein Bürger 
gewefen, ber nicht jemanb Fremdes im Haufe gehabt 
hätte. Gott verforgte auch bie Stadt bermaßen, baß, 
obgleich bie Menge Volks groß und bie Wege verbauen, 
ed doch nicht an Victualien und Proviant gefehlet zc. 
Ao. 1640 ben 8. April kam zu Erfurt an General 
Baner, welchem bie ganze ſchwediſche Armee folgte, 
barauf nicht allein ein groß Schreden in ganz Thüringen 


1) Sranffurt und Leipzig 1717, ©. 298 ff. 
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entftanden, ſondern auch wegen ihres Webelhaufens 2c. 
das ganze Land ſich nach dem Harz begeben, fih aber 
infonderheit ‚viele von Tennſtädt, Kindelbrück, Weiffen- 
fee, Frankenhauſen, Sondershauſen 2. desgleichen 
Kelbra, Roßla und alle Bauern in der Grafſcheaft 
Stolberg mit ihren wenigen Pferden und anderm Vor— 
rath in dieſe Stadt gemacht und bei 4 Wochen auf- 
gehalten. War Elend zu ſehen, weil ihrer viele ganz 
bloß von dem Ihrigen zehren müſſen und nichts mehr 
zu zehren gehabt, als was ihnen fromme Herzen ge— 
geben: Gott aber machte Stolberg zu einem Dothan, 
bag bie Bürger, außer dem continuirlichen Wucher, Feine 
Beſchwerung hatten und Lebensmittel und Gelb ſich auch 
fanden. Den 8. Mai, nachdem Banmer zurück nad 
Rudolſtadt gegangen, find alle Fremben mit großen 
Freuden, ein jeber mit Sad und Pad an feinen Ort 
gezogen“ ze. — Ao. 4641: „Demnach man allbier 
megen täglich vorfallenden Unfoften die ‚monatlichen 
Gelder und etliche Wispel Roden. nach Halberfiadt nicht 
allemal abitatten Fünnen und daher bei 1000 Thaler 
ein Reit erwadhfen, als kamen jcharfe ‚Schreiben den 
6. Januar von daſigem ſchwediſchen General⸗Kriegs⸗ 
Commiſſar sc. Hat man in Eil 700 Thaler yon Stadt 
und Land zufammengebracht, ber regierende Graf Herr 
Johann Martin .felbft mündlich vorgebeten, au 
hernach den 2. Februar :einen goldnen Beyer und einen 
Hirſch zum Beten der armen Unterthanen babin .ge- 
ſchidt ꝛ2c. Den 12. März zug hochgedachter unfer gnä⸗ 
bigfter Herr unb treuer Landesvater zum General- 
Kriegs⸗Commiſſar nach: Manefeld, intercedirte fehr herzlich 
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für die Unterthanen in der Graffchaft und erhielt bie 
Fourage⸗Gelder, baß fobald den Monat April 130 Thaler 
erlaffen wurden 2. Im Monat October ift abermal 
zu rühmen bie landesuäterliche Fürſorge unferd gnäbig- 
fien Heren, fo bie gefährliche Reife nady Blankenburg, 
welche Feiner aus der Landſchaft übernehmen wollen, 
wegen ber monatlichen 1782 Thaler zu tractiren, nicht 
gefcheuet, ꝛc. Den 5. December kamen von ber batrifchen 
Armee unter dem General Wahlen 7 Regimenter ꝛc. 
Beil diefe zu erhalten der armen Graffchaft unmöglich 
war, und baneben ſchon ein Regiment in Berga und 
eines in Bennungen lag, fiab Ihre Hochgräfliche Onaden 
Her Johann Martin gum General Wahlen ge- 
zogen und fo viel ausgewirket, daß es bei 1400 Scheffel 
Roden, 50 Faß Bier und 50 Stüden Vieh verblieben zr. 
Indeſſen hat die 7wöchentliche Einquartirung der Stabt 
‚über 2000 Thaler geftenben und hat man in großer 
Gefahr -gefeffen, weil täglich zu 2, 3, 4, ja oft zu 
600 und ‚mehr Pferbe und Fußgänger bier durch paſſiret 
wid auf die Fouragie gezogen, auch mit großer Menge 
Korns, Kleider, Kühe, Schweine, Ziegen u. |. w. wieder 
zurückgekommen. Auch warb daneben bie ganze Graf- 
(haft Stolberg und Stadt Mernigerobe audgeplünbert 
und allen Dörfern das ihrige an ‚Korn, Heu und Stroh 
genommen und zu Grunde verberbet, alſo daß der Land⸗ 


mann faum das bloße Leben erhalten. — Ao. 1642. 20. 


Das Landvolk wid :mit Weib und Kindern in bie Stadt, 
mußten zum Theil Hunger und Kummer darin Jeiben. 
Die Stadt blieb Gottlob wmit der Plünberung verſchont 
und wangelte es niemals an Brot und Bier. ‚Den 


⁊ 
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21. Januar zog ber Obriſt Trudmöller mit 
400 Pferden und guter Ordre bier durch, unfer gnä- 
digſter Herr tractirten benfelben vor dem Neuftäter 
Thor ꝛc. Den 24. November bat ber (Eaiferliche) Ge- 
neral-Major Eberftein megen alter Kriegskundſchaft 
mit unferm gnäbigflen Herrn unb weil man fidh eines 
Veberfolls von ben anrüdenden meimarifchen Völkern 
beforgt, mit feiner Salvaguardia bei hieſiger Stabt gute 
Dienfte getban. — Ao. 1643. Den 26. März wurde 
auf hohe Anftalt und in Gegenwart unferd gnäbigiten 
Herrn bie ganze Bürgerfhaft auf der Schitzenwieſe 
gemuftert und ritten von ba Ihro Hochgräflichen Gnaden 
nach Rottleberoda, dahin auch bie Bauern zur Mufterung 
befchieven waren. Dazu Bericht einlief, daß bie norb- 
bäufifchen Völker, fo allda eine Zeit lang gelegen, in 
500 ſtark zu Fuß und bei 30 reilige Offiziere aue- 
gezogen und in Stolberg logiren wollten. Daher Ihro 
Gräfliche Gnaden fih ihnen alsbald entgegen gemacht 
und fo viel bei ihnen erhalten, daß fie fonder Quartier 
zu maden, burd die Stabt bei finfterer Nacht und bei 
ſtarkem Regen gezogen; bergegen bat man ihnen eine 
Berehrung von 80 Thalern und 8 Säden Hafer ge- 
geben und unfer theurer Landesvater hat bie Offiziere 
in des Secretarii Haufe laffen tractiren vom Hofe, und 
ift fo lange bei den Offizieren geblieben, bis ber Marſch 
vorbei gegangen ıc. — Ao. 1644. Den 20.. April 
erhielt hochgebachter unfer gnäbigfter Herr mit Entgegen- 
geben, guten Worten und Geſchenken, daß ber kaiſerliche 
General Broy mit etlihen Regimentern bie Stadt mit 
bem Nachtquartier verfchonte und friedlich durchzog, nur 
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daß die Uftrungifchen Schweine vor dem Niebertbor 
erfchoien und ausgeweibet, wie auch aus etlichen Häufern 
in ber Niedergaffe Schweine, Kälber und Ziegen, wie 
auch Kuchen, Fleiſch und ein wenig Futter mitgenom- 
men wurbe, unb e3 fehr hart hielt, bei 12 Boten an⸗ 


zuſchaffen. Unfer gnäbigfter Herr aber verblieb fo lange 


im Gaſthofe bei den Offizieren, bis ber Marfch, ber 
wohl vier Stunden mwährte, und auf 10,000 Mann zu 
Pferde und 1500 zu Fuß, aus lauter erlefenem wohl 
montirtem Volk und vielen Euiraffiren und guten Pferben 
beſtehend, geſchätzt wurde, ganz vorbei war, und wurde 
folgenden Morgens, auf ben Oftertag, eine öffentliche 
Danffagung gehalten. Und als Ihro Hochgräfliche 
Gnaden Herr Graf Heinrih Ernft von Wernigerode 


ber ſchrieben, daß die neulichen kaiſerlichen Völker im 


Rüdmarfch begriffen wären und jedermann vor plötzlicher 
Furcht und Schreden fih im Holge vor ber Plünberung 
verfihern wollte, iſt unvermuthet Nachts ein folder 
Schnee gefallen, als wenn es mitten im Winter ge- 
weſen und vermochte bie Vorbitte unſers gnäbigen Herrn, 
daß Hatzfel d mit feiner auf Norbhaufen marſchirenden 
Armee nicht bier durch ging ze. Den 8. Mai zog ber 
ſ(ſchwediſche) Obriſt von Ende mit feinem ganzen Re— 
giment von 6 oder 700 Pferden hier durch, hielten fich 
aber frieblih und thaten niemanden etwas zu leibe, 
nachdem unfer Herr ihnen felbft entgegen geritten und 
fie vor dem Niebertbor auf den Wiefen tractiret, machten 
hingegen in Norbhaufen reine Tafel 2. Den 27. Mai 
trug ih das Unglüd zu, daß Herr Graf Johann 
Martin mit ben benachbarten abeligen Vaſallen und 
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Hofbienern wie auch eßlicher Bürgerfehaft, an 20 Musque— 
tirern und 25 Reifigen nach Arnſtein, bero rau Ge- 
mahlin, welche allda von Bernburg (da fie ſich wohl 
%; Sabre wegen Leibesſchwachheit aufhalten müffen) 
antommen, wieder anher zu holen abgereifet, und ale 
fie unterwegs jenfeit Harferode im Rammelburgifchen 
bei einer ſchwediſchen Partei, melde auf 36 ftarf im 
Bufihe gelegen, ‚vorbei kommen, meinet ſolche, 23 wäre 
eine kaiſerliche Partei und giebt alsbald Feuer auf Ihro 


Gnaden Comitat, da jedoch der Höchſte unfern gnädigften 


Landesvater unverlegt erhalten, aber einer von beffen 
frommen ſtillen Dienern, nämlidy der Kanzleifchreiber 
Johann Georg Heſſe, alsbald erfchoffen und fol— 
genden Tages mi hierher gebracht und zur Erden be— 
ſtattet worden.“ 

Der Hof —* vortrefflichen Herrn, ber es keines⸗ 
wegs machte wie noch ſpäter in den franzöſiſchen Kriegen 
ſo viele große und kleine deutſche Fürſten, die ihr Land 
dem Feinde Preis gaben, während ſie in Frankfurt, 
Baſel u. ſ. w. ein Freudenleben führten, ich ſage, der 
Hof zu Stolberg hatte aber keineswegs lauter ſolche 
fromme ſtille Diener, es fanden ſich darunter auch ſehr 
wilde und gewaltthätige. So heißt es in der Chronik 
beim Jahre 1638, dem erſten ber Regierung Johann 
Martin's y: „1638 am 7. Januar iſt Herr Jo— 
hann May, geweſener Kanzleiſchreiber allhier, vom 


Herrn Hofmeiſter Chriſtoff von Dacherodt (Dach⸗— 


röden) auf dem gräflichen Haufe mit einem Degen 


1) Zeitfuchs a. a. O. ©. 347. 
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burchflochen worben, zweier Singer breit unter dem Nabel 
hinein und die Blaſe entzwei, baß er ben 9ten Tag 
hernach geftorben.“ Die Brömmigfeit am Gtolberger 
Hofe ſchloß auch den Aberglauben nicht aus: fo heißt 
es heim Jahre 1637: „Heuer trug ſich's zu, baß dem 
Norreiter zu Hofe ein Liebestrunk beigebracht wurde, 
davon er ben” dritten. Tag geſtorben.“ Der altherfümm- 
lichen Zechwuth fiel endlich hie und da noch ein Opfer. 
„Den 29. Mai 1642 fiel ſich der Secretarius Nico- 
laus Gerwich, ein alter Hofdiener, nachdem er fich 
im Breyhan etwas bezecht, in feinem Haufe bie Treppe 
herunter zu Tode.“ 

Graf Johann Martin von Stolberg war 
nicht nur wegen feines lanbesväterlichen Regiments 
bei feinen. Unterthbaneu ungemein beliebt, fondern auch . 
auswärts wegen feiner Bildung geachtet: er war Mit- 
glied bed nach dem Mufter der italienifchen Afademieen 
im Jahre 1617 durch Caſpar von Teutleben in 
Weimar geftifteten Palmenordens, ber fogenannten frucht- 
bringenden Geſellſchaft, er führte darin den beten Na— 
men, den ein regierender Herr führen Tann, ben bes 
„Beſtehenden.“ Er ftarb nad einer 30jährigen Re- 
gierung 74jährig 1669. 

2. Es folgten feine beiven Söhne: Chriſtoph 
Ludwig L, ein frommer Herr und auch vermählt mit 
einer frommen Prinzeſſin des eifrig lutheriſchen Hauſes 
Darmftadt, geflorbeu 1704, und Friedrich Wil- 
beim, vermäblt mit einer Weltbame, einer ber an- 
genehmen, franzöſiſch gebilbeten Töchter des Dresdner 
Geheimen⸗Raths⸗Directors Baron Sriefen, geftorben 
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1684. Diefe beiben Herren theilten ſich wieder in bie 
Linien Ortenburg und Stolberg: lehtere Linie 
ſtarb mit dem Stifter wieber aus. Die überlebenbe 
Linie Ortenburg theilte ſich in bie noch heut zu 
Tage blühenden Linien Stolberg-Stolberg und 
Stolberg-Roßla. Bei biefen beiden Linien hat 
ſich ein anderer Charakter manifeftirt, als in dem from⸗ 
men unb wohlgeorbneten Haufe Wernigerode: fie 
waren ber mobernen Öalanterie fehr ergeben unb durch 
Verſchwendung höchlich berangirt. Nur bie Fruchtbarkeit 
war biefelbe wie im Haufe Wernigerobe: von ber 
Speziallinie Stolberg-Stolberg zählt der gothaifche 
Hofkalender an 60 männliche und weibliche Glieder 
gegenwärtig auf; dagegen ſteht Stolberg-Roßla 
auf nur vier männlichen Augen. " 


a. Gräflide Unterlinie Stolberg-Stolberg. 


3. Der Fortpflanzer ber Linie Stolberg. 
Stolberg, Graf Chriftoph Friedrich, ältefter 
Sohn Chriſtoph Ludwig's und ber frommen Darm=- 
fäbterin, geboren 1672, vermählt mit einer ſchleſiſchen 
Dame, einer Zreiin von Bibra, flarb 1704. Er 
batte an feinem Kammer-Secretair Schnabel zu 
Stolberg einen noch heut zu Tage in ber deutſchen Li— 
teraturgeſchichte mit Achtung genannten Mann: ed war 
das der Autor ber „Inſel Felſenburg“, bie 1731 
ans Licht trat, behandelnd bie Grünbung einer Tugend» 
republit durch einige dem Verberben bes alten Europa 
entflohene Deutfche, ein friſches Gemälde ber in ben 


- 


——— 


höheren Schichten ſchon ſehr galaut gewordenen Zeit, 
ein Roman, ber einen ächt⸗-hiſtoriſchen Hintergrund bet 
in ben eingeführten Biographien von Männern aus hen 
verfommenen unteren Schichten des deutſchen Lebens. 
Der Lanbesherr biefes Secretair Schnabel, ber einer 
ber fehr feltenen älteſten deutſchen Remanſchriftſteller 
ift, hatte zwei Söhne, welche ben noch blühenden Haupt- 
und deu Seitenaf Stolberg- Stolberg geſtiftet 
haben. 


aa. Hauptaſt Stolberg: Stolberg. 


4. Der Fortpflanzer bes Hauptaſts Stolberg- 
Stolberg war ber älteftle Sohn des Grafen Chri⸗ 
ſtoph Friedrich, Graf Chriſtoph Ludwig IL, 
ein Jahr vor ſeines Vaters Tode 1703 geboren, ver⸗ 
mählt mit einer Couſine, einer Gräfin Stolberg- 
Roßla: er flarb während bes ſiebenjährigen Kriegs 
1761,. zwei Söhne hinterlaffend, den Exbgrafen Las 
Ludwig und ben Grafen Georg. 

Diefer Graf Georg Stalberg, ber als Offigier 
in ber kurſächſiſchen rothen Leibgrenabiergarde : Raub, 
beirathete 1784 eine Tochter des reichen fächfifchen 
Strafen Bolza und erwarb dadurch das Rittärgut 
Räckelwitz in ber ſächſiſchen Lauſitz. Er ſtarb 1880, 
8ojährig, und von ihm lebt sin Sohn, Graf Her⸗ 
mann, geboren 1795, öſtreichiſcher Oberlieutenant und 
unvermählt, der jetzt noch Räcklewitz beſitzt. 
| 5. Es folgte der Erbgraf, Graf Carl Ludwig, 
geboren 1742. Er vermählte ſich 1768 mit einer fäd- 
Kleine dentſche Höfe. VI. 14 
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ſiſchen Gräfin Flemming, Tochter bes 1767 zu 
Dresden verftorbenen Minifters und Hanptanbläfers bes 
jährigen Kriegs als früherer Gefanbter in Wien und 
einer Prinzeffin Zubomirsfa.!) Diefer Graf Earl 
Ludwig war bochverfehuldet, es drohte ein Creditweſen 
bereinzubrechen;, im Jahre 1776 mußte deshalb das 
Amt Hohbenftein mit dem Städtchen Neuftadt an das 
fparfame Hannover abgetreten werben, das erft nach 
faft einem halben Jahrhundert im Jahre 1822- theil- 
weife wieber eingelöft werben konnte. Graf Carl Lub- 
wig erlebte die Revolution und aud die Reftauration, 
aber nicht mehr die Reluition von Hohenftein: er ftarb 
nad nicht weniger als 5Sfähriger Regierung erft im 
Sabre 1815, 73 Sahre alt. 

Der präfumtive Nachfolger war fein ältefter Sohn, 
Graf Friedrich gewefen, Furfürftlich mainzifcher Käm— 
merer und Föniglich preußifcher Infanterielieutenant; er 
ftarb aber als Erbgraf, erft 36jährig 1805, nachdem 
er fidh in diefem jungen Leben dreimal verheirathet hatte. 
Die erfte Frau, bie er fi) im jahre 1797 genommen 
hatte, war eine Dame von königlich preußiſchem 
Blute, bie geliebte Tochter des biden Friedrich Wil- 
beim IL und der Gräfin Lichtenau, die Gräfin 
Marianne von ber Mark, durch ihre Oalanterien 
nicht weniger berühmt geworden, wie ihre ſchöne Mutter. 
Es war bas eine offenbare Geldheirath: bie Mit- 
gift betrug 200,000 Thaler. Alsbald nah ber Ver« 
Iobung ſchon — ber bide König lebte damals noch — 


1) ©. ſächfſiſche Hofgeſchichte, Band 7, ©. 12. ff. 
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ſchickten Se. Erlaucht, ber Erbgraf eine Rechnung von 
33,000 Thalern an den königlichen Schagmeifter, mit 
ber Bebeutung,' daß bie Auszahlung mit ber zukünftigen 
Frau Schwiegermutter verabredet worben fei. In dieſer 
Rechnung fanden oben an bie Gefchenke für bie Braut, 
Pferde für den gräflidhen Herrn Vater, Bruder und fid 
felbft, Equipagen, bazu bie Zehrung bes Herrn Erb- 
grafen während feines Aufenthalts in Berlin, fogar bie 
Schneiderrechnung. Den merfwürbigen Brief, worin bie 
Gräfin Lichtenau ihrem zufünftigen Herrn Schwieger- 
fohne ihr gerechtes Bedenken über biefe naiv gräfliche 
Procedur ausbrüdte, ſteht in ber befannten Apologie 
berfelben. Die Zahlung warb in fehr erpreffiven Aus- 
drüden verweigert, unter andern ſchrieb bie Gräfin: 
„Je n’aime pas a me deshabiller avant de me 
coucher.“ Die Gräfin von der Mark beirathete 
quand me&me biefen naiven Erbgrafen, führte aber, wie 
gefagt, wie ihre Mutter, ein fehr galantes Xeben und 
bie Sonventioneheirath währte Faum zwei Jahre; bie 
Gräfin heirathete befanntlih noch in zweiter Ehe einen 
Polen und in dritter Che — um bie verſchiedenen Eigen 
fhaften ber Nationen in ber Liebe zu erproben, aud 
noch einen Franzoſen. Aus ber erftien Ehe mit bem 
Deutjchen warb bie Gemahlin bes Brubers und Nachfolgers 
beffelben, bes Erbgrafen, geboren. Aus ber zweiten Che mit 
dem Polen Miakowsky fkammt die Gräfin Jofephine 
Königsmark in Berlin, Gemahlin des ehemaligen Ad⸗ 
jutanten bes Prinzen von Preußen, jebt Schloßhaupte 
mannd zu Rheinsberg, weldye bie. Mutter ber Frau bes 
Dichters Putlitz ware. Aus ber britten Che enblid) 
14* 
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mit dem Franzoſen Thiery ging bie Gemahlin bes noch 
lebenden Grafen Ingenheim hervor, ber bekanntlich ein 
Halbbruber ber Gräfin Marianne von ber Marl war. 

Als der rechnungftellende Exrbgraf Sriebrid von 
Stolberg- Stolberg nad bem Tobe des biden 
preußifchen Könige 1799 von feiner bem ‚Polen zus 
gewenbeten Gemahlin gefchieben worben war, heirathete 
er dad Jahr darauf ebenfalls eine Wittib, die verwitt⸗ 
were Sräfin Eonftanze von Bernftorf umb endlich 
ala er auch von biefer nach jähriger Ehe 1804 wieber 
gefhieben worben war, ebenfalls in dritter Ehe unb 
zwar nod im gleichen Jahre ber Scheidung Henriette, 
Gräfin Jett, Tochter des Oberhofmarfchalld bes mit 
dem preußiſchen Hofe verwandten Fürften von Thurn 
and Taris zu Regensburg. Das Jahr barauf aber 
ſchied dieſer doppelt geſchiedene galaute Erbgraf vom 
Leben; ſeine Wittwe lebt noch als wieder verwittwete 
Frau von Rezer zu Amberg in der bairiſchen Oberpfalz. 
6. Es folgte nun dem 1815 geſtorbenen Bater, 
dem Berpfänder des Amtes Hohenftein, der 53 Sabre 
lang zegiert hatte, bes Erbgrafen jüngerer Bruber, Graf 
3ofeph, welcher zeither bei feinem Vater Forft- und 
Zägermeiſter -gewefen war, er war bereits 45 Sabre 
alt, als er bie Regierung antrat. Die Regierung war 
wieder eine beſſere, namentlich bat Graf Joſeph Ord⸗ 
nung ‚in ben Finanzen gemacht, fo daß er ſchon 7 Jahre 
nach feinem Regterungsantritt das an Hannover verpfän- 
dete Amt Hohenſtein, aber ohne Neuftabt, wieder einlöfen 
Konnte; er bat pas gunze Heine Ländchen gleichfam zu 
einem großen Parke umgefchaffen, befonders durch An- 
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pflanzung von Millionen von Tannen, auch bat er vor⸗ 
treffliche Chauffeen durch bie ganze Graffhaft angelegt. 
Im Sabre 1819 heirathete er feine in Berkin ımb 
Paris erzugene Nichte, die Zochter der Gräfn von ber 
Mark, die Enkelin der Gräfin Lichtenau. Diefe 
Dame war anders, als bie Mutter und Großmutter, 
eine tiefbenkende und großfühlende Fran, die ſich auch 
durch Gebichte befannt gemacht hat: eines, welches großes 
Auffehen erregte, erſchien anonym in ber Kreuzzeitung, 
ed war gegen ben Gib des Königs von Preußen auf 
bie neue preußifche Verfaſſung gesichtet und ihre hoch⸗ 
ariftofratifche Gefinnung barin frei ausgefprochen. hr 
Gemahl, der Tannen = Anpflanzer, war fchon vor dem 
Regierungdantritte König Sriebrih Wilhelm’s IV. - 
geftorben, 1839. Auch er war, wie fein Bruber, ein 
fehr galanter Herr, welcher zahllofe Rebenliaifons hatte; 
er genoß aber ale „veritable grand seigneur“, keineo- 
wegs ale roher Wüſtling, alle Blüthen ber weiblichen 
Bevölkerung feines Fleinen Länbchens. 


7. Ihm ſuccedirte fein einziger Sohn, ber gegen- 
wärtig regierende Graf von Stolherg- Stolberg 
Alfred, geboren 1820, vermählt feit dom Sturmjahre 
1848 mit ber Schweſter bed jebt regierenden Färften 
son Waldeck, die ihm Schon Drei Prinzen, Wolfgang, 
Volrath md Heinrich, und eine Prinzefiin Erica, 
gegeben bat. Er bat außerbem noch vier unvermählte 


Schweftern. 


1 


bb) Seitenaſt Stolberg - Stolberg. 

Stifter bed Eritenafts Stolberg-Stolberg war 
ber jüngere Sohn Graf Chriſtoph Friedrich's, bes 
Stifters des Geſammtzweigs und der ſchleſiſchen Freiin 
von Bibra, Graf Chriſtian Günther, ber in 
pänifche Dienfte trat. Er war bänifcher Geheimer Rath, 
Kammerherr und Oberhofmeifter der frommen Königin 
Sophie von Brandenburg-Culmbad und farb 
1765 zu Aachen im Babe. Seine 1745 aus dem Haufe 
Saftell-Remlingen erbeiratbete Gemahlin Chri— 
ffiane Charlotte, bie 18 Jahre nach ihm in Kopen⸗ 
bagen ftarb, mar ein fonberbares Gemifch von Gott 
feligfeit und Cynismus: Büſching berichtet im Leben 
bes Grafen Lynar unter andern, baß fie ihren Schoof- 
hund auf ber Tafel berum ſpazieren, die Speifen 
beriechen und fie befoften ließ uud daß ein Paar Eidh- 
hörnchen „in ihrem Bufen wohnten.“ 

Ihre Tochter wurde 1783 bie Gemahlin bes be- 
rühmten jüngeren Örafen Bernftorf, däniſchen Pre- 
mierminifters, und an dem Bufen mo fpäter das Eich- 
hörnchen⸗Paar wohnte, athmete früber das berühmte 
beutfche Dichter - Paar, bie Grafen Ehriftian und 
Friedrich Leopold von Stolberg. 

Graf Chriftian, geboren 1748 zu Hamburg, war 
däniſcher Kammerherr und bis zum Jahre 1800 Amt- 
mann zu Tremsbüttel in Holftein. Er hatte fich 2yjährig 
mit ber Gräfin Luiſe von Reventlow, Wittwe bes 
bänifchen Hofjägermeifterd Grafen Gramm, bie zwei 
Sabre älter als er war, vermählt im Jahre 1777 und 
lebte feit 1800 auf feinem Gute Winbeby bei Eckern⸗ 
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förde im Holflein’fchen, 1821 flarb er auf biefem Gate 
ohne Kinder, 52jährig. 

Sein jüngfter Bruber Graf Sriebrich Leopold, 
geboren 1750 zu Bramftebt, mar ebenfalls bänifcher 
Kammerherr, zuerſt fürſtbiſchöflich Tübed’jcher Minifter in 
Kopenhagen, dann 1789 bänifcher Gefanbter in Berlin 
und von 1791—1800 Präfibent ber lübed'ſchen Regie- 
rung zu Eutin. Auch er zog fi 1800 von ben Ge⸗ 
fhäften zurüd und trat in biefem Jahre zur Fatholifchen 
Religion über, weshalb er bie beftigften Angriffe. von . 
feinen ehemaligen Freunden Voß und. Anbern erleiden 
mußte. Er lebte. nun theils in dem tieffatholifchen 
Miünfter, theils zu Katenhaufen bei Bielefeld: er fchrieb 
bier 1807 — 1808 feine katholiſche Kirchengeſchichte. Zu- 
legt hielt er fich auf feinem Gute Sonbermühlen im Osna⸗ 
brüd’fchen auf und ſtarb hier 1819: er war zulegt nur noch, 
Domberr im proteftantifshen Stifte Lübeck geblieben. 

Etwa vier Monate vor feinem Tobe, ber am 
5. December erfolgte, fchrieb er an Fonqué, ber ihn 
auf fein Gut Nennhaufen in ber Mark Brandenburg 
eingeladen hatte, ben nachſtehenden Brief, der feine etwas 
curios altdeutfch-biderbe Ausdrudsmeife und bie Gedanken⸗ 
richtung, bie ihn damals bominirte, nachweiſt — bie 
Ermordung Kotzebue's war eben gefchehen. 

Sondermühlen, den 15. Auguft 1819. 

„Mit liebevoller Hand haben Sie, mein ebler theurer 
Freund, mir tief ins Herz gegriffen; mir wohl und 
wehe gethan! Denn mie jollte es mir nicht wehe thun, 
Ihrer freundlichen herzlichen Einlabung und meinem 
Herzen nicht folgen zu können! Aber es iſt mir nicht 


möglich. Meinem Sehne!) babe ich verſprochen, ſechs 
Wochen bei ihm zu fein. Meine Schnur (sic)?) erwartet 
in diefem Monat ihre Entbindung. Daß meine Frau 
fe während biefer Zeit nicht verlaffen kam, empfinden 
Sie und Ihre Geliebte mit und. Allein läßt fie mich 
Alten Gebrechlichen nicht reifen. Nach Berlauf ver ſechs 
Wochen tritt ſchon bie berbftliche Zeit ein. Dazu laflen 
wir Kinder bier zurüd. Es begleiten und ziween (sic) 
Söhne, zwo (sic) Töchter und ein Hofmeifler. Wir 
. telfen in zween Wagen, machen eine Fleine Horde aus! 
Ich weiß mit welcher Güte und Liebe das hochedle 
Paar in Nennhauſen uns aufnehmen würde! Aber es 
IR mir wicht möglich, Ihr Theuren, nnd das thut mir 
fehr meh! 

Bor wenig Tagen verlies mich mein tYjähriger 
Sohn Alfred’). Er reift nach Heidelberg, wo er zween 
ältere Brüder findet und mit ihnen in den Herbfiferien 
eine Sußreife in bie Schweiz machen wird, eine Vor— 
fiellung, bei der ich mich verjünge, in Erinnerung einer 


1) Graf Ernft, der äftefle Sohn, der als Uhlanen- 
offizier in Öftreichifhen Dienften die Befreiungsfriege 
mitgemacht hat, geftorben 1846 als k. k. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant. 


2) Diefe Schnur war eine fehr reiche öfreichifhe Dame, 
Foſephine Gräfin Ballenberg, verwittwete Gräfin 
Plettenberg: Mietingen: aus deren erften Ehe ſtammte 
die noch lebende Gräfin Eſterhazy-Nordkirchen, die 
Erbtochter der reichen pletienbergiſchen Güter in Weftphalen. 


3) Jung geflorben. 
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ſolchen, die ich vor 44 Jahren mit meinem Bruber durch 
die ganze Schweiz machte. 

Gott giebt mir viele, ja ſehr geoße Freude am 
meinen Kindern allzumal. Ich darf hoffen, daß ſie als 
wackere Kämpfer beſtehen werben, im Kampfe, der ſich 
längſt vorbereitet, und die Kinder der Menſchen gegen 
die kleine Zahl der Kinder Gottes in's Feld führt; ein 
Kampf, in welchem der Krenzritier, fo lange er ber Bei- 
ligen Sahne treu bleibt, fiegt, auch wenn Gott zuläßt, 
daß feine Sache vor ben Augen der Welt umwöllket wirb. 

Zugleich mit Ihren Brief erhielt ich emen, aus 
welchem ic febe, — wie ih in ber That vermuthet 
batte — daß bie deutſchen Jacobiner ſich nicht ſchämen, 
bie in Berlin enthüllten Gräuel, für eine von ben Di- 
niſtern, Finſterlingen und Ultras erdichtete Fabel zu 
halten. Sie wollen uns auch glauben machen, daß 
Jahn's Dolche von ihm als Zuckernüſſe und als Ge⸗ 
räth zu mancherklei Handarbeit gebruucht worben! . 

sc. 3. Den wenigen Bellesen werben Sie und bie 
anderen ächten, rum abgeſchiedenen Genien durch bie 
Nacht ſtrahlen. Aber auf eine ſolche Nacht, auf Revo» 
hutions⸗ Barbarei, welche bald eintreten wird, beuten 
fidytbar bie Zeichen ber Zeit. Unter andern ſchon längſt 
Bas Kunſtgeſchwätz, meldes, in atheiſtiſchem Sinne, 
dern menfchlichen Fleiße einräumen will, was freie Gabe 
Göttes if. Diefe Schwätzer fühlen nicht und können 
nicht fühlen, wie fehr fie den Menfchen, bas Göttliche 
in ihm verläugnend, erniebrigen. Leben Sie wohl, theu- 
ter, herzgeliebter Freund, eble theure Freundin! Bon 
gänzem Herzen Ihr alter 58% Stolberg.“ 
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Der Dichtergraf und Eonvertit Leopold Stol- 
berg war zweimal vermählt, zuerſt 1782, ale er noch 
in Kopenhagen lebte, 32jährig mit Fräulein Agnes 
von Wihleben, bie bereit? 1788 flarb; barauf 
beiratbete er 1790. als däniſcher Geſandter in Berlin 
bie Gräfin Sophie von Redern-Königsbrüchk, welche 
eine Tante des jebt noch in Berlin lebenden General- 
Intendanten der königlichen Hofmufit, Grafen Wilhelm 
Redern war. Diefe Dame trat mit ihrem Gemahl 
über, überlebte ibn noch 23 Jahre und farb 1842 
77jährig in Frankreich, zu Rumilliers bei Zournay. 

Bon beiden Gemahlinnen hat ber Dichtergraf einen 
reichen Stinderfegen binterlaffen und biefe Kinder hatten 
binwieberum einen reichen Kinderſegen. Sechs Söhne 
des Dichtergrafen, die Grafen Ernft, Andreas, 
Cajus, Leopold, Bernhard und Joſeph haben 
ben fatbolifchen Stamm bes Haufes fortgepflanzt, nur 
die Altefte unter ben Töchtern, bie mit bem Grafen 
Ferdinand von Stolberg- Wernigerode ver— 
mählte Gräfin Maria Agnes blieb Broteftantin. 
Des Tatholifhen Dichtergrafen zweiter Sohn, ber Graf 
Andreas Stolberg, bannoverifcher Geheimer Rath 
und Befiber ber brei in bem hannoverifch geworbenen 
Hildesheim belegenen Rittergäter Söber, Nienhagen und 
Luderode, von ben audgeftorbenen hannoverifchen Grafen 
von Brabed berrührend, hatte einen ganz eigenthümlichen 
Ehefegen. Er war breimal vermählt, bie erfte Gemahlin, 
bie reiche weſtphäliſche Erbgräfin von Brabed gebar 
ihm einen Erben, aber biefer verftarb; bie zweite Ge=- 
mahlin war eine batrifche Gräfin Hompeſch, unb bie 
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britte eine öftreichifhe Gräfn Gallenberg, bie Tod- 
ter einer merfwürbigen Mutter, ber Gräfin Guiccardi, 
ber „fernen Geliebten” Beethoven's, bie ihm aber 
eine Zeitlang fehr nahe fland, und bie Schwefter einer 
ber galanteften Damen bes galanten Wiens, ber in ben 
Tagen bed Congreſſes noch hochgefeierten „Lorel“ Fuchs. 


Die bairiſche Gräfin Hompeſch und die öſtreichiſche 


Gräfin Gallenberg gebaren ihrem Harzgrafen in 
dem langen Zeitraum von einem Vierteljahrhundert 
1824 — 1849, keinen Erben wieder, dagegen 11 Töch— 
ter, als welche auch nebſt dem Vater und der Mutter, 
und beziehendlich Stiefmutter, der Gräfin Julie 
Gallenberg noch ſämmtlich am Leben ſind: die drei 
älteſten find verheirathet an zwei Grafen Schafgotſch 
und Robiano und an einen Baron Morfey. 

3. Es folgte dem Dichtergrafen und Convertiten 
fein Erbgraf, der Bruder biefes noch lebenden töchter— 
gefegneten Grafen Andreas, ber Graf Ernit, geboren 
1783 und 1346 bereits verftorben. Er war, wie fihon 
in ber Anmerkung oben gedacht ift, öftreichifcher Feld— 
marfchall-Lieuterant zu Lemberg und hatte fi 1818 
mit ber S4jährigen fehr reichen Wittwe bed 1813 ver⸗ 
ftorbenen letzten Reichsgrafen Mar von Plettenberg- 
Mietingen, Fofepbine vermählt, melde ebenfalls 
eine geborene Gallenberg war und fchon vor ihrem 
Darzgrafen 1839 zu Troppau geftorben war. 

4. Der jeßige Chef diefer Stolberg-Stolbergi- 


ihen katholiſchen Seitenlinie ift ber Sohn diefer 


Gräfin Ballenberg, Graf Günther Stolberg, 
geboren 1820, üftreichifcher Uhlanenmajor und noch 


. 
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unvermählt. Er hat drei Schweftern, von benen zwei 
an öftreichifche Herren, die Grafen von Silva⸗Tarouca 
und Saint-Genots vermählt find, die dritte älteſte 
Tochter, bie Gräfin Agnes, if unvermählt geblieben, 
es war das erſtgeborne Kind, deſſen Geburt der Dichter- 
graf in dem obenangeführten Briefe an Fonqué von 
feiner „Schnur“ entgegenſah (geboren 1. September 1819.) 


Das Haus Stolberg-Stolberg befibt: 


1. im proteftantifhen Hauptakt: 

1) einen Theil der Grafſchaft Stolberg am Harz 
und das angrenzende Amt Heeringen in ber goldenen 
Aue, über 4 D Meilen mit 15,000 Einwohnern, unter 
preußiſcher Hoheit; | 


2) das ſchon feit 1776 wegen Schulden von 
Hannover fequeftrirte Amt Neuftapt nebft einem 
Theil ber angrenzenden Grafſchaft Hohenftein, ber 
1822 wieder eingelöft wurde, 1%, Meilen mit über 

1000 Einwohnern, unter hannoveriſ cher Hoheit; 


zuſammen über 23, 000 Einwohner auf 
faft 6 DMeilen. 


2. Der katholiſche Seitenaft des Dichter— 
grafen Leopold befikt: 

1) in Hannover: die in ber Perfon bes töächter- 
gefegneten Grafen Andreas mit ber Crbgräfin von 
Brabed erheiratheten Rittergüter Söder, Nienhagen 
und Luderode Im Hildesheimiſchen 
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2) in Preußen: bie, wahrſcheinlich auch erheirathe- 
ten zwei Rittergliter Schönwig bei Schurgaſt in Schlefien 
und Weſtheim im Kreiſe Buhren in Weftphalen; 

3) in Sachſen: das wahrſcheinlich auch erheirathete 
Rittergut Brauna bei Camenz. 

Die Reſidenz bes proteſtantiſchen Hofs Stolberg⸗ 
Stolberg iſt Stolberg im Harze. 


Die Einkünfte beliefen ſich ſonſt ſchon auf wenigſtens 
80,000 Gulden. 


Seit 1840 iſt ber Graf von Stolberg⸗Stol⸗ 
berg erblihes Mitglied der erſten Kammer bes König⸗ 
reichs Hannover und 1847 Fam er m bie Herrencarie 
des vereinigten Landtags in Preußen und 1854 in 
bas neue preußifche Herrenhaus. 


b) Sräfliche Unterlinie Stolberg-Boßla. 


Die zweite Unterlinie der jüngeren Linie Stolberg- 
Stolberg, bie Linie Stolberg-Roßla, erhielt zu 
ihren Harzbeſitzungen bie Rheinherrfchaft Ortenburg 
in ber Wetteran. Stifter berfelben war ber jüngere - 
Sohn Chriſtoph Ludwig's L unb ber frommen 
Prinzefiin von Darmftadt, Graf Juſtus Ehriftian, 
der, vermählt mit einer Coufine, Gräfin Stolberg- 
Gedern, 1739 ftarh. 

2. Ihm folgte fein Sohn Sriebric Bobo, ber 
in kurſächſiſchen Dienſten als General fand, vermählt 
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Seit 1820 if der Graf von Roßla erbliches 
Mitglieb der 4. Kammer bes Großherzogthums Heffen 
und 1847 kam er in die Herrencurie bed vereinigten 
preußifchen Landtags und 1854 in dad Herrenhaus. 


Das Gefammtmappen des Haufes Stolberg if 
ein fihmarzer Hirſch in Gold. Die Grafen von Wer- 
nigerode, als bermaleinftige Erbfifhmeifter bes 
heiligen römifhen Reichs führten Dazu nod 
bie Fiſche. TE 

Das Wappenthier des Hirfches ward von ben 
Stolbergen gar fehr hoch angeföhlagen, fo hoch, wie 
noch heut zu Tage in ber guten Stabt Bern bie Bären. 
Inſonderheit lichte man es bei den Stolbergen, 
zur Geltenheit gezähmte Hirfche zu halten. Einen fol- 
hen Hirfch, welchem Zaun und Gebiß wie einem Pferde 
angelegt werben Tonnte und ber auf fich reiten ließ, 
verehrten bie Grafen 1548 dem jungen Marimilian IL, 
nachherigen Katfer, nach Augeburg auf den Reichstag. 
Damals ließ deſſen Oheim, Kaifer Carl V., ein Pferbe- 
rennen anftellen: zur großen Freude überholte ber Hirſch 
bie flächtigften Unbalufter. Einer dieſer zahmen Hirfche, 
ber fan Geweih abgemorfen hatte und zum Vergnügen 
auf dem Schloffe Stolberg unterhalten wurbe, ging in 
der Stabt umber wie ein zahmes Thier und nahm oft 
ben Bädern Brot und Kuchen; zuleßt beging er aber 
eine arge Unthat: er ſchlich der Gemahlin Graf Zo- 
bann’s, eines Bruders bes Grafen Wolfgang 
Ernft, ber bie Goncorbienformel unterfchrieb, einer 
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geborenen Putbus, nad, als fie bie Wenbeitreppe des 
Schloſſes heraufging und ſtieß ihr ein Bein entzwet. 
Man brachte ihn nad) diefer Unthat in ben Thiergarten 
des Schloffes Hohnflein, wo er noch einen Mann tobt 
ftieß, fich aber felbft darauf fpiebte, indem er über bie 
Mauer fpringen wollte. „Was maaßen bas außer- 
orbentlihe und ungewöhnliche Schreien bes Hirſches 
bet dieſem hochgräflichen Haufe allemal einTobesporbote 
geweſen, hat ber hieſige Kanzleibireetor Herr von 
Rothmahler!) in der Leichabdankung bed mohlfeligen 
Herrn Ober-Hof- und Forftmeifterd Hartmann Ernft 
von Schlotheim?) wohl ausgeführt." 9) 


Die Deviſe ift: „Spes nescia falli,* „Hoffnung 
läßt nicht zu Schanden werden," mas oftmals bei dem 
Geſchlecht eingetroffen iftz eine andere Devife Tautet: 
„Incorrupta fides undaque veritas,“ „der unverfälfchte 


1) Dr. Huldreih Sigismund, auf Ditticherode. 
Es war in Stolberg wie in Wernigerode. „Sr. Ercellenz 
wurde 1715 von Saifer Ealri VI. geadelt." „Der Bater 
fammte aus Müplhaufen und hatte erfi unter Wallen: 
ftein, dann unter den Schweden von der Pile herauf 
gedient, fpäter eine verwittwete von Vitzthum geheirathet 
und war Forſtmeiſter über den großen bohenfteinifchen 
Forſt im Harz geworden." Zeitfuchs ſtolbergiſche Hiſtorie 
S. 374 und 471. 


2) Erbherr auf Almenhauſen, Uthleben. auch in Kelbra 
und Stöder, geſtorben 1713. 


8) Zeitfuchs' ſtolbergiſche Hiſtorie S. 857. 
Kleine deutſche Höfe. VI. 15 
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Glauben und die lautere Wahrheit,“ was wenigſtens 
ber Branche Wernigerode mit Recht nachgeſagt 
werben kann. 


Nach dem Bundestagsbeſchluß von 1829 gebührt 
bem Haufe Stolberg ber Titel „Erlaucht“ und es ger 
nieht bas Recht der Ebenbürtigkeit. 


VI. Das Haus Wie. 


Alte Reichsgrafen mit Sit und Stimme im wetterauffchen 
Grafencollegium. 


Reichsfürſten in der noch blühenden Linie Wied- 

Neuwied, 1784 unb 1791 in ber erlofchenen 

Linie Wied-Runkel, aber ohne Sik und Stimme 
im Reichöfürfteneollegium. 


VI. Das Hans Wied. 


Drei Stämme bed Haufes, wie bei Arenberg. Succefflon 
des Hauſes Runkel. 

J. Wied-⸗RNunkel, erloſchen 1824. 83wei Alterthümler. Ein 
gelehrter Kammergtrichtspräſident verliert einen Prozeß. Ein Todes⸗ 
fall am Tage der Fürſtenerhebung 1791. Eine Mißheirath und ein 
Convertit. 

I. Neuwied. Gründung der Stadt und. neuer Schloßbau 
ITOT—-IT12. Franzoſiſche Herrnhutercolonie. Die „Geſpräche im 
Reiche der Todten“, die eine Rente von 15,000 Gulden gewährten. 
Der Kunftiifhler David Röntgen mit dem Titel „Geheimer 
Hark“. Kinzing’s Spieluhren. Der Infpirirte Stradel. Die 
Remy'ſchen Blechfabriten und Blechhämmer. Ein neuwiediſcher 
Graf Diplomat für Branfreid. Ein Selbfimörber. Zwei Reife» 
‚berichte über bie Phyfiognomie des Neuwieder Hofe vom Jahre 
1769 und 1774. Schachſpiel⸗Paſſion. Würftendiplom vom Sabre 
1784. Ein bürgerlicher Kanzleidirector, der „ein ganzer Mann“ if. 


15% 
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Der zweite Fürſt von Neuwied ein zweiter Origenes und eines 
der gemeingefährliäften Originale, dem dad Reichékammergericht 
die Regierung abſpricht, der aber feinen „unbefchränften Re— 
gentenverſtand“ nachweiſt. Dad Driginal flieht aus bem Lande. 
Die Neuwieder Räuberbande unter Fetz er, bem zweiten Schinder- 
dannes. Ein fürftlider Beamter Zechbruder und Bertrauter ber 
Räuber! „2000 Gulden für entbehrte eheliche Freuden.“ „Uy 
aura paix et amitie entre la republique francaise et les princes 
de Wied.‘ Das Original dankt ab. Neife nah Surinam wegen 
Geiſtesverwirrung. Attachement der Juden an bie Fürften. Der 
Meifende nach Braftlien. 


Das heutige Haus Wied ift wie das Haus 
Arenberg zweimal im Mannsftamm erlofhen: die Erben 
wurben, fo wie bei ben Arenbergern im 16ten Jahrhundert 
bie Barone von Ligne, im A5ten Jahrhundert bie 
Dynaften zu Runfel an der Lahn, fo benannt von 
einer Burg beim Flecken Runkel bei Limburg an ber 
Lahn. Ein „Sifridus de Runkel* kommt ſchon in einer 
trierifchen Urkunde vom Sabre 1158 unter ben liberis 
im Gegenfap ber Minifterialen vor.) 

Die alten Örafen von Wied hatten ihr Stamm- 
ſchloß Altwieb an dem ohnfern Coblenz in ben Rhein einmün⸗ 
benben Flüßchen Wieb auf einem Felſen über bem Flecken 
Alten⸗Wied gelegen: es ijt jegt Ruine. „Meffridus, comes 
de Wida et frater ejus Richwinus de Kempenich* 
erfcheinen zuerft 1093 in ber Stiftungsurfunde ber Abtei 
Lord am Nhein.?) Die alten Orafen von Wied waren 
einer Abftammung mit ben ©rafen von Sfenburg, 
beshalb fiel dem Haufe Wied nad dem Ausfterben ber 


1) Abgedrudt bei Hontheim hist. dipl. Trevir. I. 586. 
2) Bet Hontheim hist. dipl. Trevir. I. 441. 
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Linie Iſenburg-Grenz au beren Land zu, es entftanb 
aber ein langer Prozeß mit Trier. Sie erloſchen 1242 
mit Graf Lothar von Wied, einem Bruber des Erz- 
bifchofe Theoderich von Trier!) Eine Schwefter 
von ben beiben Brüdern war mit bem Grafen Bruno 
von Sfenburg vermählt und deren Sohn Wilhelm 
pflanzte, indem er den Namen Wied annahm, ben 
Stamm ber neueren Orafen von Wied fort. Er 
ftellte fehr freitbare Herren, von benen einer, ber Graf 
Wilhelm erfler Hauptmann bes 1379 geftifteten be- 
rühmten Ordens ber Löwenritter, ber „Geſellſchaft zum 
grimmigen Löwen” wurte. Auch biefer zweite Stamm 
erlofh 1452. 

Anaftafin, die Erbtochter bes leuten - Grafen 
Schann von Wied vermählte fih mit Dietrich, 
Herrn zu Runfel. Ihr Sohn Dietrich war ber erfle 
Graf von Wied aus dem Haufe Runfek Diefes 
Dietrichs Sohn Hermann beitieg 1515 den Stuhl von 
Cöln, und 1532 ben zu Paderborn. Es war bag 
ber Kurfürft von Cölhn, welcher den unglüdlichen VBer- 
fuch zur Reform machte, er warb abgefebt 1546 und 


1), Bei Günther Cod. Dipl. Rheno Mosell. Band 2 
findet fi unter den Siegelabprüden unter KIII ein Wappen 
som Jahre 1218 von ihm, das wie das Wappen von 
Iſenburg tin fünf Schrägbalten beftand. (Umfehrift; 
„Sigil(um L)uth(eri) Co(mitis de) Wide“; ein fpäteres 
Siegel von 1229 ift ein Reiterfiegel, wo auf dem Schilde 
des Grafen fchon das Wied'ſche Wappen, ver Pfau mit 
demlangen Schweife (aber nicht rapfchlagend) fich zeigt. Die 
Umſchrift Tautet: „Sigillum Lutheri Comitis de Wide.“ 


230 


mußte 1547 weichen. Diefes Cölner Kurfürften Hermann 
Bruder, Friedrich, feit 1522 Biſchof von Münfter, 
batte ſchon 1532 den Wiebertäufern weichen müffen. Noch 
ein Graf von Wied, ber Neffe Hermann's und Frie- 
drich's, ber auch Friedrich hieß, wurbe Kurfurſt von 
Cöln in den Jahren 1562 bis 1567, er mar ber Tebte 
Katholik des Haufes, dankte 1567 ab und flarb 1568. 

Das Haus trat zur Reformation und zwar wie 
bie Häufer Brandenburg, Naffau, Heffen-Enffel, 
Solms zur reformirten Confeffion. 

Die Grafen von Wied bielten fich zum weſt⸗ 
phäliſchen Grafeneollegium und gehörten zum weſt⸗ 
phäliſchen Kreiſe. Früher waren fie beffifche Lebn- 
grafen und bie alten Grafen von Wied waren Bafallen 
ber Dfalzgrafen bei Rhein gemwefen. 

Der näbere allgemeine Stammpater ift Graf 
Hermann DO. Kurfürſt Friedrich's von Cöln 
Großvater, vermählt mit einer Gräfin Solmo⸗-Lich, ge- 
ftorben im 3Ojährigen Kriege 1631. Seine zwei Söhne 
Srtebrich der Aeltere und Johann Ernft ftifteten 
bie beiden Linien Neuwied und Wied-Runkel— 
Dierdorf, welche lebtere mit des Stifterd Sohn 1709 
wieber erlofchen if. Graf Friedrich der Aeltere, 
ber Neumieb erhielt, war geboren im Anfangsjahre des 
Sojährigen Krieges, durchlebte ben ganzen Krieg, ber 
ibn in ſchwere Schulden warf, weshalb ſchon 1642 eine 
kaiſerliche Debit-Kommiffton auf Kur⸗Cöln erfannt werben 
mußte, er beerbte bie ſtammverwandte Linie Jfenburg- 
Örenzau 1664, aus welcher Erbſchaft ihm aber nur 
bas Schloß Iſenburg und das Kirchſpiel Maifcheib 
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zufiel, das Uebrige nahm Kur⸗Trier ale Lehnsher, 
weshalb der erwähnte langwierige Prozeß erwuchs, ber 
über 100 Jahre gewährt hat. Er flarb 1698 80jährig. 
Er war viermal vermählt, mit einer Gräfin Leiningen- 
Weſterburg, einer Gräfin Hohenlohe -Sillings- 
fürft, einer Gräfin Soims-Hohbenfolms und einer. 
Gräfin Benthbeim-Tedlenburg. 

Der Sohn feines erfigebornen Sohnes Georg 
Hermann Reiharb von ber erſten Gemahlin, ber 
1690 vor bem Vater geflorben war, Graf Johann 
Sriedrih Wilhelm und Graf Friedrich Wil: 
beim, ver Stifter ber Stabt Neuwieb, ein jüngerer 
Sohn von ber dritten Gemahlin, haben bie beiben 
Linien: MWied-Nunfel an ber Lahn, die Wied- 
Runfel-Dierborf 1709 beerbt bat, und Wied- 
Neuwied am Rhein geftiftet. 


Wied-Runkel. 


Die Linie zu Wied-Runkel, bie 1791 ge- 
fürftet wurbe und megen ber 1726 erheiratheten loth- 
ringifhen Grafſchaft Kriechingen in ber Graffchaft 
Sanrbrüd auh im wetterauiſchen Grafencollegium 
faß, farb 1824 aus mit bem fünften und ſechsten Re— 
gierenden biefer Linie Carl Ludwig Alerander und 
Sriedbrih Ludwig. Carl Ludwig Alerander 
war geboren 1763 und vermählt mit einer Prinzefin 
von Naffau- Weilburg Er war ein paffiontrter 
Altertbünler, welcher fih, wie in Dorom’s Memoiren 
zu leſen ift, gleich bem erften Diebiatifirten von Braun- 
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ber Zeichnungen des römiſchen Caſtrums Vittoria bei 
Neuwied abgab, ſchon feit feinem Negierungsantritt 17041, 
in Gemeinfohaft mit feiner Mutter, der Gräfin von 
Wittgenſtein⸗Sayn, einer nit minder Kunſt und 
Alterthbum liebenden Dame, bie auch megen ihres vor» 
trefflichen Gemüths nah und fern in gutem Auf flanb. 
Carl Ludwig Alesander farb am 9. März 1824 
und es folgte ihm, aber nur 7 Wochen lang, fein jün⸗ 
gerer Bruder Fürft Friedrich Ludwig, geboren 1770, 
ein notabler Militeir. Er fland er in bollänbifchen 
Dienften und trat dann in öftreichifehe: hier zeichnete 
er fid) aus bei Afpern, bei Dresden, 1815 im Krieg 
gegen Mürat von Neapel und bei Unterbrüdung ber 
Revolution von Neapel in ben jahren 1821— 1823, 
zulegt Stand er als Feldmarſchall⸗Lieutenant und Divi— 
ſionär zu Prag. Er befchloß durch feinen Tob 28. April 
1824 die Linie Runkel, die nun von ber Linie Neu⸗ 
wied beerbt murbe. ?) 





1) Die Folge der Regenten im Haufe Wied: 
Runkel war: 

1. Straf Johann Friedrich Wilhelm, geboren 
1680, der Stifter der Linie, ein Sohn Georg Hermann 
Reinhards, der wieder ein Sohn des allgemeinen näheren 
Stammpvaters Grafen Hermann II. war, aber, vor dieſem 

"1690 geftorben, nicht zur Surcceffion kam. Er war zwei 
mal vermählt mit einer bolländifchen Gräfin Brederode 
und einer deutſchen Gräfin Leiningen:Wefterburg: 
fein genannter Sohn von der zweiten Gemahlin Graf 
Sodann Friedrich Wilbelm farb unvermählt fchon 
1699 und es folgte ein jüngerer Bruber: 
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Su diefer Branche Wied⸗Runkel war im Jahre 
4760 eine merkwürdige Mesalliance vorgefommen, faſt 
fo wie die einer Prinzefiin vun dem 1816 erlofchenen 





2. Graf Mar Heinrich, geboren 168], geftorben 1706, 
bjährig, vermählt mit einer Gräfin von ber Lippe: 
Detmold. Bon biefer folgte: 

8. Graf Johann Ludwig Adolf, geboren 1705, ge: 
ftorben 1762 als Obriſt eines niederrheinifch = werphältfchen 
Kreißregimentse. Er beerbte mit A Jahren feinen Better 
Ludwig Friedrich, der 1709 als der Lebte von der Linie 
Wied-Runkel-Dierdorf zu. Dierdorf, feiner Refidenz 
flarb, die er mit einer mit Altertbümern gefüllten Kapelle 
im Hofgarten gefhmüdt hatte; der Ort erhielt nachher eine 
"Art von Berühmtheit durch einen Religionsftreit am Reichs⸗ 
tage über ein 1755 in der Vorflabt angelegtes Klofter für 
bie Kapuziner der vheinifchen Provinz. Der junge Erbe 
Yon Dierdorf hatte wegen der Erbfchaft auch einen inter⸗ 
effanten Prozeß, den ihm fein Oheim, Graf Earl, Pr 
fident Des Kammergerichts zu Wetzlar machte: dieſer behaup: 
tete, da Mar Heinrich 1706, drei Jahre vor Ludwig 
Sriedrich geftorben fet, fei er der dem Grade nach Nähere 
geworben, müffe alfo erben: der gelehrte Kammergerichtd- 
präfident verlor aber ven Prozeß. Graf Johann Ludwig 
Adolf war zweimal vermählt, zuerſt 1726 mit einer Gräfin 
von Oftfriesland, Erbin der überrheinifchen Graffchaft 
Kriechingen und nad deren Tode im Kindbett mit dem 
Erbprinzen 1732 mit einer Gräfin von Wittgenftein. 
Solgte: 

4. Graf Chriſtian Ludwig, schonen 1732 10 Tage. 
vor feiner Mutter Tode, geftorben 1791, auch vermäplt mit 
einer Gräfin Wittgenflein. Er flarb unglädlicher Weiſe 
am 31. October 1791, gerade am Tage feiner Erhebung 
in ben Reihefürkenkand auf der Reichtanzlehi in Wien, 
noch nicht 60 Jahre alt. 
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Haufe Naſſau⸗Saarbrück mit dem Baffften Fiſcher. 
Die Prinzefiin Luiſe von Wied-Runkel, Tante der 
beiden lebten Fürften ber Branche Wied⸗Runkel, ver⸗ 
mählte fih 1769, 33 Jahre alt mit dem zu. Weblar 
geborenen Johann Gotthard Hart, Procurator 
am Neichöfammergericht zu Weblar und verfchiebener 
Stände Hofrath, der 9 Jahre jünger als fie war. Sie 
war ‚eine Dichterin, bie in ben achtziger Jahren Ge- 
bichte veröffentlichte, die nach eines großen Kenners 
Urtheil ausgezeichnet waren, fie rührten Varnhagen 
bis in die tieffte Seele. 

Auch ein anderes Curioſum ift an biefem refor- 
mirten Haufe vorgefommen, ein Convertit, in ber 
Perfon eines nachgebornen Bruberd des Erwerbers von 
Kriechingen, des Grafen Wilhelm Alexander Emil, 
ber fih zur Marta Thereſia Zeit 1744 convertiren 
lies und als Propft zu Landohut und bairifcher geheimer 
Rath farb 1771. 


Wied⸗Neuwied. 

Die Linie von Neuwied, die vor Runkel ſchon 
1784 gefürſtet wurde und 1824 Runkel beerbt hat, 
blüht noch. Die Herren dieſer Linie haben ſich durch die 
Stiftung einer der neueſten deutſchen Städte, der freund⸗ 
lichen und gewerbfleißigen Stabt Neuwied am Rhein, 
mit jetzt 6000 Seelen, bekannt gemacht. 

1. Der Gründer dieſer Stadt war der Stifter der 
Linie, Friedrich Wilhelm, ber mit einer Gräfin aus 
bem preußifchen Haufe Dobna vermählt wars; von ibm 


235 


ſtammt bas neue Schloß zu Neuwied, erbaut in ben 
Jahren 1707—1712: bier ſtarb Friedrich Wil— 
belm vom Schlagfluß beim Frühſtück gerührt, 1737, 
53 jahre alt. 

2. (.) Sein Sohn Graf Aleranber folgte, ber 
ber erfle Hürft von Neuwied wurde. Er regierte von 1737 
bis 1791 über ein balbes Jahrhundert und war ber 
notabelfte Herr des ganzen Geſchlechts. Er nahm 1756, 
im Anfangsfahre bes jährigen Kriegs bie von ben 
Grafen von Sfenburg aus Herrenhag in ber Wet- 
terau vertriebenen Franzoſen der Herrnhutercolonie auf: 
biefe franzöfifchen Herrnhuter und bie Toleranz brachten 
bie Stadt empor, die noch jetzt Refidenz if. Es wen- 
beten fi) auch verfchlebene Particuliers ber und ber 
Ort fam wegen feiner Annehmlichkeiten fehr in Auf- 
nahme. Unter anbern lebte bier ber öftreichifche Haupt⸗ 
mann von Tondern, ber bie zu ihrer Zeit ſehr be⸗ 
liebten „Beiprähe im Reiche der Todten“ ober bie 
Neuwieder Zeitung frhrieb, bie in ben Rheinländern zu⸗ 
erft einige Aufklärung verbreitete, in Deftreich nachgebrudt 
wurbe und ihrem Herausgeber eine Rente von nicht 
weniger als 15,000 Gulden jährlich einbrachte, drei⸗ 
viertel fo viel als bie Augsburger Allgemeine Zeitung 
früher Herrn von Cotta abmwarf. 

Graf Alerander, ein anfchläglicher Kopf, that 
Alles um Neuwied zu heben. Um die Bauluft zu fürbern, 
lied er 3. DB. jährlich mehrere Häufer, im Werthe zu 
5, 6, 800 Thalern ausfpielen: ber Einſatz mar ein 
halber Gulden. Wer ein Haus gewonnen, mußte 
50 Thaler herauszahlen und wieder eine Anzahl Looſe 
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nehmen. ‚Unter ben gewerbfleißigen Leuten, bie fich in 
Neuwied zufammenfanden, befand ſich befonders ein 
Kunfttifchler, ber fogar ben Titel „Geheimer Rath” führte, 
David Röntgen: er verfertigte Secretafre, bie wenn 
man fie mit Gewalt öffnen wollte, Lärmen anfingen und 
für den König Ludwig XV. von Frankreich ein 
mechanifches Cabinet für 3300 Schild» Louisb’ors er 
erhielt von ihm ben Titel eines Ehéniste mechanicien 
du Roi et de la Reine de France Ein Mennonit, 
Peter Kinzing verfertigte berühmte Spieluhren, bie, 
das. Stück zu 4, 5, 600 Louisd'or nach Peteräburg 
gingen. Enblih ein Würtemberger Stradel, ein In—⸗ 
fpirirter, war ein namhafter Juwelier: er hatte feine Kunft 
fowohl als feine Religion zu Amſterdam gelernt, 
Graf Alerander war geboren 1706, hatte in 
Marburg flubirt und dann mit 22 Jahren einen 
Aufenthalt in Paris gemacht. Im Jahre. 1735, nad 
bem Kriege wegen ber Succeffion in Polen, trat er für 
Frankreich ald Diplomat auf: er übernahm in Wien 
bie Friedensvermittlung zwifchen dem Kaiſer und Frank⸗ 
reich, ba ber Rarbinal Sleury einen beutfchen Reiche- 
fand dazu zu gebrauden gewünfcht hatte. Er erhielt 
für diefe guten Dienfle von Franfreich den Ludwigs- 
orben, aber feine Abficht, mit franzöſiſchem Vorſchub 
bie Proceßfahe mit Rurtrier wegen Iſenburg— 
Brenzau zu einem ginftigen Refultate zu treiben, 
flug fehl. Darauf fungirte er im Anfang ber Negie- 
rung Friedrich's bes Großen in den vierziger 
Jahren als Oberfammerherr am Berliner Hofe und 
etwas von bem Geift bes großen Königs, fowohl im 
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Samerale ale Militere, kam aud bem Oberfllammer- 
bern zu Gute. Er hatte fih 1739 mit Caroline, 
Burggräfin von Kirchberg, vermäblt und zog 
ih balb aus Berlin in, fein Länbchen zuräd, beilen 
pflegliche Regierung und Bewirtbfchaftung er fich, wie 
gefagt und wie ich binzufeße, aus eignem wohl verſtan⸗ 
denen Intereſſe, ſehr angelegen fein ließ: von ihm ba= 
tiren die erſten Hanbelshäufer und Fabriken in Neumieb, 
namentlich die Remy⸗Borensfeldt'ſche Blechfabrik, 
die noch jebt bie fogenannten „Sanitätsgefchirre" ins 
Ausland abſetzt, die Eifen- und Blehhämmer des 9. 
Remy und Comp. zu Raffelflein u. |. w. Er war 
zugleich Dirertor bes weſtphäliſchen Grafencollegiums. 

Graf Alexander hatte einen unglüdlichen Bruber, 
bei dem das im Haufe Wied, wie im Haufe Lippe 
und im Haufe ber Welfen in neuerer Zeit in mehreren 
Fällen vorgefommene Uebel unheilbarer geiftiger Ge⸗ 
flörtheit ſich zuerft zeigte. Diefer Bruder, Franz Carl 
Ludwig, fand als Generallieutenant in ben Dieniten 
Friedrich's des Großen, machte ben ganzen 
fiebenjährigen Krieg mit und erſchoß fich in einem An⸗ 
fall von unbeilbarer Schwermuth im jahre 1765 bei 
- einem Jagdgange In ben Wäldern bei Neuwied. Cr 
war mit einer Tochter bes preußifchen Feldmarſchalls 
Strafen Sriebrih Ludwig zu Dohna-Garwinden 
vermählt, hinterließ aber Feine Erben. 

Im Jahre 1769 machte ein unbekannter Cavalier, 
beffen Reiſejournal in Bernoulli’S Sammlung ber 
Reiſebeſchreibungen abgedruckt if, einen längeren Aufent- 
balt an dem kleinen Neuwieder Hofe und berichtet barüber 
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unter anberm: „Neuwied ift einer ber angenehmften 
Drte, die ich kenne. Das Schloß iſt groß und ſchön 
gebaut, mit ein paar Flügeln, bie ben ſchön fournirten 
Pferdeſtall, dad Regierungshaus und bas Kellerkaus 
ausmachen und in allem einen unvergleichlichen Effect 
thbun.!) Die Zimmer find ſchön und prächtig meublirt 
und mit fuperben Auffügen von Dresdner Porzellain 
ausgeziert. Der Garten beim Schloffe, an bem ber 
Rhein vorbeifließt, if ſchön und enthält bie angenehm- 
ſten Alleen, Berceaux, Grotten u. |.w. Zum Spazieren- 
gehen ift alle Gelegenheit und bie hiefigen Herrfchaften 
find große Liebhaber davon. Mittags 1 Uhr wurbe 
gefpeift und zwar auf Silber, als deſſen bie Herrſchaf⸗ 
ten ſich täglich bebienen. Der Speifefaal ift fehr groß 
und dient bei ſchlechtem Wetter zur Promenade. Nach 
Zifche wurbe im arten Kaffee getrunfen. Abends zur 
Iheezeit kommen meiftens bie fpanifchen Werbeoffiziere 
zur Partie und bleiben dann zum Effen und es wirb 
Zrifett und Riverfy gefpielt und um 8 Uhr gefpeift. 
Der regierenbe Herr retirirt ſich bei Zeiten, ftebt immer 
ſehr früh auf und arbeitet in jeinen Geſchäften; über- 
baupt ift bier Alles fehr arbeitfam, Bater und Sohn 
laffen fi die Landesſachen ungemein angelegen fein, - 
alles iſt auch fehr gut eingerichtet. Die biefige Kriegs⸗ 
macht befteht aus einem ganzen Regiment, deſſen Uni- 
form blau ift, mit rothen Auffchlägen, und in einem 





1) Diefe Blügel wurden von Graf Alerander in ben 
Jahren 1745 ff. zu dem von feinen Vorfahren 1707-1712 
erbauten Schloffe nacherbaut. 
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Corps grüner Hufaren. In Friedenszeiten find nur 
300 Mann bewaffnet und in Montur exiſtiren auch nur 
12 Hufaren, bie zum Verſchicken gebraucht werben, in- 
beffen alle Mittage nebft 50 Mann Infanterie auf bie 
Parade ziehen, babei orbentlihe Parole ausgetheilt wird. 
Sonntags find Über 100 Mann auf ber Stirchenparabe. 
Die Offiziere verſehen zugleich ben Dienft als Hof- 
cavaliere. Sommerplaifir war bad eine halbe Stunbe 
von Neumwieb gelegene Jagd⸗ und Luſtſchloß mitten im 
Walde, „Mont-repos, Ruheberg,“ fo genannt, well 
es im Krieg erbaut worben und fehr body liegt.!) Hier 
hatte bie regierende Gräfin alles angeorbnet und alle 
Einrichtungen gemadt. Das Corps de logis war ein 
langes Gebäude mit einem italienifhen Dad), zwei 
Etagen hoch, die unteren Wohnungen mitgerechnet. Par- 
terre war ein mit Spiegeln verfehener Speiſeſaal, apfel- 
grün gemalt und mit carmoifinfarbner Studatur aus- 
geziert. Ihm zur Rechten Tag eine Folge von Tleinen 
Zimmern und zur Linfen eine große Galerie mit ben 
fchönften auserlefenften Kupferftichen behängt. Auf ber 
anbern Seite bed Saale ging es gerabe in ben Garten, 
ber aus einem wilden Wald zu ben fihönften Spazier- 
gängen zugerichtet worben ifl. Gerade aus ging eine 
breite Allee in ben Wald, auf beiden Seiten zwei Tange 
fchmale Bercenurgänge — alles a perte de vue. Am 
Ende bes einen biefer Gänge kam man rechter Hand 
in eine Sternenhütte, von der man in 8 Alleen ſehen 


1) Ed warb angelegt 1757—1762 auf der Gebirgshöhe 
über Altwied, deſſen alte Burg feitdem Ruine warb. 
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konnte, jede führte in einen Srrgarten wieder in bie 
Sternenhütte zurüd, nur zwei führten wieder heraus. 
An einem andern Orte fand man unvermutbet einen 
Fleinen Ausgang, ber in einen Rofengarten, ein anderer, 
ber in ein Parterre führte, ein britter auf ein grünes 
Theater mit ſechs Kouliffen,. und endlich an einen Drt, 
wo in ber Erde ein Schachſpiel angebradyt war: bie 
Offiziere und Pions hatten unten Stifte und das Schach⸗ 
breit war mit vieredigem ausgeftochenen Raſen unter« 
ſchieden. Der regierende Graf war. ungemein ſtark im 
Schachſpiel, er fpielte ſchon Schach A quatre.“ 

Einen zweiten Bericht vom Neumwieber Hofe haben 
wir von bem fchmwebifchen Touriften Björnftahl, ber 
im Jahre 1774 hier vermweilte. „Neuwied, fchreibt er, 
brei Meilen von Coblenz, ift eine ziemlich hübfche Stadt. 
Alle Arten von Religionsverwandten: Katholiken, Luthe⸗ 
raner, Herrnhuter, MWiedertäufer, Mennoniten, Duäfer 
u. 4. wohnen bier in Eintracht bei einander; aber bie 
Reformirten allein, deren Lehre die herrſchende ift und 
wozu auch der Hof gehört, dürfen Glocken gebrauchen. 
Der regierende Graf ift fehr tolerant. Die Handlung 
iſt frei und wird burd Abgaben nicht eingefchränft; 
Fabriken und Manufacturen blühen auf's Herrlichite und 
find zahlreich; bie der Herrnhuter, welche in einem be— 
fonderen Theile der Stadt wohnen, find bie beften und 
zugleich die Foftbarften.“ 

„Den 3. Suli waren wir bei Hofe, wo mir fehr 
gnädig aufgenommen wurden. Die Gräfin mußte bie 
Hersnhuter und beren gute Aufführung nicht genug zu 
rühmen. Während ber 18 Sabre, da fie ſich bier auf» 
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gehalten haben, habe man, behauptete fie, nicht das 
Seringfte an ihnen zu tabeln gefunden, fo nachtheilige 
Gerüchte und Schilderungen man von benfelben auch 
überall ausbreitet. Dies Urtheil, von einer fo hoben 
Dame reformirter Religion gefält, will viel fagen.“ 

„Den 4. Juli befahen wir bie Hutfabrif und bie 
Porzellanfabrik. Zu ber letzteren wirb ber Ihon ohn⸗ 
weit ber Stadt gegraben. Das bier verfertigte Por- 
zellan ift nicht durchſichtig, aber doch reiht hübfch und 
feiner und ſtärker als Fayence: man Tann mit bem 
Hammer auf einen Teller ſchlagen und dennoch geht ber 
Teller nicht entzwei; bag Porzellan hat überhaupt mit 
dem englifchen Aehnlichkeit. Beide gedachte Fabriken 
gehen für Rechnung bes Hofes. Her Bar, ein 
Schweizer, tft Director derfelben.” 

„An dieſem Tage machten wir auch dem regierenden 
Grafen unfere Aufwartung. Er tft ein liebenswürbiger 
Herr und ſcheint dadurch, baß er eine uneingefchränfte 
Religionsfreiheit geftattet, das eigentlihe und rerhte 
Mittel, fein Land zu bevölfern, ergriffen zu haben. Ueber⸗ 
baupt find hier 7 Parteien: NReformirte, Lutheraner, 
Herrnhuter, Inſpirirte, Anabaptiſten, Papiſten und 
Juden.“ 

„Wir beſuchten auch an dieſem Tage den herrn⸗ 
hutiſchen Kirchhof vor der Stadt. Die Leichenſteine 
liegen bier, wie zu Herrnhag in gleichmäßiger Entfer⸗ 
nung von einander: die Brüder ſetzen großen Werth 
auf ihre Begräbnißplätze, ſie ſehen ſie wie heilige Erde 
an. Die Frauensperſonen ruhen zur linken und bie 
Mannsperfonen zur rechten Seite bes Eingangs.“ 

Kleine deutiche Höfe. N. 16 
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fonnte, jebe führte in einen Irrgarten wieder in bie 
Sternenhütte zurüd, nur zwei führten wieder heraus. 
An einem andern Orte fand man unvermuthet einen 
Heinen Ausgang, der in einen Rofengarten, ein anderer, 
ber in ein Parterre führte, ein dritter auf ein grünes 
Theater mit ſechs Couliſſen, und enbli an einen Ort, 
wo in ber Erde ein. Schachfpiel angebradyt war: bie 
Offiziere und Pions hatten unten Stifte und das Schach⸗— 
breit war mit vieredigem ausgeftochenen Raſen unter» 
fihieben. Der regierende Graf war, ungemein flarf im 
Schachſpiel, er fpielte ſchon Schach A quatre.“ 

Einen zweiten Bericht vom Neuwieder Hofe haben 
wir von dem fchmebifchen Touriften Biörnftahl, der 
im Jahre 1774 bier verweilte. „Neuwied, fehreibt, er, 
brei Meilen yon Koblenz, ift eine ziemlich hübſche Stadt. 
Alle Arten von Religionsverwandbten: Katholifen, Luthe- 
raner, Herrnhuter, Miebertäufer, Mennoniten, Duäfer 
u. U. wohnen bier in Eintracht bei einander; aber bie 
Reformirten allein, deren Lehre die berrfchende ift und 
wozu auch der Hof gehört, dürfen Glocken gebrauchen. 
Der regierende Graf ift fehr tolerant. Die Hanblung 
it frei und wird durch Abgaben nicht eingefchränft; 
Habrifen und Manufacturen blühen auf's Herrlichſte und 
find zahlreich: Die der Herrnhuter, weldye in einem be=- 
fonberen Theile ber Stadt wohnen, find bie beten und 
zugleich die Foftbarften.” 

„Den 3. Juli waren wir bei Hofe, wo mir fehr 
gnäbig aufgenommen mwurben. Die Gräfin wußte bie 
Herrnhuter und beren gute Aufführung nicht genug zu 
rühmen. Während ber 18 Sabre, da fie ſich bier auf⸗ 
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gehalten haben, babe man, behauptete fie, nicht bas 
Seringfte an ihnen zu tabeln gefunden, fo nachtheilige 
Gerüchte und Schilderungen man son benfelben auch 
tiberall ausbreitet. Dies Urtheil, von einer fo hoben 
Dame reformirter Religion gefällt, will viel ſagen.“ 

„Den 4. Juli befaben wir bie Hutfabrit und bie 
Porzelanfabrit. Zu ber Ießteren wirb ber Thon ohn⸗ 
weit ber Stadt gegraben. Das bier verfertigte Por⸗ 
zellan iſt nicht durchſichtig, aber doch recht hübſch und 
feiner und flärfer als Fayence: man Tann mit bem 
Hammer auf einen Zeller ſchlagen und dennoch gebt ber 
Teller nicht entzwei; das Porzellan bat überhaupt mit 
bem englifchen Achnlichkeit. Beide gedachte Fabriken 
geben für Rechnung bes Hofes. Her Bar, ein 
Schweizer, ift Director berfelben.“ 

„An biefem Tage machten wir auch dem regierenden 
Grafen unfere Aufwartung. Er ift ein Itebenswürbiger 
Herr und ſcheint dadurch, daß er eine uneingeſchränkte 
Religionsfreiheit geftattet, das eigentlihe und rechte 
Mittel, fein Land zu bevölfern, ergriffen zu haben. Ueber⸗ 
baupt find bier 7 Parteien: Reformirte, Lutheraner, 
Herrnhuter, Inſpirirte, Anabaptiften, Papißen und 
Juden.“ 

„Wir beſuchten auch an dieſem Tage den herrn⸗ 
hutiſchen Kirchhof vor der Stadt. Die Leichenſteine 
liegen hier, wie zu Herrnhag in gleichmäßiger Entfer⸗ 
nung von einander: die Brüder ſetzen großen Werth 
auf ihre Begräbnißplätze, ſie ſehen ſie wie heilige Erde 
an. Die Frauensperſonen ruhen zur linken und die 
Mannöperfonen zur rechten Seite des Eingangs.“ 

Kleine deutſche Höfe. VI. 16 
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„Den 6. Juli befahen wir das herrnhutiſche Brüder⸗ 
baus. Man Tann ed wie ein von lauter arbeitfamen 
Leuten, nüßlihen Mitbürgern, nicht aber, wie bei ben 
Römiſchkatholiſchen, von Müfliggängern und geiftlichen 
Zagebieben bewohntes Klofter anfehen. Anſtatt ber 
Mönde findet man bier Schneider, Schufter, Bildhauer, 
Uhrmacher, Tifchler und bergleihen. Alle Hände find 
in Bewegung und biefe Leute haben überall den Ruhm, 
baß fie fleißig find und gute Arbeit machen. Jeder 
Arbeiter hat fein eigenes Zimmer. Das Haus. befteht 
aus drei Stodwerten, die Schlafzimmer find fehr rein- 
lich, kurz, Alles ift in ber beften Ordnung. Es wohnen 
bier gegen 70 Perfonen, ſämmtlich Unverheirathete. 
Heirathet Jemand, fo zieht er aus dem Haufe ımb 
läßt fi in ber Stabt im herrnhut'ſchen Duartiere nieder.” 

„Hierauf befuchten wir das Schweſternhaus, wel⸗ 
ches aus zwei Stodwerken beftebt. Die Schweftern 
leben bier wie Nonnen, befchäftigen fich aber auf eine 
nützlichere Art: fie weben feidene Handſchuhe, nähen, 
firiden u. f. w. Ueberall herrſcht Ordnung und Rein- 
lichkeit. Diefe AJungfrauen find fittfam und fauber ge- 
Eleibet, tragen auch einerlei Kopfauflaß, nämlich weiße 
Müben mit rothen Bänbern, bie fie mit einer Schleife 
unter bem Sinn zufnüpfen; bei ben jüngften find biefe 
Bänder rofenfarben, bei ven Wittwen aber, bie in beſon⸗ 
beren Zimmern wohnen, weiß. Sie find insgefammt 
beiter unb munter.“ 

„Bür die Jugend beiderlei Geſchlechts find hier 
- abgefonderte Schulen. Die Mädchen werben auch im 
Sranzöftfchen und in ber Muſik unterwiefen, fie haben 
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insgefammt ihre Betten in einem großen Saale. Die 
Knabenſchule macht drei Klaffen aus und in biefen wird 
ebenfalls bie franzöflfhe Sprache gelehrt. Alles geht 
in biefen Schulen orbentlid und anftänbig zu und für 
die Bebürfniffe bes Herzens wirb bei allen ihren Ge⸗ 
fchäften geforgt. Man kann dieſe Anftalten nicht ohne 
Erbauung und Rührung fehen.” 

„Richt weniger bejuchten mir einen ber hiefigen 
Snfpirirten, Herrn Strabdel, einen aus dem Würtem⸗ 
bergifchen gebürtigen Juwelier, ber ſowohl feine Religion 
als feine Kunft zu Amfterbam gelernt hatte Wie er 
fagte, find hier etwa 20 Perfonen von feiner Secte 
vorhanden. Ein jeber von ihnen bat bie Erlaubniß zu 
prebigen, fie bürfen fi) aber nicht barauf vorbereiten. 
Shre Zufammenfünfte ftelen fie des Sonntage und 
Donnerstags an: Ich ſah verfchiebene ihrer gebrudten 
Schriften, befonders von Herrn Rod,!) nad deſſen 
Tode die Inſpiration aufgehört bat. Herr Strabel 
beſitzt auch Swedenborg's Schriften in Dettin- 
ger’s Ueberſetzung. ch wohnte einer ihrer Verſamm⸗ 
lungen bei und hörte ihre Predigten an. Herr Nagel 
bat vorzüglich gute Gaben des Vortrags: er führte bei 
jeber Gelegenheit biblifche Sprüche an, welche die Zu⸗ 
börer in ihren Bibeln auffchlugen und mit lauter Stimme 
wieberbolten. Sie geben bie ganze heilige Schrift auf 
eine erklärende Weife durch: jet waren fie bie zum 
legten Kapitel tes Briefes Jacobi fortgerüdt. Herr 


1) Ein Schufler von Profeffion. Mehr von ihm unten 
beim Hof von Sfenburg- Büdingen. 
16* 
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Nagel ift als Generaloifitator der Inſpirirten hierher 
gekommen, gegenwärtig ift er ihr Oberhaupt. Ich be= 
merke, daß fie ber Pietifterei hauptſächlich entgegen find: 
He bringen in ihren Prebigten auf das Geſetz und gute 
Werke, doch reden fie auch viel vom Heilande, ſehen 
ihn aber mehr wie Geſetzgeber und König ala wie ein 
Opfer für die Sünden an. Des Abendmahls bedienen 
fie fich eben fo wenig wie ber Taufe und erklären alles 
myſtiſch. Man kann fie wie eine Art Quäker betrachten. 
Bon ben Wiedertäufern find ſie unterfchieden, denn biefe 
laſſen fih taufen, wenn fie zu reifem Alter gefommen 
find und felbft antworten können.“ 

„Sn biefer ganzen Heinen Graffchaft herrſcht eine 
allgemeine unb völlige Arbeitfamkeit und Betriebſamkeit. 
Die Zwanglofigkeit in Anfchauung der Religion ift bie 
Haupturfache bievon. „Hier buldet man Alles, mas 
Gott im Himmel bulbet“, fagte einmal ein gewiſſer 
Mann in Neuwied zu mir.“ 

„Den 18. Zuli Abenb kamen bie Herren Lavater, 
Baſedow und Goethe hier an. Jedermann beftrebte 
ſich Lavater zu fehen und Fennen zu lernen. Bei 
Hofe wurbe er mit ausnehmender Achtung aufgenommen 
unb ihm wurben in einem Flügel des Schloſſes Zimmer 
angewieſen.“ 

„Den 22. Juli reiſten wir von Neuwied ab.“ 


In den ſiebziger und ahttziger Jahren wurde der 
kleine Hof von Neuwied auch einer der Mittelpunkte 
für den Orden der Illuminaten. 1784 verlieh Kaiſer 
Joſeph I. die Reihsfürftenwürbe. 1787 feierte 
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ber neue Fürft Alexander fein SOfähriges Regie 
rungs⸗ und 1789 fein 5Ojähriges Vermählungsjubiläum. 
Er erlebte noch fat drei Jahre ber franzöſiſchen Revo» 
Intion und flarb 1791, 17. Auguft, 85 Jahre alt: er 
ruht auf dem neuen: gemeinfchaftliden Gottesacker für 
fünf Chriftengemeinden und fein Denkmal daſelbſt ent- 
bält die allerdings etwas emphatifchen Worte : 
„Zu groß, erfebt, zu gut vergeffen zu werben. 
Seine Thaten fchüten fein Andenken.“ 

Sein Hauptgefhäftemann war ein bürgerlicher Kanzlei- 
birector Fifcher, der 1797 als gräflicher Comitial⸗ 
gefanbter in Regensburg farb: ber befannte Weber 
nennt ihn in feinen Briefen eines‘ in Deutfchlanb rei- 
fenden Teutfchen „einen ganzen Mann“: er erwies 
unter andern, ohnerachtet er felbft befeunt, daß genea- 
Iogifche Arbeiten nicht feine Neigung wären, in einem 
Bolianten, der zu Manheim 1778 and Licht trat, daß 
bie Grafen von Wied und Iſenburg einer Abflam- 
mung feien, das Haus Wied daher beim Iſenburg⸗ 
Grenzau'ſchen Erledigungsfalle 1664 allein habe erben 
müſſen. 


3. (2) Der einzige Sohn und Nachfolger bes 
erften Fürften von Neumieb, der Fürſt Friedrich Earl 
war ein Mann, bei dem' ſich die Geiſtesverwirrung, an 
ber ſchon fein Oheim, ber ſich erſchoß, Iaborirt hatte, 
in einer ganz eigenthlimlichen Art zeigte. Er war ger 
boren 1741 und von feinen Eltern ſehr forgfältig erzogen, 
hatte in Erlangen und Göttingen flubirt, daun Reifen in 
Stalien und Frankreich gemacht und war bann 25jährig 4766 
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mit einer würdigen wittgenftein’fhen Gräfin, Marie 
von Berleburg verbeirathet worben. Als fein Vater 
farb, war er bereit? 50 Jahre alt, alfo im reifften 
Mannesalter. Er trat die Regierung in ber ernfteften 
Zeit an, in einer Zeit, wo in bem benachbarten Frank⸗ 
reich der Revolutionsberg ſchon belle Flammen auswarf 
und biefes Flammenauswerfen bie willfürlichiten Fleinen 
beutfchen Souveraine zum Maag und Ziel Halten be- 
kehrte. Fürft Friedrich Carl ließ aber dem Souve- 
rainitätsdünkel den vollen Zügel ſchießen. Er ließ unter 
dem naiven Titel: „Allgemeine Landesnothdurft“ ſehr 
ſpeziell unnöthige und völlig willkürliche Geldanlagen 
von feinen Unterthanen erheben. Man verklagte ihn 
beim Reichskammergericht und dieſes verurtheilte ihn, 
ſich deſſen nicht nur ferner zu enthalten, ſondern auch 
das zeither zu viel Erhobene den klagenden Unterthanen 
wieder zu erſtatten. Der im Geldnehmen gar nicht 
ferupulöfe Herr war durd die Bibel auf bie abenteuer- 
lichften Gewiffensferupel gefommen, und trieb biefe fo 
weit, baß er fich fragte: „ob nicht bie Erzeugung ber 
Kinder und des Viehes ſündhaft feien, da beibe Mift 
und Urin erzeugen und biefe Salpeter, Salpeter aber 
Pulver und Krieg?" Aus dieſen Gewiffensferupeln war 
er fogar in Begriff geftanden, bie Unternehmung des 
Kirchenvaters Origines an fich zu wiederholen. Nächſt 
bem Geldfammeln und Leuteſchinden und der Landwirth⸗ 
haft liebte und trieb er nichts eifriger als das Spiel. 
Es entftand nun einer ber. merkwürdigſten Reichsprozeſſe 
wegen feiner Geiftesverwirrung und ob er beshalb regie- 
sungsfähig fe, ober nicht, ber ganz Deutichland 
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befchäftigte. Das Reihsfammergericht, bei welchem ber 
Prozeß anhängig gemacht war, fprac ihm bie Regie⸗ 
zung ab. Aber der Fürſt febte eigenhändig wie das 
bereinft der in einem ähnlichen Falle befinblihe Herzog 
Anton Ulrih von Meiningen gethan hatte, eine 
Recursſchrift auf, ließ fie 1793 in Folio bruden und 
reife felbit nady Regensburg und Wien, um augenfällig 
zu befunden, baß er fih „bei unbefhränftem Re— 
gentenverſtande“ befinde. So blieb er denn zum 
Sammer bes Landes und ber eigenen Familie regie- 
render Herr. 


Kurz darauf aber, als der franzöfifhe Revolutions- 
krieg ſich am Rhein entzünbete, entfernte er ſich aus 
feinem Ländchen, und verfchaffte feiner werthen Perfon 
einen fichern Aufenthalt theils in Sachſen, theils in 
Frankfurt. Erft beim Frieden 1797 kehrte er zurück 
und brachte bamals einen franzöſiſchen Emigranten an 
feinen Hof mit, ben Comte de la Ville sur Illon, 
welcher ihn völlig beherrſchte: er bauptfählih war eg, 
welcher ihn zu ben Ungerechtigfeiten gegen Gemahlin 
und Kinder veranlaßte. 


Diefe Gemahlin und die vier Prinzen batten ſich 
unterbeffen mit. ihren SHofmeiftern mehrere Sabre in 
Meiningen aufgehalten, und das Leben bed 1846 als 
preußifcher wirklicher Geheimer Rath geftorbenen Keßler 
berichtet, daß fie in dem Haufe feines Oheims, bes 
Abvocaten Hofratb Heim, eines Bruberd bes berühm- 
ten Berliner Arztes, dem gaftfreiften Haufe diefer Fleinen 
Stabt fi viel hätten ſehen laſſen: „Sonntags, ſchreibt 
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Kepler!) fehlten die Prinzen unter Begleitung ihres 
Hofmeifters nie, fanden ſich aber. auch häufig in ben 
Wochentagen ein. Zuweilen machte mid ber häufige 
Beſuch wohl ungebalten, weil ich dadurch in meinen 
Schularbeiten unterbrodhen und befonders in meinem 
emfigen Stubium ber Mathematik geftört wurbe. Indeß 
wurbe bie Zeit nicht bloß mit leeren Knabenſpielen ver- 
bracht, fondern mit dem leibenfchaftlichen Naturforfcher 
Mas?) Vögel fecirt und ausgeſtopft oder gezeichnet, 
Pflanzen zu Herbarien eingelegt und bergleihen. Der 
ernſte Bietor?) war unfer Meifter im Schachſpiel, 
welches wir gern zu Bieren fpielten. Nicht nur in 
„Heim's Berg (einer Beſitzung von Heim) und 
im Garten hatten wir unfern Verkehr, fondern machten 
auch kleine Zußpartieen und theilten bann wohl ein 
Strohlager wie 3. B. auf einem Beſuche des Geba- 
bergs,“) wo bann bes anbern Mittags bei ber Jieben 
grau Holpert in Herpff ein treffliher Schnipfloß 
verzehrt wurde.“ 

Im Herbft 1799 befuchte Keßler feine fürftlichen 
Jugendgeſpielen in Neuwieb. „Ueberaus freundlic) wurden 
bie Reifenden in Neuwieb von ber eblen Fürftin und 
ihren Söhnen aufgenommen. Die Prinzen Mar und 


1) Leipzig 1858 ©. 21. 

2) Dem fpäteren Reifenden. 
8) Geboren 1788, trat in öſtreichiſche Dienfte als erbits 
terter Feind der Franzofen, gegen die er fiel. 

4) Ein Bafaltberg der Rhön an deſſen Fuß Herpf 
Heat, dee Geburtsort Keßler’s, eine Stunde von Mel 
ningen. 
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Bictor führten fie herum. Mit Diefen fuhren fie nad 
Mont de Repos. Prinz Mar machte fie aufmerkfam auf bie 
naben Eifenbergwerke, welche fie unter Leitung eines 
jungen Bergbeamten befuchten. Bon Emb3 aus wurbe das 
Silberbergwert und die Schmelze in Augenſchein genom- 
men unb fie kehrten dann über bie Taunnsbrlide zurüd 
nad Frankfurt.“ 

Seitbem ber Frieden im Jahre 1797 bergeftellt 
war, wurde das kleine Fürſtenthum Neuwied ber Sig 
einer ähnlichen furchtbaren Landplage, wie wir fie auf 
bem Hunbsrüd, in ber Eleinen Rheingrafichaft angetroffen 
haben: die Räuberbanben, welche früher auf bem. linken 
Rheinufer gehauft hatten, zogen fich, ale biefes an Franke 
reich abgetreten, vollftändig auf franzöfifchen Fuß orga- 
nifist und bie vielen Kleinen Territorien in ein Ganzes 
zufammengefchmolgen worden waren, auf bad rechte Rhein⸗ 
ufer zurüd, wo fie nach wie vor aus einem Ländchen in 
das andere flüchteten und fo ben Verfolgungen ber Orts⸗ 
obrigfeiten entgehen Tonnten. „Eine eigene neue Banbe, 
bie fogenannte Neuwieder Bande etablirte ſich in 
Neuwied: ber Bevöllerungsgrunbfab ber neumieber Re⸗ 
gierung, kraft beffen man jebem Fremden unbebingt 
Schub gab, veranlaßte bie Räuber gerabe Neuwied zu 
ihrem Haupt- unb Gentralpunkte zu erwählens ein zweiter 
Schinderbannes, Matthins Fetzer, ein Weſt⸗ 
phälinger, Sohn eines Pofamentiers Weber, aus Gref⸗ 
rath im Bezirke Krefeld, fand an ber Spitze biefer 
früher Strefelder, jebt Neumieber Bande, er fol ben 
Beinamen „Fetzer“ von feinem wüthenden Dreinfchlagen, 
feinem „Zerfeßen” erhalten haben. Der „neue Pitaval“ 
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welcher die Geſchichte der Räuberbanden am Mittel- 
und Niederrhein umſtändlich mitgetheilt hat, berichtet 
ſpeziell über die Neuwieder Bande, wie folgt:) 

„Neuwied ſchien ben Räubern alles das zu ge⸗ 
währen, was ſie zum ungeſtörten Betriebe und zur Aus⸗ 
dehnung ihres Handwerks für nöthig erachteten. Unter 
den Fremden, denen die Regierung unbedingt Schutz gab, 
befanden ſich Menſchen aller Claſſen, Diebe und Diebs⸗ 
hehler. Eine Polizei, welche das in Neuwied hätte ſein 
wollen, was ſie ihrer Natur und Weſenheit nach ſein 
muß, eine ſcharfe Aufſichtsführerin über alle ein- und 
auspaſſirenden Fremden, über ‚ben Nahrungszweig, ber 
ſie nach Neuwied trieb, über ihren Handel und Wandel — 
würde gegen jenen Bevölkerungsgrundſatz gehandelt 
haben. Wäre aber auch die Polizei ſchärfer geweſen, 
ſo kamen doch noch andere Umſtände hinzu, die die 
Räuber beſtimmen konnten, ſich dort ihren Centralpunkt 
zu erwählen. Einestheils lag Neuwied am Rhein, ward 
ſeit dem Jahre 1798, wo die franzöſiſchen Douanen an 
das linke Rheinufer rückten, von den nach Frankfurt 
Reiſenden mehr als früher beſucht, und hatte noch das 
Borzügliche, faft von allen Seiten .an Länder verfchiebener 
Herren zu floßen. Anberntheild enthielt Neuwied eine 
Menge Hehler, Helfershelfer und Hanblanger bes Diebs- 
gewerbs, bie bie Diebftähle anbraten Cin Vorſchlag 
brachten) alle Zubereitungen bazu lieferten, bie geſtoh⸗ 
Ionen Waaren umfebten unb bie Räuber gegen Alles, 
was etwa bie Polizei gegen fie unternehmen möchte, 


1) Theil 18. Seite 146-312, 
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ſicher ſtellten. So war, nad Ausfage einer gut unter- 
‚richteten Zeugin, unter vielen Andern auh ein im 
-fürfligen Dienfte Rebender Mann ber Zed-. 
bruber und Bertraute ber Räuber, der felbft einige von 
biefen, mit beren Aufgreifung er beauftragt war, Taufen 
gelaffen hatte.“ So war in Neuwied auch ein Wacht⸗ 
meiſter, der die aus Weſel flüchtigen, durch Stedbriefe 
ber preußifchen Juſtiz verfolgten Räuber nicht nur aufs 
neue ausftattete, fondern fie, wie alle übrigen, jebesmal 
warnte, wenn eine Hausfuchung gefchehen follte. Eine 
ganz befondere Begünftigung und Unterſtützung «ber 
fanden fie dort an einem gewiffen Belz, und vielleicht 
wäre ohne feine höchſt verberbliche Mitwirkung bie Banbe 
niemals zu einem fo unerwartet großen Fortgang ge- 
diehen.“ | oo | 
Die Neumwieder Räuberbande verübte ſyſtematiſch 
ihre Einbrühe gewaltfam: man fprengte mit ben 
fchwerften Hebe⸗ und Nennbäumen bie Thliren ber 
Wohnungen ein, drang bewaffnet in bie Häufer, achtete 
feine Gefahr und ließ fi durch keinen MWiberftand 
ſchrecken, dabei wurden bie brutalften Grauſamkeiten 


verübt, beim Knebeln ber Bewohner des Hauſes Fam” 


es nicht felten zu Morb und Tobtfchlag. Seit bem 
Januar 1801, alfo grade feit ben erften Tagen bes 

19ten Jahrhunderts. war bie Neumwieder Bande unter 
Feber mit Schinderhannes und feinen Gefellen 
im Verein, man ging gemeinfom zu Werke. Fetzer 
unternahm fogar einen Plan im Jahre 1802 ‚in bie 
Schatzkammer des Fürſten von Neuwieb einzubrechen, 
Er felbft berichtete darüber bei feiner Unterfuchung alfo: 
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„Drei Jahre hielt ich mich, jedoch unterbrochen in Neu⸗ 
wieb bei Bel; auf. Während biefer Zeit hatte ich 
mehrmals Gelegenheit zu bemerken, daß man Gelb auf 
bie fürflliche Rentkammer trug; ich faßte daher endlich 
ben Entſchluß, diefe heimzuſuchen. In emer Nacht 
ſchlich ich mich durch ein Thürchen am Scloßgarten 
in ben Hof, von da um ben fogenannten Regierungs« 
bof und brüdte mir die Größe des Schlüſſellochs an 
ber untern Thüre in Wachs ab. Nun verfügte ich mich 
sah Haus und verfertigte mir einen Dietrich. In 
einer andern Nacht erfchien ich wieder, öffnete die Thür 
bes Regierungshofes, flieg bie Treppe hinauf unb Fam 
an bie Thür zur Nenttammer, bie mit einem gewöhn⸗ 
lichen und einem Hängefchloffe gefperrt war, ich drückte 
abermals die Schlüffellöcher ab und entfernte mich, So⸗ 
bald ich mir auch hierzu Schlüffel gemacht hatte, Tehrte 
ih des Nachts wieder zurüd und wirklich gelang es 
mir, in das Sinnere ber Rentfammer zu gelangen. Sch 
bemerkte in der Dunkelheit gleich am Eingange rechts 
eine lange Tafel, emblich hinter biefer eine große mit 
Eifen befchlagene Kifte, auf der Seite des Schloßplapes 
befanden ſich zwei andere kleinere Kiſten. Ich fuchte 
keine derſelben zu öffnen, weil ich erfahren hatte, daß 
nicht viel Geld darin läge. Ich erwartete daher einen 
günſtigeren Zeitpunkt, denn von einer gut unterrichteten 
Seite hatte ich gehört, daß der Fürſt binnen Kurzem 
aus einer Erbſchaft weit über 20,000 Thaler, vielleicht 
mehr als das Doppelte in baarem Gelde erhalten würde. 
Genug, daß mir von nun an der Eingang offen ſtand; 
auch würde ich ganz zuverläſſig meinen Anſchlag aus⸗ 
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geführt haben, hätten nicht meine geziwungene Dienft- 
nehmung unter ben Kaiſerlichen und ſpätere unüberfteig- 
liche Hinderniffe mein Profect vereitelt.” 

Erſt ber franzöfifchen concentrirten und flarfen 
Regierung gelang es, dem Unmefen biefer Räuberbanden 
ein Ziel zu feßen: der Öffentliche Anfläger im neuen 
Rheindepartement, Staatsprocurator Keil, ein ausge- 
zeichneter Mann, febte fi) mit ben Beinen und großen 
deutſchen Regierungen jenfeits bes Rheins in Verbin⸗ 
bung und trat eine Runbreife von Cöln aus den Rhein 
hinauf und nach Weftphalen hinein an, um bie Räuber 
bis in ihre verborgenften Schlupfwinkel zu verfolgen. 
Diefe Rundreife warb in ben beiden Sommern 1804 
und 1802 gehalten, Keil Fam mieberholt na Neu- 
wied und feßte bier enblih die gefängliche Einziehung 
bes oben erwähnten Diebeshehlers Belz und einer 
Diebeshehlerin, ber Wittwe Baums, burdh, fie wur- 
ben nach Cöln zum Verhöre geſchickt. In dem heſſiſchen 
Fleden Bergen — dem Stammgute der Schelme 
yon Bergen — war Keil fo glüdlih, unter ben 
dort gefangen Sitzenden, welche er ſich vorführen ließ, 
die Seele der Neumwieber Bande, den Hauptmann Fetzzer 
gu entbeden, franzöfifhe Gensbarmen holten ihn in 
Bergen ab und führten ihn nach Frankfurt, von mo er 
auf bemfelben Wagen mit Schinderhannes, ber 
unterbeffen auch eingefangen worben, nad Mainz und 
dann in. einer Wafferbiligence nach Cöln gebracht wurbe: 
im Februar 1803 endigte Feber bier, noch nicht 
25 Sabre alt, eben fo Fühn und unerfchroden als 
Schinderhannes, burd bie Guillotine: er felbft 
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hatte im Gefängniß die Rechnung aller feiner Räube- 
reien zufammen auf nicht weniger als bie Zahl 178 
geftellt. Mit Fetzer's und Schinderhannes' Tode 
verſchwanden bie großen Räuberbanden vom Mittel- 
und: Unterrhein, man bat nie wieber fpäter etwas von 
ihnen gehört. 


Wie es unter dem Regiment biejes fonderbaren, 
geiftesverwirrten zweiten Fürſten zuging, ber in feinem 
eigenen Schloffe vor ben Räubern nicht ſicher war, und 
wie man mit biefem Sürften felbft umging, beweift noch 
eine Anefvote, die ber, das bon vieux temps mit einer 
Art von Fanatismus anpreifende Rheinifhe Antiquar 
als eine lächerliche erzählt, in aller Naivität gar nicht 
zu ahnen fcheinend, daß biefe Lächerlichkeit ihre gar 
ernfte Seite babe. Wied batte mit Naffau- Weil- 
burg wegen ber, durch Ausfterben der Burggrafen 
von Kirchberg 1799 erlebigten Grafſchaft Sayn⸗ 
Hachenburg einen Rechtsſtreit. Der Wied’fche 
Kanzleibirector mußte deshalb mehrere Jahre in Wien 
zubringen. An ber Spibe feiner Koftenrechnung figu⸗ 
sirte ber Poſten: „2000 Gulden für entbehrte 
eheliche Freuden“. Als der Fürſt von Neuwied 
das geleſen hatte, rief er aus: „Aber beſter Herr 
Kanzleidirector, Sie find nicht klugn“ Der monirte 
Rechner erwiederte „höchſt unbefangen“: „Durd- 
laucht, es koſtet mich mehr!” So ein Poſſenſpiel war 
das Regiment bei den kleinen Duodezſouverainitäten — 
auf Koſten der misera contribuens plebs. 
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Am Sabre 1802 dankte enblid biefer ercentrifche 
zweite Fürft von Neuwied ab, worauf feine Gemahlin 
von ihm geſchieben wurbe, er ging nad Brüffel, nad 
Marfeille, nad) Freiburg im Breisgau, unb lebte zulegt 
mit 15,000 Gulden jährliher Revenuen zu Heibelberg, 
wo er 1809 68jährig farb. 

4. (3.) Die Regierung übernahm nun feit 1802 
fein zweiter Sohn, Auguft, geboren 1769. Der Erft- 
geborene, Clemens, war ſchon 1800 31jährig ge= 
ftorben, noch in ſchlimmerer Geiftesverwirrung als ber 
Bater, er hatte ben Dienſt als Hauptmann in ber 
Faiferlichen Armee aufgeben müffen, zu feiner Heilung 
vergebens eine Reife von Amfterbam aus nad Surinam 
gemacht und zuletzt befländiger Bewachung bedurft. 

In jenen Tagen wechſelte der Beſitzſtand am Rhein, 
wie Wäſche gewechſelt wird. Als eine wiediſche Dorf- 
gemeinde in jener Zeit, nach dem Lüneviller Frieden in 
kurzer Friſt dreimal ihren Landesherrn hatte wechſeln 
müſſen, vereinigten ſich endlich die Bauern zu einem 
entſchiedenen Proteſt und ſprachen den Wunſch aus, man 
möge ihnen doch endlich einmal einen Fürſten feſt 
laſſen. Dabei kam die Curioſität vor, daß die jüdiſchen 
Gemeindemitglieder, welche gleichfalls zur Unterzeichnung 
der Schrift aufgefordert waren, in einem höchſt origi⸗ 
nellen Sendſchreiben ablehnend erwiderten; zum Schluſſe 
hieß es wörtlich: „fie hätten ſich bisher an keinen 
ber verſchiedenartigen Landesherren nttadirt, 
darum thue ihnen jetzt auch der Tauſch nicht leid.“ 
Als eine fernere Curioſität verdient bemerkt zu werden, 
daß noch 1802, wo Fürſt Auguſt die Regierung von 
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feinem Vater übernahm, ber Staat Wied, gleidy ben 
Staaten Iſenburg und Erbach, feinen eignen Frieden 
mit der großen Republik Frankreich zu Offenbach 
abſchloß. 

1806 aber ward das Fürſtenthum durch den 
Rheinbund mediatiſirt und kam unter Naſſau. Im 
Reichsdeputationshauptſchluſſe 1803 waren für bie über- 
rheiniſchen Befigungen Kriechingen und Puttlingen ac. 
bie Nemter Ober-Altwieb und Neuenburg, Klofter Ehren- 
ftein, Vilmar 2c. erlangt worben. 


Fürſt Auguft vermählte ſich erft SSjährig, 1812 
mit Sophie von Solms-Braunfels, bie noch 
lebt. Er war „ein gutmüthiger Menſch“, wie ihn ber 
Criminaliſt Feuerbach, welder ihn 1815 im Carls⸗ 
babe Tennen lernte, in einem ber von feinem Sohne 
berausgegebenen Briefe präbizir. Er erbte 1824 
Runfel und flarb 1836, 67jährig, als preußiſcher 
Senerallieutenant. 


Don feinen zwei jüngeren Brüben, Das unb 
Carl, machte fi erfterer, Prinz Mar, geboren 
1782 und preußifcher Generalmajor außer Dienft, einen 
Namen durch feine in ben Sahren 1815 bis 1817 
unternommene Reife nady Brafilien, bie von daher mit- 
gebrachte, in ber Fafanerie zu Neuwied aufgeftellte Ra- 
turalienfammlung und das von ihm herausgegebene 
Prachtwerk, wozu ihm fein Bruder und feine Schwefter 
Luife, bie unvermählt geblieben ift, bei ben Zeich⸗ 
nungen halfen, fie für ben Kupferflich berzurichten. 
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5. (4.) Der Nachfolger des gutmüthigen Fürſten 
Auguft war fein Sohn, ber jet regierenbe vierte Fürſt 
von Neuwied, Hermann, geboren 1814, preußifcher 
Obriſt, feit 1843 mit Marie, Schwefter des regierenden 
Herzogs von Naffau, vermählt, die ben Erbpringen 
Wilhelm 1845 geboren hat, außerdem nod einen 
Prinzen Otto und eine Tochter Eliſabeth. Bon 
des Fürften zwei Schweftern Luitgard und Thekla 
iſt jene die Gemahlin bes regierenden Grafen von 
Solmsd-Laubad, biefe, geboren 1817, iſt unver- 
mählt geblieben. Des Fürften alte Oheime, Prinz Mar 
und Prinz Carl leben nody, eben fo feine ganz alte Tante, 
Zuife, die neulid ihren 84ſten Geburtstag celebrirte. 


Sn Folge der Bewegungen bes Sturmjahres 1848 
refignirte Fürſt Hermann, wie bie verwandten Häufer 
Solms-Lich und Solms-Braunfels, auf feine 
gefammten ftanbesrechtlihen Feudalgerechtſame; 1853 
aber gab die preußifche Regierung biefe Rechte zurüd 
und ber von einer Reife nad) Amerika aurüdgelehrte 
Fürft übernahm die Negierung wieder. 


Gegenwärtig bat ber Fürſt von Wied: gegen 
16 Meilen mit 60,000 Einwohnern. 


Er fteht mit Wied und 40,000 Einwohnern auf 
fat 12 Meilen unter der Hoheit von Preußen, — 
1847 wurden bie Fürſten Mitglieber ber Derrencurie 
bes vereinigten preußifchen Landtags und 1854 bes 
neuen Derrenhaufes. 

Wegen Runfel mit 20,000 Einwohnern auf 
4 Meilen bat Naſſau die Hoheit, — 1814 wurden 

Meine deutſche Höfe. VIL. 17 | 
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bie Fürften erbliche Mitglieder der Herrenbauk bes Her⸗ 
zogthums Naſſau. 


Nach Bundestagsbefhlug von 1825 hat der Fürft 
von Wied den Titel „Durdlaudt”" und das Recht ber 
Ebenbürtigfeit. 


Wied ift ein wohl arrangirtes Haus: die Einkünfte 
wurben ehedem zu 240,000 Gulden angegeben. 
Das Wappen if ein radſchlagender Pfau ober 


Wiebehopf (daher ber Name Wied Tommen fol) im 
Goldfeld. 





VO. Das Haus Sayn-Wittgenftein. 


Alte Reichsgrafen mit Sitz unb Stimme im wetterarifthen 
Grafencollegium. 


Die reichsfürſtliche Würde erhielt: Wittgenſtein— 

Berleburg 1792, Wittgenſtein-Hohenſtein 

1804, aber ohne Sig und Stimme im Reichs- 
fürſtenrathe. 


Durch Preußen ward die Ludwigsburgiſche Spe⸗ 
ciallinie des Hauſes Wittgenftein- Berleburg 
| 1834 gefürftet. 





Mm. Bas Haus Sayı-Mittgenfleit. 


Racenkrenzung und Erzielung beftiiieter Weſtphäliaget: fehr 
weſtphälingiſch raceſtolz, ſehr willtührlich landes herrlich, Fehr Finber- 
geſegnet und ſehr derangirt. 

I. Berleburg, „von den Bärtlein fo benannt, die ſich ſonſt 
{m den mittgenftein’fchen Wäldern aufgebalten.” Gin von einer 
Schnapphahnbande des 30jährigen Krieges ertöbteter Wittgenſtetn. 


⸗ 7* 
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Nencontre bed Großvater Jung Stilling’s und eines Grafen 
Dittgenflein. Graf Eafimir von Berleburg, der nota« 
beifte regierende Herr bed Haufe, Hort der Infpirirten und 
Stillen im Lande, Der Sattler Rod, ber Handwerksgeſell Hoch⸗ 
mann, der Theoſoph Dippel, der bebartete Edelmann, der 
Autor ber „Görtlichfeit der Vernunft“ und Graf Zinzen dorf auf 
rother, wittgenflein’fher Erbe. Die Berleburger Bibel, 28 ftarfe 
Duartbände Scripta Casimiriana religiosa in der Berleburger 
Hofbibliothet, Davon 12 angebenb „das innere Reben“ der Madame 
Guyon. Dad „äußere Leben” des Grafen: das Eapitel von ber 
„erlaubten Pracht“. Ein Künfllerfhwarm neben dem Enthuftaften- 
ſchwarme. Die Baumwuth: dad neue Berleburger Schloß unb bie 
Earlöburg und Ludwigsburg. Das hochgräfliche anfchnlihe Ge⸗ 
ftüte. Eine Wurmbrand in der Abnentafel. „Hat ſich das eine 
Zeit lang aufgehörte Banken und Wortwechſeln zwifchen mir und 
meiner mir recht lieben Gemahlin (der Wurmbrand) leider! in 
‚Etwas wieder angefangen“. Mores⸗Lernen in Wien. Bafftonirte 
Jagd und pafftonirte Muſik. Ein regierender Graf „Tafchenfpieler, 
Künftemacher und Podagraleider”. Ein Erbgraf „Paufenfchläger, 
voller Genie und Talente”. Ein 53jähriger Junggeſelle. Einſpruch 
bes preußifchen Geheimen Raths Keßler bei Demfelben im Sabre 
1836, Berfonalten des weiland Reichſs⸗, jet naffauifchen Mini- 
ſters Prinzen Auguft Wittgenftein. Erſtes Triangular-Ber- 
hältniß im Haufe Berleburg: „die fchöne Franzisca Maria 
Bortunata Alleffina, genannt „von Schweiger“, der 
arme Prinz Wittgenſtein und der reihe Prinz Emil von 
Heffen-Darmftabt. Ein Dictergrafe. Die ruſſiſchen 
Wittgenfteine. Perfonalien des Feldmarſchalls Fürſten Lud⸗ 
wig Wittgenflein. Der Einzug in Berlin, Kofaden vorne, Ko⸗ 
ſacken und Baſchkiren Hinten. Kin ruſſiſcher Generals⸗Dank. 
Weinzucht⸗Paſſion in Podolien. Der bürgerliche Better Witt- 
genftein in Cöln. „Unſere Stammbäume ſchließen mit dem Sabre 
1812.“ Felix Wittgenstein nube! Ein guillotinirter Wittgen- 
fein, Nippes-Paffton. Breölauer Ereditoren-Genie. Die hoch⸗ 
gräfliche Auspfändung im Palais des Prinzen Louis Ferdinand 
an der Weidendammbrüde zu Berlin. Zweites Triangular-Ber- 
hältniß im Haufe Berleburg: das. reihe Fräulein Caroline 
JIwanowska, ber arme Prinz Nicolaus Wirtgenftein und 
der fafcinirende Doctor Lißt. Der Heine Hof auf der Alten Burg 
bei Weimar und Perfonalien der Fürftin Caroline Wittgen- 
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ſt ein. Die Leuchterin in Odeſſa. Frau Doctor Lift. Der 
Hofwagen des Kapellmeiſters. L'éducation de lacampagne. Das 
claffifche Clima Podoliens. Une méehe. Richard Wagner’s. 
ariſtocratiſche Taille, Ein Michel Angelo, ein Goethe, ein 
Shakeſpeare der Neuzeit. Pourquoi eat-ce-qu'il n'eat pas 
prince? Die ambulanten Roßrftühle auf dem Berliner Mufeum. 
Une beaute du diable. 

I. Die 1846 erloſchene Linie Sayn⸗Wittgenſtein. 
Eine Grafenlinte ohne Graffhaft. Die Nachfolgerin ber Landver⸗ 
derberin in Württemberg. Die folge Gräfin Eafimire Sayn- 
Wittgenſtein in Münden, geborne Zweibrüden, von der 
Nachkommenſchaft ber Tänzerin Deux Ponts. ine englifche 
Heirath, ein Prozeß in Raffau und ein früher Tod. 

III. Wittgenflein-Hohenflein. Der preußifche Prinzipal« 
Commiſſar beim weſtphäliſchen Frieden. Ein Präcedenzftreit mit 
obligaten Prügeln. Der Berliner Schüler bei dem Leichenbegängniß 
ded Commiſſars. Wiederholte flagrante Mißheirathen. Ein baronifixter 
Jäger. Eines der drei preußifhen W. W. W. Ein Heiner Peter 
ber Große, der Häufer bedt und Eifen gießt. Der erfte Fürſt 
biefer Linie, der eine Prinzeffin von Sondershaufen heirathet, 
fih von ihr ſcheiden Läßt, fie wieber heirathet und nach ihrem Tobe 
noch eine Mesalliance macht, yon ber die Freiherrn von Witt» 
genftein flammen. SPerfonalien des preußifchen DOberfammer- 
herren, Haus⸗ und Polizeiminifters Wilhelm Wittgenſtein, 
bes notabeljten nicht regierenden. Herren des Haufed. Project, 
Schwiegerfohn des legten Kurfürften von Pfalz-Baiern zu 
werben. Reife mit der Gräfin Lichtenau nad Stalien. Diplo» 
matifche Earriere in Caffel und Finanz⸗Lectionen bei Beitel Da vid. 
Bweimaliged Gefängnig. „Grob wie Haferfirch”. „Ein Mittel» 
ding von Höfling und Lakaien“. Eine Perrüde von unmöglichem 
Haare, „Aber warum gehen Ste nicht zur herrfchenden Schule?“ 
Die Seueranftifterin Gräfin Voß. Die LKeibenfchaft ber Heroen. 
Whiſt und Sauermild. Die prinzliche Dofe und der vernichtete 
Fuhrmannsenkel Graf Lurburg Der Eriquetten-Berfloß gegen 
den Prinz Conforten Albrecht in Brühl bei Bonn. Die gute 
willigen Berlierer im Spiele Breffon, Beneccke⸗Gröditzberg, 
Magnus u. f. w. „Aber warum verliere ih jetzt immer?“ 
„Wenn ih Memoiren fchreiben könnte, Niemand würde mir 
glauben!“ Tollheitsausbrud in der Hochzeitsnacht. Ein curirter 
Defperater. Die drei Haulermännden in ber preußiſchen Hufaren- 
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uniſorm. Derlange Graf Lehndorf und ber vermeintliche geputzte 
Bwerg. „Der Graf von Wittgenftein (Ballendar) hat all fein 
Geld verjuxt, juxt, just" „Faſtnachts Faeti Species,” eine fpeziofe 
DOrlentirung für den Knappen des Rheiniſchen Antiquars, D. 
Levin Shüding, den Lobrebner des „fanft” gegen das wilde 
Uſte reagirenden 18ten Jahrhundert („Zur Gefchichte ber Hochſtet⸗ 
ten Augsb. Allg. Zeitung 10. Febr. 1853). „WBahnfinnige* Bor- 
Rellungen der „allergnäbigften wittgenfteiner Landesherrſchaft vom 
Jas berile” über ihr kleines Ländchen und Binde’s und Kefler's 
Bemühungen den „alle Kräfte lähmenden und aufreibenden Drud 
über die „halben flanbeöherrliden Seelen“ zu erleichtern.“ Die 
witigenftein’fchen Holzprebigten. Erſchießung ber Wilddiebe. 
Bitterfter Holgmangel in einem Waldland. Pietismus und Aus» 
manderung. Bi& 1848 Die Juden gefeplich vogelfret auf der 
sothen wittgenftein’fchen Erbe. 


Das Haus Sayn und WVittgenftein if ein 
Haus, wo bides weitpbälifches und leichtes rheinifches 
Blut fi gemifcht hat, aus welcher Miſchung nad ber 
Theorie ber Racenkreuzung eine eigenthümliche Race 
bervorgegangen ift, fehr weſtphäliſch raeeſtolz, ſehr will 
kührlich landesherrlich, fehr Tindergefegnet und ſehr 
berangirt. Kein weitphälinger Geſchlecht bat fo viel 
Drigingle hervorgebracht, keines bat fo viel von fi 
seben machen in Deutfchland und neuerbings auch im 
Rußland. Das Haus Sayn-Wittgenfein entitanh 
durch die Allianz ber beiben Häufer Sayn, das dem 
Rhein und Wittgenftein, das Weſtphalen angehört. 
Sie wurden dadurch gleihfam deſtillirte Weſtphälinger, 
gleich wie fih die Amerikaner beftillirte Engländer 
nennen. 

Die alten Grafen zu Sayn, Scirmveigte bes 
heiligen Chln find ein Nebenaſt des Haufes Naffau, 
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wie das Haus Solms. :Ein „Heinricus comes. de 
Seyna“ erfcheint als Zeuge in einer trierifchen Urfunbe 
son 1158"). Sie ftarben fhon 1246 mit Graf Hein- 
rich aus, der nad einem Reiterfiegel vom Jahre 1232, 
wo auf dem Wappenſchild bes Grafen ber faynifche 
Leopard erfiheint, Schirmuoigt bes Stifts zu bin 
war.?) Eine feiner Erbſchweſtern war mit Gottfried 
aus dem Haufe ber zwiſchen Rhein und Mofel gelegenen 
Grafſchaft Sponheim vermählt und beffen Sohn 
Sohann pflanzte Namen und Wappen der alten Grafen 
von Sayn for. Johann's Sohn, Graf Gott— 
fried if ber ältere Stammvater bes Haufes: er hinter- 
ließ zwei Söhne, welche im Sabre 1294 ſich theilten: 
ben Grafen Johann, ber die Grafſchaft Sayn mit 
Schloß und Stadt Hachenburg erhielt und die Johannes- 
Zinie gefliftet hat, die 1606 ausflarb unb ben Grafen 
Engelbert, ber bie Herrfchaften Homburg an ber 
Markt und Ballendar, obnfern Eoblenz erhielt und 
von bem die noch blühende Engelbert-Kinie herrährt. 
Engelbert’s Enkel, Graf Salentin erhielt durch 
Bermählung mit Elifabetb, ber Erbtochter des Grafen 
Stegfried von Wittgenſtein bie Graffchaft Witt- 
genflein. 

Diefer lebte Graf Siegfried von Wittgen- 
fein, „Syfridus de Witchenstein comes“, erfcheint 


1) Bei Hontheim hist. dipl. Trevir. I. 6586. 

2) Das Siegel flieht beit Günther Cod. Dipl. Rheno- 
Moseli. im 2. Band unter Ro. XVII. der Siegelabprüde. 
Die Umſchrift Tautet: „„Heinricus de....... (Seyna Adv) 
ocatus majoris ecclesie col(oniensis). 
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als Zeuge in einer zu Trier ausgeſtellten Urkunde Kaiſer 
Carl's IV. von 1354 unter ben „Ilustribus® neben 
ben Herzogen von Baiern und Deftreich. Der Name 
lautete früher in einer Form, daß man glauben Tönnte, 
:er rühre von Wittekind ber; fo erfcheint „Witekinus 
comes de Widechensteyn“ in einer Urkunde yon 1287) 
und in einer Urkunde von 1289°) beißt er: „Widekin- 
dus comes de Wideginstein“. 

Die Graffhaft Sayn, größtentheils auf dem 
Weſterwald gelegen, war Lehn der Pfalz und des 
Stiftes Trier und wurde in der alten Reichsverfaſſung 
zum weſtphäliſchen Kreiſe gerechnet: die Stammburg 
Sanyn, noch wohlerhalten, liegt. auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer ohnfern Coblenz an dem Flüßchen gleichen Namens; 
es bewohnt ſie jetzt einer der ruſſiſchen Wittgenſteine, 
der General Fürſt Ludwig Wittgenſtein, der die 
Vermittlung zwiſchen der czaariſchen Diplomatie und der 
franzöſiſchen Legitimität machte: noch im Jahre 1854 
war Burg Sayn der Sammelplatz von Familien ruſſiſcher 
Diplomaten und franzöſiſcher Legitimiſten. Die Graf- 
ſchaft Wittgenſtein dagegen, ein kleines Gebirgs- 
und Waldland zwiſchen Lahn und Sieg, an Oberheſſen 
grenzend, gehörte wie dieſes zum oberrheiniſchen Kreiſe 
und die Grafen von Wittgenſtein waren heſſiſche 
Lehngrafen. Das Stammſchloß Wittgenſtein, eben- 
falls noch wohlerhalten, liegt bei Marburg. Zu dieſen 
beiden Grafſchaften Fam noch durch Vermählung Wil- 


1) Bei Günther a. a. O. II. S. 468. 
2) Daſelbſt S. 473. 
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helm's des Aelteren, geftorben 1568, von ber 
Engelbert-Linie mit einer Gräfin von Iſenburg bie 
überrheinifche Herrfhaft Neumagen, ein Eleined Wein⸗ 
ländchen bei Trier an ber Mofel, das unter Eurtrierifcher 
Hoheit fand. Ä 
Der nähere Stammvater ber Grafen von Say 

und Wittgenſtein iſt Graf Ludwig ber Aeltere, 
Wilhelm's des Aelteren Sohn, welcher nach dem 
Ausſterben der Johannes⸗Linie 1606 die Grafſchaften 
Sayn und Wittgenſtein wieder vereinigt bat. Er 
ſtarb das Jahr darauf, nachdem er ben Iutherifchen 
GOottesdienft, und zwar durch eine. Verorbnung vom 
Sabre 1592 ausſchließlich eingeführt, ſpäter aber noch 
1605 auch die reformirte Confeſſion zugelaffen hatte. 
Er war durch zwei Gemahlinnen aus dem Haufe Solms, 
einer von Braunfels und ber andern von Laubach 
ein Tindergefegneter Vater geworben von 21 Sproffen, 
10 Söhnen und 11 Töchtern, von benen drei Söhne 
bie drei Linien zu Berleburg, zu Sayn und zu 
Wittgenſtein geftiftet: haben, von denen zwei, bie zu 
Berleburg (einer Tleinen Stadt in ber Graffchaft 
Wittgenftein), und bie zu Wittgenfteiu noch blühen. 


I. Die feit 1792 fürftliche Linie Sayn-Wittgenftein- 
Berleburg. | 

1. Der Stammvater biefer Linie ift Graf Georg, 

welcher zu Berleburg im Wittgenflein’fchen noch Hom- 

burg an ber Markt im Sayn'ſchen und Neumagen 

erhielt, mit zwei Damen: aus bem Haufe Naffan, 
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einer von Saarbrück nub einer von Dillenburg 
vermählt war und 1631 milten im 80fährigen Kriege 
farb. | 

2. Sein Sohn folgte ihm, Ludwig Eafimir, 
wieber vermählt mit einer Gräfin von Naffaüu- 
Saarbrüd, ber 1643 in ber waldigen Umgegenb 
son Wetter unter den Kugeln einer Schnapphähnebanbe 
des 3Ojährigen Kriegs fiel. 

Diefe Räuberbanden bebrohten noch geraume Zeit 
nad, dem Frieden das Land, namentlich ſolches Walb- 
land wie Weſtphalen und Heffen. Einer der Grafen von 
BWittgenftein ift es, ber als Lanbesfchirmer gegen biefe 
. Räuberbanden in ber Zebenshefhreibung Jung Stil- 
ling’s vorkommt. „Heinrich Stilling,. fo erzählt 
berfelbe, der mein Großvater geweſen, war 1596 ge- 
boren, er wurde 101 Jahre alt, daher habe ich ihn noch 
eben gefannt. Diefer Heinrich war ein: fehr lebhafter 
Dann, Faufte fi in feiner Jugend ein Pferd, wurbe 
ein Fuhrmann und fuhr nad Braunſchweig, Brabant 
und Sachſen. Er war ein Schirrmeifter, hatte gewöhn⸗ 
lich 20 bis 30 Fubrleute bei fih. Zu der Zeit waren 
bie Räubereien noch fer im Gange und noch wenige 
Wirthshäuſer an den Straßen, baher nahmen bie Fuhr⸗ 
leute Proviant mit fi. Des Abends ſtellten fie bie 
Karren in einen Kreis herum, fo baß einer an ben 
andern fließ; bie Pferde ftellten fie mitten ein, unb 
mein Großvater mit ben Subrleuten war bei ihnen. 
Wenn fie dann gefüttert hatten, fo rief ers „Zum 
Gebet, ihr Nachbarn!" Dann kamen fie ale und Hein- 
td Stilling betete fehr ernftlich zu Gott. Einer von 
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tönen hielt die Wache, und bie Anbern krochen unter 
thre Kuren aufs Trockne und ſchliefen. Sie führten 
aber immer fcharf geladene Gewehre und gute Säbel 
bei ih. Run trug es fich einmal zu, daß mein Groß⸗ 
sater felbft die Mache hatte; fie Tagen im Heffenland 
auf einer Wiefe, ihrer waren 26 ſtarke Männer. Gegen 
14 Uhr bes Abends hörte er einige Pferde auf ber 
MWiefe reiten; er wedte in ber Stille alle Fuhrleute 
und fland ein jeber hinter feinem Karren. Heinrich 
Stilling aber lag auf feinen Knieen, und betete bei 
fich ſelbſt fehr ernſtlich. Endlich flieg er auf feinen 
Karren und fah umber. Es mar genug Licht, fo, daß 
der Mond eben untergehen wollte. Da fah er ungefähr 
20 Männer zu Pferde, wie fie abftiegen und leife auf 
bie Karren losgingen. Er kroch wieder herab, kroch 
unter den Karren, damit ſie ihn nicht ſähen, gab aber 
wohl Acht, was fle aufingen. Die Räuber gingen rund 
um bie Wagenburg berum, und als fie Feinen Eingang 
fanden, fingen fie an, an einem Sarren zu ziehen. 
Stilling, fobald er das fah, rief: „Im Namen Gottes, 
ſchießt!“ Ein jeder von den Zuhrleuten hatte ben Hahnen 
aufgezogen und fhoßen unter ben Karren heraus, fo 
daß ber Räuber fofort Sechſe nieberfanten; bie andern 
Räuber erfihraten, zogen fi} ein wenig zurück und vebeten 
zufammen. Die Fuhrleute luden wieder ihre Slinten, 
nun fagte Stillings „Gebt Acht, wenn fie wieber 
näher kommen, dann ſchießt!“ Sie kamen aber nicht, 
fonbern ritten fort. Die Fuhrleute fpannten mit Taged- 
anbruc wieder an und fuhren weiter; ein Jeder trug 
feine gelabene Flinte und feinen Degen, benn fie waren 
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wicht fiher. Des Vormittags fahen fie aus einem Walde 
einige Reiter ‘wieber auf fie zureiten. Stilling fuhr 
zuförberfi und bie anbern alle hinter ibm her. Dann 
rief er: „Ein Jeder hinter feinen Karren unb ben 
Hahnen gefpannt!" Die Reiter hielten file, ber vor⸗ 
nehmſte unter ihnen ritt allein auf fie zu, ohne Gewehr, 
und rief: „Schirrmeifter hervor!" Mein Großvater trat 
hervor, die Slinte in ber Hand und ben Degen unterm 
Arm. „Wir kommen als Freunde”, rief der. Reiter, 
Heinrich traute nicht und fland ba. Der Reiter flieg 
ab, bot ihm die Hanb und fragte: „Seib Ihr ver- 
wichene Nacht von Räubern angegriffen worden?" „Sa, 
antwortete mein Großvater, nicht ‚weit von Hirfchfelo 
(Hersfeld) auf einer Wieſe.“ „Recht fo, antwortete ber 
Reiter, wir haben fie verfolgt und kamen eben bei ber 
Wiefe an, wie fie fortjagten und Ihr Einigen das Licht 
ausgeblafen hattet; Ahr ſeid wadere Leute!” Stilling 
fragte, wer er wäre? Der Reiter antwortete: „Ich bin 
ver Graf von Wittgenſtein, ih will Euch zehn 
Reiter zum Beleit geben, denn ich habe noch Mannfihaft 
genug bort hinten im Walb bei mir.” Gtilling 
nahm's an und arcorbirte mit bem Grafen, wie viel er 
ihm jährlich geben follte, wenn er ihn immer durch's 
Heffifche geleitete. Der Graf gelobte es ihm und bie 
Fuhrleute fuhren nach Haufe.” 

3. 4. Dem 1643 unter den Kugeln ber Schnapp- 
hähne gefallenen Grafen Ludwig Caſimir war fein 
Sohn gefolgt, Geurg Wilhelm, ver zweimal: ver- 
mählt war, erft mit einer Gräfin Wied, bann mit 
einer Gräfin Sfenburg und 1684 ftarb und biefem 
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wieder fein Sohn Ludwig Franz, geboren 1660, 
der ſchon 34jährig 1694 zu feinen Vätern verfammelt 
wurbe. | 

5. Der merkwürbigfte Graf der Linie Berleburg, 
welche bie Hauptlinie ifl, war der Sohn dieſes Grafen 
Ludwig Franz und einer hochfrommen Bräfin Sophie 
von Lippe-Brake, ber hochfromme Graf Eafimir, 
geboren 1687, ber von 1694 - 1741 alfo fat ein 
balbes Jahrhundert regierte. 

Unter ihm wurbe Berleburg, feine Reſidenz, ein 
Aſyl nicht nur der religiöſen Toleranz, gleich ber iſen⸗ 
burg’fchen Refidenz Büdingen und fpäter Neuwied, fon- 
bern auch ber Separatiften und Inſpirirten, ber f. g. 
Stillen im Lande, aller Enthufiaften und Schwärmer, 
aller Theologen ber myftifchen, den Orthodoxen gegen- 
über ſtehenden Richtung. Es ſprach hier feit dem Jahre 
1714 der famofe enthufiaftifche Sattlergefell Rod ein, 
auf den ich in ber ifenburgifchen Hofgejchichte komme. 
Serner prebigte bier ein anderer enthuſiaſtiſcher Hand⸗ 
werksgeſelle Hohmann von Hohenau aus bem 
Lauenburgifchen gebürtig und in Holland von ber 
Guyon ergriffen, ber den Beruf empfangen zu haben 
behauptete „große Herren von ber Weltluſt, Tanzen und 
Thenterbefuchen abzuhalten“ und dem es wirklich, gelang. 
in unterfchieblichen bebauchirten Reichsgrafen große Buß⸗ 
- Wirkungen zu erzielen; er hatte fi) auch 1703 an ber 
großen Kurfürftin Sophie von Hannover verfuchen. 
wollen, bier warb er aber von einigen bannoverifchen 
Hofleuten durch eine fehr braftifche Weiſe ausgeſchafft, 
beinahe hätte ihn das Voll geſteinigt. Dieſer famofe 
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infpirirte Handwerksgeſell ftarb 1724 auf rother wittgen⸗ 
flein’fcher Erbe bei der alten Gräfin Wittgenſtein zu 
Schwarzenau.1) Es erfchien ferner unter Graf Caſimit 
zu Berleburg 1726-1742 die berühmte myſtiſch glof- 
firte Berleburger Bibel in 8 Folianten: bie Redaction 
warb geführt von Johann Friedrich Gaug, einem 
aus Straßburg vertriebenen Pietiften und: Anhänger 
Jaeob Böhme’s, Potret’s, der Guyon und Bou— 
rignon. Es ftarb auch nach längerem Aufenthalt in 
Berleburg auf Schloß Wittgenftein nah einem fehr 
wechſelvoll bewegten Leben. im Jahre 1734, 61 Jahre 
alt, ber berühmte Arzt und Theoſoph Kanzleirath Con- 
rad Dippel aus Schloß Frankenſtein bei Darmſtadt 
gebürtig, ber unter dem Namen Christianus Democritas 
eine Menge Schriften, die feinem Zeitalter als frei- 
geifterifche galten, herausgab. Dippel’s nit minder 
befannter Schüler Edelmann, aus Weißenfels in 
Sachſen geblirtig, der in ber Heilandsgeftalt, anſehnlich 
bebartet, herumreifte, auch m Berlin unter andern bei 
Friedrich Wilhelm H. Epiphanie machte, welder 
ibm einen Gulden. verehrte, der Autor ber Bücher: 
„Mofes mit aufgebedtem Angeficht” und „bie Göttliche 
feit ber Bernunft” lebte ebenfalls eine Zeitlang in Berle⸗ 





1) Ueber das Treiben der Infpiristen geben Auskunft: 
Winkel, kurze Gefchichte der Snfpiristen-Gemeinde, vors 
züglich in der Graffchaft Wittgenftein in Nitzſch und Sad 
Monatsfchrift 1844 Heft 11. S. 233-262 und M. Göbel 
Geſchichte des chriſtlichen Lebens in ber rheiniſqh⸗weſtphaͤliſchen 
Kirche 1858. B. 2. Abth.2. S. 7386-855. 
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burg bei dem hochfrommen Grafen Caſimir und arbei- 
tete mit an ber Berleburger Bibel. Man bewahrt nicht 
weniger als 28 ftarfe Quartbände, alle von Graf 
Cafimir’s eigener Hand geſchrieben, Inuter Ueber⸗ 
fegungen religiöfer Schriften in frangöflfcher Sprache, 
meift aus Fenelon's Schule, 12 flarfe Quartbände 
füllt allein die Ueberſetzung ber „geifllichen Betrachtungen 
über Die ganze heilige Schrift, alten und neuen Tefta- 
ments, angehend „bas innere Zehen”, von weiland Ma- 
bame Guyon.“ Nicht bloß vieles, fondern fehr vieles 
von biefer Meberfepung iſt wörtlich in ber Berleburger- 
Bibel abgebsudt worben. 

Graf Caſimir war, wie ihn Jung- Stilling 
ſchildert nicht bloß „ein eifriger Verehrer der Religion, 
fordern auch ein Freund der Künfte und Wiffenfchaften 
und bei dem allen ein wicht gemeiner Kopf“. Aehnlich 
feinem gleich) hochfromm geftimmten Beitgenoffen dem 
Grafen Zinzendorf, ber im September 1730 yper- 
ſönlich in Berleburg erſchien, wußte er den Reichsgrafen 
mit bem Nachfolger Jeſu gar flattlih zu verbinden 
und fih fogar von bem „Äußeren Leben“ eben fo „erlaubt“ 
deliciöſe Bergnügungen zu verfchaffen wie von bem inmern. 
Er ımmgab ſich mit allem, was nur ingenb unter bie 
Rubrik „erlaubte Pracht“ — außer Tanz und Theater» 
befich unb vergleichen — einzubringen war, er hielt, 
wie bie Beamten unb felbft bie chriftlicken Freunde 
klagten, einen verſchwenderiſch reichen und glänzenden. 
Hofhalt. Graf Enfimir hat die gange Zeit feines 
Lebens einen Schwarm von Künftlern, Malern, Bilb- 
hauern, Muſtkern u |. w. urben bem Enthuſiaßen⸗Schwarm 
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um fi) verfammelt und in bem Ahnenſaal bes alten 
Schloſſes, in ber Kunfllammer, ber Bibliothek u. f. m. 
gar ſtattliche Anfchaffungen binterlaffen. Seine Haupt- 
ſchöpfung ift das an dem Berleburger Schloffe erbaute 
Corps de logis, ein neues Schloß, im beften Geſchmack 
bamaliger Zeit, darin vorzüglih ber Hauptfaal mit 
fhönen Bilbhauerarbeiten geziert war. Nächſt biefen 
neuen Berleburger Schloßbau hat Graf Caſimir aud, 
um feinen - Brüdern Wohnungen in ber Nähe zu ver- 
ſchaffen, bie zwei Schlöffer Carlöburg und Ludwigs— 
burg gebaut, fo wie bie Jagdhäuſer zu Kaflmirsthal 
und Röspe. Nähft dem Waidwerk und zum Theil für 
baffelbe war auch ber Marftall ein Hanptgegenftand 
hochgräflichen Augenmerks: das Geftät fland von alten 
Zeiten her in Ruf und Graf Eafimir ließ Engländer, 
Neapolitaner, Dänen, Holfteiner, Preußen und Sieben- 
bürgen kommen; fogar im Ausland warb das manege 
von Berleburg mit Ehren genannt. 

Graf Caſimir war zweimal wermählt, das 
erftemal mit einer Gräfin Ifenburg- Bübingen- 
Wächtersbach, die 1716 ſchon flarb; 9 Monate: 
barauf 1717 vermählte fi) der Graf mit einer Wiener 
Dame, ber Tochter bes bochanfehnlichen Reichhofraths- 
präfidenten zu Wien, berühmten Geneologen, Eonver=. 
titen und erflen Grafen feines Geſchlechts Wurm- 
brand: diefe Dame, der bie Deconomie im Gedächtniß 
war, mit der ihr Vater den Flor feines neuen Haufes be=. 
gründet hatte, fcheint gegen ven allzuhohen Zrain bes alten . 
hochgräflichen Haufes Berleburg angemefjene Borftellungen 

"+ au babeu, wenigftens Tlagte ber Graf im Sep⸗ 
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tember 1738, „daß das eine Zeitlang aufgehörte 
Zanfen und Wortwechſeln zwifhen ihm und 
feiner ihm reiht lieben Gemahlin ſich leider 
in Etwas wisber angefangen babe’. Auf 
Borftellung biefer Dame ſcheint auch der Erbgraf Lud⸗ 
wig Ferdinand, nah abfolsirten Univerfitätöftubien 
zn Jena 1735 nah Wien gefhidt worden zu fein: 


„um noch etwas mores zu lernen, am Wiener Hof mit 


ben SKaiferlichen Miniſtern bekannt zu werben, auch 
ſonſt noch etwas zu lernen.“ 

Graf Caſimir ſtarb den Tod der Wein⸗ und 
Tafelfreuden-Liebhaber: der ſtark gebaute, ſtattliche Herr 
litt ſchon lange an Pobagra und Stein‘ und verblic 
am 5ten Juni 1741, erft 54 Sabre ul 

- Bon Graf Caſimir's Sohn warb ber Berle- 
burger Hauptzweig fortgeführt, während die zwei Brüder 
beffelben, Carl und Ludwig, für bie er die Schlöſſer 
Carlöburg und Lubwigsburg gebaut hatte, ben Carl. 

burger und Ludwigsburger Nebenzweig flifteten. 


aa. Hauptlinie Berleburg. 


6. Graf Ludwig Ferdinand, Caſimir's äls 
tefter Sohn, geboren 1714, ber 4741 im zweiten Nes 
gterungsjahre bes großen Friedrich ſuccedirte, war 
anders, als fein Vater: er, ber „Mores zu lemen* 
nach Wien BVerfandte, trieb die Inſpirirten aus, indem 
er ihnen harte Stenern anmuthen wollte. Er war nad) 
dem in Bernoulli’s Reiſebeſchreibmgsarchiv abge— 
bructen Tagebucke eines Cavaliers, der in’ ben Jahren 

Kleine beutfche Höfe. VL. 18 
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41769 und 1770 einen längeren Aufenthalt in Berleburg 
. auf dem Schloffe machte, ein paſſionirter Jäger und 
paſſionirter Muſikfreund. 

„Berleburg, ſchreibt der Touriſt, ein kleines unan— 
ſehnliches Städtchen, von den Bären, Bärlein ſo 
genannt, die ſich ſonſt hier im Walde aufgehalten, iſt 
. längft dem Berge hinauf gebaut und auch rund mit 
Bergen und Wäldern umgeben. Das Schloß fieht von. 
außen eben nicht brillant aus, iſt aber inwendig fehr 
gut meublirt und viel Gelaß drin. Die Herrfchaft tft 
ungemein freundlich und liebreich, auch fehr gaftfrei: es 
haben fi) manche Fremde wohl Jahre lang bier ver- 
‚weilte In ben benachbarten Wäldern ift die hohe und 
niebere Jagd ſehr anfehnlih. Die Grafen find auch 
alle paſſionirte Jäger und Taffen dem Wildpret nicht 
‚ viel Ruhe. Es iſt bier alles muſikaliſch, der alte und 
junge Graf fpielen Clavier und Flöte, die Damen ben 
Flügel und fingen, und alle Bediente find Muficiz 
Sonntags und Mittwochs find Eoncerttage. Sch lernte 
yon bem 18jährigen Erbgrafen, der voller Genie umb 
Talente ift, alle Morgen eine Stunde die Pau- 
fen fhlagen. Der Stall ift bier mit fehr fchönen 
Pferden verfehen. Um 12 Uhr wurbe gefpeit, anfäng- 
lich auf Silber, da ich aber alles Ceremoniel verbat, 
auf englifhem Steinguth. Mittags 6 bis 8 Gerichte, 
Abends 4 bis 5, alles fehr gut und. ſchmackhaft. Die 
Tafel, daran oft die Regierungsräthe und der Kammer- 
rath ſpeiſten, iſt bisweilen 20 Perfonen ſtark, felten 
aber unter 12 bis 16. Man faß etwas lange, oft 
2 bis 3 Stunven bei Tifche, weil ber alte Herr, ber 
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am Podagra laborirt, nicht viel gehen kann und gern 
bei Tafel discurirt. Um 3 Uhr warb Kaffee getrunken, 
dann ſpazieren gegangen, Billard oder Volant gefpielt. 
1, 5 Uhr war Theezeit, und nachher wurde Reverfy 
gefpielt oder Quadrille ober Quinze, um 7 Uhr wieber 
gegeflen und 9 Uhr war alles zu Ende. In Taſchen— 
fyielen und allerhand Künſte Magen iſt ber 
segierendbe Graf fehr flarf.“ 

Diefer fechste vegierende Graf Ludwig Ferdi— 
nand von Wittgenftein-Berleburg, der ſtarke 
Zafchenfpielfünftler, pafjionirte Jäger, Tafelfiber, Po— 
. bagraleider und Muſicus, flarb drei Jahre nach dem 
Beſuche des Cavaliers, der die Qualitäten diefes weit- 
phälinger Originale dem Andenken ber Nachwelt erhal- 
ten bat, 1773, vermählt mit einer Gräfin Sfenburg- 
Philippseich. 

7. (1.) Ihm folgte ſein Sohn Chriſtian Hein- 
sich, „ber Paufenfehläger, voller Genie und Talente.” 
Er hatte vor der Revolution in franzöfifhen Dienften 
geftanden, erlangte 1792 die Erhebung in ben Reichs— 
fürftenftand unb farb 1800, vermählt mit einer 
Sram Leiningen-Wefterburg. 

. (2) Darauf fuccebirte fein Sohn Albrecht, 
der Fürſt von Sayn⸗Wittgenſtein-Berle— 
burg, geboren 17772. Er ſtand in öſtreichiſchen 
Dienſten und erlebte den Reichsdeputationshauptſchluß 
und die Mediatiſirung durch den Rheinbund: er verlor 
dabei die Herrſchaft Neumagen an der Moſel, für 
welche er eine Jahrrente von 15,000 Gulden erhielt, 
jetzt zahlbar von Preußen. Diefer Herr blieb 53 Jahre 

18* 
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lang Junggeſelle und vermäßlte ſich erſt 1830 mit einer 
esangelifchen bafrifchen Gräfin von Drtenburg, er- 
zeugte mit ihr noch drei Söhne, Albredt, ben Nach⸗ 
folger, Guſtav unb Earl, und eine Tochter, Luife, 
und farb 1853, 76 Jahre alt. 

Bei dieſem Fürften von Wittgenſtein ſprach der 
hurch feine Biographie in weiteren Kreifen befannt ge— 
worbene, 1846 geftorbene und ſchon beim Haufe Wied 
eingeführte preußifche wirkliche Geheime Rath Kepler, 
ale welcher damals unter Binde ale Präfident zu 
Arnsberg fungirte, auf einer Amtöreife ein: es war im 
Drtober 1836. „Bon Mitte des vorigen Monats an 
fürmte und regnete es unaufhörlich, felbit in ber Nacht 
vor meiner Abreife fiel ber Regen in Strömen. Ich 
feßte mich indeß doch 6 Uhr früh zu Pferde, begleitet 
som MWegebaumeifter Böſe. Kaum eine Meile von 
Arnsberg lenkte ich ſchon von der Chauffee ab und ritt 
num beftändig bald fteile felfige Berge hinan, bald in 
tiefen Hohlwegen, in welchen Steingerölle, unergründ⸗ 
licher Koth, ſtrömende Büche abwechſeln, und Menfchen 
und Vieh am Fortkommen hindern. In nordiſchen Ebe- 
nen hat man Feine Borftellung von einer ſolchen Reife, 
bier iſt man barguf eingerichtet. Lanbräthe, Bürger- 
meifter, Pfarrer, Wegebauleute, fchlofien ſich abwechſelnd 
an unb vermehrten die Reiterſchaar. Am folgenden 
Tage zogen wir an ber Leine eine Gtrede abwärts, 
um und bann über hohe und fleile Berge, durch große 
Buchenwalbungen von unfern Feuchenben Roffen nad 
Berleburg tragen zu laſſen. Es rvegnete ziemlich ben 
7 Zag und bie folgende Nacht unaufhörlich. Indeß 
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fand ich in den großen fürftlichen Zimmern, wo filberne 
Gefäße und andere Refte ber Vorzeit noch vom alten 
Glanze bes Haufes zeugen, herrliche Pflege. Alles trat 
mir bier befannt entgegen in biefem walbigen Winkel 
des beutfchen Vaterlandes. Die Gefpielen in der Kna— 
benzeit, meine alten nenmieber. Srennbe, D) deren Mutter 
eine Prinzefiin von Berleburg war, erzählten mir vor 
40 Jahren täglich Wunder von den berleburger Jagden. 
Schloß, Garten und Berge wurden auf das Umftänd- 
lichſte gefchilbert. Das Alles Fang nun in ber Erinne- 
rung wieder. Der Fürſt iſt Geſchwiſterkind mit ben 
Neumiedern, bie Fürſtin, gebome Gräfin Orten» 
burg, Belannte meiner Freundin B. in Coburg. Es 
fanden fi bei Mittags- und Abenbiafel, bei Thee 
und l'Hombrepartie taufend Anklänge und ich konnte 
mir dies um das fürdjterliche Wetter draußen gefallen 
laſſen. Am folgenden Zage follte ich. ebenfo beim alten 
Wittgenfteiner einfpreden, doch traf ich ihn 
krank.2) | | 

Bon den vier Brübern bes zweiten Fürften von 
Wittgenftein- Berleburg, Franz, Earl, Ludwig 
und Auguft, wurbe ber zweitältefte preußifcher General— 
major à la suite, er unb ber britte Bruder find un- 


1) Prinz Mar von Neuwied, der Reifende und | 
Naturforſcher, und feine Brüder, die während tes frangd- 
ſiſchen Revolutionskrieges in Meiningen, Keßler's Het: 
math, ein Aſyl gefunden hatten. 

2) Der alte Fürft von WittgenfteinHohenflein, 
Bater des Negierenren und Bater der »«Freiherren 
von Wittgenftein," flarb 1887, 7Ifährig. 
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vermählts ber sierte warb bänifcher Generalmajor, ſteht 
in Kopenhagen und ift feit 1828 mit einer Tochter 
bes dänifchen Staatsraths Carſtens vermählt, hat 
aber Feine Kinder. Der füngfte Bruder enblih, Auguft, 
geboren 1788, großherzoglich heſſiſcher Generallieutenant 
. und Generaladjutant bes Großherzogs, mar früher 
‚beffifcher Geſandter in Caffel, wurbe 1849 zum Präft- 
benten bes weiland Reihsminifteriums ernannt 
und iſt gegenwärtig feit 1852 Premierminifter im Her—⸗ 
zogthum Naſſau: ein gut öftreichifch geſinnter Herr, 
ein Militair und Fürſt noch ganz vom alten Schlage, 
ohne tiefere Bildung und ohne höhere Anſchauungskraft 
in ber Politif. Diefer Herr befibt eine merfwürbige 
Gemahlin, „Franzisca Maria Fortunata,geborne 
Aleffina, genannt von Schweitzer.“ Diefe Dame, 
bie noch jeßt, wo fie im Anfang ber funfziger Sabre 
fteht, als eine Frau von ber. höchſten Schönheit gerühmt 
‚wird, von bunflen Augen und marmorweißem Teint, 
galt offiziell vor ber Welt ala bie 1802 geborne Toch⸗ 
ter eines ruffifhen Obriften Carl Alleffina 
von „Schweitzer.“) Diefe „Schweißer“ ober 


1) So wurde fie noch aufgeführt im gothaifchen genea- 
logiſchen Taſchenbuch auf 1832, in den neueren Jahrgängen 
it der Bater nicht mehr angegeben. Ein Geheimer Lega⸗ 
tionsrath, Ferdinand Aleffina, Freiherr „von 
Schweißer. fungirt noch gegenwärtig als bapnifcher 
Gefandter in Paris, und eine Elifabeth Anna, geborne 
„von Aeffina" genannt „von Schweißer," nad 
dem gothaifchen Freiherrn⸗Taſchenbuch geboren 1806, ift mit 
dem bairifchen Kammerjunter und Kreis-Bau-Ingenteur zu 
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„Schweizer” fam aus ber Schmeiz und foll eine 
Franzöſin von Geburt fein, fie fpridt wenigſtens nur 
gebrochen das Deutfhe. Sie war, erzählt man, eigent- 
lich und urfprünglich bie Geliebte eines kürzlich, 1856, 
geftorbenen, politifch gleichgefiunten Herrn, bed, bermal- 
einft durch feine fehr gute franzöfifche Sefinnung, fpäter 
burch feine fehr gute öſtreichiſche Gefinnung und zugleich 
durch ‚feine Anhänglichkeit an die Sefuiten befannten 
Prinzen Emil von Heffen-Darmitabt, ver feiner- 
ſeits wieder, mie in ber beflifchen Hofgefchichte erzählt 
iſt, in feiner Jugend, in den Blüthetagen bes großen 
Löwen am barmftäbter Hofe, bes Grafen Jeniſon, 
als „englifches Kind“ galt. Diefer Herr, ver fehr reich 
war, verheirathete das ſchöne franzöflfhe Fräulein 
Franzisca Zijährig, 1823, mit feinem fehr armen 
Freunde, dem Fürften Auguſt von Wittgenftein, 
und bie böfe Welt in WVeftphalen fagt, bag die ſchöne 
Franzisca nad. wie vor im beften Einverftändniß mit 
bem Prinzen blieb; noch nady 30 Fahren, 1852, als Fürft 
Auguft das Reichsminiſterium quittirte, und bann noch 
fpäter, als er ben Minifterpoften angenommen hatte, lebten 

wenigſtens beibe Herren mit ber fchönen Dame auf dem 
Schloſſe Carlsburg und in Wiesbaden viele Wochen 
lang in einem merfwäürbigen Triangularverhältniffe, in 
größter Intimität wie in Einer Familie beifammen. 


Landshut, Wilhelm Baron von Pelkhoven, vermäßlt. 
Dem Bernehmen nah giebt es in. Franffurt auch eine 
Banquierfamilie Aleffina. 


1) Band 27, Seite 438. 
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inſpitirte Handwerksgeſell ftarb 1724 auf rother wittgen⸗ 
ſtein ſcher Erde bei der alten Graͤſin Wittgenſtein zu 
Schwarzenau.1) Es erſchien ferner unter Graf Caſimit 
zu Berleburg 1726—1742 die berühmte myſtiſch glof- 
firte Berlebuiger Bibel in 8 Folianten: bie Redaction 
warb geführt: von Johann Friedrich Gaug, einem 
aus Straßburg vertriebenen Pietiften und Anhänger 
Jaeob Böhme’s, Poiret’s, der Guyon und Bou— 
rignon. Es farb auch nach längerem Aufenthalt in - 
Berleburg auf Schloß Wittgenftein nad einem fehr 
wechſelvoll bewegten Leben. im Jahre 1734, 61 Jahre 
alt, ber berühmte Arzt und Theofoph Kanzleirath Con⸗ 
rad Dippel aus Schloß Frankenſtein bei Darmftabt 
gebürtig, ber unter dem Namen Christianus Democritus 
eine Menge Schriften, bie feinem Zeitalter ale frei= 
geifterifche galten, herausgab. Dippel’s nit minder 
betannter Schüler Edelmann, aus Weißenfels in 
Sachſen gebürtig, der in ber Heilandsgeftalt, anſehnlich 
bebartet, -herumreifte, aud im Berlin unter andern bei 
Friedrich Wilhelm U. Epiphanie machte, welder 
ibm einen Gulden verehrte, der Autor ber Bücher: 
„Mofes mit aufgebedtem Angefiht“ und „bie Göttliche 
feit ber Vernunft“ lebte ebenfalls eine Zeitlang in Berle- 


1) Ueber das Treiben der Snfpiristen geben Auskunft: 
Winkel, kurze Gefchichte der Infpiristen-Gemeinde, vor⸗ 
züglich in der Graffchaft Wittgenftein in Nitzſch und Sad 
Monatsichrift 1844 Heft 11. S. 233-262 und M. Göbel 
Geſchichte des chriftiichen Lebens in ber rheiniſch⸗ weſtphaliſ chen 
Kirche 1858. B.2. Abth.2. ©. 786-856. 
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burg bei bem hochfrommen Grafen Caſimir und arbei- 
tete mit an ber Berleburger Bibel. Man bewahrt nicht 
weniger ald 28 ftarfe Duartbände, alle von Graf 
Caſimir's eigener Hand gefchrieben, lauter Ueber⸗ 
feßungen religiöfer Schriften in franzöfifcher Sprache, 
meift aus Fenelon's Schule, 12 flarfe Quartbände 
fült allein die Ueberſetzung ber „geiftlichen Betrachtungen 
über bie ganze heilige Schrift, alten und neuen Tefta- 
ments, angebenb „das innere Leben“, von weiland Ma- 
bame Guyon.“ Nicht bloß vieles, fondern fehr vieles 
von biefer Veberfebung iſt wörtlich in ber Berleburger- 
Bibel abgebrudt worben. 

Graf Caſimir war, wie ihn Sung-Stilling 
ſchildert nicht bloß „ein eifriger Verehrer der Religion, 
fondern auch ein Freund der Künſte und Wiffenfchaften 
und bei dem allen ein wicht gemeiner Kopf”. Aehnlich 
feinem gleich hochfromm geſtimmten Zeitgenoffen dem 
Grafen Zinzendorf, ber im September 1730 per⸗ 
ſönlich in Berleburg erfchien, wußte er ben Reichsgrafen 
mit bem Nachfolger Jeſu gar ſtattlich zu verbinden 
mb ſich fogar von bem „äußeren Leben“ eben fo „erlaubt" 
beliciöfe Vergnügungen zu verfchaffen wie son bem innern. 
Er umgab fi) mit allem, was nur isgenb unter bie 
Rubrik „erlanbte Pracht“ — außer Tanz und Theater» 
beſuch und. vergleichen — einzubringen war, es hielt, 
wie bie Beamten unb felbft die chriftlicken Freunde 
klagten, einen. verſchwenderiſch reichen und glänzenden 
Hofhalt. Graf Caſimir hat die gange Zeit feines 
Lebens einen Schwarm von Künftlern, Malers, Bilb- 
hauern, Muſtkern m |. w. weben bem Enthuſiaßen⸗Schwarm 
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um fich verfammelt und in dem Ahnenfaal bes alten 
Schloſſes, in ber Kunſtkammer, ver Bibliothef u. f. w. 
gar ftattliche Anfchaffungen binterlaffen. Seine Haupt- 
fhöpfung ift das an dem Berleburger Schloffe erbaute 
Corps de logis, ein neues Schloß, im beften Geſchmack 
damaliger Zeit, barin vorzägli ber Hauptfaal mit 
ſchönen Bildhauerarbeiten geziert war. Nächſt biefem 
neuen Berleburger Schloßbau bat. Graf Cafimir aud, 
um feinen - Brübern Wohnungen in der Nähe zu ver- 
Ihaffen, die zwei Schlöffer Carlöburg und Ludwigs— 
burg gebaut, fo wie bie Jagdhäuſer zu Cafimirsthal 
und Röspe. Nächſt dem Waidwerk und zum Theil für 
baffelbe war auch ber Marftall ein Hanptgegenftand 
hochgräflichen Augenmerks: dag Geſtüt fland von alten 
Zeiten ber in Ruf und Graf Caſimir ließ Engländer, 
Teapolitaner, Dünen, Holfteiner, Preußen und Sieben- 
bürgen kommen; ſogar im Ausland warb dad manege 
von Berleburg mit: Ehren genannt. 

Graf Caſimir war zweimal wermählt, das 
erftemal mit einer Gräfin Ifenburg-Bübingen- 
Wächtersbach, bie 1716 ſchon ſtarb; 9 Monate: 
barauf 1717 vermählte fi) der Graf mit einer Wiener 
Dame, ber Tochter des hochanſehnlichen Reichhofraths⸗ 
präfidenten zu Wien, berühmten Geneologen, Eonver=. 
titten und erften Grafen feines Gefchlehte Wurm« 
brand: diefe Dame, der die Deconomie im Gedächtniß 
war, mit ber ihr Vater ben Flor feines neuen Haufes be=. 
gründet hatte, fcheint gegen ben allzuhohen Train bes alten . 
hochgräflichen Haufes Berleburg angemeffene Borftellungen 
gemacht zu haben, wenigftens Elagte ber Graf im Sep⸗ 
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tember 1738, „daß das eine Zeitlang aufgehörte, 
Zanfen und Wortwechſeln zwiſchen ihm und 
feiner ibm reiht lieben Gemahlin ſich leider 
in Etwad wisder angefangen babe’. Auf 
Borftellung biefer Dame fcheint andy ber Erbgraf Lud⸗ 
wig Ferdinand, nah abfolsirten Univerfitätsfiubien 
zu Jena 1735 nah Wien gefhidt worden zu fein: 
„um noch etwas mores zu lernen, am Miener Hof mit 
ben SKaiferlichen Miniftern befannt zu werben, auch 
ſonſt noch etwas zu lernen.“ 

Graf Caſimir ſtarb ben Tod ber Wein- und 
Tafelfreuden⸗Liebhaber: der ſtark gebaute, ſtattliche Herr 
litt ſchon lange an Podagra und Stein und verblich 
am Sten Juni 1741, erſt 34 Jahre alt. 

Von Graf Caſimir's Sohn ward der Berle— 
burger Hauptzweig fortgeführt, während die zwei Brüder 
deſſelben, Carl und Ludwig, für die er die Schlöſſer 
Carlsburg und Ludwigsburg gebaut hatte, ben Carls⸗ 
burger und Ludwigsburger Nebenzweig flifteten. 


aa. Hauptlinie Berleburg. 


6. Öraf Ludwig Ferdinand, Caſimir's Ale 
tefter Sohn, geboren 1714, ber 4741 im zweiten Re— 
gierungsjahre bes großen Friedrich fuccebiste, war 
anders, als fein Later: er, ber „Mores zu lernen” 
nach Wien Verfanbte, trieb bie Inſpirirten aus, indem 
er ihnen harte Stenern anmuthen wollte. Er war nad) 
dem in Bernoulli’s Retjebefchreibungsardhiv abge— 
brudten Tagebuche eines Cavaliers, der in ben jahren 

Keine deutſche Höfe. VII. 18 
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fisch fehr auszeichnete, und auch wieber zuerſt mit Flin- 
gendbem Spiel und fliegenden Fahnen, vor Kaiſer Aler- 
ander vorbeideſtlirend, in das Petersthor von Leipzig 
einrückte. 

Der Anter der neneſten Geſchichte ber dentſchen 
Freiheitokriege, ber preußiihe Maier a. D. Beitzke, 
iſt gar nicht wohl auf dieſen rufffizirten Wittgenſtein 
zu fprechen; er läßt fidh über ihn folgendergeſtalt aus:) 

„Der Einzug in Berlin fand am 11. März 1813 
hot. Wittgenſtein warb am Morgen bes Einzugs 
am Königeihore von bem Prinzen Heinrich, Bruder 
bed Königs, von dem Militair-Öouverneur ber Marten, 
Generallieutenant von l'Eſtocq, ber übrigen preußiſchen 
Ommeralität, den ammefenben preußiſchen Offizieren und 
Deputirten bes Magiftrats bewillkommt und in bie Stabt 
geleitet. Cine wimmelnde Menge Volks brängte jid 
auf ben Staßen. Alle Fenſter waren mit Zufchanern 
befebt. Ein fortwährendes Hurrab- umb Vivatrufen, 
Schwenten mit weißen Tüchern aus ben Fenſtern, ein 
allgemeiner begeifterter Jubel empfing ben Zeloherrn und 

se ruſſiſchen Krieger ze. Volle Fünfvierteltunden bauerte 

ber Zug, wiewohl bie Zahl ber Truppen gering war; 
er begann um 11", Uhr und ging über ben Alerander- 
platz, bie Königsſtraße, vor dem Schloffe vorbei, nad 
ber Wilhelmsſtraße, wo im fürſtlich Sacken'ſchen Palaſt 
das Quartier bes Generals war. Koſacken eröff- 
neten und Koſacken und Baſchkiren ſchloſſen 
den Zug.” 


1) Band I., Seite 3838 ff. 





285 


„Auf dem Schloßplaß hielt General Wittgenftein 
und ließ feine Truppen vor fich vorbeibefiliren, während 
an ben Fenſtern bes Schloffes ber hier anwefende Theil 
des Königlichen Hofes dem. Schaufpiele zufah. Zu Mittag 
fpeifte er und feine Generalität beim Prinzen Heinrich. 
Sm Theater war für ihn und feine vornehmften Offiziere 
eine Loge beftellt; alles rechnete darauf, den ruhmge- 
frönten Helden zu ſehen und das Haus war überfüllt. 
General Wittgenflein beging bier eine Ungefchidlich- 
fett. Der ganze in Berlin anmefende Hof mar gleich 
Anfangs zugegen, Wittgenftein und feine Generalität 
ließen eine ganze Zeit auf fi warten. In dem Stüd: 
„Der dankbare Sohn,“ von Engel hatte ein Schau— 
fpieler auszurufen: „Es lebe der König!" Augenbliclich 
flimmte bas ganze Haus in den Ruf und Paufen und 
Trompeten fielen in bonnerndem Tufh ein. Der Hof 
und bie ganze Verſammlung erhoben fi unwillkührlich 
von ihren Sitzen.“ 

„Kurz baranf erft traf Wittgenftein mit feinen 
Generalen ber Füniglihen Loge gegenüber ein. Das 
Publikum überſah die Unfchielichkeit und rief: „Es lebe 
ber Kaiſer Alerander!” Altes ftand wieder auf und 
ber immer erneuerte Sjubel wollte nicht enden.” 

„An bemfelben Abend war die ganze Stadt frei- 
willig auf das Glänzenbfte erleuchtet. Es war biefer 
Tag ohne Zweifel der fchönfte in dem ganzen Leben 
Wittgenſtein's unb eine eblere Belohnung für feine 
Thaten, als bie, womit ihn fein Monarch nur irgend 
überhäufen Eonnte. Die allgemeine Aufmerkfamfeit er- 
mübete auch in ben folgenden Tagen nicht. Am 18ten 
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gab die Stadt ben ruffifchen Generalen und fämmtlichen 
Offizieren im Concertſaale des Schauſpielhauſes einen 
glänzenden Ball mit feitlicher Bewirthung.“ 


„Der ©eneral der Savallerie Graf von Witt- 
genfteim, auf: rufiifher Seite der erfle Held bes 
Sahres 1812, fühlte ſich geſchmeichelt durch fo. viel 
Enthufiasmus, aber er ſah ihm als Schuldigkeit an für 
fein Werk der Befreiung. Er wollte fi) auch dankbar 
‚bemweifen, aber in feinem hohen Selbfigefühl und in 
Anbetracht der Größe feines Monarchen, fiel die Aeuße— 
rung dieſes Dankes fo aus, als fei bies nur feinerfeite 
eine Derablaffung, und es gefalle ihm nun einmal jegt, 
banfbar fein zu wollen. General Wittgenftein lieh 
unterm 13. März folgende Bekanntmachung in bie Zei- 
tungen rüden:” 


„„Durd ben Enthuſiasmus, mit welchem die Ein- 
wohner Berlins die Kaiſerlich Ruffifchen Truppen empfan- 
gen, durch bie Liebe und Verehrung für Se. Majeftät 
ben Kaifer, meinen Herrn, welche jie bei biefer Gele— 
genheit zu erfennen gegeben, durch bie Achtung und 
Dankbarkeit, mit weldyer fie die Truppen behandelt ha- 
ben, bie fie als ihre Befreier von einem unerträglichen 
Soc anfehen, fühle ich mich aufgeforbert, ven Einwoh⸗ 
nern ber Hauptſtadt ber preußifchen Monarchie im Na— 
men meines Monarchen für biefe Gelinnungen und Ge- 
fühle den wärmften Dank zu fagen. Ich werde nidt 
unterlaffen, Sr. Majeſtät dem Kaifer meinen Bericht 
barüber abzuftatten und zweifle nicht, baß Se. Majeſtät 
bie Nachricht davon mit eben ber Rührung aufnehmen 
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werden, welche mir dieſe Aeußerungen ſelbſt gegeben 
haben.““ 


„Wir bemerken bier, daß mit bem glorreichen 
Einzuge und bem glänzenden Aufenthalte Wittgen= 
ſtein's in Berlin ber Stern feines bisherigen unbe— 
flreitbaren Ruhms erbleichte. Die beiden von ihm ver- 
Iorenen Schlachten von Lützen und Bautzen mäßigten 
beffen Strahlen bebeutend und ließen dieſe nie mehr zu 
dem: früheren Glanze zurückkehren.“ ) 


Später übernahm ber zum Feldmarſchall und Reichs— 
rath vom Raifer Alerander erhobene Ludwig Witt- 
genftein unter Kaiſer Nicolaus ben Oberbefehl im’ 
Kriege gegen die Türken: in biefem Kriege war es aber 
hinwiebernm ein anderer, ber preußifhe Graf Die- 
bitſch-Sabalkansky, der den Balkan überfchritt 
und Rußland den glüdhaften Frieden von Adrianopel 
1829 verfhaffte.e Im Sabre 1834 wurde ber Feld— 
marſchall Graf Ludwig Wittgenflein von Preu- 
Ben in den Fürftenftand erhoben Er lebte 
auf feinen Gütern in Podolien, wo er fi auf In⸗ 
buftrie verlegte, eine große Branntweinbrennerei einrich- 
tete und beſonders Weinzucht mit Pafiton trieb. Von 
biefer Paffion ift mir eine heitere Anefoote erzählt 
worden. Als der Feldmarſchall in den Befreiungs- 


1) Nach der Schlacht bei Baupen übernahm Barclay 
de Tolly den Oberbefefl und fpäter commandirte Graf 
Wittgenfiein beim großen böbmifchen Heer unter 
Shwarzenberg, unter Barclay ten rechten dlügel 
der ruffifch-preußifchen Truppen. 
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kriegen nach Cölhn kam, machte er bie Bekanntſchaft 
eines bürgerlichen Wittgenſtein, welcher ihm ganz 
vorzügliche Proben von Weinſenkern vorlegte und ſie 
ihm nach Rußland zu ſchicken zuſagte; der Fürſt ruhte 
nicht, bis dieſer ſchätzbare bürgerliche Wittgenſtein — 
„fein Vetter”, wie er ibn nannte — mit zu dem 
Bangquet, das bie Stabt ihn gab, eingeladen wurbe. 
Man fieht aus biefer Vetterſchaft, zu der ſich ber Feld⸗ 
marfchall befannte, daß er nicht abelöflol; war. Der 
Höhepunkt aber feiner Gefinnung in biefer Beziehung 
war ber aus Belzig unterm 30. März 1813, ald er 
im Begriff ftand, in Sachſen einzurüden, an die Ein- 
wohner dieſes Landes erlaffene Aufruf, der bie benf- 
würbigen abelöfeinblidhen, ja abelvernichtenden Worte 
enthielt: „Sachſen! Deutfhel Unfere Stamm- 
bäume, unfere Geſchlechtsregiſter ſchließen mit 
bem Jahre 1812. Die Thaten unferer Ahnen 
find durch die Erniedrigung ihrer Enkel ver- 
wirft Nur die Erhebung Deutſchlands bringt 
wieder edle Geſchlechter hervor und giebt 
denen, welche e3 waren, ihren Glanz zurück“ 

Fürſt Ludwig Wittgenflein farb 74jährig 
. 1843, feine ruſſiſche Gemahlin lebt nord. 


1) Berliner Boffifche Zeitung vom 1. April 1818. Ein 
noch größerer Bramarbas war TZettenborn, ber Kofadens 
obrift, der unterm 29. März 1813 von Hamburg aus be⸗ 
Innnt machen ließ: „Der Kaifer, fein Herr, habe befohlen, 
daß feder Deutfihe, der mit den Waffen in ber Hand ges 
fangen werde, na Sibirien geſchickt werben folle.“ Boffts 
ſche Zeitung vom 3. April 1813. 
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‚Seine Schwefer, die Reichsgräñn Amalie Witt 
genflein, machte eine bebeutende Mesalliance, wie die⸗ 
felben Teiver bei bem armen Haufe Wittgenftein fehr oft . 
vorgefommen find: fie heirathete 1790 einen Herrn 
von ganz neuem Abel, ben befannten preußifchen Di- 
plomaten Seller, Sohn eines erft 1737 genbelten go⸗ 
thaifchen Geheimen Raths, der damals als Gefanbter 
im Haag fand; er warb von Preußen ehe er bie Hei» 
rath mit ber alten Reichögräfin ſchloß, 1789 gegraft, 
ſtarb 1827 als Minifter a. D. und fein Sohn ift ber 
gegenwärtig als preußifcher Oberhofmarſchall und In⸗ 
tenbant ber Königlichen Schlöffer fungirende, mit Jenny, 
Gräfin Stolberg-Wernigerobe verheirathete Graf 
Alerander Keller in Berlin. 

Der ältefte Sohn bes ruffiichen Feldmarſchalls und 
eriten Fürſten biefer Ludwigsburger Speciallinie, ber 
jebt noch lebende und regierende zweite Fürſt Ludwig, 
ift geboren 1799 und fungirte unter Kaiſer Alexander 
als General und Flügelabjutant. Er bat zwei große 
‚ und fogar eine fehr große, mwenigftens fehr reiche Heirath 
gemacht. Zuerft, Furz nad dem Tode bes Kaiſers 
Alerander vermählte er fi 1823 mit ber auch durch 
bie geretteten Trümmer bes großen Vermögens ber Rab» 
ziwill vom DOrbinat Nieswiez noch fehr reichen Erb» 
tochter, ber Prinzefiin Stephanie Radziwill und 
durch fie warb er ber reiche Dann, ber er jeht iſt: er 
befigt namentlich fehr ausgebehnte Waldungen in Lite 
thanen, beren Ertrag einer englifihen Compagnie ver- 
pachtet ward, weldes Geſchäft aber wahrſcheinlich der 
ausgebrocdhene Reig ſiſtirt hat; die Güter ne anſehn⸗ 

Kleine deutſche Höfe. 
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lich verſchuldet, die Summe, bie ber Fürſt an bie ruſſi⸗ 
fihe Reichsbank jährlich zahlt, if} mir genannt worben, 
fie war fehr hoch. Nach dem frühgeitigen Zobe ber 
Prinzeſſin Radziwill vermählte ſich ber Fürſt Ludwig 
anderweit 1834 mit einer Dame aus einer angeſehenen 
ruſſiſchen Familie, ber Prinzeſſin Leonille Baria— 
tinsky. Aus der erſten Ehe ſtammen ein Sohn und 
eine Tochter, aus der zweiten drei Söhne und eine 
Tochter. Der Erbprinz Peter, aus der erſten Ehe mit 
der Prinzeſſin Radziwill ſtammend, geboren 1881, be⸗ 
ſitzt die polniſche Herrſchaft Biala mit 15,000 Ein- 
wohnern und feine Schweſter ward 1847 mit dem fa- 
tholifchen Fürften Chlodwig von Hohenlohe- S hil- 
lingsfürft vermählt. Diefer Erfigeborne des ruffifchen 
Feldmarſchalls, der gegenwärtige Chef des Ludwigsburger 
Zweige Berleburg, Fürſt Ludwig Wittgenftein, lebt 
theils auf dem Schloffe Werki in Litthauen, theils auf 
bem Scloffe Sayn bei Eoblenz, wo, wie erwähnt, bie 
ruſſiſchen Congreſſe mit ben franzöfifhen Legitimiften 
ftattfinden. 

Fürſt Ludwig Wittgenftein hat drei jüngere 
Brüder, welche ſich zum Theil in weiteren Streifen be⸗ 
kannt gemacht haben. 

Ein Bruder, Alesanber, geboren 1802, machte 
eine Mißheirath: er heirathete die Tochter eines peterd- 
burger Polizeimeiftere, Gorgoly, ber fpäter erſt zum 
©enerallieutenant und Senator fi) hinaufarbeitete; ſie 
Barb jung, es leben von ihr nor zwei Söhne, von be= 
nen’ einer als Dffizier in ber ruſſiſchen Artillerie dient; 
eine mit bem Erbgrafen Carl von Leiningen-Bil- 





291 


ligheim, badniſchem Hofmarfchall vermaͤhlte Tochter iſt 
ebenfalls jung geſtorben. 

Ein zweiter Bruder, Georg, ber vorjüngſte, geboren 
1807, ruſſiſcher Major. und mit einer Ruffin aus guter Fa⸗ 
milie, einer Czetwertinoki verheirathet, vonder er einen 
Sohn und eine Tochter hat, wurbe im Jahre 1854 in Berlin 
wegen Wechfelfhulden zu Arreft gebradht, bie fi an«- 
geblidy auf 80,000 Thlr. beliefen. Er beſaß Güter in 
Schleſien, wie Heinersborf bei. Liegnitz u. ſ. w., aber 
auch biefe waren verfchuldet, fie mußten fubhaftirt wer⸗ 
ben; e3 fol bier das Curioſum vorgelömmen fein, daß 
ber Sarg eines Kinbes bes Fürſten, dem ber fürftliche 
Bater erft eine glänzende Gruft beſtimmt hatte, in aller 
Eile nur ſchlecht mit Brettern bebedt, in dem einen fub- 
baftirten Gute zurüdbleiben mußte. Fürſt Georg Witte 
genftein hatte zulebt, ehe er nach Berlin Tam in Dres- 
ben und in Breslau gelebt, zwar nur auf einem Bein, 
benn er bat eines in ber Campagne verloren, aber anf 
bem glänzenbften Fuße, in Herrtlichkeit und Freuden, liber- 
al im höchſten Train, — ohne bie dem fürftlichen Titel 
entfprechenden Mittel; man bemerkte namentlich ‘an ihm 
die Paſſion des verfiorbenen Großherzogs Carl Fried⸗ 
sid von Weimar und bes regierenden Herzogs Leopolb 
von Deffau, Nippſachen zufammen zu faufen, und zwar bie 
allerfoftbarften, aus Auctionen, befonders Nachläffen abrei⸗ 
fenber Engländer u. ſ. w. In Dresben bewohnte er 
das fogenannte Witt genſt ein'ſche Palais auf der lan⸗ 
gen Gaſſe in der Nähe der faſhionablen Bürgerwieſe: 
einem ihm gegenüber wohnenden Doctor kam bie Nach⸗ 
barfıhaft fehr theuer zu flehen, benn Prinz Georg ging 
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ihm mit einer Summe von 15,000 Thalern durch. In 
Breslau war ungefähr bie Hälfte ber oben erwähnten 
Schuld-Summe von 80,000 Thalern contrahirt worben: 
bie bafigen Gläubiger in Breslau erfanden ein ganz 
aufferorbentliches Mittel fih bezahlt zu machen, fie flat- 
teten ben Prinzen noch mit 10,000 Thälern aus und 
fhidten ihn nad Berlin. Hier begründete er hinwie- 
berum ein glänzendes Haus in ber Friedrichsſtraße, merk⸗ 
würdig genug in bem ehemaligen Palais eines anderen 
ſtarken Geldverbrauchers bes Prinzen Louis Fer di— 
nand an ber Weidendammbrücke. Fürſt Georg be— 
zahlte in Berlin durch Wechfelreiterei bie Breslauer, 
wie fie es gewünſcht hatten. Die geprellten berliner 
Gläubiger ließen ihn, als ſie hinter bie betrübliche Sache 
famen, zur Haft bringen, wovon er zwar bald wieber 
frei Fam, aber er warb volftändig in feiner Wohnung 
ausgepfänbet: fein fümmtlihes Mobiliar bis auf 
bie Heinften Nippfachen herunter, kam unter ben Ham- 
mer, bie größten Koftbarfeiten gingen bier, weil fie in 
Maſſe Iosgefchlagen wurben, um wahren Spottpreis weg. 
Was das Publicum bei: diefem neueften Grand-seigneur- 
Banqueroute, welcher in allen Zeitungen Lärm machte, 
am flärfften empörte, war, daß man vernahm, daß nach 
bem Rechtsgange natürlich die Rechnungen einer Menge 
Meiner Leute, Handwerker namentlich, bie ben Herrn 
Fürſten in feiner Wohnung, eingerichtet hatten, ganz un⸗ 
 berichtigt geblieben waren. 

Der jlngfte ber vier Brüber, Prinz Nicolaus, 
iſt geboren im ruſſiſchen -Slüdsjahre 1812, ruffifcher 
Garde⸗Capitain a. D. und Abjutant eines Defcendenten 
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Suwarow's, bes Fürften Italinsky, Generalgouverneurs 
von Riga. Dieſer Herr, ber noch ſetzt ein hervorra⸗ 
gend ſchöner und eleganter Mann, weniger aber mit 
dem Pfunde des Geiſtes bedacht iſt, hat durch ſeine 
Gemahlin einen Namen bekommen: es iſt das bie be⸗ 
kannte Freundin Kifzt’s,. welche als „compagne” be3- 
felben ſchon vor mehr als zehn Jahren auf feinen Con- 
certreifen mit ihm herumzog und gegenwärtig ben kleinen 
Horizont von Weimar mit: ihm theilt, etablirt in ber 
„alten Burg”, welche ihnen ber Hof von Weimar ein- 
geräumt‘ bat, und wo bie Fürſtin Caroline Wittgen- 
fein einen eignen kleinen Hof hält, der einer ber merk⸗ 
würbigften gegenwärtig in Deutfhland — in feiner 
Art if.) Da diefe ruflifhe Dame viel von fi hat 
reben machen, fo will ich, da ich biefelbe im Sommer 
1855 zu Berlin nicht nur perfönlich Fennen gelernt habe, 
fonbern auch bie Fata gewollt haben, daß ich von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten her — beutfchen und ruſſiſchen — 
verläßliche Auskünfte über fie mir habe verfchaffen kön—⸗ 
nen, ein ausführlicheres Portrait von ihr entwerfen: ee 
iſt belehrenb. | 

+ Die Fürftin Caroline Wittgenftein if eine 
Dolin von Geburt. Sie heirathete 17jährig, Im Jahre 
1836 , ben ſchönen aber mie gejagt etwas geiftlofen 
Fürften Nicolaus: aus biefer Ehe ſtammt eine einzige 
Tochter, die Prinzefiin Marie, die 1837 geboren 





1) Die alte Burg, bei Weimar auf einem Berge jen- 
feit8 der Jim gelegen, war dermaleinfi die Stammburg 
der alten Grafen von Orlamünde-Weimar. 
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- Der Bunbesbefhluß von 1825 verſicherte den Titel 
„Durchlaucht“ und das Recht der Ebenbürtigfeit. 

Der Fürft von Wittgenftein- Berleburg kam 
4847 als erblides Mitglied in bie Herrencurie bes 
"vereinigten preußifchen Landtags und 1854 in bas 
neue Herrenhaus. 


bb. Pie Earlsburgifche Speciallinie, die noch graflid 
ift, nnd 


cc. Pie Eudwigsburgifche Speciallinie in Rußland, 
die feit 1834 durch Preußen gefürftet worden ift. 


Die beiden Nebenzweige bes fürftlichen Hauſes 
Berleburg, der Carlöburger und ber Lubwigebur- 
ger Zweig, blieben, als die Hauptlinie Berleburg 1792 
gefürftet wurde, noch gräflid und der Carlsburger Zweig 
ift es noch jet. 

Die Glieder bed Carlsburger Zweigs traten 
in bolländifde und heſſen-darmſtädtiſche 
Dienfte und gegenwärtig fteht biefer Zweig nur nod 
auf den zwei Augen Graf Ludwig's, bed Enkels bes 
Stifters, geboren 1786, ber großherzoglich hefjifcher 
Hauptmann a. D. ift und in Berleburg lebt: er bat 
nur eine alte über 60jährige Schweiter. 

Die Glieder des Lubwigsburger Zweigs haben 
ih nah Rußland gewandt, bier ihr Glück gemacht 
und biefer Zweig ift ganz ruſſifizirt. Das geſchah be= 
reits mit Graf Chriſtian, Sohn bes Stifters biefes 
Zweigs, der fih 1763 mit einer preußifhen Gräfin 
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Finkenſtein vermählte, welche ihm Reichau in Pren- 
Ben einbrachte; er diente als ruſſiſcher Generallieutenant 
unter ber Kaiſerin Catharina I. bis 1770, 1771 
ftarb feine Gemahlin und er machte nun eine große 
ruffifche Heirath: er heirathete 1774 eine verwittmwete 
Sräfn von Beſtuchef-Riumin, von ber Familie 
des Premierd unter Elifabeth, eine geborne Prin- 
zeffin Dolgorufi. 

Während diefer Herr durch biefe wichtige Heirath 
fih in Rußland gründete, that fein jüngerer Bruber, 
Graf Georg, ber in frangdfifchen Dienften ald Marechal 
de camp fand, einen tiefen Soll: er warb 1792 zu 
Paris guillotinitt. Von biefem guillotinirten Grafen: 
Wittgenftein lebt noch ein Sohn, ein nur den Gra⸗— 
fentitel führender Wittgenftein, ber mit einer Gräfin 
Degenfelb verbeirathete Graf Ludwig, ruſſiſcher 
Obriftlieutenant a. D., in Dresden, der einen Sohn 
und eine Zochter bat. 

Der Berühmtefte bes Ludwigsburger Zweige wurbe 
der Sohn bes ruffifchen Generald Grafen Chriftian 
und der Gräfin Finkenſtein, ber ruſſiſche Feldmar⸗ 
ſchall Ludwig Wittgenſtein, geboren 1769, ſeit 
1798 mit der ruſſiſchen Staatsdame Antonie Gräfin 
Snarska vermählt. Er war ein tapferer Degen, 
fo eine Art moderner Götz von Berlichingen, 
aber ohne ftrategifchen Geift und überhaupt ohne hervor— 
ragenden Geiſt. Er war Befehlehaber eines Armeecorps 
in ben Befreiungsfriegen, das zuerfi nad ben Ko— 
füaden in Berlin einzog, bas dann bei Leipzig, 
namentlich in bem heißen Kampfe um bad Dorf Probſtheida 
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mol „Zrau Doctor Lifte nennen usb fehreiben zu 
bürfen. 

Bon ehrbaren Leuten in Weimar iſt bie Wirt 
[haft auf ber alten Burg, bie befonbers im Anfang 
abenteuerlic) genug war, mit bem berbfien thüringifchen 
Kraftausbrud gekennzeichnet worben. Die Fürftin, fo 
wurbe mir erzählt, bat wieberholt verfichert, Kaiſer Ni— 
eolaus habe ihr erlaubt, ben Doctor zu heirathen; 
ihre Entfchuldigung aber, baß fie bas nicht thue, habe 
fle damit zu begrünben geſucht, baß fie religiöfe Serupel 
bavon zurüdhielten, ba ber Katholik nicht zur zweiten 
Ehe fehreiten bürfe. Iſt dem wirklih fo, fo iſt ber 
Aberglaube, daß bie wilde Ehe ber zahmen vorzuziehen 
fei, flagrant. Ich glaube aber daß dem gar nicht fo 
iſt und daß bie Fürſtin des Geldpunktes halber ſich 
ſehr hüten wird, ben extravaganten Schritt zu thun, 
namentlich ba ein gütliches Arrangement mit dem Ge 
mahl fchließlich gefcheitert if, ber allerdings ſchon ein- 
mal mit bem vollzogenen Scheibebrief in ber Tafche nad 
Weimar gelommen, feitbem aber von ber Witigenftein’- 
ſchen Samilie darauf aufmerkffam gemacht worben iſt, 
durch eine Scheibung fi doch ja nicht ber höchſt an⸗ 
fehnlichen Geldvortheile zu begeben, bie ihm ber Ge⸗ 
nuß bes anfehnlihen Vermögens feiner Frau zuficert 
und ber auch -mebenbei. ber Wittgenſtein'ſchen Familie zu 
Bute geht. Sch glaube aus gutem Grunde, baß bie 
Sürftin unter allen Umſtänden fehr gern „Fürſtin“ 
bleiben will, denn in biefem Kopfe lebt wenigftens eben 
fo viel angeheiratheter Wittgenftein’fcher Racenſtolz als 

‘eigne polnifche Fraueneitelkeit. Und endlich glaube 
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ich, daß es auch Lit ganz recht if, daß bie Fürſtin 
„Fürſtin“ bleibt, denn „es giebt Männer z.B. Künft« 
ler und folche, deren Geburt fie dieſem Streife fern ftellt, 
bie ſich in einen Wappenfchilb verlieben.” Y) 

Gewiß if, die Leidenfchaft ber Fürftin war von 
Anfang im eigentlihften Sinne des Worts „flammend“ 
und es fcheint als ob biefelbe Intenſivität ber Neigung 
noch gegenwärtig befleht, ber Doctor wird, wenn er ed 
auch wollte und möchte, fidh niemals von biefen Roſen⸗ 
feſſeln Iosmachen können. Die Fürftin war flets bis 
zum Wahnſinn eiferfüchtig auf ihren holben Freund, ber 
leider fo viele Freundinnen hatte Sie war ſchon vor 
Jahren, als ber holde Freund noch in voller Mannes- 
und Künftlerkraft feine Kunftreifen machte, auf's aller- 
forgfältigfte barauf bebadyt, daß berfelbe ja vor allen 
und jeben Neben bewahrt werde, bie dahin irgend hätten 
‚führen Tönnen, eine anbere, wirklihe oder Quaſi⸗Frau 
Doctorin zu verſchaffen. Die Fürſtin hielt deshalb 
ihre Schuphand fehr fteif und feſt über ihn. Eine junge 
Dame bes hoben Fluges, welche in Dresben, ihn im 
Hötel zu befuchen Fam, warb: von der kleinen ruffifchen 
Durchlaucht auf's brusqueſte ausgeſchafft. Als darauf 
ein Hofcavalier vorſprach, um bei dem Doctor Vorſtel⸗ 
lung zu machen, daß man, wenn man namentlich im 
Hoftheater in Dresden conzertiren wolle, auch bie Leute. 
vom Hofe etwas rüdjichtsnoller behandeln laſſen müfle, 
erwieberte der Doctor, auf die befannte Antwort Metter- 


1) Gräfin Ida Hahn, Ulrich, Band 2, ©. 10 Ge 
fammtausgabe vom 9. 1845. | 
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nich's anſpielend: „Je n’ai pas fait l'educatioh de m 
compagne*. Die Gemäder ber alten Burg baben 
noch vor Kurzem die burlesqueften aber auch zugleid 
braftifchften Auftritte gefehen. Es fol vorgelommen 
fein, daß zur Ausforfhung ber geheimen Gänge bes 
Doctors, die Fürftin fi in ben Hofiwagen, der benfel- 
ben aus den Hofconzerten' abzuholen beſtimmt mer, 
heimlich gefebt bat, damit ja ber Dortor nur glei 
nach ber alten Burg fahren möge und nicht etwa bei 
gefährlichen gaftirenden Sängerinnen vorher noch ein⸗ 
ſprechen könne. — Gegenwärtig iſt ber holde Tiger end⸗ 
lich gezähmt, die Eitelkeit befriedigt, das Verhältniß iſt 
ruhiger und — anſtändiger geworden. Man wird 
kaum irren, wenn man annimmt, daß die Verſicherung 
von dem überſchwänglichen Glücke bes Titels: „Frau 
Doctorin“ nur deshalb fo zuverſichtlich ausgeſprochen wird, 
weil die Fürſtin recht gut weiß, daß dieſes Glück ein 
unerreichbares iſt, denn nicht nur der ruſſiſche Hof muß 
menagirt werben, fondern auch bie Tochter, obgleich biefe 
mit innigfter Liebe an ber Mutter hängt. 

Das Wort Lißt's: „Je n’ai pas fait l’education 
de ma compagne“, #ft ein fehr wahres und treffenbes 
Wort: die Erziehung ber Fürftin iſt wirklich nicht bie 
befte geweſen; es ift das aber nicht ihre Schuld, ſon⸗ 
bern bie Schuld ihrer Herkunft. Die Heirath bes 
Sürften Nicolaus WVittgenftein war nad beutfchen 
Begriffen eine ganz infigne Mißheirath, fie war aber 
eine fehr reiche Partie und biefer bedurfte ber nachge⸗ 
borne arme Prinz von Wittgenftein, beshalb wies 
ihm Kaiſer Nicolaus höchſteigen biefe Partie zu. 
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von Huldigungen umgeben fah ich im Winter 1857 zu 
Nizza Madame Kife, in ver Frembenlifte al& „Comtesse 
Przezdziecky“ aufgeführt, in ihrer Loge im theatre 
royal, eine allerdings noch jebt ſehr fchöne Fran 
von marmorweißem Teint und rabenfhiwarzen Haaren, 
fo ſchön und reich, daß fie denen ber heiligen Maria 
Aegyptiaca wohl gleich kommen können. Eine andere 
große Dame biefer rufifch = polnifchen Gefellfchaft, bie 
funge Gräfin Neſſelrode, Schwiegertochter bes greifen 
ruſſiſchen Staatskanzlers, eine Tochter bes Generals Grafen 
Zakrewski, ehemaligen Minifters bes Innern unb 
fpäteren Generalgouverneurs von Moskau, fie iſt das 
Original zu der „Dame aux perles“ von Dumas fs, 
mit welchem fie in Paris eine Linifon angeknüpft hatte. 
Der junge Graf Neffelrobe, ber bie Eigenfchaften 
feines Baters nicht befigen fol, hatte lange die größte 
Noth, feine Frau aus dieſem gefährlichen Paris zu ent- 
führen, zuletzt fchlug er ihr nach dem Diner einmal eine 
Spazierfahrt vor, fuhr nad dem Bahnhof und febte fie 
telle quelle etait in ben Waggon und fort ginge bis 
nah Warſchau. Dumas verfehlte nicht, ihr ſofort 
nachzureifen, er Fam aber nur bis Mislowig, einem Heinen 
fchlefifchen Städtchen an ber polnifchen Grenze, das der 
Frau von Thile gehört, der Tochter bes reichen Par- 
venn Winckler. In Mislowitz wehrte ber alte Staatd- 
fanzler, daß der Franzmann nicht weiter fommen Tonnte; 
Dumas blieb 8 Wochen in Mislowig und fchrieb bier 
zum Zeitvertreib feinen neuen Roman. 

Ich habe ein paar Züge von ben Sitten, bie unter ber 
Geſellſchaft des hoben Fluges in Polen und Rußland im Gan- 
ge und Schwange find hier gefchilbert, nur um bie Atmosphäre 
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und ruſſiſchen grandes dames eingehen konnten unb mit 
biefem Train war es ganz natürlich und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß fie aud bie Sitten der großen polnifchen und 
suffifchen Damen annahmen, Sitten, die felbft bie ber 
großen öftreichifchen Damen an Freiheit, man kann fagen, 
an Zügellofigfeit in einzelnen Fällen übertreffen. Bon folchen 
großen polmfchen und ruffifhen Damen find mir Züge er- 
zählt worben, bie freilich nicht mittheilbar find: es finb 
folche Züge, wie man fie von ber großen Kaiſerin Catha- 
sing erzählt. Sole große polnifche und ruſſiſche Da⸗ 
men wechleln oft wie bie Leibwäſche ihre Liebhaber, fie 
seifen immer in ber Welt umher, befuchen die Bäder und bie » 
Spielbanfen u.f. w. und ibre Haupteitelkeit befteht darin 
fih an irgend welche Notabilität zu hängen, ber ein 
Ausländer iſt: es ift dabei fehr oft gleich, ob es ein 
wirklich genialer Menſch ift, wie Lift ober der miferabelfte 
italienifhe Sänger. . 

Ganz Paris warb vor einigen Jahren von zwei überaus 
ſchönen Polinnen in Aufruhr gebracht: fie waren beide ver- 
beirathet und bießen Laure Swejkowski und Life 
Praezdziedt, fie waren bie Züchter eines Juden Leh⸗ 
mann aus Hamburg, in ben fidh eine polnifche Gräfin 
Potoda fo fterblich verliebt hatte, daß fie dieſen un- 
ſchätzbaren Mann feiner erften Frau mit 200,000 polni- 
ſchen Gulden mit Freuden abkaufte. Madame Taure, bie 
eine Tochter ber Potoda, fol eine Zeit lang bie Huldi- 
gungen des jebigen Kaiſers ber Franzoſen erhalten haben. 
Nach der Rückkunft ber beiden Schweitern nady Südrußland, 
brachten fie ben ganzen Abel dort in Aufruhr: Südrußland 
theilte fich buchftäblich in „Kauriften” und „Lififten”; 
überall hin folgte ihnen ein förmlicher Hof von Herren. So 
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alfo volle. 9 Stunden im Berliner Mufeum verweilte, 
eine Taſſe Chofolade war alles, was fie dazwiſchen 
nahm. Sin diefem Zuge gleicht fie auffallend der Gräfin 
Dahn, bie in London früh auch in’s Diebösiertel fuhr, 
und Abends auf brei bi8 vier ber großen Routs ber. 
höchſten Ariftofratie, Rout3 von 1—2000 Perfonen, 
unangefehben, daß es allemal eine wahre Höllennoth gab, 
ihren Cab aus ber enblofen Maffe von Wagen heraus⸗ 
zurufen. Die Fürſtin Wittgenftein ift bei weitem- 
nicht fo fein und geiftreich, als bie Gräfin Hahn, aber 
fte iſt ſehr geiftig angeregt, fehr aztig, ſehr Tenntniß- 
reich und fehr für die Fünfte ſchwärmend, befonbers für 
Plaſtik und Muſik und ganz befonders für die Mufit 
von ihrem Fauſt-Lißt, und von befien Wagner. 
Don ihrem Fauft-Lißt ſprach fie natürlich mit Ent« 
huſiasmus, aber mit einem liehenswürbigen „fammenben” 
Enthuſiasmus: fie hob beſonders heraus, ihr holder Freund 
babe jept einen weißen Kopf, aber dennoch feien bie Haare 
noch dunkel, es fei, ald wenn ein Feuer (une meche) 
ihm die Haare obenweg abgeflammt babe. Sehr cha⸗ 
rakteriftifch war, was die Fürſtin an dem decidirten De⸗ 
mofraten Wagner hervorhob: „daß er fo ariftofratifch 
feine Heine Hände und Füße babe und fogar einen ari-. 
ftofratifchen kleinen Leib, eine Taille wie eine Frau.“ 

. Das Präbieat „geiftreih”, das nah Humboldt’s 
Urtheil der Mutter zugehört haben fol und womit bie 
Freunde ber Tochter auch gern biefe zieren möchten, 
habe ich nicht am ihr erfinden können. Cine. anerkannt 
geiftreiche Dame in Berlin. meinte fehr richtig, es paſſe 
auf bie Fürſtin Caroline Bittgenftein das Dictum: 
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zu charakterifiren, in ber bie Fürſtin Garoline Witt» 
genftein aufgewachſen if. Frau Iwanowsky war 
eine: entjchlebene Lebefrau und ging barin ber Tochter 
mit ihrem. Beifpiel voran: Alerander von Humboldt, 
ber fie, bie Mutter, früher wiederholt in ben böhmiſchen 
Bädern fah, fol ihr aber auch das Zeugniß gegeben 
haben, baß es ihr nicht an Geift gemangelt habe. Ge— 
wiß ift, daß fie zuleßt geiſteskrank warb: fie flarb vor 
einigen Jahren an dieſer Geiſteskrankheit. 

Die Fürſtin felbft fagte mir, als ich fie in Berlin bei 
Frau von Bülow fah: ihre Heimath ſei Sübrußland, Po- 
bolien, wo fie die Güter habe; beſtimmt erinnere ich mid) 
babei, daß ſie biefem ihrem Heimathslande mit ben ge- 
ſchilderten elaffifchen Sitten „ein. clafjifches Clima“ vin- 
bizirte, wo gerabe ein Vierteljahr Sommer ein BViertel- 
jabr Herb, ein Vierteljahr Frühling, ein Vierteljahr 
Winter herrſche, alles ganz ſtrict und normal ruſſiſch, 
— worauf ich mic, verneigte. 

Die Fürftin ift ohne Widerftreiten eine Dame, ber 
man auf ben. erften Blid anfieht, daß fie bie erfte Ei- 
genfchaft der Ruſſinnen vom hoben Fluge befißt: fie 
verfieht das burchzufeßer, was fie fi) in ihren Inner⸗ 
fien sorgenommen bat. -Diefe Feine, höchſt lebhafte und 
obgleich fie, was fie früher nicht mar, ſtark zu werben 
und zur Wafferfucht zu neigen anfängt, noch höchſt bes 
wegliche Frau iſt eine Dame, bie viel, fehr viel gefehen 
und erlebt hat und noch jebt unermäblich ift, von allen 
Seiten Welt- und Menſchenkenntniß an fich heranzu- 
bringen. Bon ber Stärfeihrer Nerven kann bad einen Begriff 
“geben, daß fie von. 1, 8 Uhr früh bis Abende 1, 5 Uhr, 
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alfo volle. 9 Stunden im Berliner Mufeum verweilte, 
eine Taſſe Ehofolade war alles, was fie dazwiſchen 
nahm. Syn biefem Zuge gleicht fie auffallend ber Gräfin 
Hahn, die in London früh auch in's Dieböviertel fuhr, 
und Abends auf brei bis vier ber großen Routs ber 
höchſten Ariftofratie, Routs von 1—2000 Perfonen, 
unangefeben, daß es allemal eine wahre Höllennoth gab, 
ihren Cab aus der enblofen Mafle von Wagen beraus- 
zurufen. Die Fürſtin Wittgenflein iſt bei weitem- 
nicht fo fein und geiftreich, als bie Gräfin Hahn, aber 
fie ift fehr geiftig angeregt, ſehr artig, fehr kenntniß⸗ 
reich und fehr für die Künfte ſchwärmend, befonbers für 
Plaftif und Muſik und ganz befonders für bie Muſik 
von ihrem Fauſt-Lißt, und von befien Wagner. 
Don ihrem Fauſt⸗-Lißt ſprach fie natürlich mit Ent» 
huſiasmus, aber mit einem liehenswürbigen „fammenben” 
Enthufissmus: fie hob beſonders heraus, ihr holder Freund 
habe jegt einen weißen Kopf, aber dennoch feien bie Haare 
noch dunkel, es fei, als wenn ein Feuer (une m£che) 
ihm die Haare obenweg abgeflammt habe. Sehr cha⸗ 
takteriftifch war, was bie Fürftin an bem decidirten De— 
mokraten Wagner bervorhob: „daß er fo ariftofratifch 
feine Feine Hände und Füße habe und fogar einen ari=. 
ftofratifchen Eleinen Leib, eine Taille wie eine Fran.” 

Das Prädicat „geiftreih”, das nad Humbolbt’s 
Urtheil der Mutter zugehört haben fol und womit bie 
Freunde ber Tochter auch gern biefe zieren möchten, 
habe ich nicht am ihr erfinden können. Eine anerkannt 
geiftreiche Dame in Berlin. meinte fehr richtig, es paffe 
auf bie Fürſtin Caroline Wittgenftein das Dictum: 
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„Elle veut faire voir l’esprit qu’elle n'a pas et elle 
perd celui qu’elle a.* Die Fürſtin fpricht zu viel, um wirk⸗ 
lich geiftreich zu fein, man merkt ihr die Unruhe und 
Haft an, fih in Scene zu feben, fie will glänzen und 
— mo e3 geht — imponiren. ebenfalls beweift bas 
viele und laute Sprechen und überhaupt das ungemein 
geräuſchvolle Auftreten der Zürftin, daß fie aus einer 
Parvenufamilie ſtammt. Ich war erflaunt, ala ich auf 
‚ bem Berliner Mufeum thre Anmefenheit, drei Zimmer 
weit von ihr getrennt, aus ihrem lauten Sprechen mit 
ihrer Tochter erkannte unb noch erfiaunter war ich, als 
ih wahrnahm, daß beide Prinzeffinnen, Mutter und 
Tochter, höch ſteigen zwei Rohrſtühle mit nicht geringem 
Geräuſch ſich durch fümmtlihe Zimmer nachfhleppten, 
um ſich vor einzelnen Bildern bequem nieberfeßen zu 
Tonnen. Die Fürftin befipt Teinen großen Maaßſtab. 
Die Belenner der Künfte, welche an bem Tleinen Hofe 
ber „alten Burg” zu Weimar leben ober bort wentg- 
flend in ben immer bereit gehaltenen Gemächern ein- 
fprechen, bilden eine Coterie und ihr Werth wird will 
Fürlich auf die höchſte Höhe gefchraubt. Einen gewiffen 
Maler, den meine Freunde in Berlin, bie viele Maler 
Kennen, nicht Fannten, hat bie Fürſtin für einen „Michel 
Angelo ber Neuzeit" ausgeklindigt, einen gewiſſen Li- 
teraten für einen „Göthe ber Neuzeit” und ben guten 
Hoffmann von Fallersleben, der fi dem Fleinen 
Hofe ber alten Burg fehr attachirt hat und ber in feinem 
genre auch gewiß ein fehr guter Poet ift, für eine Art 
von Shafefpeare. 

As ich An ber Eonverfation mit der Fürſtin bes 
Grafen Wittgenftein, ber in Dresben lebt, gedachte, 
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fragte fie mich Iebhaft: „Est-ce-qu’il est comte? pour- 
quoi est-ce-qu’il n’est pas prince? Auf meine Erwide— 
rung, daß nicht alle Branden.des Hanfes Wittgen- 
fein den Fürftentitel erhalten hätten, ermwiberte fie: 
„Mais pourquoi pas?* Ich machte ihr bemerflich, baß 
vielleicht nicht alle würdig gewefen ferien, daß ihr Schwie— 
gervater, der Felbmarfchall, felbft erft 1834, aber ale 
ein würdiger, als ein großer General von ber Krone 
Preußen gefürftet worden fei. Darauf erwiberte fie noch 
lebhafter: „Mais cela nous revient, cela nous revient de 
droit“ und eröffnete mir nun mit der befannten ruffifchen 
Sicherheit: daß die Wittgenfteine fammt und ſon— 
ders bei der Mediatifirung (1806) dad Recht, ſich Für- 
ften zu nennen zur Entfhäbigung erhalten hätten, 
worauf id) mich verneigte. Alles dad was ich bier an« 
geführt habe, ijt gewiß nicht geiftreich, es if vielmehr 
etwas eigenmächtig und am eigenmädhtigften erfcheint bie 
Hartnädigkeit, allen Wittgenfteinen ben ihnen an- 
geblih von Rechtswegen anflebenden Fürftentitel zu 
fihern, für eine Dame, bie gerabe jeit vielen Jahren gar 
nicht mehr mit ihrem Wittgenftein lebt, fondern als 
„Compagne Lißt.“ | 

Die Fürftin Caroline Wittgenftein war ale 
ich fie im Suli 1855 fab, 36 Jahre alt.) Wie ſchon 
erwähnt, gehört fie ber Leibesgeſtalt nach, eutfchieben zu 
ben Heinen Fürſtinnen. Ihr Geſicht ift aber durch zwei⸗ 
erlei ſehr ausgezeichnet: durch feinen braunen ächt ſla— 
viſchen Teint und durch eine merkwürdig große lange 


1) Geboren 7. Febr. 1819, nach dem gothaiſchen Kalender. 
Kleine deutſche Höſe. VU. 20 
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Naſe, welche dadurch noch merfwürbiger ift, baß fie eine 
fortlaufende Linie mit ber Stirne bildet, was ihr das 
frappantefte Profil giebt, bei dem man unwillfürlich an 
einen Stoßvogel erinnert wird. Ihrem Gefichte nach zu 
urtbeilen, Fönnte man die Fürſtin leicht für fehr beträcht- 
lich älter halten, als fie iſt, denn es find barin beutlid) 
bie Spuren eines fehr eindrudereichen Lebens zu er- 
fennen. In dieſer Beziehung bat dieſes Geſicht mid 
an das Paftellbild der befannten Gräfin Orſels ka von 
Roſalba Eapriera in ber Dresdener Galerie er- 
innert, nur iſt es edler, durch ben geiftigen Ausdruck, 
obwohl es nicht entfernt fo ſchön ift, ale das Geficht 
ber durch Schönheit gerade berühmten Gräfin Orſelska. 

Mit ihrem erften Gemahl ftanb bie Fürſtin merf- 
würbiger Weife noch nad Erwählung des Horizonte 
Weimar in bem beften Einvernehmen, er Fam fogar ein- 
mal perfönlidh, der Scheidung wegen nad Weimar, unb 
lebte hier mit feiner Grau und beren genialen Freund 
auf dem angenehmften Fuße: er wohnte einem Balle auf 
ber alten Burg bei und eröffnete benfelben mit feiner 
Tochter. Diefes zweite Trianguler-Verhältnig im Haufe 
Wittgenftein-Berleburg, ift fichtlich durch bie 
vermeſſene Maxime ber ruffifhen LXebe-Frauen: „ce que 
femme veut, Dieu le veut“ zufammengehalten. Das Eurio- 
fefte aber ift ohne Zweifel bei diefem Verhältniß, daß es unter 
ber Sanction bes weimarifchen Hofes befteht, daß dieſer Hof 
fo zu fagen, das Haus bazu hergegeben hat, ja, baß bie 
mit ber Mutter auf dem einen Flügel ber alten Burg, 
neben dem ben anbern Flügel bewohnenden Compagnon 
ber Mutter, wohnende Prinzeffin Marie weimartfce 
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Hofbame if. Nur das große tendre, welches bie alte 
ehrwürdige Großfürftin Marie für ihren Fauſt⸗Lißt 
bat, erklärt biefe außerordentliche Begünftigung: es hat zu 
einer Zeit, wo man bie Catechismus⸗Uebungen für das 
Volk wieder hervorfucht, ben öffentlichen Scanbal über- 
fehen laſſen: öffentlich empfängt freilich ber weimarifche 
Hof begreiflih nur immer den halbirten Hof ber alten 
Burg, ben Bewohner bes einen Flügels ald Kapellmei⸗ 
fler und die .compagne beffelben als Fürftin von Witt- 
genftein. | . 

Die Prinzeffin Marie ift neben ber Mutter eine 
ganz angenehme lieblihe Crfcheinung, zwar beaute du 
Diable und mie alle Auffinnen eines gewiffen Ranges, 
nach der Chablone erzogen, aber fie hat etwas Naives, 
Friſches, Piquantes. Mit der Mutter theilt fie ben 
braunen Teint und jene auf's unangenehmfte auf bie 
Nerven fallende Eigenſchaft: daß fie fo laute Conver- 
fation macht. Es iſt das eine Eigenfchaft, die nebft 
bem Haupthorreur, dem obligaten Cigarrenrauchen ber 
Ruffinnen, die wohlerzogenen deutſchen und englifchen 
Damen immer und immer wieder zu ter Furie gegen 
biefelben verleitet, daß fie von ihnen ausfagen: „Wie 
find fie fo wenig ladylike erzogen!“ 


IL Die 1846 erlofchene gräfliche Kinie Sayn- 
Wittgenitein- Sayn. 

1. Der Stammovater ber zweiten im Mannsſtamme 
jest ausgejtorbenen Hauptlinie des Haufes Sayn-Witt- 
‚genftein, ber Linie zu Sayn war Graf Wilhelm, 
geftorben 1623, der Gemahl ber Erbtochter bes legten 

20 * 
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Örafen zu Sayn, ber 1605 flarb, worauf wie oben 
erwähnt, bie Grafſchaft Sayn, bie kurtririſches Lehn 
war, an das gräflih Wittgenftein’fche Haus Fam. Da 
Ludwig, der einzige Sohn feines älteften Sohns Ernft 
aber als Kind 41636 ohne männliche Erben farb, kam 
von ber Graffhaft Sayn durch bie ‚beiden Zörhter 
Ernſt's Hachenburg an die thüringifche Familie 
der Burggrafen von Kirchberg und nach deren Aus— 
fterben 1799 an Naffau- Weilburg; und Alten 
firhen fam an Sachſen-Eiſenach und nad) diefes 
Haufes Ausfterben 1741 an Brandenburg-An- 
ſpach, bergeftalt, daß feit dem dieſe Linie ohne Grund- 
befig war. Es traten die Grafen von Sayn-Witt- 
genftein-Sayn in frembe, Faiferliche, würtembergifche 
unb preußifche Dienftez jo ward Graf Alerander 
Ludwig, geftorben 1768, wirtembergifcher General; 
feine Gemahlin Wilhelmine von Wendeffen, 
Tochter eines Schloßhauptmanns zu Zeit wurde die Nach— 
folgerin. der Landverberberin Gräfin Grävenitz, ale 
Gunſtdame Herzog Eberhard Ludwig's von Wür- 
temberg. — Ä 

Graf Sophus, geboren 1774, erhielt 1803 im 
Reichsdeputationshauptſchluß eine Entſchädigung für bie 
Anſprüche des Haufes Wittgenftein an bie Grafſchaft 
Sayn. Man, hatte den franzöfifchen Commiffarien 2000 
Louisd'or geboten, und dafür erhielt die Linie Sayn 
nicht weniger ald 300,000 Gulden und eine Sjahrrente 
son 12,000 Gulden, zahlbar von Naffan=-Ufingen. 
Diefe große Entſchädigungsſumme veranlaßte fpäter ei— 
nen Prozeß und biefer Prozeß veranlaßte . wieder 
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— unmittelbar ober mittelbar weiß man noch nicht mit 
Sicherheit — daß die ganze Linie erlofh. Graf So— 
phus war erft Offizier in ber preußifchen. Armee, bann 
warb er Oberhofmeifter ber verwittweten Herzogin von 
Pfalz-Zmweibrüden in Neuburg, lebte unter Cu⸗ 
ratel in Münden unb finrb 1843. 

Graf Earl, fein jüngerer Bruder, war bairifcher 
Obriſt und vermählt mit Caſimirr, Frau von Zwei— 
brücken (von dem Verhältniſſe bes vorletzten Pfalz- 
grafen von Zweibrücken und ber franzöſiſchen Tän- 
zerin Mabame de Deux Ponts), Pallaſtdame in Min- 
den, bie troß ber bedenklichen Geburt eine ungemein 
ftolge Dame war und in zweiter Ehe den Generallieute- 
nant und Generalabjutanten Grafen Anton Redberg 
beirathete, Bruber des Miniſters. Graf Earl farb 
1812 in ber ruflifchen Campagne in ber Schlacht bei 
Mofaigk. 

Sein Sohn Graf Guſtav, geboren 1811, ein 
liebenswürdiger Dann, fuchte lange unter ben fchönen 
Töchtern der Ariitofratie Baiernlands umber, er follte 
aber nach dem Begehr ber ftolzen Mutter nur eine aus 
ber höchſten Ariftofratie heimführen; endlich führte er 
eine nicht ſchöne Engländerin heim, die aud, Fein Ver» 
mögen hatte, aber allervings fehr liebenswürdig war, . 
bie Tochter des Sir George Bigott. Ausfiht auf 
Vermögen verſprach dagegen der Prozeß mit Naffau, zu 
beffen Betreibung Graf Guſtav nah Naffau reiſte: 
von ba kehrte er nicht wieber zuräd, in Baiern glaubt 
man allgemein, daß er vergiftet worben fei, er jtarb, erft 
35jährig 1846 und mit ihm erlofch die Linie im Manne- 
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flamm. Seine Wittwe lebt noch mit vier in ben Jahren 
1840 —45 gebornen ſchönen Töchtern: wie mir gejagt 
worben ift, febt fie den Prozeß fort. 


II. Die feit 1804 fürftliche Linie Sayn-Wittgen- 
ftein - Hobenitein. 

Die lebte Hanptlinie des Haufes Sayn-Rittgen- 
fein erhielt ',, der Grafſchaft Wittgenftein unb 
bie Herrſchaft Vallendar bei Witigenftein, endlich ein 
Stüd der Graffhaft Sayn. Sie nannte fih Sayn- 
Wittgenſtein-Hohenſtein, von ber Herrſchaft Ho⸗ 
henſtein im Harze, obgleich ſie dieſelbe ebenfalls nicht 
im Beſitze behielt. 

1. Der Stifter dieſer Linie, Graf Ludwig der 
Jüngere ſtarb, mit einer Gräfin von Solms⸗Braun⸗ 
fels vermählt, mitten im 3Ojährigen Kriege 1634. 

2. Sein Sohn, Graf Johann, geboren 1601, war 
ein ſehr tüchtiger Mann. Er fungirte als Statthalter 
in Brandenburg und war dann brandenburgifcyer Princi- 
paleommiffär beim Weftphälifchen Frieden. Er erhielt zum 
Lohne 1649 die beiden halberftädtifchen Herrfchaften 
Lohra und Klettenberg, welche bie 1593 ausge— 
florbenen Grafen von Hohenſtein befeflen hatten, von 
bem großen Rurfürften Sriebrid Wilhelm von Bran- 
benburg, ber aber 15 Jahre fpäter erklärte, das Ge- 
ſchäft fei ungültig, mit dem Pfanbfchilling, den ihm Jo⸗ 
hann gegeben — 180,000 Thaler, für drei Herrfchaften 
von 3 Stätten: Ulrichrode, Elrich und Sachſa, einem 
Sleden, 2 Klöftern, 51 Ritterfiben, 14 Abeld- und 45 
Amtsdörfern — babe der Graf ihn hintergangen und 
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die Herrfchaften blieben folddergeftalt nur 50 Jahre bei 
dem Haufe Wittgenftein. Graf Johann von 
MWittgenftein farb zu Berlin am 2. April 1657. 
Ueber feine Abführung in das Erbbegräbnig nad Witt- 
genftein und den barüber zwifchen zwei Berliner Schulen 
entflandenen Heinen, ächt beutfchen Präcedenzſtreit, be⸗ 
richtet ein Beitgenoffe unterm 27. Mai: „Vor adıt 
Tagen war des verftorbenen Grafen von Wittgenflein 
Leiche von binnen abgeführt worden, wobei e8 aber zwi⸗ 
fhen ben beiden Schulen Cöln und Berlin (denn bie 
Joachimsthaler war nicht dazu Tommen) wegen ber- 
Präcedenz ein großer Tumult entflanden, alfo baß 
fie mitten in ber Progeffion auf ber „langen Brüde* 
mit Schlägen an einander fommen unb bie beiden Rec- 
tores das ihrige wohl befommen; denn dem Nector von 
Berlin von einem Cöllniſchen Schüler eine berbe Ohr» 
feige zugeftellt worben, hingegen ein Berlinifcher Schüler 
dem Cöllniſchen Rector mit einem Stein fo ſäuberlich 
ben Kopf gerieben, daß das rothe Blut hernach gegangen. 
Es war eine Luſt zuzufehen, wie ſich bie Jungens bei 
ben Köpfen einander herum zaufeten und dadurch ecole- 
siam militanten repräfentirten.. Doc tft enblich biefer 
Tumult durd etliche geſchickte Musquetaire, fo am Zu⸗ 
ſchlagen auch nicht ermangeln laſſen, geftillet worden.“ 
Graf Johann hatte von feiner Gemahlin, einer Grä⸗ 
fin Waldeck, 18 Kinder, 10 Töchter und 8 Söhne. 


I) Bericht des brandenburg-baireuthiſchen Profeſſors 
Müller, der damals mit ſeinem Zögling in Berlin lebte, 
in Ledebur's mark. Forſchungen. IV. 29. 
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-Zwei von den Söhnen gründeten die Unterlinien Witt- 
genftein und Ballendar, von denen Iehtere um 1775 
wieder erloſchen ift. 

3. Ludwig Chriſtian, der älteſte Sohn Graf 
Johann's, ſtarb 1681 unbeerbt, er war wieder mit einer 
Gräfin Solms und dann unebenbürtig mit Eliſabeth 
Vyg hin vermählt. | 
| Graf Ludwig Chriſtian's Bruber Graf Otto, 
hatte vier natürlihe Kinder, die ald von Shwars 
zenftein geabelt wurben. 

4. Folgte fein Bruder Guftav, der ben Stamm 
fortpflanztes feine Gemahlin, eine Gräfin von 
Mandant, gebar ihm 13 Kinder, 8 Söhne unb 
5 Töchter, von benen drei flagrante Mißheirathen madj- 
ten: eine heirathetete einen Advocaten, ber Cecretair 
bei ihrem Bruder war, bie andere auch einen Bürger- 
lichen und bie britte ebenfalls einen, der noch bazu Se- 
paratift war. Diefe Mesalliancen find. wie ſchon er- 
erwähnt, im Haufe Wittgenftein öfters vorgefommen 
und bis in bie .neueften Zeiten, es gab immer in biefem 
Haufe eine Anzahl Töchter, die zu Feiner Heirath Fom- 
men konnten; eine biefer Töchter foll noch in neuerer 
Zeit, in einem Waldſchlößchen wohnend, eine Liaifon 
mit einem Jäger angefnüpft haben, ben fie über Hals 
und Kopf heirathen mußte, und ber baronifirt ward. Bon 
ben 8 Söhnen Guſtav's folgte nad feinem Tode 1701: 

5. Graf Heinrid Albrecht, geboren 1657, ber 
mit einer Gräfin von der Lippe vermählt 1727 ftarb, 
unbeerbt. 

6. Solgte fein Bruber Graf Auguft, geboren 
1662. Diefer Graf Auguft batte Lohra und Klet- 
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tenberg feit 1699 gegen 300,000 Thaler und Ucber- 
nahme her Schulden an Preußen wieber abgetreten. 
Diefer Graf Auguft if ber aus der preußifihen Ge— 
fchichte bekannte Oberhofmarfhall am Hofe bes erften _ 
Königs von Preußen, einer dr drei W. W. W. — 
Wehen bes Landes, der burdy den damaligen allmächtigen 
Premier Grafen Kolbe von Wartenberg an bie 
Spibe bes Finanz- und Kammerweſens fam, beim Sturze 
beffelben 1710 aber ber Veruntreuung angeklagt wurde und 
ein halbes Jahr in Spandau fiben mußte, bann zwar 
wieder frei Fam, aber eine Strafe von 80,000 Thaler 
zahlen mußte und aus dem Lande gewieſen wurde, troß 
aller Remonftrationen, die bie anderen Reichsgrafen für 
ihren ſehr beleibigten Stanbesgenoffen bei dem Könige 
zu machen fich -genöthigt ſahen. Graf Auguft von 
Wittgenftein trat hierauf 1711 als Geheimer Rath 
in Turpfälzifche Dienfte und farb 1735, 73 Jahr alt. 
Dermählt war er in zwei Chen feit 1703 mit. einer 
Eoufine, einer Gräfn Wittgenftein-VBallendar, bie 
1709 ftarb, und feit 1715 mit einer Gräfin Lei— 
ningen-Wefterburg, bie 1723 ftarb. 

7. Ihm folgte fein Sohn Friedrich, geboren 
in erfter Ehe 1708, kurpfälziſcher Kammerherr unb 
Dbrift, in zwei Chen feit 1738 und 1743 mit zwei 
Prinzeffinnen von Naffau- Siegen vermählet, 
geitorben 1756 und biefem wieder fein Sohn: 

8. Johann Ludwig, geboren 1740, vermählt in 
zwei Ehen wieber feit 1751 und 1772 mit zwei Grä— 
finnen Püdler. Diefer Fürſt, ein ‚großer Jäger vor 
bem Herm, war ein Induſtrieller: er machte eine 
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eigenthümliche Anwendung von ber Wappenbenife ber 
Familie: „Virtute et labore* „burdy Tapferkeit unb Arbeit.“ 
Der Tourift in Bernoulli’s Archiv befuchte dieſen Grafen 
von Berleburg auch, ebenfalls in ben jahren 1769 und 
1770. „Die Refidenz Wittgenſtein fieht aus, wie ein 
altes Raubfchloß. Der Graf iſt ein großer Liebhaber von 
Spielen, wir fpielten Quinze bis zur Effenszeit, ba 
wir prächtig tractirt und mit einer Tafelmuſik regalirt 
wurden. Nach Tiſche blies ber Graf felbft auf dem 
Waldhorn, zeigte auch feine Schöne Rüſtkammer, darin 
eine fchöne Büchſe von 70 Pfund ſchwer iſt, die er mit 
ſteifem Arm in die Höhe hob. Unten am Berge bes 
Schloſſes liegt das Dorf Laasphe, der Wittgenftein’- 
ſche Kutfcher, der bei feinem Herrn das wilde Fahren 
gewohnt ift, fuhr in vollem Sagen herunter. Bon dem 
Grafen von Wittgenftein muß ich noch fagen, daß er 
nähft dem Jagen aud fait vom Zimmern macht 
und als geſchickter Zimmermann bereit 16 Häufer ſelbſt 
mit eigener Hand gedeckt batz er iſt auch ein Liebhaber 
von Eifenhütten, bat in Schwarzenau eine felbit gebaut 
und gießt das Eifen, greift felbft Hand an und ar- 
beitet wie ber beſte Tagelöhner. Wir fahen ihn in 
feiner. Eifenfchmelzbütte arbeiten. Wir fahen auch eines 
anberen Tags, wie er feinen überftubirten Magifter zum 
Marren hatte. Den 19. Jan. 1770 war in Wittgen- 
flein eine Execution von 6 Dieben unb einer Frau, 
jene wurben gehenkt, dieſe geköpft. „Beſonders“ ifts, 
baß biefe Zeute zum Theil alle auf ihrem Leugnen ge— 
florben find, da fie doch binlänglid von allem überführt 
waren.” Graf Johann Ludwig, biefer Kleine Peter 





345 


ber Große, flarb 1796 mitten in ben franzöſiſchen 
Revolutionsunruhen. 

9. (1.) Darauf ſuccedirte deſſen Sohn Friedrich, 
geboren 1766, ber zwei Jahre vor Reichs-Thorſchluß 
1804 noch in ben Reichs - Fürftenfianb erhoben 
murbe, bie Mebiatifirung durch ben Rheinbund 1806 
erlebte, in kurheſſiſchen Militairbienften ſtand und 1837 
ftarb, nachdem er fich ebenfalls wieder zweimal vermählt 
batte, zum erftenmal heirathete er 1796 eine Prinzeſſin 
von Sonbershanfen, in welder Ehe bas „Befon- 
dere“ vorfam, daß ber Graf, nachdem er nach 3 Jahren 
wieder gefchleden worben war, mit ber gefchiebenen Frau 
fi im jahre darauf 1800 wieder vermählte. Sie ftarb 
1806 und nun heirathete Fürft Friedrich unftanbes- 
mäßig 1807 Sräulein Louiſe Langenbach aus fei« 
nem Städtchen Laasphe, bie burdy ben Großherzog von 
Helfen zur Baroneffe von Köhler erhoben murbe; 
fie gebar ihm 4 Söhne und 4 Töchter, bie ben Titel 
Sreiberrn von Wittgenftein führen unb bie Srieb- 
richshüitte, einige andere Güter und eine Appanage von 
Wittgenſtein befiben. 

Sein jüngerer Bruber Wilhelm, geftorben 1851, 
war ber am preußifchen Hofe angeftellte, fehr einfluß- 
reiche Oberfammerberr, Haus- und Poltzeiminifter, ber 
Günſtling Friedrich Wilhelms I. Fürſt Wil- 
helm Wittgenftein war geboren 1770, in bemfelben 
Fahre mit feinem Föniglihen Herrn und Freunde Er 
- begann feine Laufbahn am Hofe Carl Theobor's von 
Baiern bei den Spielpartieen ber Antichambre und 
verfuchte des reichen Kurfürften Schwiegerfohn zu werben, _ 
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indem er eine Verbindung mit ber Webtiffin von 
Lind au ſuchte, einer feiner natürlichen. Töchter. Als bie 
Revolution in Frankreich und ber Krieg ausgebroden 
war, unterhielt er genaue Verbindung mit dem franzö— 
fifchen Gefanbten in Mainz und errichtete fogar ein paar 
Regimenter zur Kaifer-Wahl Franz II. in Ehrenbreitſtein, 
womit er fo lange operirte, daß die damaligen Furfürft- 
lichen Geſandten nicht inne werben Fonnten, ob er für ober 
gegen fie fei, und ihn auf ben Ehrenbreitftein”feitjegten, 
boch warb er bald darauf wieder entlaffen. Im Jahre 1795 
ward er durch Friedrich Wilhelm IL als Oberhof- 
meifter bei feiner Gemahlin angeftellt und veifte mit ber 
Gräfin Lichtenau nad Stalien. Er beffeibete fei- 
nen Hofpoften 10 jahre lang, bis zum Sabre 1805, 
wo er als Geſandter an die heffifchen Höfe und nad 
Zulda an das bort neu inftallirte Haus Naffau-Dra- 
nien verſchickt wurde. Sein Hauptgefhäft war in die— 
fem biplomatifchen Poſten die Gelbherbeifhaffung für 
Preußen zu ben fchweren franzöfifchen Eontributionen 
nach dem Tilfiter Frieden aus ben reihen Kaſſen bes 
Kurfürften von Heffen und bei Hamburger Häufern, 
Nebenbei machte ver Fürſt felbft ben Chef eines Ban- 
quierhaufes mit Geldern, die ihm ber Kurfürft unter 
Garantie feines älteren Bruders vorfhoß. Er genoß 
in Kaffel in dieſer Sinanz- Partie eine vorzügliche Schule, 
einer ber gejcheiteften Gelbmänner, ein renommirter jü— 
diſcher Banquier in Caffel, Beitel David, warb fein 
Inſtructor. Der Fürft bat dieſen Hebräer oft fpäter 
gegen feine vertraute Umgebung wegen feines ungemein 
anfchläglichen Kopfes gepriefen. Im Zahre 1803 wiber- 
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fuhr ihn zum zweitenmal das Gefchie, feſtgeſetzt zu 
werben, biesmal von den Frangofen in Hamburg: es 
gefehah Das wegen ber Correfpontenz, bie damals dem 
Minifter Stein bie frangöfifche Acht brachte, und we— 
gen angeblicher Giftmifcherei für Napoleon in Bayonne. 

Im Sabre 1810, als Friedrich Wilhelm II. 
den Hof von Königsberg wieder nach Berlin verlegte, 
ftellte er ben Fürften Mittgenftein als Oberfammer- 
herrn an bie Spite beffelben, und er behauptete id 
nun in biefem Oberfammerherrupoften über 40 Sahre 
in unveränderter Ounft feines Herrn. Mit dem Ober- 
fammerherrnpoften war ber Hausminifterpoften verbun- 
den und zu biefen beiden Poften Fam noch bie geheime 
Polizei und ſeit 1813 auch die gefammte niebere. Fürft 
Wittgenftein behauptete fih in biefem breifachen 
Poſten dadurch, daß er das Naturel bes Königs auf's 
Genaueſte ſtudirt hütte, deſſen Pflegma auf's Sorgfäl« 
tigfte vefpertirte und ihm alles „Echauffement” möglichſt 
erfparte. Er enthielt ſich deshalb namentlich aller bring« 
lichen Sollicitationen und pflegte bei ten unaufhörlichen 
Anmuthungen, dergleichen an ben König zu bringen, feine 
Ablehnungen damit zu motiviren, daß er verficherte, er 
habe gar Teinen Einfluß. „Sie kennen ben König gar 
nicht““ pflegte er zu fagen, „wie eigen er bei Gefuchen 
um Önabenbezeigungen ift, er ift grob, wie Hafer- 
ſtroh und giebt ohne Weiteres zu vernehmen: „Be— 
mengen Sie Sich nicht mit denen Dingen, bie Sie 
nichts angehn!“ Fürſt Wittgenftein gab zivar vor, 
baß er Feinen Einfluß bei bem Könige habe, er hatte 
ihn aber dennoch und ‚mußte nur im Stillen operiren: - 


318 


er bat auf dieſe file Weife vielen Leuten Gutes er- 
zeigen laffen: es ift vorgefommen, baß bie Durdlaudht 
im die Dachſtübchen armer Studenten brang und ihnen 
anſehnliche Unterflübung verfhaffte, u. f. w. Die Un- 
- tergebenen. in feinem Minifterium rühmten ihn ebenfalls 

‚als einen guten Chef: Tſchoppe z. B. iſt weſentlich 
durch ihn befürbert worden. Mit Stein ſtand er ſehr 
fchlecht, diefer nannte ihn einmal in einem Briefe an 
den Dombehant Spiegel: „ein Mittelbing von 
Höfling und Lakaien“. Der Fürft war ein höchſt 
eigenthümlicher Charakter, höchſt weltklug und weltges 
wanbt, aber überall von leiſem Auftreten, ftillen, vor— 
ſichtigen, bebächtigen Ganges, troden und kalt in ber 
Anfühlung, fehr einfach in feinem Weußern und fehr 
bizarr, namentlich war feine Perrücke bemerfendwerth, von 
einem gerabezu unmöglichen Haare, und nächſt biefer 
Perrüde bie eigenthümliche Heine, feine Stimme, mit 
ber er feine ebenfo eigenthümlichen trodenen Bemerfun- 
gen und Repliken auslies. Einſt petitionirte bei ihm ein 
Privatdocent der Philofophie an ber Univerfität zu Ber- 
Iin, Baron Keyferling, und klagte ihm auf das Be— 
weglichfte, daß er es zu nichts bringen könne und doch 
eine zahlreiche Familie habe. Der Fürft fragte ihn, wie 
benn das komme, es war gerabe zur Zeit, als bie Phi» 
Iofophie Hegel's unter dem Miniſterium Altenftein 
blübte. Der Baron bemerkte, das komme daher, meil er 
nicht zu ber herrfchenden Schule gehöre. Ganz troden 
replizirte ber Fürſt: „Aber, mein Gott, warum gehören 
Sie benn nicht dazu?” Bons mots und Juftige Eiufälle 
Randen ibm immer zu Gebote. Als einmal bie alte 
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DOberbofmeifterin, Gräfin Voß, vor Schlafengeben bei- 
nabe eine Teuersbrunft im Schloſſe anrichtete, — fie 
entfchulbigte ſich mit ben erprefliven Worten: „j’ai voulu 
feire de l’eau et jai fait du ſeu“ — ließ ber Fürſt fie 
als Feueranftifterin abeonterfeien neben ben drei berüchtig⸗ 
ften Feueranſtiftern ver Welt, Heroftrat, Khalif Omar 
und Roſtopſchin. Der Fürſt lebte als Junggeſelle in 
Berlin, , in feiner Amtswohnung in ber Behrenftraße 
zwifchen ber Wilhelmsſtraße und dem Durchgange 
zu ben Linden, galt jedoch als ein Liebhaber fehöner 
Frauen, ja man fügt, daß er ber männlichen Leidenſchaft 
ber Herven zugethan geweſen fei, die bie weltvertraute 
Herzogin von Orleans bem Hercules, Thefeus, 
Alesander, Cäſar und Wilhelm II. von Or a⸗ 
nien vinbizirte. Abends liebte ver Fürft feine Whiſt⸗ 
Partie zu machen und fah gern heitere Geſellſchaft bei 
ſich, wobei er jebesmal feine Sauermild zu fih nahm; 
zu feinen Habitues gehörte unter andern ber durch fei- ' 
nen Bit und feine großartige Nonchalance im Gelb- 
aufgebenlaffen berühmte General Ludwig Kalfreuth, 
Neffe des Feldmarſchalls und Gemahl der Frau von 
Buchholz, dermaleinft preußifchen Gefandtin in War⸗ 
ſchau. Die Dualität des Haferfiroh’s, bie er feinem 
öniglihen Herrn beimaß, befaß er felbft in guter 
Dofis, fie zeigte ſich namentlich, wenn er beim Spiele 
verlor: Graf Lurburg, ber unlängft verftorbene bai⸗ 
sifhe Geſandte, der die Abflammung von feinem Groß- 
vater, einem Lohnkutſcher und zwar einem ſchweizer Lohn⸗ 
Butfcher Girtanner, in feinen Manieren nicht verleugnen 
konnte, erfuhr fie einft, als er die allerbings ſehr ſtarke 
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Auslaffung an bie Durchlaucht, der eine höchſt anfehn- 
lihe Sammlung von fürflihen Präfenten an Dofen 
befaß und gar nicht gern im Spiele verlor, gebradt 
hatte: „Durchlaucht, heut! Fommen die Dofen daran!“ 
Der Fürſt vernicdhtete mit feiner Replik den „Fuhr— 
mannsenkel.“ Dagegen fol der Zürft felbft einen be- 
deutenden Etiquettenverſtoß beim Befude der Königin 
von England in Brühl bei Bonn im Sahre 1845 
zugelaffen haben. Mit Victoria Fam ihr Gemahl, 
Prinz Albert von Sachſen-Coburg, ber Gemahl 
ber erften Königin ber Welt und ber Vater bes Fünftigen 
erften Königs der Welt: man empfing ihn als Prinzen 
von Coburg und ließ ihm einen jungen Fafferlichen 
ober Föniglihen Prinzen vorgehn. Die Königin von 
England rügte diefen Berftoß fehr ſtark, wenn fie auch 
zu gut erzogen war, um dies geradehin zu äußern. Ich 
komme noch einmal auf den Umſtand zurück, daß Fürſt 
Wittgenſtein ſehr ungern im Spiele verlor und ſehr 
gern gewann. Geſcheite Leute, die die Durchlaucht 
brauchten, wußten ſich dieſes Umſtands trefflich zu be— 
dienen: der franzöſiſche Geſandte Breſſon ließ ſehr 
gern alle Spiel⸗Abende eine Anzahl Louisd'ors bei dem 
Fürſten, um persona grata zu bleiben; ebenſo that ber 
1839 genbelte Banquier Benecke-Gröditzberg, ber 
bamit, daß er in bes Fürſten Haufe gefehen wurde, bem 
über ihn bereinzubrechen drohenden Sturme troßte, wegen 
eines franbalofen Prozeffes, im Berlaufe deſſen feine 
Mündel im Elende flarben, einer im Gefängniß. Ferner 
verlor fehr gern an Sr. Durchlaucht der Banquier 
Magnus, der fhon damals gern geadelt worden 
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wäre, u. |. w. Höchſt curlos war es, baß ber Fürſt 
noh 1840, als ein anderer König in Egypien te= 
gierte, ſich bitterlich beflagte, „baß er jetzt immer unb 
immer verliere.” Der Fürft erlebte no das Sturm⸗ 
jahr 1848 und ſtarb, 81 Jahr alt, 1851. Er äußerte 
einmal zu einem feiner Vertrauten: „Wenn ich Memofren 
Schreiben follte, Niemand mürbe mir glauben!” 

Aus der zweiten Ehe bes Vaters bed regierenden 
erften Fürſten Sriedrih von Sayn-Wittgen— 
fein- Hohbenftein und Wilhelms, bes preußifchen 
Oberfammerherrn, bes Grafen Johann Ludwig, bes 
Zimmermanns und Üifengießers, bes Fleinen Peters 
bes Großen, mit ber zweiten Schweſter Pückler 
wurben noch brei Söhne Ludwig, Sranz und Abolf 
geboren, von benen einer ein merkwürbiges Schidfal 
hatte. Er wurde von einem tollen Hunde gebiffen, aber 
eurirt. Er verbeirathete ſich und gerade in ber Hochzeits⸗ 
nacht brach bie Tollheit wieder aus, er ftarb bald nadı- 
ber. Ein zweiter biefer jüngeren Brüber . hatte farfe 
Schulden. Er machte einen Verſuch, feinen einflußreichen 
Halbbruber, den Oberiammerherrn am preußifchen Hofe 
zu überreden, ihn aus ber DVerlegenheit zu ziehen; ber 
Oberfammerberr liebte zwar feine Familie fehr, das An 
verlangen ber brüberlichen Benutzung fchien ihm in bie» 
fem Salle aber doch etwas zu ſtark, er flug das Ge— 
fuh ab. Ter Halbbruber drohte nun, baß er fih, wenn 
ihm nicht geholfen würbe, tobtfchießen wolle. Der Ober⸗ 
fammerberr fagte barauf Fein Wort, fondern verließ bas 
Zimmer. Als er wieber zurüdfem, brachte er zwei Pi- 
ſtolen mit und überreichte fie dem ben DVerzweifelten 

Kleine deuiſche Höfe. VI. 2 
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fpielenden Halbbruder mit den Worten, die er mit fei= 
ner eigenthümlichen Stimme ganz gelaffen an ben Be- 
troffenen richtete: „Da habe ih Dir meine beiden fehr 
guten Piftolen geholt, daß Du ja nicht matfcheft (nicht 
fehl ſchießeſt).“ Der Halbbruder blieb damals leben, er 
ift fpäter eines natürlichen Todes geftorben. Der jüngfte 
Halbbruber, Prinz Adolf, geboren 1783, ftarb 73jäh- 
rig am Sylveflerabend 1856 plötzlich zu Frankfurt am 
Main am Schlagfluß: er mar früher ein bebeutenber 
Lebemann, Abjutant des erft gut franzöfifch, Dann gut 
öfterreichifch gefinnten und ben Wittgenfteinen fehr 
wohl geneigten Prinzen Emil von Darmftadt ge— 
wejen, hatte dann als Oberfammerherr in Darmftabt 
fungirt und zuleßt bis 1848 als großherzoglich heffifcher 
Gefanbter in Wien. Er war, wie ber Oberfammerherr, 
unvermählt geblieben. - 

10 (1) Da bes regierenden erften Fürſten Fried— 
rich von Sayn- WVittgenflein-Hohenftein, des— 
felben Herrn, ber fi mit der fonberehaufifchen Prin- 
zefiin auf fo ſonderbare Weife zweimal verbeirathet 
batte, ältefter Sohn Friedrich, geboren 1798 von bie= 
fer Prinzeffin in erfter Ehe, „wegen Kränklichkeit" nicht 
zur Succeſſion geſchickt war, folgte 1837 ber Zweitge- 
borne, der jeßt regierende Fürft Alerander, geboren 
1801 nad ber Wiebervermählung mit der Prinzeffin 
von Sondershaufen. Er ift feit 1828 mit Amalia, 
Gräfin Benthbeim-Tedlenburg-Rheda vermählt, 
einer fehr fruchtbaren Dame, welde in 17 Sahren bie 
1845 11 Kinder geboren hat, 7 Söhne und 4 Töc- 
ter: ben Erbprinzen Ludwig, die Prinzen Alexander 
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und Carl, Wilhelm und Adolf Chiefe beiben find 
Zwillinge), Sriebrih Wilhelm und Hermann, unb 
bie SPrinzefiinnen Mathilde, fet 1856 mit einem 
Lieutenant aus dem weſtphäliſchen Freiherrngeſchlechte 
von Binde vermählt, Agnes, Ida und Thekla. 
Der Erbprinz diente bis zum jahre 1856, mo 
ihm ber Abjchied bemilligt wurde, und feine nächſt äl- 
teren Brüber bienen noch als Seconde-Lieutenants à la 
suite im 10ten unb Sten preußifchen Hufardnregimente, 
die zu Paderborn und Afchereleben flationirt find. Ein 
Paar berfelben hielten fi im Carneval 1855, um ihre 
Dffizierseramen zu maden, in Berlin auf. Da fie, wie 
faſt alle Prinzen biefes Haufes, bie, obgleich fie lange 
Frauen nehmen, doch immer nur Feine Kinder zeugen, 
burch ihre auffallende Kleinheit ausgezeichnet find, ge- 
brauchten fie die Vorficht, nicht ſelbander fih auf ben 
Straßen Berling zu zeigen. Aber auch einzeln gehend, 
fielen fie auf und einem berfelben, der ſich kurz nach ſei- 
ner Ankunft in Berlin im Hufarenfleibe unter den Lin⸗ 
ben präfentirte, wiberfuhr das Curioſum, daß man ihn 
flir einen gepußten Zwerg anſah, eine ganze Schaar von 
gamins 309 jubelnb hinter ihm drein; felbft ein, um 
einen Kopf Länge gemöhnlihe Menfchen überragenber 
Cüraffierlientenant Graf Lehndorf, ber ben FTleinen 
Prinzen noch nicht in Gefellfehaft getroffen hatte, und 
ihm eben jetzt, als bie gamins unter ben Linden hinter 
ihm drein zogen, begegnete, warb getäufcht, bis er ihm, 
ber ihm ebrerbietig ben militafrifchen Gruß machte, ganz 
nahe kam und ſich überzeugte, baß ber Fleine Herr in 
einer wirklichen Uniform ftede. Einer von biefen drei 
21 * 
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kleinen Prinzen, bie man nach einer 1855 ſehr beliebten 
Weihnachtspoſſe für Kinder nur „die drei Haulermänn- 
chen“ zu nennen pflegte, iſt noch befonders durch ein 
großes, fein ganzes Geficht bedeckendes Feuermahl gezeichnet, 
mit bem er aber frank und frei, wiewohl nicht ohne ge= 
rechte Bedenken für gefegnete Hoffnungen, in den Stra- 
Gen Berlins berum manbelte. 

Der regierende Fürſt Alerander, ber Vater 
biefer drei Keinen Prinzen in Hufarenuniform, bat 
außer feinem älteren Bruder, wegen beifen Kränklichkeit 
er zur Succeſſion kam, noch zwei lebende Schweitern : 
bie ältere, Emma, vermählt 1844 mit Kurt von 
Bofe, bie füngere, Agnes, erſt Gemahlin des bänifchen 
Geſandten in Petersburg, eines fehr ſchlimmen Grafen 
Blome, von dem fie gefchieden wurde, iſt jebt regie- 
rende Fürftin von Bentheim-Tedlenburg-Rheba. 

Die durch Friedrich Wilhelm, ben füngften Sohn 
bes 1657 geftorbenen Grafen Johann, preußifchen 
Statthalter und Geſandten beim weftphälifchen Frieden, 
geftiftete Nebenlinie zu Vallendar in ber Nähe ber 
Furtrierifchen Reſidenz Coblenz, war fchon 1775 mit Jo⸗ 
bann Wilhelm, Zurtrierifchem Oberhofmarſchall und 
Geheimen Rath erlofchen: er mar unverbeirathet.und. fo 
über und über in Schulden, daß er feine Herrfchaft 
Ballendar an feinen Vetter in Wittgenftein, ben Kleinen 
Peter ben Großen, hatte abtreten müflen. Selbft 
ber für deutſche Adelsherren des bon vieux temps 
ſehr nachſichtig fühlende „rheinifche Antiquar” nennt ihn 
„einen panier perce erſten Ranges, dem zu Ehren bie 
Mutter des Stantslanzlers Metternih Plab genom⸗ 
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men babe in dem Eedernhaine rheintfcher Dichter mittels 
bes befannten Bersleins: 
„Der Graf von Wittgenftein bat all fein Gelb 
verfurt, juxt, juxt!“ 
und er berichtet von ber ſeandaloſen Aufführung dieſes 
Seigneurs gegen Damen in nachftehendem Faſtnachto⸗ 
Euriofum am kurtrieriſchen Hofe zu Coblenz: 
„Faſtnachts facti species.“ 

„Herr Geheimer Rath Hommer, Herr Gqheimer 
Rath Wüſt, Herr Geheimer Rath Miltz, Herr Hof— 
rath von Eys, Herr Hofrath Nays, Herr von So— 
lemacher fun., Herr von Münch jun., Herr Landrent⸗ 
meiſter, Herr Kammerrath Mainoni und deſſen Bruder 
Abundus Mainoni, Herr Kammerratb Döring, ber 
neue ngenieurhauptmann und Regierungs-Secretariug, 

haben zur Saftnachtsrecrestion eine geſchloſſene 
Compagnie gemadt, breimal in ber Woche Ball im 
Cornenhauß im Dahl (im Stabthaus zu Ehrenbreitftein) 
zu haben, worzu ber Zuderbäder Montag alles fourniret- 

Wie man. fagt, fo folle beſchloſſen morben fein, 
teinen Cavallier dazu einzunehmen. 

Nach dem zweiten Balle hat es bei denen Herren 
Eavalieren etwas Jalousie gefeket, und haben biefe ſich 
unter einander bei Hof zugetrunfen: ein et caetera unter 
ihnen der auf ben Ball gehen folt. 

Zum Unglüd (alß Herr Obermarchal Graf von 
Wittgenftein nad) der Mahlzeit von Hoff herausfam) 
famen bemfelben entgegen bes Herrn Landrentmeiſters 
Tochter, die Jungfer Boggelers und die Jungfer 
Spindhen von Worms, gerad vor Stallmeifter 
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Schleich er's Hauß, vorhabend visit darinnen zu geben, 
9. Obermarfchall fuhre gleich mit Worten gegen biefe 
aus: „ba fommen bie Menfder, die auch auf den 
bunbsvogtifhen Ball geweſen.“ Er fochte bie- 
fen guten Zungfern mit bem Stod gegen das 
Geſicht und trieb fie alfo in H. Schleicher's Be- 
hauſung. Er folgte mit in's Hauß unb rebete den 9. 
Schleichert an: „ob er ein Cavalier oder Bedien— 
ter fei?" Als biefer ich zu einem Hofbebienten er- 
Harete, fo befahl ver Herr Obermarſchall bemfelben, 
bie Jungfern (nominande „Menſcher u. Canalien“) 
aus dem Hauß zu prügeln; dieſer excusirte ſich 
auf alle Wege und brachte endlich mit guten Worten 
den Herrn Obermarſchall aus dem Hauß. 

Auf Anweiſung Herrn Landrentmeiſters gingen die 
drei zu Herrn Hofrath Nais, um dieſem das factum 
anzuzeigen ac. Er finge bas Concept einer Vorſtellung 
ad Em-mum au und ed warb von allerfeithigen Ballherren 
Approbiret und unterfchrieben, fofort ad Em-um pro 
Satisfactione liberreichet. 

Nebft diefer Klag Übergabe H. Landrentmeifter bie 

zweite Schrifft, geftalten als H. Obermarſchall in Schlei- 
hert's Hauß gegen bie Jungfern fi) ausgelaffen, „man 
beiträge unb S. V. beſchiße den Kurfürft,” fo 
forberte der H. Lanbrentmeifter Erklärung, ob berfelbe 
mit foldy reden ben Landrentmeiſter allein ober bie ganze 
Ballcompagnie verfianden habe? 

Beil H. Obermarfchall gegen des Tandrentmeifters 
Tochter fi) in specie ausgelaffen habe, „er wolle ihrer 
Iangnäfigen Mutter erſter Tag einen öffent- 
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lien affront anthun,“ fo übergabe 9. Lanbrent- 
meifter die dritte Supplic und forderte Salvum conductum 
für feine Frau. 

H. Hofratb Nais übergab das vierte Memorial 
und Flagte eine vom H. Obermarſchall verfehte 
Schachtel mit Tabatiere und Ring ein. 

Em-us haben folches alles dem H. Obermarfchall 
mit dem Auftrag geftern frühe communiciret um ſich in 
24 Stunden zu erklären, wie er feinem Geheimen und 
Hofratb auch übrigen Genugthuung praestiren wolle, 
mit dem Anhang, daß bis dahin foldyes gefchehen, Höchſt⸗ 
diefelben ihn, ben Obermarſchall bei ſich nich ſehen wollten 
und könnten.“ 


Das Haus Sayn-Wittgenſtein-Hohenſtein 
befigt 5 D.-M. und an 15,000 Einw. und ſteht mit 
feinem Drittheil der Graffhaft Wittgenftein, dem 
Amte Wittgenftein ober Laasphe in Weftphalen unter 
preußiſcher Hoheit. Früher beſaß das Haus auch 
bie ehedem zu Sayn gehörige halbe Herrſchaft Val⸗ 
lendar am Rhein bei Coblenz mit dem großen Markt⸗ 
Heden biefes Namens, wo das f. g. Coblenzer Steinge- 
ſchirr gemacht wird, ohnfern ber Burgruine Sayn, auch 
unter preußifcher Hoheit; wovon bie flanbesherrlichen 
Rechte aber gegen eine Jahrrente von 5,400 Thalern 
an die Regierung 1829 verkauft wurben unb fpäter bie 
ganze Beſitzung. 

Die Rejidenz it das alte Stammfhloß Witt. 
genftein aufeinem Berge über bem Stäbtchen Laasphe 
an ber Lahn ohnfern Marburg. 
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Die Einfünfte beliefen ſich fonft auf 100,000 Gulden. 

Der Fürft warb 1847 erbliches Mitglieb ber Herren- 
eurie des vereinigten preußifchen Landtags und 1854 
des neuen Herrenhauſes. 

Der Bunbeöbefchluß von 1825 verfi chert den Titele 
„Durchlaucht“ und das Recht der Ebenbürtigkeit. 

Das Wappen der Fürſten von Sayn und Witt⸗ 
genſtein iſt ein goldner Leopard in Roth wegen Sayn 
und in Silber zwei ſchwarze Pfähle wegen Wittgen- 
ſtein. Die Deviſe iſt wie ſchon erwähnt: „Virtute et 
labore.“ 

Der ſchon einmal angeführte Regierungspräſident 
Keßler zu Arnsberg giebt eine intereffante Mittheilung 
über bie wohlwollenden patriarchalifchen Borftellungen, 
welche im Jahre 1836 bie „allergnäbigfte Landesherr⸗ 
ſchaft“ von Wittgenftein von dem Rechte über ihr 
Meines Länbchen hatte, und wie fie ganz ernſtlich trachtete, 
biefe Vorftellungen in die Wirklichfeit und zwar auf ge- 
feglichem Wege umzuwandeln. Keßler fchrieb an Frieb- 
rich von Raumer‘): „Zu bem Uebermange von Ge- 
febentwürfen und bergl., melde von Berlin aus bem 
Landtage in Münfter zugefanbt find, gehören auch bie 
von Herrn von Kamp?) bewerfftelligten Compilationen 
ber Provinzialredhte. In unferem Bezirk fand deshalb 
im vorigen Sommer bier noch eine große Conferenz unter 
Zeitung eines tüchtigen Suriften flat. Das Ergebniß 
ber damnligen ernſten Berathung fcheint auch bei ben 


1) Keßler's Leben, S. 840 f. 
2) Dem belannten Demagogenriecer. 
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Sammlungen für die Graffihaft Mark und bas Her- 
zogthum Weſtphalen gemiffenhaft beachtet zu fein. 
Um fo auffallender aber war es, baß für bie Graf⸗ 
haft Wittgenftein ein opus von Herrn v. K. mit« 
getheilt wurbe, was ber Gefchichte ber Berfaffung feit 
bem Lüneviller Frieden, allem Recht und aller Vernunft 
auf die frechſte Weife Hohn ſpricht, ja in ber That 
wahnfinnig if. Alles Gefchriebene, unter recht. 
mäßiger Landeshoheit geſetzlich Verorbnete und Beftandene 
wird völlig ignorirt und aus bem alten. Pütter, ber 
befanntlih fhon vor 40 Jahren ſchwachſin— 
nig war, bargethan, daß das ganze Ländchen nad 
bem jus herile regiert werbe, aller Boden dem 
dürften gehöre, fofern nicht ein Anderes rechtlich 
bewiefen werbe, jeder Baum, ſobald er über bie 
Sporen des Reiters reihe, Eigenthum bes 
Herrn fein f. w. Nachdem bie hiefige Regierung 
feit 20 Jahren beftändig gekämpft, wiewohl noch ohne 
Erfolg, dem armen gebrädten Volk Erleichterung bes 
alle Kräfte lähmenden und aufreibenben 
landesherrlichen Druds zu verfihaffen, werben durch 
biefes Provinzialreht — wenn's für Recht erkannt 
würde — bie Unglüdlichen, ohnebies befanntlih nur 
balbe Seelen, rein ver Verzweiflung Preis gegeben.“ 
„Niemand Tann bier begreifen, wie dies faubere 
Wert in Berlin zu Stande gebracht if. Aus einer 
Aeußerung ber beigebrudten Motive geht hervor, daß 
ein höherer Juſtizbeamter in Berlin ber Autor fei. 
Hiernach muß man glauben, es. fei niemand Anderes, 
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als ber zweite Baron v. 9.1) das fachbefländige Dr- 
gan, ber oft heimlich umberreifende Revifor des Herrn 
von Kamptz. Es ging vorigen Sommer bie Rebe, 
biefer Herr fei aus dem Paberbornifchen nach Berleburg 
in Staatsangelegenheiten gereift. Bor dem Landrath da⸗ 
felbft, einem Mufter feines Amtes, bat er ſich indeß 
‚nicht fehen laffen, und man muß annehmen, daß er fidy 
nur im Innern bes Schloffes, im Schooße ber fürft- 
lichen Familie gefallen habe, um bie zwedbienlichen data 
für feine Aufgaben zu fammeln. — Erweiſen fih bie 
Späher nach Umtrieben nicht felber als Meifter in Um- 
trieben? — | 

„Wir haben uns als ehrliche und unerfchrodene 
Vertreter ber armen, fo argliftig umftellten Wittgenftei- 
ne? in pleno über ben Gräuel hergemacht, und Binde 
eine gründliche, fcharfe Denkfchrift zum Gebrauche bes 
Landtags zugefchidt, für welche dieſer umgehend mit 
großer Herzlichkeit und unter Zufage bes nachdrücklichſten Bei⸗ 
ſtands gebanft hat. Das Unterfangen ift zu frech, als daß 
e3 nicht die Mehrheit empören follte, und wir wollen 
hoffen, daß nicht allein das Ziel verfehlt, ſondern 
fogar beffere Zwede dadurch gefördert werben. Freilich 
wird es nicht gerade ber Landtag thun.” 


Im Atem‘ Hefte ber Grenzboten vom Jahre 1847 
bat ein Touriſt einen Aufſatz über vie neueften Zuſtände 


1) ? Augufi von Harthaufen, das befannte Tatho- 
Iifhe Kammermitglied. Touriſt nah Rußland und ehemals 
Geheimer Regterungsrath. Vorhin war vom „Senior fami- 
liae« die Rede, von dem Erbpofmeifter von Harthaufen. 
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ber Eleinen Höfe zu Berleburg und Wittgenſtein⸗Laasphe 
mitgetheilt, aus benen hervorgeht, daß noch im 19ten 
Jahrhundert der Zufchnitt berfelben berfelbe geblieben 
it, wie er bei allen Duobezböfen im 18ten Jahrhun⸗ 
bert war. Nach diefem Auffabe gab es in Berleburg 
und Laasphe nach wie vor „Hofräthe, Kammerräthe, Hof- 
prediger, Hoflieferanten, Hofſchneider, Hofſchuhmacher 
und Hofhandſchuhmacher“ u. f. w. Die „Hoffefte” waren 
ungemein glänzend und auf „Courfähigkeit“ warb auf's 
Strengfte gehalten, ein Gerichtsſecretair wurbe nicht als 
Gerichtsſecretair fondern als „Lanbwehrlieutenant außer 
Dienft” zu Hof geladen. Dabei waren aber bie Fürften 
ungemein verfchulbet, ber 1837 geftorbene Fürft zu 
Sayn-Wittgenſtein-Hohenſtein ſtand beshalb fo- 
gar unter Vormundfchaft des Oberlandsgerichts zu Arns⸗ 
berg und wie erwähnt, warb nod im jahre 1854 einer 
ber ruffifchen Fürſten von Wittgenftein, Georg, in Ber- 
Iin wegen MWechfelfchulden zu Arreft gebracht. Das Vol 
in bem weftphälifchen kleinen Ländchen Wittgenftein wirb 
auch von dem Touriften der Grenzboten als tief her⸗ 
untergeftimmt gefchilbert, fowohl materiell als moraliſch. 
Die Leute find ungemein arm, Getratbebau giebt es 
wenig, bie Güter ſtehen im niebrigften Werthe; um 50 
Thaler aus einer öffentlichen Kaffe zu erborgen, mußten 
19 Grundſtücke von einem Bauern hypothekariſch ver- 
fihert werben. Außer biefem bürftigen Landbau nährt 
ich die Bevölkerung nur noch durch Wollweberei, welche 
Elberfelder Hänfer mit Zufchüffen ber Regierung einge- 
bürgert haben, bie aber eben fo bürftigeu Verdienſt giebt, 
wie ber Landbau. Das ganze Ländchen beftebt faft nur 





332 


aus Wald; diefer Wald, herrliche Buchen und Eichen, ift 
Eigenthum des Fürften und bie Einwohner find Köhler. 
Um ihren Wald zu ſchützen, Iaffen bie Herren durch ihre 
Pfarrer f. g. Hofpredigten halten unb durch ihre 
Sörfter die Wilddiebe niederfhießen, wie vor 
1848 mit benen bei Berleburg gefchehen ift und bie 
Zeitungen auch in letzter Zeit vor 1848 aus ben fehle 
fiichen Gebirgen und aus Hohenzollern berichtet haben. 
Erſt in den 40er Jahren hat bie preußifche Regierung 
bie erfte Chauflee durch's Land anlegen laſſen, mas zu- 
nächſt den Fürften befonbers zu ‘gute ging, bie nun in 
bie benachbarten Siegen’fchen Hüttenwerfe ihr Holz ver- 
fahren und um das Doppelte verwerthen Tonnten. Um 
bas Bolt aber hat die preußifche Regierung (Binde 
and Kepler) ſich daburd ein ungemeines Verdienſt er- 
worben, daß fie im Sabre 1840 alle Zinfen, Zehenden 
und andere Abgaben, bie bie Bauern ihrem „allergnä- 
bigften Fürften” zu entrichten hatten, in eine fefte Rente 
verwandelt hat. Die Ablöfungsfumme tft bergeftalt be- 
rechnet, Daß das Capital im Jahre 1880 amortifirt if. 
Die Fürften erhalten ihre Rente feitbem aus der Staats- 
enffe und bie Regierung läßt ſich von ben Bauern 
bie Ablöfungsfumme zahlen. Was wegen bitterer Ar- 
muth nicht einzutreiben if, wird niebergefchlagen und in 
Wegfall gefihrieben. Seitdem gehört, mas an Holz auf 
ber Bauern Grund und Boden wächſt, ben Bauern, 
früher war, wie von Keßler erwähnt, alles bes Für- 
ften, was Manneshöhe erreicht hatte. An Hol mar ges 
rade ber bitterfte Mangel bei den Bauern eines Känb- 
end, das. body vorzugsmweife Waldland ift. 


333 


Die Armuth überhaupt im Wittgenftein’fchen wird 
von dem Grenzboten-Touriften als fo bitter gejchilbert, 
baß bie allgemeine Stimmung des Volks eine tiefmelan- 
holifche if. Wer die Mittel dazu finden Tann, wanbert 
nach Amerika aus; wer bleiben muß, erholt fich ben 
Geelentroft in ber Religion, ber Pietismus ift noch heut 
zu Tage im ganzen Ländchen herrſchend. Amerifa und 
Pietismus find die Hauptthemata der Unterhaltung für 
bie Wittgenſteiner Bauern. 

Eine ganz befondere Euriofität fam in bem Heinen 
bis zur Mebiatifirung gehörig mittelalterlih regierten 
Ländchen vor und erhielt ſich auch noch in preußifcher 
Zeit bis zum Jahre 1848: die Juden in ber Graf- 
[haft Wittgenftein waren geſetzlich vogelfrei.)) 


1) Heinrih Simon: die früheren und gegenwärtigen 
VBerhältniffe der Juden in den fämmtlichen Landestheilen 
des preußifchen Staats, Breslau 1843, II. S. 360. 
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VII. Das Haus Eroy-Dülmen. 


1486 Reichsfürften, aber ohne Sitz und Stimme im 
Reichsfürftenrath. | 


Gleichzeitig Herzoge von Arfchot in Brabant bis 1612, 
wo bas Herzogthum Arfchot an das Haus Arenberg Fam. 


1662 Herzoge von Eroy bis zum Ausfterben ber ältern 
Linie um bie Mitte des 13. Jahrhunderts. 


1768 franzöfifhe Herzoge in ber heut zu Tage allein 
noch blühenden Linie Eroy-Golre. 


1803 Sitz und Stimme im beutfchen Reichsfürftenrath 
wegen Dilmen. | 


Königliche Abftammung, aber nur etwa drei notable Herren: 
1.Wilhelm yon Chievres, ber geftrenge Gouverneur Carl's V., 
Better des erften öftreihifchen Diplom-Reihöfürften, deſſen Fürften- 
thum urfprünglich ein Dorf war, wie bei ben Königen in der Pa⸗ 
triarchenzeit des Alten Bundes. 9 Liebe und getreue Croys im 
Dienft des großmädtigen Carl V. Später während des Abfalls 
der Niederlande nur theilmeife Kiebe und Getreue. 2. Ernſt Bo⸗ 
gislav Herzog von Eroy, proteftantifcher Biſchof zu Camin, 
Gouverneur des großen Kurfürften von Brandenburg in Pom- 
mern und Preußen. Ein Eroyengriff, der von den Jeſuiten 


Kleine deutſche Höfe. VIII. 1 
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geariffen wird. 3. Ein Eroy, Belbberr wider Willen, und nes 
Heut zu Tage, nach mehr als 150 Sahren, unbegraben. Jacob 
Croy⸗Solré, gentilaomo della casa Carls V., Stammvater 
aller heutigen Eroy’&. Die Geſchichte vom Walzen eines Eroy 
mit Felix Lihnomäfy. 


Bon biefem niederländifhen Haufe Fann id 
‚nur eine ziemlich trodene Genealogie geben, da es zwar 
einen fehr erlauchten Urfprung von Föniglidem Ge- 
ſchlecht dat, aber außer etwa zwei ober drei älteren no- 
tablen Herren fih in meuerer Zeit nicht gerade burd 
bervorragende Perſönlichkeiten ausgezeichnet hat, welde 
etwa Thaten verrichtet hätten, bie ein allgemeines Inter⸗ 
effe haben. 

Das Haus leitet feinen Urfprung ab aus Ungarn, 
von einem Enkel bes 1141 geftorbenen Königs Bela IL 
bes Bliubden, vom Stamme Arpad, von- Marcus 
von Eroy, welcher unter König Philipp Auguft ums 
Jahr 1207 nach Frankreich kam, wahrfcheinlid von der 
Kriegsluſt gelodt, um ſich in ben franzöfifch = englifchen 
Kriegen mit berumzutummeln, König Philipp Auguft 
batte eben damals Artois durch Heirath mit Iſabelle 
von Hennegau confolibirt und bie Normandie bem 
König Johann ohne Land, ber England die Magna 
Charta gab, aberobert. Marcus von Eroy heirathete 
Gatharine, bie Erbin von Eroy, einem Dorfe im 
Fürftentbum Artois, obnfern von Amiens und Azincourt, 
von dem er den Aamen annahm. Ein Johannes von 
Eroy fiel noch 1415 in ber großen Azincoust-Schlacht 
"egen Heinrich V.von England. Sein Sohn Anton 
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son Croy war Frennd mb Rathgeber bes vorlegen 
Herzogs von Burgund, Philipp's des Gütigen, 
dann warb er oberfier Haushofmeiſter des nicht gütigen 
Königs Ludwig. XI. von Frankreiche er vermählte 
fih 1482 mit der Erbin von Arſchot in Brabant und 
farb als rin HOfähriger Greis 1475. 

Sen Enkel war einer der zwei oder drei her— 
vorragenben. Herren bes Geſchlechts, beren ich 
oben Erwähnung gethan habe: Wilhelm von Troy, 
Freiherr von Chienres in Hennegau und von 
Arfchot in Brabant. Es war das ber in ber öſt⸗ 
seichtfchen Hofgefhichte*) mit feinen Perſonalien auf- 
geführte Dbergouverneur bes fpäter großmächtigen Kaiſers 
Earl V., der geftrenge Gouverneur, der ihn mit uner- 
bittliher Strenge von Jugend auf an bie Geſchäfte ge- 
wöhnt, ihm vortreffliche Lehrer, wie den nachmaligen 
Papſt Hadrian VL, zugeordnet und überhaupt, mas 
bie Niederlande betrifft, ihn fo wohl geführt hat, daß 
Earl Zeit feines Lebens unter allen feinen Unterihanen 
mit ben Nieterländern, deren harte Köpfe noch dein 
Großvater May hatte kennen lernen, am Bellen ver- 
Tommen if. Als Carl nad, feines mütterlichen. Große 
vaters Tode bie Regierung in Spanien antrat, trat 
Wilhelm von Chievres als Großkämmerling an bie 
Spike feines Hofes, begleitete feinen. Zögling nad) Spa⸗ 
nien unb führte ihn bier fo übel, daß Carl's erfte 
Regierungshandlung bie Entlaſſung bes greifen und sm 
Spanien bochverdienten Cardinal Kimenes war; be- 


*) Band 1, 8.133 f, 1, 8.72 ff. 
1* 
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kauntlich farb der alte Herr aus Alteration 81 Sabre 
olt, wenige Stunden nad Empfang bes farkaftifchen 
Abſchieds: „daß feine Verbienfte fo groß feien, daß nur 
Gott fie belohnen könne, er erlaube ihm baber, feine 
Tage in Ruhe in feinem Bisthum Toledo zu beſchließen.“ 
Biertehalb Jahre nachher war Wilhelm von Ehievres, 
ber feinen Zögling auch noch auf bie Kaiferfrönung nad 
Aachen und auf den Wormſer Reichstag begleitete, tobt: 
er farb zu Worms ben 28. Mai, 68 Jahr alt, ohne 
Kinder. Es war diefer Wilhelm von Chievres als 
Gouverneur und Großfämmerling ber Nachfolger feines 
Betters Carl von Eroy gewefen, als welchen ber erfte 
Deftreicher in ben Niederlanden, ber Gemahl ber ſchönen 
Marie von Burgund, ber im Jahre 1486 zum tö- 
mifchen König ernannte nachherige Kaiſer Maximilian J. 
bereit im gleichen Sabre 1486 zum Reidhsfürften 
von Chimay in Hennegau ernannt hatte. Mar 
that das in der offenbaren Abficht, um ſich einen „Lieben 
Getreuen“ in biefen wiberhaarigen Niederlanden zu er- 
weden, beren er gar fehr beburfte, maßen befanntlid 
bie römifch Fönigliche Majeſtät zwei Jahre nach ihrer 
Erhebung ein Bierteljahr lang zu Brügge eingefperrt 
wurde. Die Fürften von Eroy waren bie erften 
in ber langen Reihe ber vom Haufe Oeſtreich 
per Diplom creirten Reichsfürften und bie Gna- 
ben Oeſtreichs regneten bamals orbentlich über das Haus 
Croy: nit weniger ald neun liebe und getreue 
Herren und Frauen dieſes Haufes flanden in ben 
Tagen Marimilian’s und Carl's in den höchſten und 
einflußreichiten Hof-, Staats⸗ und geiftllihen Nemtern. 
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Außer Carl, erftien Fürſten von Chimay, unb 
außer bem Großfämmerling Wilhelm von Chievres 
bienten bamals noch bem Haufe Deftreich in den Nieber- 
landen und in Spanien: Philipp von Eroy, Herzog 
von:Arfhot, fpanifcher Gouverneur von Sevilla, ein 
Bruberfohn von Chievres und Feray von Eroy, Herr 
von Roeux, Batere-Bruberfohn von Chievres, ber pre- 
mier maltre d’hötel Carl V. war, als er noch nicht Kaifer 
war; ferner ber fluge Adrian von Eroy, Herr von 
Beauvain, beflen Sohn, welcher wegen feiner Freimüthig⸗ 
keit gar wohl gelitten bei Carl V. war; ferner der Kammerherr 
(gentiluomo della casa) Jacob von Eroy, erfter Herr 
son Solre, ein Bruderſohn bes Fürften von Chimay 
und Stummvater aller jebt lebenden Croys; ein zweiter 
Jacob von Eroy, Oheim des Fürften von Chimay, 
ber Earbinal=- Erzbifhof von Cambray war; no ein 
Better Eroy war Erzbifhof von Toledo und endlich 
bie alte Gräfin von Chimay, die Mutter bes erften 
Fürften von Chimay war Oberhofmeifterin des groß- 
mächtigen Carl, als er noch zu Gent in der Wiege 
lag, gemwefen. 


Der Erbe des Finderlos auf ber Höhe feiner Macht. 


während des Wormfer Reichstages, ald ber armfelige 
Mönch Luther vor Kaiſer Carl ſtand, mweggeraffte 
Großfämmerling Wilhelm von Chievres murbe fein 
bereits genannter Neffe Philipp vom Croy, Herzog 
von Arfchot, ber Gouverneur von Sevilla zu ber Zeit 


war, als Kaifer Earl V. feine Vermählung mit ber - 


fhönen Sfabella von Portugal in biefer Stabt 
feierte im Sabre 1526. 
Diefer Philipp von Eroy war vermäßlt i in erfter 








Ehe mit einer Eoufine, ber Erbin von Chimay, Tochter 
bes erfien 1486 creirten Diplom-Reihefürften 
von Chimay, und in zweiter mit einer Tochter Herzog 
Anton’s von Lothringen, hatte aber in beiben 
Ehen Feine Kinder. 

Der Stammfortpflanzer wurde Philipp’s Bruber, 
Garlı 3 Söhne feines Sohnes Anton, ber mit Ca⸗ 
tbarina von Nevers vermählt war, haben bie brei 
Lintens Arfchot in Brabant, Chimay im Hennegan 
und Havré im Hennegau geftiftel. In ihre Lebengzeit 
fiel der holländiſche Aufftand, in welchem das Haus 
Habsburg bei dem von ihm fo hoch gehobenen Haufe 
Croy wegen bem Dienft, ben, theilweife wenigftens, das⸗ 
felbe einem weit vornehmeren Herrn lange Zeit treu be⸗ 
wahrte, weit weniger Liebe und Treue fand, als, wie 
oben erwähnt worben tft, bei dem Haufe Arenberg, 
weshalb aber auch das Haus Eroy erft ganz fpät zur 
Reichoſtandſchaft im Reichsfürftenratbe gelangte, während 
Arenberg bereits im 16. Zahrhundert dazu Fam. 

Philipp, Herzog von Arſchot, ber ältefte ber 
drei Brüder, war Statthalter in Flandern, Anfangs als 
bie Unruhen im Jahre 1568 ausbrachen, fpanifch gefinnt, 
fpäter aber neigte er zu ben holländifchen Patrioten und 
trat endlich ganz, auf ihre Seite. Er befaß nächſt Ar- 
fhot in Brabant auch Chimay im Hennegau, bas ihm 
von feinem zweiten Bruder Carl von Chimay heim⸗ 
gefallen war, ber 1551 ermorbet warb und feine Kin⸗ 
ber von feiner Gemahlin binterließ, als welche eine 
Guiſe war, eine Schweſter des Cardinals Guife und 
ber Mutter der unglüdlihen Maria Stuart. Philipp, 
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Herzog von Arfchot, vermäblt mit Johanna vom 
Blois, farb 1395, fern von ber heimifchen Erbe, im 
höchſten Menſchenalter, zu Venedig. Es folgt ihm im 
Beſitz von Arſchot und Chimay fein Sohn Carl, 
ber drei Jahre nad dem Stillſtaud der holländiſchen 
und fpantfchen Waffen 1612 ohne Kinder farb, worauf 
deſſen Schweſter Anna durch Heirath Arſchot und 
Ehimay an das Haus Arenberg bracle, wie in der 
Arenbergiſchen Hofgefcichte*) erwähnt iſt. 
Carl Philipp, Marquis non Havre, ber dritie 
und jüngſte der Brüder, diente dem Hauſe Spanien els 
Geſandter und warb zur. Belohnung für dieſen Dienſt 
und wahrſcheinlich, wie Insgemein bamals ber Brauch im 
Haufe Deftreih war, für bie gut katholiſche Gefauung 
im Sabre 1594 durch Kaiſer Rudolf I. zum Neiha- 
fürften erhoben. Er farb im Jahr nach dem Erlöfchen 
der Descendenz bes älteſten Bruders 1643. Ex binter- 
ließ zwei Söhne. Der ältere berfelben, Carl Aler- 
ander, Marquis von Havré, vermählt mit So» 
lantha non Ligne, warb breit Fahre nach dem Wieder⸗ 
anfange bes holländiſch⸗ ſpaniſchen Krieges 1624 er- 
ſchoſſen: feine Tochter, Maria Clara, bradte Havré 
an dns veiterliche Haus Eroy-Solre, bad Hana, has 
gegenwärtig noch allein blüht und auf das ich fogleich mit 
Mehrerem zurückkomme. Der zweite Sohn Ernft aber. 
war feik dem Schre 1619 mit eier Proteßantin, einer 
pommerifchen Prinzeffin, ber Tochter des lebten 
Derzogs Bogislan, vermählt und farb als Proteſtant 


*) Band VI, S. 31. 
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im Sabre bes erften großen Sieges ber Proteftanten bei 
Breitenfelb 1631. Sein Sohn, ber Lebte bes Haufes, 
war ber in ber preußifchen Hofgelchichte*) vorgefommene 
Ernft Bogislan, Herzog von Eroy, letzter und 
zwar proteftantifcher Bifhof zu Camin in Pom- 
mern, ber bei ber Secularifation bie Derrfhaften Nau⸗ 
garb und Maſſow erbieltz er fungirte als Statthalter in 
Pommern unter bem großen Kurfürften, und feit 1669 
bis auf feinen Tob 1684 als Statthalter in Preußen. 
Diefer in preußifchem Dienft geftorbene proteftantifche 
Herzog son Croy, ein’ gelehrter Herr, deſſen Bibliothek 
der Berliner Bibliothek einverleibt worden ift, war bie 
‘zweite ber oben als hervorragend bezeichneten 
Perſönlichkeiten des Geſchlechts. Er farb, Tange 
vom Pobagra geplagt, in feiner Reſidenz Königsberg 
unvermählt. Sein natürlicher Sohn warb 1670 vom 
großen Kurfürften unter bem Namen von Croyengriff 
geabelt; biefen Eroyengriff griffen bie Jeſuiten, er 
convertirte fich noch bei Lebzeiten des Vaters 1678, 
warb fogar felbft Jeſuit und ftarb um 1700 in Rom. 

Ehe ich nım auf das heut zu Tage noch blübenbe 
Haus Eroy, das Haus Eroy-Solre komme, muß 
ich, um der britten notabeln, wenn auch nidt 
gerabe fehr refpectabeln Perfönlichleit Ermäh- 
nımg zu then, noch eines bereits wieber erlofchenen 
Zweigs bes Haufes gebenfen, das von jenem oben- 
erwähnten Feray von Croy, Herren von Roeux, 
premier maltre d’hötel Carl's V., als er noch nicht 


*) Band I., ©. 208. 
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Kaifer wear, abflammenden Haufes Eroy-Roeur 
(ebenfalls in Hennegau); der Stifter biefes Hau- 
fe war ein Batersbruberfohn Wilhelm's von 
Chievres, des berühmten Obergouverneurs und 
Großkämmerlings Carl's V. Ein Urenfel von ihm war 
Philipp von Eroy, welcher von Kaiſer Xeopolb L 
im Jahre 1662 zum Herzog von Eroy erhoben 
wurbe. Er war mit einer weſtphäliſchen Gräfin von 
Bronkhorft vermählt, ver Erbin ber überrheinifchen Herr- 
ſchaft Mylenpont. Damit erhielt das Haus Croy 
zum erfienmal, aber nur auf Turze Zeit, Reichsſtandſchaft 
im weſtphäliſchen Grafencollegium. Ihrer beiber 
Sohn war ber in ber öſtreichiſchen Hofgeſchichter) er. 
wähnte Herzog Carl Eugen von Croy, welder 
des im Jahre 1682 errichteten öftreichifchen Infanterie» 
regiments Eroy Inhaber war, mit biefem im Sabre 
1633 beim Entfabe von Wien diente, durch ben aber 
bas fo wichtige Thor zum Reiche Ungarn, bie von bem 
baierifchen Kurfürſten erft zwei Sahre vorher eroberte 
Örenzfeftung Belgrad verloren ging. Nichtsbeftoweniger 
erhielt er das reichſte Gouvernement ber Monarchie, das 
von Croatien, welches er aber doch 1694 wieder ab⸗ 
treten mußte. Im Sabre 1699 verkaufte er bie Herr⸗ 
haft Mylendonk an bie verwittwete Gräfin von Ber- 
lepſch. Im Sabre 1700 befand er fih im Lager 
Peters des Großen in Eſthland, als die Schweben 
unter Carl XI. vor Narva rüdten. Hier widerfuhr 
biefem zweiten Herzog Carl Eugen von Eroy ein 


—— ——— 


*) Band VI., S. 85. 


—— 
ſaonderbares Geſchick er wollte ſich durch eine ſchleunige 
Abreiſe aus dem Staube machen, Peter der Große 
zwang film aber ben Zag vor ber Schlacht burch eine 
fehriftliche Drbre das Commando ber. ruffifchen Armee 
zu übernehmen. Carl Eugen, ber Zräger zweier fo 
martialifcher Namen, fügte ſich in das Unvermeibliche, 
und gab ſich, als Alles gegen ben zmölften Earl ver- 
Ioren war, am Schlachttage in die Gefangenfchaft ber 
Schweden, bei denen er bereits im Anfauge bed 3. 1702 
ſarb, ohne von feiner Gemahlin, Gräfin Jultane von 
Berg Kinder zu binterlaffen. Man brachte feinen Körper 
nach Resal, wo er nicht begraben werben burfte, weil 
er während bed Feldzugs viele Schulden in biefer Pro- 
vinz gemacht hatte und nichts hinterließ, um fle zı bes 
zahlen. Nach einem alten Gefeß ober vielmehr Lanbes- 
gebrauche beponirte man. ben Körper in ber Kirche zu 
. Repal, bis bie Erben bie Schulden getilgt haben würden. 
Der Leichnam ift noch heute in ber Kirche, wohin er vor 
mehr als hunbertfunfzig Jahren gebracht wurbe. Das 
Capital der erfien Schuld bat fich zuerft durch die Zinfen, 
- foban durch die Summe, die jeden Sag zur Unterhal⸗ 
tung: ber Leiche erforderlich if, vermehrt. Die urſprüng⸗ 
liche Schuld ift dadurch ſo furchtbar angewachſen, daß 
heutiges Tages nur Wenige die Mittel beſitzen würden, 
ſie zu tilgen. „Es iſt nun ungefähr 30 Jahre“, ſchreibt 
Cuſtine in feinem Werke über Rußland im Jahre 1839, 
„baß. ber Kaiſer Alerander durch Reval Jam. Inden 
er bie Hauptkirche befuchte, hefam ex bie Leiche zu Ges 
ſicht und fihrie laut über biefen frheußlichen Anblid; 
man theilte ihm bie Gefchichte bes Prinzen Eroy mit, 





14 


und er befahl, daß ber Leichnam ben folgenden Tag be- 
erbigt und bie Nische gereinigt werben folle. Den Tome 
menden Tag wurde ber Körper auf ben Kirchhof gebracht, 
um amı folgenden, nad) ber Abreife bes Kaiſers, wieber 
in bie Kirche an die Stelle, wo ihn Alexander ver⸗ 
laffen hatte, zurüdgebracht zu werben.“ 

Um bie Mitte des 18. Jahrhundert erloſch das ge⸗ 
ſammte von bem Maitre d’hötel Carl's V. ſtammende 
Daus Eroy-Roeur. ° 

- Das Haus, das jebt noch allein blüht, iſt das Haus 
Croy⸗Solré (ebenfalls im Hennegau). Stammpater 
beffelben war ber ebenfalls fhon oben erwähnte Bruber- 
ſohn bes 1486 zu allererfi im Haufe Eroy zum Für- 
ten von Chimay creirten Karl von Groy: der gen 
tilaomo della casa Carl's V., Jacob von Croy, ale 
weldyer mit Jolantha, Erbin von Solre, vermählt 
war und 1537 farb. Seines Sohnes Philipp, Gras 
fen von Solré, geftorben 1612, beibe Söhne wur- 
den die Stifter der beiben Linien: Crop⸗Solré und 
Croy⸗Havré. Bon biefen it Eroy-Hanre dm 
Sabre 1839 im Mannesflamm erlofgen, Eroy-Solre 
blüht nod. 


I. Folge der Glieder des 1839 erlofchenen herzog- 
| lien Hanſes Eroy-Hapre: 


1. Philipp Franz, erfter Herzog von Croy⸗ 
Havré, war in zweiter Ehe mit Maria Klara, ber 
oben erwähnten Erbin von Havreé, ber Tochter bes 
zweiten 1624 erfchoffenen Füurſten von Havre, vermählt 
und farb 1650. Es folgten von Sohn zu Sohn: 
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2. Ferdinand Franz Joſeph, geftorben 1694, 
vermählt mit einem öftreichifchen Fräulein von Hall- 
weil. Diefer Herzog von Croy⸗Havré war, während 
ber Vater gewiß ſchon Katholik geworben war, ba er 
‚den Herzogstitel von Deftreich erhielt, wahrfeheinlich noch 
proteftantifch, denn es wird ausdrücklich berichtet, 
baß feine Tochter, die ein Jahr vor feinem Tode, 1693 
ben Landgrafen Philipp von Heffen-Darmftabt, 
öſtreichiſcher Feldmarfchall und Gouvernem von Mantua, 
beirathete, fich mit ihrem Landgrafen vor ber Heirat) 
zu Brüſſel convertirt habe. Später trat das ganze 
Geſchlecht tiber. 

3. Johann Baptift Joſeph, geboren 1686, ge- 
forben 41jährig 1727, vermählt mit einer Herzogin von 
Bonmars. 

4. Ludwig Ferdinand Joſeph, geboren 1718, 
geſtorben 48jährig 1761 in ber Schlacht bei Belling- 
haufen, mit eiter Montmorency vermählt. 

5. Joſeph, ber Letzte der Linie, geboren 1744 
‚und geftorben 1839 in bem auferorbentliden 
Alter von 95 Jahren. Seine Gemahlin war feit 
bem Sabre 1762 Adelheid, Tochter bes regierenden 
Herzogs Emanuel IV. von Croy-Solré, geboren 
1741, geitorben 1822. Aus biefer Ehe warb eine 
Tochter Adelheid 1768 geboren, bie ſich 1788 wieber 
ins Haus Croy⸗Solré vermählt bat an ben franzö⸗ 
ſiſchen Generallieutenant Prinzen Emanuel, geftorben 
1842, 74 Sahre alt, einen Bruder bed regierenden 
Herzogs Auguft von Eroy-Solre, ber 1803 Dil- 
men in Weftphalen zur Entſchädigung angewiefen er- 
halten hatte. Die einzige Tochter aus biefer Ehe, Con- 
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ſtanze, geboren 1701, heirathete 1810 nochmals wies 
der ins Haus Eroy-Solre, ben noch lebenden Prinzen 
Ferdinand, nieberländifchen Generalmajor, wieber einen 
Bruder des jept regierenden Herzogs Alfred von 
Erpoy- Solre. 


1. Folge der Glieder des allein noch blühenden 
herzoglichen Hauſes Eroy-Solre: 

1. Johannes, Graf von Solre, Stifter bed - 
Haufes, vermählt mit Jeanne be Lalain, geftorben 
1640; es folgten.von Sohn zu Sohn: 

2. Philipp Emanuel L, vermählt mit Jfabella 
Clara b’ Sfengbien, geftorben 1670. 

3.-Philipp Emanuel L. geboren 1641, vermählt 
mit einer Prinzeflin von Bournenville, gefterben 1718, 
77 Jahre alt. 

4. Philipp Emanuel II, geboren 1676, vermählt 
mit einer weſtphäliſchen Gräfin Mylendonk, geftorben 
1723, 47 Jahre alt. | 

5. Emanuel IV., geboren 1718, vermählt mit einer 
Pringefjin von Harconrt, Marfhall von Frankreich, 
geftorben 1784, 66 Jahre alt. 

6. Emanuel V., geboren 1748, Herzog 1768 
durch König Ludwig XV. von Franfreich, vermählt 
mit einer Prinzeffin von Salm-Kyrburg, geftorben 
1803, 60 Sahre alt. Seine Schweiter war bie oben 
erwähnte regierende lebte Herzogin yon Eroy-Hapvre, 

7. Auguft, geboren 1765, erfter Herzog von . 
Eroy-Dülmen, von dem ftiftmünfterifchen Amt Dül« 
men bei Münden, das er 1803 im Reichsdeputationd«- 
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hauptſchluße nebſt Sih und Stimme im Reidyaflirfien- 
rath zur Entſchädigung angemwiefen erhielt. Durdy den 
Rheinbund 1806 kam er unter die Hoheit von Aren- 
berg und im Jahre 1810 flug Rapoleon Dülmen 
zu Sranfreih. Zulegt 1815 fam Dülmen ala Stanbes- 
berrfhaft umter bie Hoheit von Preußen. Herzog 
Auguft war zweimal vermählt, zuerfi 1789 mit einer 
franzöfifhen Prinzefiin von Mortremart, welde 
fhon 1808 ſtarb, 1821 verheirathete er ſich nochmals 
mit einer Gräfin Dillon, flarb aber fchon 1822, 57 
Sabre alt. | 

8. Alfred if ber gegenwärtig regierende Herzog von 
Croy: er ift geboren im Revolntiunsfahre 1739 von 
ber franzöfifhen Prinzeffin Mortremart und bat fid 
nad) wieberhergeftellten Weltfrieden 1819, 3Ojährig, ver- 
mählt mit der Prinzefiin Eleonore von Salm-Salm. 
Diefe bat 1823 den Erbprinzn Rudolf geboren, wel- 
cher fih 1853, wieder 80jährig, wie fein Vater, mit 
ber Prinzefjin Natalie von Ligne verbeirathet bat; 
außerdem gebar bie Herzogin nody zwei Prinzen und 
fünf Prinzefiinnen. Bon den Prinzen bient Aleris in 
ber preußifchen Armee und hat fih noch ein Wierteljahr 
früher wie ber Erbprinz mit feiner Coufine Sranzisca 
son Salm-⸗Salm vermäblt; Georg iſt woch umer- 
mählt und Attadhe bei der preußifchen Gefunbtfihaft in 
Daris. Don ben fünf Prinzeffinnen iſt nur. bie ältefte, 
Zeopoldine, verbeirstbet mit ihrem Couſin, Prinz 
Emanuel von Eroy. Der Vater biefer Bringen und 
Prinzefſinnen, ber regierenbe Herzog, gehört zu ben in⸗ 
buftriellen Herren Weſtphalens: er bat nicht nur ein 
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fchönes Schloß zu Dülmen gebaut, ſondern and) eine 
NRunfelrübenpuderfabril, eine große Bierbrauerei und eine 
chemiſche Fabrik angelegt; beliebt im Voll ſoll biefer 
induſtrielle Herr aber deshalb nicht ſein, weil er ſeine 
Arbeiter hart hält. 1836 ertheilte ihm der König den 
ſchwarzen Adlerorden. 

Die Cropy'ſche Hofgeſchichte ik ſehr dürftig ausge⸗ 
fallen, aus Mangel an Nachrichten. Um der Darſtellung 
einigen Reiz zu verleihen, will ich eine erhriternde Ge⸗ 
ſchichte aus dem Buche: „Leben und Thaten bes berühmten 
Ritters „Schnapphahneti”*) von Georg Weerth, 
Hamburg 1849" aufnehmen, worin ber Herzog von 
Croy als einer ber Wenigen figmirt, bir dem Infos 
lenten Schnapphahnsky, ber alle Welt, bie fi das 
Brusquiren gefullen ließ, brusquirte, den Kopf zurecht 
zu ſetzen verſtanden haben. 

„Sn Brüſſel verfolgte den Ritter ein eigenes Miß⸗ 
geſchik. Er war am feinem Malheur ſelbſt ſchuld, denk 
durch feinen Hochmuth und durch feine Arroganz brachte 
er Sebermann gegen fih auf. Ganz beſonders haßte 
ihn damals ber Herzog von €... und mehr als einmal 
ließ er die bebentungsvollen Worte fallen: „Nun wenn 
mir ber Menſch einmal in bie Hände geräth — —.* 
Der Herzog begleitete dieſe Phraſe ftete mit bem ver⸗ 
ſtändlichſten Geſtus. 

„Herzog C. war ein ſehr liebenswürdiger und durch⸗ 
aus auftändiger Mann, beiläuſig bemerkt im Befiy einer 





*) Der ermordere Fürſt Felir Lichn owoky, der Gänft 
Ung ver Braun Herzogin von Sagan. 
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Taille von weit über 6 Fuß, ungefähr bie Hälfte im 
Durchmeffer. Sein Arm war übermenfchli lang, acht 
Menfchen konnten benfelben nicht biegen. 

„Die Abneigung des Herzogs war dem Ritter kei⸗ 
neöwegs entgangen; mochte er aber glauben, baß bie 
großen Hunde bie Meinen niemals beißen, ober daß fie 
gar feige find: genug, er fuchte ven herzoglichen Riefen 
burdy Arroganz einzufchlichtern und verboppelte fie baber 
ſtets in feiner Gegenwart. 

„Eines Tages trafen fie in einer Geſellſchaft zu- 
fammen.. Sie ſprachen von Kriegen, Campagnen, 
Schlachten”), und zulegt von Duellen. „Wie viel Duelle 
baben Sie ſchon gehabt, Ritter?" fragte ber Herzog 
gleichgültig. — — „„Die Muffe —! erwiebert Lid- 
nowsty. — Aber ich müßte mich eigentlich nie frhla- 
.. gen, benn wer fo ficher ift, feinen Gegner ſtets zu töbten, 
wie ich es bin, ber begeht faft einen Mord. Nichts- 
beftoweniger macht es mir. aber Bergnügen, mic zu 
fhlagen —"*. „Bah, fagt ber Herzog — wie fo?" 
— „„Sehn Sie, verfeht der Ritter, — wenn ich mid 
rächen will, fo forbere ich meinen Gegner auf Säbel 
et il est un komme .mort, Bill ich ihn dagegen nur 
ftrafen, fo forbere ich ihn auf Piftolen, car je suis sür 
‚de loger ma balle oü je veux —““ „Bah!“ — er» 
wiebert nochmals der Herzog und empfiehlt fi nochmals 
ganz unterthänigft. 

„Kurze Zeit nach biefer Unterrebung kam eine fehr 


*) Der Aufenthalt Lichnowsky's in Brüffel fiel nad 
feinem Aufenthalt in Spanien in den 80er Jahren. 
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berühmte Pianifin, Madame Pleyel in Parieé nad 
Brüffel und tous les beaux ber Hauptſtadt wetteiferten 
um bie Bunf ber fchönen Virtuoſin. Ein geiviffer Ge⸗ 
ſandter, Graf *,*, der damals noch nicht verbeirathet 
war, ftellte fi) in bie erften Reihen.*) 

„Eines Tags wurden bie Salons der Geſandtſchaft 
prächtig mit Blumen gegiert, glänzend illuminirt, ein 
luculliſches Mahl angerichtet. Alle Dandies, Lions, 
Tigres, kurz, die ganze fafhionable Menngerie ber Haupt⸗ 
ſtadt wurde zu biefem Feſte eingeladen. Unter ihnen be⸗ 
fand ſich auch ber Nitter, ber Herzog und ein gewiſſer 
Dberft C., ein alter Haudegen, ber unter Soldaten er⸗ 
zogen und auf Schlachtfeldern ergraut, fi bei weitem 
behaglicher in einem Korps be Garde ala in einem 
Salon fühlte. 

Nach Tifche, als der Champagner bereits das Blut 
im Streife trieb und der Kaffee der Vernunft ben lebten 
Stoß geben follte, entfernten fi die Damen. Die 
Herrengefellfhaft begab fih in einen Rauchſalon. Der 
Herzog, ben dieſe Geſellſchaft ziemlich langweilen mochte, 
feßte ſich ans Clavier und prälubiste darauf. Lich⸗ 
nowsty’s unglädlicher Stern brachte ihn ganz in feine 
Näbe. oo. 

„Keine fünf Minuten verſtrichen, da machte er auch 
ſchon über das Spiel des Herzogs einige eben fo kecke 
als boshafte Bemerkungen, indem er namentlich, hervor⸗ 
bob, wie es faſt unbegreiflich fei, daß man mit einer 


*), Graf Sedendorf, preußiſcher Gefandter, vermählt 
1839 mit der ſchlefiſchen Gräfin Fernemont. 


Meine beutfche Höfe. VII. 2 
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fo großen Hanb fpielen könne, ohne zu fürchten, alle 
Taften gleich zu zertrümmern. Der Pianift 2.,*) ber 
vorausfah, daß bie Gefchichte eine üble Wendung neb- 
men könne, beeilte jich unferm Ritter zu eriwiebern, baß 
man mit einer großen Hanb recht gut fpiele, daß er 
viele Birtuofen kenne u.f.w. — — aber Lichnowsky 
wollte nicht ruhen. Den fchöngelodten Kopf kokettirend 
anf die Schultern legend, bie Cigarre nachläſſig an bie 
Lippen führend, und mit ber höchſten Nonchalance über 
dem Klavier hängend, fuhr er fort, feiner Laune den 
Zügel fchießen: zu laſſen, indem er ſich durch jeben freund- 
lichen Einwurf ber umberftehenden Säfte nur zu neuen 
beißenden Bemerkungen binreißen ließ. 

„Der Herzog, ber fih bis zum lebten Augenblid 
fehr ruhig benahm, fpürte body mit ber Zeit Luft, bem 
Gefpräch ein Ende zu machen. Mehrere leife Andeu— 
tungen waren ſchon in bem Humor bes Ritters verloren 
gegangen: er ſah ſich baher genöthigt, etwas verftänb- 
licher zu werden und als unfer Held wiederum eine 
Phrafe hinwarf, bie durch ihre liebenswärbige Unver- 
ſchämtheit alles frühere hinter ſich Heß, hob er ben Kopf 
etwas feierliher empor und verſetzte mit fehr beftimmten 
Zones „Wiffen Sie, Ritter, ic Tann aud einen ge- 
wiffen Walzer fpielen, vem Niemand wiberfieht? Sa, 
wenn ich ben fpiele, fo muß man karzen, wie ich es 
befeble 1“ 


*) Lit, damals der große Wohlthäter Lichnowsky's 
in feinen großen Geldnöthen. Kuranda ſchrieb damals 
in den „Brenzboten": „Lift unterflügt talentvolle Fürften.“ 
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Fürſt Lihnomwsty hatte die Bonhomnie auch diefes 
nicht zu verftehen. Der Herzog verftummte. Der Ritter 
feßte feine Bemerkungen fort und auf ben Gefichtern der 
Zunädftweilenden fonnte man deutlich leſen, daß fie fich 
in einer ziemlich peinlihen Stimmung befanden. Wer 
weiß wie lange indeß bie Kataftrophe bes Abends noch 
binausgefchoben worben wäre, wenn ber arme alte Oberft, 
deſſen Anmwefenbeit wir ſchon früher erwähnten, nicht 
plöglih zum Losplatzen bes Sturmes auf eine ebenfo 
‚unvorbergefehene, als höchſt komiſche Weife Beranlaffung 
gegeben hätte. 

„Man hatte zu viel bon sens um ben armen Alten 
(dem etwas Menſchliches begegnet war, mas ſich laut 
fund gethan hatte) für feinen Verſtoß büßen zu laffen 
und ſchon machte man Diiene, das Unglüd des ehrwür- 
digen Mannes mit lächelndem Stillfchweigen zu über- 
geben, als Fürft Lichnowsky plöblih fo unvorſichtig 
war, dem Beifpiele des alten Oberft mit einem Ähnlichen 
Laute im rafcheiten Tempo zu folgen — — 

„Die Kataftraphe des Abends mar gelommen. Der 
Herzog endete fein Klavierſpiel mit ber fchredlichften 
Diffonanz. und raſch emporfahrend wandte er ſich zu dem 
Oberſt und dem Ritter. „Ihnen, Herr Oberft, verzeibt 
man Manches, denn man muß es Ihnen verzeihen; 
Sie, Ritter, find einer ber erbärmlichtten Burfchen, welche 
die Welt je getragen hat!" — Eine Tobtenftille entfteht. 

„Der Ritter, fo direct interpellirt, feßt den Hut auf 
ben Kopf, um fich recht den Anfchein eines Marquis leger 
zu geben, tritt dem Herzoge gerade unter bie Nafe und 
fragt: „„Iſt das Ernft oder Spaß?“ " 

| 2* 
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„Ich bin nicht gewohnt, daß man mit dem Hut auf 
dem Kopfe zu mir ſpricht!“ erwiedert ber Herzog und 
feine Hand berührt die Wange bes Ritters zu gleicher 
Zeit in fo unfanfter Weiſe, daß ber Hut des Getroffenen 
hoch in bie Auft fliegt. Doch damit nicht zufrieden, er- 
greift er ben taumelnben Ritter auch noch beim Stragen, 
bebt ihn mit eiferner Kauft empor, rüttelt und fchlittelt 
ihn, daß ihm Hören und Sehen vergeht, fpriht: „Nun 
beginnt ber Walzer!”, öffnet dann bie Tpfr, trägt 
ben Unglücklichen wie eine Katze hinaus und ſchleudert 
ihn die Treppe hinah, um dann ruhig, als wenn nichts 
geſchehen ſei, ins Zimmer zurückzukehren, wo die Gäſte 
ſtumm und beſtürzt einander anſchauen. 

Haft wörtlich haben wir den Hauptinhalt dieſer 
Geſchichte aus ben und vorliegenden Manuferip 
ten wiebergegeben.*) 

„Kaum in den Salon zurüdgefehrt — heißt es in 
unfern Notizen weiter — erblidt ber Herzog ben Hut 
bes Ritters. Er hebt ihn vom Boden auf und inbem 
ex avec toute la courtoisie possible hinzufeht: „Aber 
mein Gott, ver Ritter kann ja nit ohne Hut nad 
Haufe geben” — wirft er ihn auf die Treppe ſeinem 
Eigenthümer nach. 

„Pro forma kam ber Secundant bed Ritters am an⸗ 
bern Tage, um bie Bedingungen bed Zweikampfes zu 
orbnen. „Mein Gott — fagt der Herzog gleichgültig — 


*) Der kürzlich 1856 in Havannah verfiorbene Herr 
Georg Weerth Hat mir mündlich verfidert, daß fein 
Schnapphahnsky auf den authentifehften Quellen fuße. 
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der . Ritter fagte ‘mir vor wenig Tagen, baß er ben 
Degen wählt, wenn er Jemanden mit dem Tobe beftrafen 
will. — Nun, ich glaube, daß er alle Urſache hat, mich 
zu beſtrafen“ — — 

„Vor allen Dingen erſchien au demſelben Tage uch 
der Veſauri⸗ Graf *,* beim Herzog €. 

„„O mon Dieu, que faire? Was mwirb man fagen, 
wenn es heißt, dafı man in dem *, *Geſandtſchafts⸗ 
Hötel Feten für Perfonen zweideutigen Rufes giebt, kei 
benen man ſich betrinft 2c. 2. Ich bin werloren — —“ 

„Aber lieber Graf was wollen Ste, daß ich babei 
thue?“ ermiebert ber Herzog mit ber größten Höflichkeit. 

„„Liebſter befter Herzog, erklären Gie 
bem Hitter, daß Sie ihn nicht beleibigen 
wollten — —*"" 

„Aber Tann ih das?“ fagte ber Herzog, berſtend 
vor Lachen. 

„„„Es iſt nur ber Form wegen — —“ 

„Nun gut, wenn der Ritter damit zufrieden iſt — 
mir iſt es einerlei.“ 

„Und fo geſchah's. Am andern Morgen kommen 
bie beiben Kämpfer zu einer heldenmüthigen Verfühnung 
zufammen. Lichnemwety tritt dem Herzog mit ber 
ritterlichften Miene und mit allen feinen Orden, wie ein 
fpanifcher Mauleſel behangen, entgegen. „„Unter 
Männern fo hoben Standes können Feine Ber 
leivigungen vorfommen — fagt ber Ritter — und 
fommen fie vor, fo Dürfen fie nicht als folge 
angeſehen werben. 

„Der Herzog machte eine ironifche Verbeugung. 
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„Lichnowsky verlieg Brüffel um nad Aachen zu 
gehen. — Tiefſinnig ſetzte er fih am Grabe Carl's bes - 
Großen und fpielte — Roulett“. 

Der regierende Herzog von Eroy bat zwei jüngere 
Brüder und eine Schwefter. 

Prinz Ferdinand, ber mittlere Bruder, geboren 
1791, Generalmajor in niederlänbifchen Dienften, bat 
ih im Sabre 1810 mit feiner Couſine Conflanze, 
Prinzefftn von Croy-Solré vermählt, der einzigen 
Tochter, welche aus der Ehe des oben erwähnten Prinzen 

Emanuel von Croy-Solré und der Prinzeſſin 
Adelheid von Croy-Havré geboren wurde. Der 
1811 geborne Sohn des Prinzen Ferdinand, Prinz 
Emanuel, bat fi) 1841 hinwieberum mit feiner Cou⸗ 
fine ber obenerwähnten Prinzeffin Leopoldine, Tochter 
des regierenden Herzogs Alfred vermählt und von fhr 
3 Söhne. Er bat noch zwei jüngere Brüder, Mar, 
ber als Teftamentserbe bes 1839 geftorbenen Herzogs 
von Havre den Namen Croy⸗Havré führt und Ju— 
tus. Ihre Schwefter Augufte ift bie tegierende Fürſtin 
von Salm⸗Salm. 

Prinz Philipp, der jüngſte Bruder bed regierenden 
Herzogs von Croy iſt Generalmajor in preußiſchen 
Dienſten, als welcher er in Münſter ſteht. Er hat ſich 
wieder mit einer Schwägerin, der Prinzeſſin Johanna 
von Salm⸗Salm, einer ungewöhnlich angenehmen 
Schweſter der Gemahlin ſeines regierenden Bruders, ver⸗ 
mählt, und zwar ſehr glücklich, obgleich dieſe Schwägerin 
fünf Jahre älter als er war und nichts weniger als ſchön 
und deshalb ihn Anfangs gar nicht heirathen wollte. 
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Er erbielt von ihr drei Söhne, von benen ber älteſte 
Leopold in ber öftreichifchen Armee dient, ber zweite 
Alerander, Seconde- Lieutenant in ber preußifchen 
Armee tft, und vier Töchter, von denen bie ältefte fehr 
ſchöne an ben ruflifhen Generalmajor Grafen Benden- 
borff vermählt iſt, Militairbevollmädhtigten bei der Ge— 
fandtfchaft in Berlin, eine Dame, die fich bei öffentlichen 
©elegenbeiten (3. ®. bei ber Onlaoper 1854 nach ber 
Vermählung bed Prinzen Friedrich Earl) durch ihren 
reihen Diamantenfchmud bervorthut. 

Die einzige Schivefler bes regierenben Herzogs, 
Stephanie von Eroy, it Wittwe eines Brubers bes 
vegierenden Fürften von Rohan. 

Die Herrfhaft Dülmen umfaßt 5Y, [Meilen mit 
über 16,000 Einwohnern. Ä 

Die -Einfünfte von Dülmen wurden auf 50,000 fl. 
taxirt: bie Familie zählt nicht zu ben reichften Familien 
Preußens. | 

Nah dem Bundestagsbeſchluß von 1825 hat ber 
Herzog von Eroy ben Titel „Durchlaucht“ und das 
Recht der Ebenbürtigfeit. Der Herzog warb 1847 erb⸗ 
liches Mitglied ber Herrencurie bes vereinigten preußi— 
Shen Landtags und 1854 bes neuen Herrenhaufes. 

Die Religion ber: Herzoge iſt die katholiſche. 

Das Wappen bes Haufes Eroy iſt quabrirt: in 
Quartier 1 und. 4 befinden fi drei rothe Balken, in 
2 und 3 drei rothe Beile in Silber. 


L. Pas Haus Uheina-Wolbeqd, 
fonft Sosz-Lorswarem. 


Herzoge von Looz⸗Coréwarem durch Staifer Carl VL 
| ale Herrn der Niederlande 1734. 


1803 Sig und Stimme im deutſchen Meichöfürftenrath 
wegen Rheina⸗Wolbeck. 


Zürften von Rheina-Wolbed durch Preußen 1840. 


Ein „Titoyen“ Looz⸗Corswarem. Die legte Execution bed 
h. römtfchen Reichs. Succeffton der Lannoys. 





Auch von biefem niederländiſchen Haufe fam 
ich nur einige trodene Notizen geben. 

Seine Ubftammung leitet es von ben alten Grafen 
son Heunegau ab; ben Namen gab ihm bie Graf- 
ſchaft Loo im Bistum Lüttich. Außer der Grafſchaft 
Looz und ber Herrfchaft Cors wa rem befaß das Ge- 
Schlecht noch die Grafſchaft Hoorn, ebenfalls im Bis⸗ 
thum Lüttich, die Grafſchaft Chimay, die Grafſchaft 
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Wyck bei Maſtricht und mehrere andere Grafſchaften und 
Herrſchaften. Das Geſchlecht theilte ſich in mehrere 
Linten: die Grafen von Looz, bie Grafen Cors⸗ 
warem, die Grafen von Hoorn u. ſ. w. 
Die Grafen von Looz behielten bie Grafſchaft 
Looz bis zum Jahre 1302, wu Graf Lubwig von 
Looz fie dem Hochſtifte Lüttich zu Lehn auftrug, ober, 
wie andere wollen, der Biſchof ſie ſich mit Gewalt nahm. 
Dieſe Linie der Grafen von Looz erloſch 1367, wo 
bas Stift Lüttich bie Grafſchaft Lou; als heimgefallen 
einzog. Die Grafen von Hoorn-Weert, bie bie 
Grafſchaft Hoorn befaßen, erlofhen im Mannsſtamm 
1584, worauf das Stift Lüttich bie Grafſchaft Hoorn 
ebenfalls zu ben bifchöflichen Tafelgütern zog, nach vielen 
Irrungen, im Sabre 1614. Bon allen Linien blühte 
zulegt wur Die Linie Corswarem fort; fie theilte ſich 
wieber In Unterlinien und nur bie fingfte berfelben bes 
ſteht noch. | 

1. Im Sabre 1734 erhob Kaiſer Carl VL, ber 
letzte Habsburger, ald Herr ber durch Ausflerben ber 
fpanifchen Linie ihm zugefallenen Niederlande, wegen ge= 
leiſteter guter Kriegsdienſte bie Gebrüber Ludwig unb 
Joſeph Grafen von Looz-Corswarem fin ben 
Herzogsſtand: Ludwig nannte fihs Herzog von Looz⸗ 
Eorswarem und fen Stamm erlofc mit feinem Sohne 
Klesander im jahre 17925”) Joſeph nannte ſich 


*) Im Jahre 1751 fungirte ein Fürſt Earl Ferbis- 
nand von Looz-Corswarem als Oberfammerherr am 
Hofe Friedrichs des Großen. 


—— 


Herzog. von Corswarem-Looz und ſtarb ohne 
Kinder. 

2. 8. Herzog Alexander von Looz⸗Corſswa— 
rem ernannte zu feinem Erben. und Nachfolger in ber 
Herzogewürde einen Better Wilhelm, geboren 1732: 
er fuecebirte und verwandte fi) auf dem Raſtadter Frie⸗ 
benscongreffe 1799 eifrig, wiewohl vergeblich. bafür, bie 
Anfprühe bes Haufes auf bie Graffchaften Looz, 
Hoorne, Wyck und andere Familiengüter durchzuſetzen. 
Vermählt war er. zweimal, zuerſt ſeit 1763 mit Marie 
Emanuele Zofepbine d'Airx, ſodann mit Rofalie 
Gräfin Byland. Er flarb 1803 den 30. März in 
feiner. Reſidenz, Schloß Bentlage, einem ehemaligen 
Kreuzbrüberklofter bei Rheina an. der Ems im Münfter- 
land, zwifchen Bentheim und Osnabrück, mit Hinter- 
laffung von zwei Söhnen von ber erfien Gemahlin: 
Carl und Arnolp. 

Carl, geboren im Jahre 1769, nahm bei dem Aus- 
bruch der franzöfifchen Revolution ala enthufiaftifcher An⸗ 
hänger berfelben, das franzöfifche Bürgerreht an unb 
verzichtete als Citopen auf feinen Stand und bie beut- 
ſchen Beſitzungen; ber Vater enterbte ihn und febte feinen 
Bruder Arnold zum Nachfolger ein. Im Sabre 1816 
nannte ſich ber ehemalige Citoyen wieder Herzog, focht 
auch, wiewohl vergebens, das väterliche Teſtament an, 

es blieben ihm nur die niederländiſchen Beſitzun— 
gen, in deren Genuß er am 16. September 1822 auf 
bem Schloffe Uccle farb. Vermählt war Herzog Carl 
feit 1803 mit einer franzöfifhen Dame, Caroline 
Baroneffe de Nue, die fih 1823 in zweiter Ehe 
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mit Graf Beaufort in Brüffel vermählt bat, wo fie 
fürzlich noch lebte. 

Herzog Carl folgte in den nieberlänbifchen Befitungen 
fein Sohn Carl, geboren 1804, vermählt feit 19329 
mit Hermine, Tochter bes Chevalier van Lodhorft, 
Herrn ber Baronie Bonlez, verwitiweten Frau von 
Heederen, melde 1833 ben Erbprinzen Earl geboren 
bat und außerdem noch einen Pringen unb zwei Prin- 
zeffinnen. - 

Die Refidenz ift Bonlez, in dem Bezirf Nivellee, 
Provinz Brabant. 

4. Der jüngere Bruder Arnold, geboren 4728, 
erhielt im Sabre 1803 durch das Teftament feined Va⸗ 
ter8 bie deutſchen Beſitzungen zugefprochen, fir 
welche ihm durch den Reichsdeputationohauptſchluß im 
gleihen Jahre 1803 bie ftiftmänfterifchen Aemter Ber 
vergern und Wolbed, unter dem Namen des Fürften- 
thums Nheina-Wolbed, zugewiefen wurden mit ber 
Hauptſtadt Rheina an der Ems, ba wo jetzt bie Eifen- 
bahnen von Münfter und Osnabrück nah Emben und 
ber Nordſee zufammenftoßen. 

C. von Olfers theilt in feinen neuerlich aſchie 
nenen „Beiträgen zur Geſchichte der Verfaſſung und Zer⸗ 
ſtückelung des Stiftes Münſter“ einen heitern Beitrag 
zur Sittengeſchichte damaliger Zeit mit und wie dieſer 
Niederländer mit den unter ſeinen Scepter gewieſenen 
ehrlichen deutſchen Häuten verfuhr. Der Herzog traf an 
den Bürgermeiſter ſeiner neuen Hauptſtadt Rheina einen 
ihm mißliebigen Kopf, einen Störenfried und Rumorer. 
Er wollte ihn feines ungemwafchenen Maules halber in 
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ben Thurm ſetzen laſſen. Dagegen brachte ber Bürger⸗ 
meiſter in optima forma ein Mandatum bes Reichskammer-⸗ 
gertchts and. Der nene Herrfcher parirte biefem aber 
nicht. Rum trug kaiſerliche Majeſtät dem auch mit ftift- 
 münfterifchem Gute entjchäpigten Herzog von Arenberg 
bie Ererution befagten reichskammergerichtlichen Manbats 
und allfolhen Trub zu brechen anf, Der Herzog son 
Arenberg Heß hierauf 13 Mann arenbergiſche Erecu- 
tondtruppen vor Rheina marſchiren. Beſagte Truppen, 
bie bei recht früher Tageszeit ausrückten, fanden aber 
das Stabtthor von Rheina noch gefchloffen und ftanden 
son einem Sturm ab, fie zogen vor, zu verjchwinben. 
Am fpäten Nachmittag erſt traf man fe auf neutralem 
Boden bes Fürſten von Salm- Salm, welchem gleidyer- 
geitalt aus ſtiftmünſteriſchem Gute feine Entf äbigun 
Ausgefchnitten: worben war. 

Diefe fürſtlich arenbergiſche Exerution an Rheina 
war ber hiſtoriſch bemerkenswerthe letzte Exe— 
cutions act, welcher im heiligen rönuſchen Reiche 
dentſcher Nation von ben Reichsgerichten verhängt warb. 
1806 kam ber Rheinbund und machte bem Exccutions- 
Spiel ein Ende. 

An der rheiniſchen Bundesacte kam bie Sonverainität 
Rheina⸗Wolbeck unter die Hoheit von Berg und 
4810 wurde es mit Verluſt der Standesherrlichkeit dem 
franzöſiſchen Reiche einverleibt. 1815 kam das Ländchen 
als Standesherrſchaft unter bie Hoheit von Preußen 
und Hannover. 1824 überließ aber ber Herzog bie 
Ansübung ber Grrichtsbarkeit und ſtandesherrlichen Ber- 
waltungsrechte an Preußen gegen eine immerwährenbe 
Rente von 2000 Thalern und 1826 besgleihen an 
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Hannover gegen eme immerwährende Rente vor 


1200 Thalern. 

Nach dem Bundestagsbeſchluß bon 1825 ahielt der 
Herzog von Looz⸗Corswarem den Titel, Durchlaucht“ 
und das Recht der Ebenbürtigkeit. 

Herzog Arnold, der durch die letzte Reichsexecution 
Illuſtrirte, ſtarb am 80. October 1827 auf ſeinem 
Schloſſe Bentlage bei Rheine. Seit dem Jahre 1849 
hatte er ſich auch mit einer franzöfifchen Dame, Cha r« 
lotte, Tochter des Grafen Lafteyrie-Dufnillant, 
vermäblt, franzöfifchen Präfidenten in bem bamals zum 
weitphälifchen Königreich gemiefenen Münſter, wo fie 
kürzlich noch lebte. | 

Herzog Arnold flarb ohne Kinder und hinterließ 
feiner Witwe die Wahl zwifihen einer Zahresrente von 
20,000 Franed oder dem Niesbraud bes ſtandesherr⸗ 


Iihen Fürſtenthums. Sie wählte dns septere, gelangte. 


aber nicht zum Genuſſe. 

5. Rheina«Wolbed Rand .feit dem Tode Arnold’ 1827 
unter preußifcher Sequeftration bia zum 15. Detbr. 1840, 
wo König Friedrich Wilbelm.IV. von Preußen 
den Grafen von Lannoy zum Fürſten von Rheina⸗ 
Wolbed mit dem Titel: „Fürſtliche Gnaden“ ernannte. 
Es fuebitte alfo nun: 

Fürſt Napoleon, zeither bis 1840 Graf Lan» 
noy von Eleroaur benannt, geboren 1807 in Bel- 
gien, Sohn bed 1836 geftorbenen Grafen Kloren- 
tins Stanislaus Amonr von Lannoy⸗Clervaus 
und ber 1820 geſtorbenen Clementine Joſephine 
Franzisca Thereſe von Looz-Corswarem, welche 
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bie älteſte Schweiter des Herzogs Carl von Xooz- 
Eorswarem und bes Herzogs Arnold von Rheina- 
Wolbeck war. Diefer Graf von Lannoy) fo benannt 
von einem Stäbtchen in Flandern zwiſchen Tournay und 
Lille) iſt ein Abkömmling jenes berühmten Carl von 
Lannoy, Bicefönigs von Neapel und Generaliffimus 
ber Heere Kaiſer Carl's V., welcher König Franz I. 
von Frankreich 1525 in der Schlacht bei Pavia ge- 
fangen genommen und ben Carl 1526 in ben beutfchen 
Reichsgrafenftand erhoben hatte. 

Die Gemahlin des Fürften Napoleon von Rheina— 
Wolbeck if feit 1830 Marie Augufte, Tochter des 
Grafen Linderferf-Beaufort, ehemaligen Gouver- 
neurd ber Provinz Lüttich; fie hat 1833 den Erbprinzen 
Arthur Clemens Slorentin Karl geboren, außerdem 
noch einen Prinzen Ernft und zwei Prinzeſſinnen. 

Die Reſidenz it Bentlage bei Rheine. 

Das Fürſtenthum Rheina⸗Wolbeck umfaßt 15 D.- 
Meilen mit 20—30,000 Einwohnern. 

Die Einfünfte des Fürſtenthums taxirte man auf 
60,000 Gulden (bie von allen, namentlid; ben nieber- 
ländiſchen Beflsungen, auf 200,000 ©ulben). 

Der Fürjt warb 1847 erbliches Mitglied der Herren- 
Curie bes vereinigten preußifchen Landtags und 1854 
des neuen Herrenhaufes. 

Die Religion des Fürftenhaufes ift die katholiſche. 

Das Mappen des Haufes Looz⸗Corswarem ift 
quabrirt: in Quartier 1 und 4 finb 5 rothe Balken und 
in 2 und 3 2 ſchwarze Balken in Gold; das Herzichilb 
bat 7 rothe Balken in Hermelin. 


X. Das fürftlihe Haus Fürftenberg. 


©. die Mebiatijirten in Baden. 


XI. Das fürftlihe Haus Taris. 


©. die Mebintifirten in Baiern. 


1. Chronologiſche Liſte des Vorkommens 
der preußiſchen Mediatifirten in den Urkunden: 


1093 Wied 

1123 Rheingrafen Salm 
1129 Solms 

1130 Salme von Reifferfcheibt 
1142 Bentheim 

1158 Sayn (Wittgenftein) 
1166 Arenberg. 


2. Bolge ber Erhebungen in den Reise . 


grafenftand: 

Alte Reichsgrafen: 

Bentheim Stollberg 
Die Rheingrafen Salm Wied 


Solms Wittgenſtein 
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1455 bie Salme von Reifferſcheidt 
1547 Arenberg 
1549 Ligne. 


3. Folge ber Erhebungen in den Reichs— 
fürften und Fürftenflanb: 
‚1486 Croy | 
1576 Arenberg 
1592 Ligne 
1623 Salm-Salm, 
1742 Salm-Styrburg . 


| Solmsd-Braunfels 
1784 Neumied 


1792 Solms-Lich 
- Wittgenftein-Berleburg 
1804 Wittgenſtein⸗Hohenſtein 
1816 Salm-Reifferfcheibt 
1817 Bentheim 
Salm-Horftimar 
1834 Wittgenfein-Berleburg- durch Preußen. 
Ludwigsburg 


1840 Rheina⸗Wolbed 


4. Herzogstitel: 


16824 Arenberg 
1662 und 1768 Crop. 





I. 


Oeſtreichiſche Mediatiſirte. 


Keine deutſche Höfe. VII. | 3 


Fu ben öſtreichiſchen Mebintifirten gehören faft 
boppelt fo viel als Preußen zählt: 19. 

I. Bier Reichsfürſtengeſchlechter, welche nad dem 
weftphälifchen Frieden ſchon Sik und Stimme im Reichs— 
fürftencollegium hatten und durch Bunbestagsbe- 
fhluß von 1825 den Titel „Durdlaudt” mb 
bag Recht ber Ebenbürtigleit verſichert er- 
bielten: 

1. Das Haus Dietrichflein, - 
2. Das. Haus Lobkowitz, 
3. Das Haus Auerfperg, 
4. Das Haus Schwarzenberg. 

U. Zwei ©efchlechter, weldye erſt in fpäter Zert, feit 
bem Reichédeputationshauptſchluſſe von 1808 Sitz und 
Stimme im deutſchen Reichsfürſtenrath erhielten: 

5. Das Haus Efterhazy, 
6. Das Haus Windiſchgrätz. 

Solgende drei Häufer mit Stimmen im Reidysfürften- 
rath .erlofchen vor Auflöfung des Reiche: 

1. Das Haus Eggenberg, gefürftet 1623, aus⸗ 
geftorben 1717. 

2. Das Haus Piccolomini, gefürftet 1654, 
ausgeftorben in ber beutfchen Linie 1757. 

5*r 
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3. Das Haus Portia, gefürftet 1662, audge- 
florben in ber älteren Linie 1698. Die fuccebirenbe 
Linie erhielt nur ben fürftlichen Titel ohne Reichsſtandſchaft. 

IN. Die folgenden fieben fürſtlichen Geſchlechter 
(in alphabetifcher Folge) hatten keinen Sik und Stimme 
im NReichefürftencollegium, ſondern faßen nur in einem 
ber vier Reichögrafencollegien, wurben aber ben vor- 
Rebenben 1bis 6 durch den Bundestagsbeſchluß 
von 1825 gleichgeſtellt. 

7. Das Hans Eolloredo: feit 1727 Perfonali- 
fen im fchwäbifchen Grafencollegium. 

8. Das Haus Khevenhüller: feit 1737 Per- 
fonaliften im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 

9. Das Haus Metternich, das wegen Winne- 
burg-Bielftein feit 1679 im weſtpheliſchen Grafencolle⸗ 
gium ſaß. 

10. Das Hans Roſenberg: ſeit 1683 Perfo- 
naliften im fränfifchen Grafencollegium. 

11. Das Haus Salm⸗Reifferſcheidt-Raitz, 
bie im weſtphäliſchen Grafencollegium faßen. 

12. Das Haus Starhemberg: feit 1719 Per- 
fonaliften im fränkiſchen Grafencollegium. 

13. Das Haus Trautmannsdorf: feit 1631 
und 1778 Perfonaliften im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 

Folgende zwei fürftliche Häufer, bie ebenfalls Sit und 
Stimme im weitphälifchen Grafencollegium batten, find 
erlofchen : 

1. Das fürflide Haus Kaunitz, das ben be⸗ 
rühmten Stantslanzler, ben „europätfhen Kutſcher“ 
unter Marin Therefin geftellt bat und bad wegen 
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Rittberg im weſtphäliſchen Grafencollegium ſaß, aus» 
geftorben in ber fürftlichen Linte mit einem fehr wenig 
fürftlidhen Herrn 1848. 

2. Dos fürflihe Haus Sinzendorf, bas 
wegen Rheined im weſtphäliſchen Grafencollegium ſaß, 
ausgeſtorben 1822. 

IV. Folgende ſechs öftreichifche Grafengeſchlechter 
Cin alphabetiſcher Folge) hatten Sitz und Stimme in einem 
ber vier Örnfencollegien bes beutfhen Reichs und er- 
hielten durch Bunbesbefhluß von 1829 bas 
Prädicat „Erlaucht“ und bie Ebenbürtigfeit: 

. 414. Die Grafen Harrad, eine böhmifhe Fa⸗ 
milie, bie erft 1566 in ben niederöſtreichiſchen unb 1577 
in ben böhmifchen Herrenftand aufgenommen wurbe, und 
pie Kaiſer Ferdinand IL. 1627 in ben Reichögrafen- 
fand erhob. Sie waren feit biefer Zeit Perfonaliften 
im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 

15. Die Grafen Königsed-Aulendorf, aus 
Schwaben flammend, Reichegrafen durch Saifer Ser: 
binanb II. 1629, faßen im weſtphäliſchen Örafen- 
eollegium. 

16. Die Grafen Kuffflein, aus Tyrol ſtammend, 
Reichsgrafen in der Perſon eines ſehr übeln Convertiten und 
Geſandten an die Pforte Hans Ludwig durch Kaiſer 
Ferdinand II. 1634, Perſonaliſten im ſchwäbiſchen 
Grafencollegium ſeit 1785s3. 

17. Die Grafen Schönborn, ein heingeſchleht, 
das vom Weſterwalde ſtammt, Reichsgrafen durch Kaiſer 
Leopold I. 1701 in ber Perſon des Reichsvicekanzlers, 
nachberigen Bifchofs von Würzburg und Bamberg 
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Sriedrid Earl. Sie faßen im fräntifhen Grafen- 
sollegium mit zwei Stimmen. 

18. Stadion, aus Graubünden ſtammend, gegraft 
in der Perfon Johann Philipp’s, bes Urgroßvaters 
des Staatskanzlers Philipp, Borgängers von Met- 
ternid, 1705. Seit 1708 faßen fie im ſchwäbiſchen 
Brafencollegium. 

19. Wurmbrand, aus ber Steiermark flammenb, 
Reichögrafen 1701 durch Saifer Leopold I. in ber 
Derfon bed Eonvertiten und Reichöhofrathepräfidenten, 
auch Vaters ber öſtreichiſchen Genealogie; Perfonaliften 
im fränkifchen Grafencollegium feit 1726. 

Nächſt ven fouverainen Lihtenfteinen find bie nota- 
beiften öftreichifchen mebintifirten fünf Fürftengefchlechter: 
bie Dietrichfteine, die Auerfperge, die Lobko— 
wiße und bie Schwarzenberge und die ungariſchen 
Eiterhazy's. Die Eſterhazy's find die reichſten De- 
biatilirten, bie es giebt. | 


I. Das fürftlihe Haus 
Dietrichftein. 


1514 Reichsfreiherrn und im nieberöftreichifchen Herren- 
fand aufgenommen. 


Reichsgrafen 1600 in ber jetzt fürſtlichen Fatholi- 

[hen Linie, 1631 in ber früber proteftantifchen Linie 

Hollenburg unb 1690 in ber früher proteftantifchen 
Linie Weihfelftadt-Rabenftein. 


1624 Reichöfürften. 
Einführung im Reichsfürſtenrath 165% 


Abflammung aus dem Minifterinladel Kärnthens, ber großen 
Depiniere der öſtreichiſchen hoben Adelſchaft. Urkundliches Vor⸗ 
kommen ſchon ſeit 1102. Das ganze Geſchlecht in allen Linien 
auf dem Auaſterben. Muthmaßliche Vaterſchaft für den Ahnherm 
ber heutigen Fürſten und Grafen von Dietrihflein im Haufe 
Habsburg. Des Ahnderrn Heirath mit Barbara von Rothal 
in ber Hofcapelle zu Wien, von Kaifer Max I. audgerichtet, und 
letztwillige Berordnung, mit dem Kaifer in einem Grabe zu Neu⸗ 
fladt beigefept zu werben. Eine ber erften Mäßigfeitögefelfchaften. 
Theilnahme des Ahnherrn an den Praftifen ber Adelskette, welche 
die Kataſtrophe Carls V. erwirkte. Des Ahnherren ältefter und 
jüngfler Sohn treten zum Sroteftantiömnd, ber mittelſte Sohn bleidt 
Katholifch und deſſen Nachlommen werden zur Belohnung dafür ge- 
fürfter. Der Eardinal Franz Dietrichftein, der Gründer ber 
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Größe ded Haufe, erfter Fürft und Stifter des großen fürſtlich 
Dietrichſtein'ſchen Fideicommiſſes. Reſidenz auf dem Schloſſe 
Kremſier bei Ollmütz. Ein fürſtlich Dietrihftein’fhes Banquet 
mit Thierſprüngen über die Köpfe der Damen zu Wien. Ein 
Dietrichſtein Jeſuit. Ein Reichsfürſt ohne einen Acker Reichs⸗ 
land. Die Politik der Unabhängigkeit wird im Hauſe Dietrich⸗ 
ſtein Richtſchuur. Ein Liebling Kaiſer Joſephs IT. Eine 
inſigne Mesalliance mit einer Babylonierin und deshalb verhängte 
Curatel wegen Geiſtesſchwäche. Ein Liebling Thugut's. Der 
veräußerte Dietrich Rein’fche Fideicommißſchmuck. Stflirte Privat 
correfpondenz in Staatdfachen mit Kaifer Franz. Das verwei- 
gerte goldene Vlies. Einführung bes Pachtverhältniffes nad eng⸗ 
liſchem Eoftum unter den Dietrihflein’fhen Bauern. De 
Gouverneur ded unglüdlichen Herzogs von Reichſtadt, ein dra- 
matifcher Dichter. Der Eomponift Tbalberg. 


Die Fürften von Dietrichſte in flammen aus Kärn- 
then, aus bem flavifchen Kärnthen, einer jener Pro- 
yinzen, bie zu dem großen öftlichen Ländergürtel gehören, 
ber das germanifche Centralgebiet umfpannt und wo nod 
heut zu Tage, wie in Krain, in ber Steiermarf, in Mähren 
und Böhmen und in ben ruffifchen Oſtſeeprovinzen bie 
Slaven neben den Deutſchen in großen, compacten Maffen 
wohnen. Diefes ſlaviſche Kärnthen und Krain ift für 
Süddeutſchland die große Pepiniöre der Abelfchaft ger 
worden, aus ihr ift der größte Theil ber heut zu Tage 
erlauchten und durchlauchtigen öftreichifchen Gefchlechter 
hervorgegangen. Für Sübbeutfchland find dieſe ſlaviſchen 
Provinzen daher daffelbe, was für Norddeutſchland das 
Kernländ Germaniens war, bie rothe Erbe von Weſt⸗ 
phalen. Es befteht aber ein wefentlicher Unterfchieb zwi⸗ 
ſchen dem norbbeutfchen und fübdeutfchen hohen Abel: 
ber norbbeutfche sft zu großem Theil alter Dynaftenabel, 
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der ſüddeutſche und namentlich der Öftreichifche faſt durch⸗ 
gehende alter Minifterialadel. Die heut zu Tage 
vornebmften, angefebenften und reichften öſtreichiſchen Ge⸗ 
ſchlechter waren urfpränglid gar nicht erlauchten Ur⸗ 
fprungs, weber bie öftreichifchen Familien Dietrichftein 
und Auerfperg, bie zu ben Mediatiſirten, noch felbft 
die Liechtenfteine, die zu ben Souverninen zählen, 
noch bie ungarifhen Eſterhazy's, nur von ben böhmi- 
ſchen großen Familien find bie Lobkowitz alte Dynaften, 
aber eingebome Slaven. Urfprüngli gehörten bie 
Dietrichfleine Teineswegs zum hohen, fonbern fie ge⸗ 
hörten zum niebern Abel, fie waren öſtreichiſche „Liebe 
und Getreue‘, aber nicht „Erlauchte“ oder „Durde 
lauchtige”, fie waren, wie bie Auerfperge und felbft 
bie Liechtenſteine kärnthiſcher Minifterialapel, 
. Deutfhen Urfprungs follen fie fein,. ber Tradition nad 
famen fie von Franken nad Kärnthen, wie bie 
Auerfperge aus Schwaben dahin Tamen. Sie ge⸗ 
langten erft im Dienite ber Habsburger, denen Kärnthen 
zu Ausgang bes 12. Jahrhunderts zufiel und bie zu 
Ausgang des 13. Jahrhunderts zum deutſchen Kaiſer⸗ 
tbron gelangten, zu Macht und Anfehen und Reichthum. 
Das ift aber der befonbere Vorzug ber Dietrihfleine, 
bag fie nebft den Liechtenfteinen und Lobkowitzen 
unter bem ganzen öftreichifchen Abel das Geſchlecht find, 
welches zuerft ben Reichsfürftentitel zur Belohnung 
ber treuen Dienfte im SOjährigen Kriege und ber treuen 
Anhänglichfeit an ben FTatholifhen Glauben erhielt. 
Liechtenftein erhielt ihn 1621, Dietrichſtein und 
Lobkowitz 1624, Auerfperg erft 1658, Schwar- 
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zenberg erft 1671 und Eſterhazy allererſt 1687. 
Die Dietrihfteine haben auch barin und zwar barim 
einen einzig vaſtehenden Vorzug daß fie eins der äl« 
teften Miniſterial-Geſchlechter find, ein Gefchlecht, 
bas ſchon vor Abgang des fränfifch-falifchen Kaiſerhauſes, 
alfo vor bem Berfalle ber Gauverfaffung urkundlich 
mit dem Geſchlechtsnamen vorkommt, früber, als jebt 
founeraine Fürftenhäufer, wie die Hänfer Waldeck und 
Lippe.) Schon 1102 Reht ein „Ruprecht de Diet- 
richstain“ als Zeuge in einer Urkunde fiir das Bene- 
bietinerflofter ©. Lambrecht in ber Steiermart. Das 
. Stammhaus Mt die Burg Dietrichftein, „ber Stein des 
Dietrich” bei Feldkirch im Villacher Kreiſe in Kärnthen, 
befien Ruine auf hohem Felfen noch ſteht. Wie ein 
Hans Liechtenſtein für ben Stammvater der Habs- 
burge in ber Ottocarſchlacht auf dem Marchfelbe focht, 
fo focht auh ein Heinrih Dietrichſtein damals 
für fie. 

Näherer Stammsater ift Pancraz Dietriftein 
su Rabenflein in ber Steiermark, ein Türkenheld, ber 
mit Barbara Gößl von Thurn vermählt war, durch 
Kaiſer Mar J., nad Abſterben der Schenfen von 
Oſterwitz 1506 das Erblanpmarfhallamt in 
Kärnthen erbielt und 1508 unter Kaiſer Mar I. 
farb. Bon deſſen beiden Söhnen fliftete: 

1. Franz Dietridflein, der ältere, bie gräf- 
liche Linie ber Dietrichfteine zu Weichſelſtadt und 


*) Walded kommt erſt 1120, Lippe erfi 1123 mit dem 
Namen in Urkunden vor 
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Rabenſtein in der Steiermarf, bie zur Reformation 
ſich bekannte: nad den von von Meiern heraus 
gegebenen weſtphäliſchen Friedenshandlungen erfcheint 
unter ben Proteftanten Nieberöfterreich 1647 noch ein 
Otto Heinrih von Dietridftein mit 2 Söhnen 
von biefer Linie Raben ſtein. Wegen ber proteftantifchen 
Religion warb fle nicht gegraftz erfi nad der Con⸗ 
verfion 1690 ward ber Grafentitel verliehen. 
Sie blüht noch, ſtand aber 1855 auf nur 2 Augen und 
wirb mit biefen erlöſchen. 

1. Sigismund, der jüngere Sohn bes Stemm- 
vaterd Paneraz, ftiftete: 

1) bie gräfliche Linie zu Hollenburg und 
Finkenſtein in Kärnthen, die 1631 gegraft ward 
und noch blüht, 1855 aber auch nur auf 2 Augen noch 
ftanb und mit biefen ebenfalls erlöfchen wird. Finken⸗ 
ftein tft das Stammhaus ber Grafen dieſes Namens 
in Preußen. 

2) Die Nicolsburger Linie, bie zuerfi ſchon 
feit 1600 gegraft und 1624 gefürftet warb: 
biefe Linie blüht ebenfalls noch, iſt aber ebenfalls dem 
Ausfterben nabe. 

3) Die öſtreichiſche Nebenlinie, von den 1693 
in ben Orafenſtand erhobenen Gundacker flammenb: 
fie farb 1825 mit deſſen Urenkel aus und bie fürſtliche 
Linie erbte das Majorat berfelben in Oeſtreich. 

Sigismund von Dietridhftein, der jüngere Sohn 
Paneragens und ber Bräfin Barbara Thurn, 
ber Stammovater der Örafen Dietrihflein-Hollen- 
burg und Finkenſtein und ber Fürften von 
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Dietrichflein, mar geboren 1484, warb Oberftfilber- 
kämmerer und Geheimer Rath des Kaiſers Mar I. und 
zeichnete fich gleichzeitig ans als tapferer Turnierer, Sol- 
bat und Jäger: er erhielt zum Erblandmunbfchenfenamt 
in Kärnthen das Erblanbjägermeifteramt in ber 
Steiermark. Er war ber größte Liebling des Kaiſers 
Mar L und — bag ift ein britter, ganz eigenthümlicher 
Borzug des Geſchlechts noch — galt fogar wegen ber 
ausgefprochenen Aehnlichkeit ber Geſichtszüge und wegen 
ber innigen Baterliebe, die May für ihn zeigte, für 
einen Sohn biefes galanten Herrn. Als er im 
Sabre 1525 zur Bezwingung ber aufrührerifchen Bauern 
in die Steiermark geſchickt wurde, verfuhr er mit ihnen 
fo. graufam, wie ber Bauern-Jörg im Haufe Wald⸗ 
burg, ber beshalb von Kaifer Carl V. zum Reichs⸗ 
erbtruchfeß beförbert wurbe: er jagte fle durch die Spieße. 
Darauf aber überfielen ihn die Bauern in ber fteierifchen 
Bergſtadt Schladming, als’ er in ber Trunfenheit lag, 
mitten in ber Nacht. 3000 feiner Landsknechte wurden 
erfehlagen, 32 Ebelleute enthauptet, Dietrich ſtein ge— 
fangen, auch er follte flerben. Ein Bergfnappe trat vor 
ihn bin und ſprach: „Diefer gegenwärtig Dietrichftein, 
das ſchielend Hurfind, hat und Brüder fpießen und 
mit Roſſen auseinander reißen laſſen. So ſpreche ich 
Recht, daß auch er gefpießt werde.” Die zu den Bauern 
übergetretenen Landsknechte baten ihn aber doch los.) 
Kaifer Mar I. hatte ihm zehn Jahre vor dieſer Lebens- 
gefahr am 23. Zuli 1515 zu Wien feine Hochzeit aus- 


*) Buchholz, Geſchichte Ferdimand's I Theil VI. 
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gerichtet mit Barbara von Rothal, Freiin zu 
Thalberg: es tft das bie Hochzeit, von der alle Zeit- 
genofjen als von einer ber größten Zeitmerfwürbigfeiten 
reden. Kaiſer Mar hatte damals gerade ben glüdhaf- 
teften Heiraths⸗ und Erbvertrag abgefhloffen, dem Oeſt⸗ 
reich bie beiden Kronen Böhmen und Ungarn verbankt, 
den Heiraths- und Erbvertrag- mit ben Königen Wla⸗ 
bislan IL von Ungarn und Böhmen und Sigie- 
mund von Polen und bie Doppel-Berlobung bes En- 
feld bes Kaiſers, des 12jährigen Ferdinand mit ber 
ebenfalls 12jährigen Prinzeſſin Anna von Ungarn 
und Böhmen und der Enkelin des Kaiſers, ber 10jäh⸗ 
rigen Infantin Maria mit bem Ktronprinzen Ludwig 
von Ungarn und Böhmen Die Trauung Diet«- 
richftein’s und ber Rothal gefihah in der Hofeapelle 
zu Wien: ben Bräutigam führten ber Kaifer und ber 
König Wladislav von Ungarn und Böhmen, bie 
Braut König Sigismund von Polen und ber Prinz 
Ludwig. Auf dem großen. Saal in ber Burg zu Wien 
war das Hochzeitsbanguel. An ber Brauttafel faßen 
obenan König Wladislav und bie Braut, zur Rechten 
ber Kaiſer und die Prinzefiin Anna, zur Linken ber 
König von Polen und bie Infantin Maria, dann 
wieder zur Rechten Prinz Ludwig und bie Mutter 
ber Braut, welche die Oberhofmeiſterin ber Infantin 
Maria war. Noch faßen an der Brauttafel bie 
zwei Carbinäle von Gran und Gurk (Matthäus 
Lang von Wellenburg, aud ein natürlicher Sohn 
bes galanten Kaiſers), bie zwei päpftlichen Nuntien, bie 
Gefandten der Könige von Spanien und England, 
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ber Eszbifchof von Bremen und 12 Biſchöfe, 6 Reichs⸗ 
fürften, Wilhelm, Herzog von Baiern, Ludwig, 
Dfalzgraf bei Rhein, die Markgrafen Cafimir 
“und Georg von Brandenburg, Herzog Ulrid 
zu Würtemberg und Herzog Albredt zu Med- 
lenburg. An einer andern Zafel fpeiften 8 Reidhe- 


grafen von Henneberg, Montfort, Dettingen, 
Schaumburg, Mansfeld, Salm, Weſterburg 


und: Harbegg und an noc anderen Zafeln bie Faifer- 
lichen Minifter, die ungarifchen, böhmifchen und polnifchen 


Magnaten. Ueber 360 Speifen wurden in filbernen 


Schüſſeln aufgetragen. Nady 40 Uhr wurden bie Tafeln 
abgehoben und ed begann das Zangen. 

Drurch Barbara von Rothal erwarb Sigis- 
mund von Dietrichſtein bie Herrſchaft Thalberg 
in ber Steiermark. Bereitd ein Jahr vorher, burdy 
Diplom d. d. Gmünden 8. Zuli 1514 hatte ihn fein 
großer Gönner zum Reichsfreiherrn von ben ihm 
käuflich überlaffenen. Herrfhaften Hollenburg unb 
Finkenſtein m Kärnthen erhoben, bazu hatte ihn 
Mari. au noch vor der Hochzeit durch Diplom d. d. 
Snfprud 25. Januar 1515 mit der Herrſchaft Afpang 
in Nieberöftreic, belehnt. Und vor feinem Tode befahl 
ber SKaifer gar, daß „fein lieber und getreuer Sigie- 
mund von Dietrichftein” mit ihm in ein. Grab zu 
Reuftadt gelegt werbe. 

Noch bei des Kaiſers Lebzeiten, im Reformationg- 
jahre 1517 fliftete Sigismund von Dietrichflein 
einen merkwürbigen Orden, „ben Orden bed heiligen 
Chriſtoph“ gegen Trinken, Schwören und Fluchen: die 
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Ritter biefes Ordens trugen an einer golbenen Stette 
bad Bildniß bes heiligen Chriſtoph auf ber Bruſt, 
e3 war eine ber erftien Mäßigkeitsgeſellſchaften. Unter 
ben Nachfolgern bed Kaiſers Mar IL, Kaifer Carl V. 
und feinem Bruber König Ferdinand L trat aber 
Sigismund von Dietrihflein in einen anderen 
größeren und mächtigeren Orden, ber gerabe nicht bie 
Mäßigkeit als Orbensregel befolgte. Cr fungirte anter 
Carl und Ferdinand zuerſt als Landeshauptmann in 
ber Steiermark und zuletzt ala Statthalter in Inner⸗ 
öſtreich. Als folder trat er mit dem aus bem Finanz» 
bienft zum Fachotum König Ferdinand's L parvenirten ' 
Hoffmann an bie Spibe ber großen üftreichiichen 
„Adelskette“, von ber in ber öftreichifchen Hof⸗ 
geicyichte) aus den Depefhen bes Raths und Ge- 
ſandten Kaiſer Carl V., Ritter Scepperus umfländ- 
licher Bericht gegeben worden tft: dieſe öſtreichiſche Adels⸗ 
kette ging darauf aus, alle Stellen und alle Einkünfte 
in Oeſtreich an ſich zu ziehen, um ben Herrn bes Lan—⸗ 
des in der Unterwürfigkeit zu halten, ſie trachtete na⸗ 
mentlich darnach, die vom Papſte König Ferdinand J. 
überlaſſenen Kirchengüter um Spottpreiſe an ſich zu bringen 
und zwar mit dem Gelde des Landesherren. Sigis— 
mund von Dietrichſtein ſtarb vor ber großen Cata⸗ 
ſtrophe Kaiſer Carl's V., wozu bie Adelskette in Oeſt⸗ 
reich weſentlich beiwirkte, im Jahre 1540, erſt 56 Jahre 
alt, zu Grätz in der Steiermark und ward, dem Willen 
feines großen Gönners und muthmaßlichen Erzeugers 
gemäß, in beffen Grabe zu Neuftabt begraben. 


*) Band 2, Seite 209 ff. 
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Sigismund's, bes erfien Reichsfreiherrn von 
Dietrihftein Altefler Sohn, Barın Sigismund 
Georg, erhielt bie kärnthiſchen Herrfchaften Hollen- 
burg und Sintenftein, bie fein Bater erworben hatte 
unb warb ber Stammvater ber noch bläbenben Linie ber 
Grafen Dietriftein-Hollenburg. | 

Er und Baron Earl, der jüngfte Bruber, traten 
offen zum Proteflantismus über, während ber 
mittlere, der Stammvater ber Fürſten, treu katholiſch 
blieb und eben dadurch Fürft warb. Das Beifpiel lockte. 
Bald traten auch Descendenten des älteften und jüngften 
Bruders wieber über. Die Converfionen ber proteflantifch 
geworbenen Glieder im Haufe Dietrichſtein batiren 
fhon von den 80er. Jahren bes 16. Jahrhunderts: ein 
Sreihberr Günther von Dietrichflein wirb von ben 
Katholiken fogar als erſter Eonvertit gerühmt. 

Baron Sigismund Georg von Dietrichſtein, 
ber ältefle Sohn bes erften Reichsfreiherrn, ber Prote- 
flant war, war mit Anna, Tochter Erasmus von 
Starhbemberg vermählt, einem ber eifrigften Prote- 
ſtanten Deftreichs, der mit Luther im Briefwechfel fand 
und ftarb 67 Sabre alt 1593. 

Sein und ber Fräulein von Starhbemberg Sohn, 
Baron Bartholomäus von Dietrichftein erlebte 
bie Zeiten bes 80jährigen Krieges und mußte wegen 
feiner Anbänglichfeit an ben proteftantifchen Glauben 
ſogar auswandern, er ging nad dem damaligen Afyl 
aller öftreichifchen Proteftanten, nach Nürnberg. 

Bon feinen Söhnen blieb Chriſtian evangelifch und 
flarb 1681 zu Nürnberg. 
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Dagegen convertirte fich wieder beflen Bruber, 
Baron Gundacker von Dietrichſtein, ber zur Be— 
Iohnung 1684 ein Jahr nad ber großen Türkenbela- 
gerung Wiens gefürftet warb, er war Oberftallmeifter, 
dann Oberfllämmerer Kaifer Leopold's L, erſt, ſeit 
1656, mit einer Tochter Baron Hermann's von 
Dueftenberg, eines ber Lieblinge” Kaiſer Ferdi— 
nand's II. vermählt, bann nad) beren Tode 1685 mit 
einer Gräfin Trautfon. Er fisrb 1690 zu Augsburg 
ohne Erben von beiden Gemahlinnen zu Binterlaffen. 
Das von ihm gefiftete Majorat in Oeſtreich fiel au. 
einen feiner Großneffen, den erſt 1693 gegraften 
Gundacker von Dietrichſtein, ben Stifter ber |. g. 
Gundacker'ſchen ober öſtreichiſchen Nebenlintie 
der Hauptlinie Hollenburg, als welche Hauptlinie 
fhon im Jahre 1631 in der Perfon eines anberweiten 
Convertiten ben Grafentitel erhalten hatte. Diefes 
Majorat umfaßte anfehnlidhe Herrfchaften in Deftreich, 
ale nämlich die durch den Fürſten Bunbader im J. 
1663 son denen von Gilleis erfauften Herrfchaften 
Sonnberg und Ober-Hollabrunn und bie von benen 
von Hadelberg erfaufte Herrfchaft Arbes bachz ferner 
bie 1674 von den Grafen Traun erfauften Herrfchaften 
Spig und Schwalenbad, enblid bie 1682 von .ben | 
Grafen Sinzendorf erfaufte Herrſchaft Sigenborf.. 
Diefe Herrfhaften bildeten das f. g. gräfliche Fidei⸗ 
commiß in ber fürftlichen Linie, bie fie, wie erwähnt, 
1925 nach Erlöfchen ver Gundacker'ſchen ober öſtreichi— 
fhen Nebenlinie geerbt bat. Die ſchöne Herrſchaft 
Merkenftein bei Wien, welche biefe Sunbader fche 

Kleine deutſche Höfe. VIN. 
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Nebenlinie der Hauptlinie Hollenburg auch befaß, 
mit der noch jebt wohl erhaltenen großen Ruine bes 
Schloſſes Merkenftein, welches drei große Höfe bat und 
zu den malerifchften und größten Ruinen Oeſtreichs ge- 
hört, erwarb ber durch das Haus Rothſchild im bi- 
plomatifchen Dienfte zu Frankfurt reich gewordene Graf 
Münch-Bellinghauſen. 

3. Stammvater der fürſtlichen Linie Dietrichſtein 
wurde Baron Adam von Dietrichſtein, der mittelſte 
Sohn Sigismund's, des Lieblinge Kaiſer Mar J. 
und erſten Reichsfreiherrn, der treu Tatholifch gebliebene 
Bruder ber beiden Proteftanten, Sigismund Georg, 
Stammvaterd der Grafen von Dietrihftein-Hol- 
lenburg und Carl. Er war geboren 1527 zu Grätz, 
machte am Hofe Ferdinand's L ben Hofdienft als 
Truchſeß und Mundſchenk durch, fungirte dann als Faifer- 
licher Abgefanbter bei ben beiden Religiongfrieben zu Paffeu 
1552 und zu Augsburg 1555 und ging 1562 ala Ge- 
: fandter nad Rom. Wie fein Vater Liebling bes erften 
Mar geweſen war, wurbe er Liebling bes zweiten Map: 
er war ſeit 1560 Oberſtallmeiſter unb bald barauf 
Dberfihofmeifter der Gemahlin Maren’s, Marta, und 
nach feinem Regierungsantritt 1564 Obriftlämmerer. 

Daß der Stammonter ber Fürſten Dietrichſtein 
mieberum wie fein Vater ein flattlicher Turnierer ge- 
wefen, erweiſt ih aus Francolins Befchreibung ber 
feierlichen Zurniere zu Wien 1560, angeftellt von Mar II. 
Das erfte Turnier war ein: Fußturnier am 12. Juni: 
barin erfchten Adam Dietridhftein mit zwei Partnern, 
Caspar Graf Lodron uns Ricolaus, dem Jün- 
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geren, Grafen von Salm, ala Asantuıter mei 
und rofenfarb gekleidet mit Silber, in ganz filbernem 
Küraß und Helm und kämpfte mit einem Staliener, 
Claudio Trivulzi, Graf zu Melzi. Am 17. Juni 
war Turnier zu Roß und Adam Dietrihftein er- 
fchien wieder ald Avanturier mit feinen zwei Partnern, 
biefes Mal im blauen und meißen Sammet mit Gold 
gekleidet in Küraß und Helm zu. Pferd, und firitt mit 
einem böhmifchen Herrn, Wratislaw, Örafen Bern- 
Hein, Nitter des goldenen Vließes. Drei Jahre nad 
Diefem Wiener Turniere ward er nad Spanien verfchidt: 
er blieb über acht Jahre, von 1563 bis 1571, mit 
feines großen Gönners May’ IL Sohne, bem fpäteren Kaiſer 
Rudolf IL als beffen Oberhofmeifter und bes Kaiſers 
Geſandter am Hofe zu Mabrid. Er war feit 1555 mit 
einer Spanterin, ber Herzogin Margarethe von 
Cordona, aus königlichem Blute ftammend, vermählt. 
Bon Adam Dietrichftein iſt ber -Bericht über bas 
unglüdlihe Ende bes Prinzen Don Carlos, dad It 
verläfligkte, was man bis‘ heut zu Tage barüber Bat. 
Zurädgelehrt aus Spanien warb er Oberſthofmeiſter aut 
Hofe Kaiſer Rubolf’s IE, zog fid aber in ben 80 
Jahren auf feine Güter in Mähren, auf ber Grenze 
von Deflreich, bie Herrfchaft Rikolsburg zurüd: biefe 
Herrfchaft, melde bie damals auch nod eifrig proteſtan⸗ 
tifchen Liechtenſteine noch in den 20er Jahren bes 
16. Jahrhunderts unter König Ferdinand J. befaßen, 
batte Kaifer Mar I. nach dem Ausfterben des Ge⸗ 
fchledhts von Keratſchin, das fie nach ben Liech ten⸗ 
feinen befeffen hatte, 1575 ihm verliehen unb fie iſt 
40 
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noch heut zu Tage die Reſidenz der Fürften von Diet- 
rihftein in Mähren. Baron Adam Dietrichftein 
galt für einen gar eifrigen Katholifens „An Traut- 
fon’s Statt if der Herr von Dietridflein, ber 
zuvor Kaiſer Rudolf's Hofmeifter gewefen, Hofmeifter 
geworben, ein graufamer Papif, und gar fpa- 
niolifirt und ber die fpanifhe Hoheit Hält“ 
 — fo berichtete nad dem Tode Kaifer Mar I. 1576 
‚Hans Wolzogen, Eaiferlicher Poftmeifter, an David 
. Ungnab, ben ©efandten in Conftantinopel.*) Baron 
Adam Dietrihftein flarb in ber Zuridigezogenheit 
auf dem hohen Felſenſchloß zu Nikolsburg im Sabre 
1590, 63 Jahre alt. Auch er warb tn ber Kaiſergruft 
gu Prag, zu ben Füßen feines deren Kaiſer Mar IL, 

beigefeßt. 

4. (1) Bon Baron Adam’s Söhnen warb ber 
ältere Sigiemund, Kämmerer und Rath Rudolf's IL, 
im Sabre 1600 zum Reihsgrafen erhoben: er 
farb 1602, vermählt mit einer Stalienerin, einer de la 
Scala. Der jüngere Sohn Adam's aber, ber Car⸗ 
binal Franz Dietridhftein, warb ber erſte Zürft 
und ber Öründber ber Größe bes Haufes. 

Franz Dietrihftein war zwei Zahre nach bem 
Tode bes unglüdlichen Prinzen Don Carlos zu Madrid 
geboren 1570, als fein Vater mit bem Erzherzog Ru- 
bolf am fpanifchen Hofe fi aufbielt. Er als jüngerer 
Sohn trat in ben geiftlihen Stand ein. Er warb Käm⸗ 





*) Gerlach (Ungnad's Gefandtfchaftsprediger) türkifches 
Tagebuch, S. 827. 
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merer Papſt Elemens VII, mit 28 Jahren 1598 
Carbinal und 1599 Bifhof von Olmütz, er pflegte 
auf bem in neuefter Zeit wieber berühmt gewordenen 
biſchöflichen Schloſſe Cremſier zu reflbiren, er richtete 
bier auch 1616 jeiner Nichte Margaretha Fran— 
ztsta Dietridftein, Hoffräulein der Kaiſerin, Ge⸗ 
mahlin bes Kaiſers Matthias, ihre Hochzeit aus 
mit Graf Wenzel Wilhelm Lobfomig. Carhinal 
Dietrihftein war feit 1610 Präfivent bes Faifer- 
Iichen Staatsraths unter Rudolf U. Er und Earbinal 
Cleſel wurben aber die Hauptwerkzeuge zur Abfebung 
dieſes wunberlihen Kaiſers. Ferdinand IL. verlieh 
barauf. dem Cardinal Franz Dietridflein, nad 
ber Schlacht auf dem weißen Berge, wo fo viele Gna⸗ 
den aus dem Faiferlichen Himmel berabfielen, die Etatt- 
balterfchaft von Mähren und darauf die Reihsfürften- 
würbe burd Diplom aus Wien vom 15. Februar 1624, 
mit der befondern Beftimmung, baß dieſe Würde 
nur Einer ber Familie zu führen habe. Zu- 
gleich verlieh er ibm die dem Freiherrn Georg 
von Würben fhon 1622 confiscirte Herrfihaft 
Leipnik, ohnfern von Olmütz, in Mähren, gegenwärtig 
ein Stationsort der Kaifer Ferbinanbs - Norbbahn, ber 
fie mit Wien verbindet und ein Hauptort für die öſt⸗ 
reichifche Tuchmanufactur. Dazu Faufte ber Carbinal 
1623 die den Zedlitzen confiscirte Herrſchaft Polna 
in Böhmen, im Czaslauer Kreiſe an der Grenze von 
Mähren, jetzt ebenfalls ein Hauptort für die Tuchmanu⸗ 
factur, um 150,000 Gulden; ferner Faufte er 1625 bie 
Herrſchaft Kanitz in Mähren um gegen 112,000 Gul- 


54 


ben, dazu Weißkirchen, ebenfalls in Mähren, an 
ber Grenze von Oberſchleſien, ebenfalls an der Kaiſer 
Ferdinands - Norbbahn gelegen, und enblid 1632 bie 
böhmiſche Herrfchaft Liboch owitzz im Leitmeriper Sreife, 
obnfern des Einfluffes ber Eger in bie Elbe, von Adam 
Grafen Sternberg: aus allen biefen anfehnlicen 
Herrfhaften warb ein Fideicommiß geftiftet für feinen 
Neffen Marimilian. Er fhloß 1622 ven Frieben 
zu Nifolsburg mit Bethlen Gabor, Fürſt von Sie 
benbärgen und feine Stimme war feine ber 
wenigft gewidhtigen Stimmen zu bem be- 
rüchtigten Neftitutiongebirte vom Jahre 
1629... Er flarb 1636 zu Brünn, ein Jahr vor Fer 
binand, 66 Jahre alt. In feinem Tobesjahre gab 
er noch) ein großes Banquet in Wien, aus beflen Be- 
fchreibung, bie man bei Khevenhüller lief, zu er 
feben ift, daß biefer grattätifche mit bem rothen Purpm 
befleivete geiftliche Herr auch einem heitern Scherze bei 
dergleichen Gelegenheiten nicht abhold war. „Die Tafel 
war gemacht: wie ein balber Monbfchein und ift man 
draußen herum gefeflen und inwendig find bie Diener 
geitanden, fo ba aufgemwartet, und das zu bem Cnbe, 
daß man Feine Speifen über bie Köpfe hereingeben 
dürfen. Die erften Trartamente- waren lauter Schau- 
effen, barinnen bie Thiere und Geflügel, fo oben auf 
gemadt gewefen, lebendig gelegen, und wie man bie 
Hüllen der Pafteten zugleich aufgehoben, tft das große 
und Tleine Geflügel im Saal herum geflogen und bie 
Lämpel, Hanfen, ‚Rarnidel und bergleichen auf ben Tiſch 
berum und etlichen Frauenzimmer über bie Köpfe ger 
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fprungen, welches nun ein Gelächter unb Geſchrei ge⸗ 
geben.“ 

5. (2) Der Neffe des Earbinal Franz Dietrich— 
fein, Marimilian Dietridftein, für den biefer 
bas große Fideicommiß geftiftet hatte, war geboren 1596, 
und ber Sohn bes erften Grafen Sigismund: er 
war dem Carbinal bereits im Sabre 1631 in ber Fürften- 
würbe fubftituirt worden, er folgte 1636 nad) feinem 
Tode ihm als zweiter Fürſt und feine Söhne fuccebirten 
ihm nach feinem Tode wieder nad dem Rente ber 
Erfigeburt. Mar Dietrihftein war von feinem 
Oheim fehr forgfältig ſtreng Fatholifch erzogen worben 
und machte die erfte Schule des Hofdienftes durch bei 
dem Erzherzog Albrecht und ber fpanifihen Infantin 
Sfabella, Gouverneuren ver Niederlande, welche zu 
Brüffel ihren .Dof hielten; zurüdgefehrt warb er, kaum 
20 Jahre alt, Oberftallmeifter bei Kaiſer Matthias 
und 1621 Schwiegerfohn bes erſten Fürſten Carl 
Liechtenſtein. Die Fürſtin flarb 1640 und nun hei— 
rathete noch im gleichen jahre 1640 Mar. Sophie 
Agnes, Gräfin Mansfelb: von jener erfien 
Bemablin hatte er 17, von biefer 5 Kinder, 
von biefen 22 ftarben aber 10 früh. 

Fürſt Mar warb, ale Kalfer Ferdinand n. zur 
Regierung kam, Oberhofmeiſter der Gemahlin deſſelben, 
Eleonore von Mantua und nach Trautmans— 
borf’s Tode 1650 Oberhofmeiſter Kaiſer Ferdi⸗ 
nand's Il. Er zog ſich aber noch vor dem Tode des 
Kaiſers, wie ſein Vater, auf die ihm von ſeinem Oheim 
hinterlaſſenen Fibelcommißgüter zurück und ſtarb bier 
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1655, 59 Sabre alt. Das Jahr vorher war er mit 
Lobkowitz, Auerfperg, Salm und Piccolomint im 
Keichsfürſtenrathe wirklich eingeführt worben, obgleich er 
nicht einen Ader Reichsland beſaß, nur mebinte öftreichifche 
Güter. Er hinterließ von ben zweiundzwanzig Kinbern 
von feinen zwei Gemahlinnen nur vier Söhne und acht Töch⸗ 
ter. Unter den Söhnen befand ſich unter anbern audy ein Sohn 
von ber zweiten Gemahlin, Franz Anton, ber Jeſuit 
ward und 7Sjährig 1721 im Profeßhaufe zu Wien ge- 
forben iſt. Bon’den Töchtern warb bie Ältefte, Anna 
Sranzista an ben Mörder Wallenfein’s, ben 
engliihen Grafen Walther 2eslie, bie zweite 
Johanna Beatrix an ben leibliden Bruder 
ihrer Mutter, ben zweiten Fürſten Liedhtenftein, 
bie fünfte Margarethe an ben berühmten Monte- 
euculi und bie andern vier in bie Häufer Lobkowitz, 
Trautmannsborf, Kaunip und Mansfelb ver 
beitathet, bie achte flarb ganz jung. 

6.(3) Mar äÄltefter Sohn, Fürft Ferdinand, geb. 
1636, war wieder Geheimer Rath, Kämmerer, Ritter 
bes goldenen Bließes, feit 1667 Obrifthofmelfter ber 
regierenden Kaiferin, ber fpanifchen Infantin, und ſeit 
1682 Obrifthofmeifter Kaiſer Leopold'e L Er -erhielt 
1686 von dieſem bie Fleine immebinte Reichsherrfchaft 
Trasp ober Tarasp, inmitten ber Hochalpen Gran⸗ 
bündens, im Unter-Engabin am jungen Inn, an ber 
Örenze von Tyrol gelegen, bie zwar unter öſtreichiſcher 
Hoheit blieb, auf welde aber im Jahre 1686 nach⸗ 
träglich ausnahmsweiſe, um ber Form zu genügen, bie 
Dietrichſtein'ſche Stimme im Reihefürtencollegium 
gegründet wurbe. 
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Ferdinand, ber britte Fürſt von Dietrichftein, 
war mit einer Fürſtin Eggenberg vermählt, durch 
fie wieder Bater von 17 Kindern und flarb 
1688 zu Wien, 62 Jahre alt. 

7. (4) Es folgten ihm feine beiden Söhne, erft 
Leopold Dietrichftein,. ber wieber Geheimer Rath 
und Oberflallmeifter des römiſchen Königs Joſeph L 
bei Lebzeiten feines Vaters Kaiſer Leopold's L mar, 
ein ſpiendider galanter Herr, der ſich aber, wie die Zeit⸗ 
berichte rühmen, wenig in die Hofintriguen miſchte — 
wie es denn überhaupt allen ſpäter nach dem großen 
Chef ber Adelskette unter Earl V. lebenden Herren im 
Hauſe Dietrichſtein eigen geweſen iſt, die Politik der 
Unabhängigkeit zur Richtſchnur zu nehmen. Fürſt 
Leopold ſtarb 1708 erſt 49 Jahre alt zu Nikolsburg, 
ſeit 1687 mit einer Fürſtin Salm vermählt, aber 
ohne Erben. 

8. (5) Folgte nun fein jüngerer Bruber Walther 
Zaver, geboren 1664, ber als füngerer Sohn erft zum 
geiftlichen Stande beſtimmt gewefen war, er heirathete 
1693 bie Erbgräftn von Proskau in Schlefien, 
mit ber er 10 Kinder erzeugte und flarb als 
Taiferlicher Geheimer Rath und Kämmerer 1738, 74 
Sabre alt. 

9. (6) Darauf folgte fein Sohn, ber fechöte Fürſt, 
einer ber Dietrihfteine, bie fidh wieder unb zwar 
ſehr früh aus dem Hoftrouble zurüdgogen, Carl Max, 
geboren .1702, vermählt felt 1725 mit einer Oräfin 
Khevenhüller, Geheimer Rath und feit 1745 
Oberhofmarſchall unter Maria Thereſiar er reflg- 
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nitte fein Hofamt ſchon 1754 und lebte dann noch 30 
Jahre in ber Zurüdgezogenheit. Er ererbie 1769 bie 
Proskauiſchen Güter in Sclefien und kaufte audı 
noch andere, wie Urſpitz in Mähren dazu und ſtarb 
1734 zu Nikolsburg in dem hoben Alter von 82 Jahren. 
10 (7) Sein Sohn Johann Baptifl Earl, 
ber fiebente Fürſt, war einer ber intereffanteften Diet⸗ 
sichfteine, es wur ber. durch feine Heiterkeit, reis 
müthigkeit und feinen Unabhängigfeitöfinn gleich ausge⸗ 
zeichnete Oberftallmeifter und Liebling Kaiſer Jofepbsll, 
geboren 1728, früher war er Gefanbter zu Kopenhagen. 
Er erhielt 1803 im Reichsdeputationshauptſchluſſe für 
bie Heine graubündenfche Alpen⸗Herrſchaft Trasp, bie 
an bie Schweiz kam, bie Herrfhaft Reu⸗Ravene— 
burg in Würtemberg, die ehemals St. Gallen gehörte, 
aber 1804 unter öſtreichiſche Landeshoheit und ſpäter 
an bie Krone Würtemberg fil. Johann Baptıf 
Earl war zweimal vermählt, feit 1764 mit einer gebornen 
Gräfin Thun, bie 1788 flarb, worauf er im Jahre 
1802 — 74fährig — zu jedermännichlich Verwunderung 
in Wien, wie bie handfchriftlichen Memoiren des. fchle- 
fifhen Grafen Wengersky, ber damals längere Zeit 
in Wien Aufenthalt machte, bezeugen, eine gar nidt 
Geborne, feine frühere Maitreffe, Anna Balbauf, 
in Bien ale „Nanneri” fehr wohlbefannt, audy ſchon 
eine Fünfundsierzigerin, heiratete. Die Familie fepte 
ihn deshalb feit 1805 wegen Geiſtesſchwäche unter Cu⸗ 
ratel und er farb drei Jahre darauf wie fein Bater in 
dem hoben Alter von SO Jahren, die Fürſtin Nannerl 
überlebte ihren Fürſten noch ſieben Jahre bis 1815. 
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11.(8) Es folgte nun der achte aus erſter Ehe geborme 
Fürſt Franz Joſeph, geboren 1767, Eaiferlicher Ge⸗ 
heimer Rath, Kämmerer und General. Er war der 
Liebling und Spezial bed Staatskanzlers Thugut — 
er verehrte dieſen Rotürker, ben allerdings auch bie 
weitvertrauten Suglänber für den gefcyeiteften Mann in 
ganz Deftreich .anfaben, fo ſehr, daß er ihm zu Nilels“ 
burg nach feinem Tode noch ein fchönes Denkmal er⸗ 
richtet bat. Thugut verwandte feinen Freund Franz 
Dietrihftein während ber Feldzüge und Verhand⸗ 
lungen bis zum Lüneviller Frieden 1801 in einer ganzen 
Reihe von wichtigen biplomatifchen Miſſtonen, nament- 
lih nad Berlin und Petersburg, und es hätte nur bei 
ihm geſtanden, Thugut’s Nachfolger zu werben, wenn 
er das mit feinem Talent und Charakter gewollt, es im 
Gegentheil mit der Dietridftein’fhen Politik ber 
Unabhängigkeit nicht mohlvereiabar gefunden hätte. Als 
Thugut abging, ging er auch ab, 1801, und lebte 
hun lange in bem freien England, namentlid in dem 
Gentrum ber damaligen Coalitionspolitik gegen Frank⸗ 
reich, in London. Verheirathet war er feit 1797 mit 
ber damals höchſt einflußreichen Hafdame Alerandrine 
Gräfin Schumalomw, bie erſt im Jahre 1847 ge⸗ 
ſtorben it und mit ber der Fürſt nicht gerabe in hohem 
Glücke gelebt hat, fie war ungemein verſchwenderiſch und 
veräußerte in Parts fogar einmal ben Fideicommißſchmuck. 
In den für Deftreich fo unermeßlich wichtigen ahren 
1808/9 wurde Franz Dietrichjtein auch wieber 
bersorgezugen, doch wur auf kurze Zeit. Er führte eine 
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merkwürbige Privatcorrefpondenz in Staatsfachen mit 
Kaiſer Franz, fagte aber babei fo ſtarke und fo un⸗ 
ummunbene Wahrheiten, daß eines ſchönen Morgens ber 
Ohriftlämmerer bes Kaiſers, Graf Wrbna, ihn auf 
allerhöchften Befehl einlub, dem Briefwechfel ein Enbe zu 
fielen. Noch im Sabre 1811 follte er den Vließorden 
erhalten, fchlug ihn aber aus und zwar aus bem runde, 
„weil ber Banquerouterflärer Graf Wallis ihn and 
erhalten habe." Seitdem privatifirte ber Fürſt und lebte 
meift anf feinen Gütern, wo er bem übrigen Öftreichtfchen 
Adel zum erfpiegelnden Erempel ſchon längft das Pacht 
verhältniß nach englifhem Coſtüm unter feinen Bauern 
eingeführt hatte. Während ber ganze öſtreichiſche unb 
angarifche Adel durch) das von ber Nothwenbigleit enb« 
lih nach dem lebten Sturm von 1848 erzwungene Ro 
bothenaufhebungsgeſetz eine Zeit lang gewiffermaßen rui⸗ 
nirt iſt, lebte Fürſt Dietrihftein, wohl arrangirt, 
in dem dem alten Hauſe anſtändigen großen und ehren⸗ 
vollſten Train. Er überlebte den Sturm von 1848 noch 
ſechs Jahre und ſtarb 1854, wie ſein Vater und Groß⸗ 
vater, in dem hohen Alter von 87 Jahren. 

12. (9) Es folgte fein und der Gräfin Sch uwa⸗ 
low Sohn, der neunte und wahrfcheinlich letzte Fürſt 
Dietrihftein: Joſeph, fohon 1798 geboren, ſeit 
1821 mit Gräfin Gabriele Wratislaw vermählt. 
Er bat nur drei an bie Brafen Clam-Gallas (&om- 
manbant bes zweiten Savalleriecorps in Prag), Der- 
berfiein und Hatzfeld vermählte Töchter und eine 
unverheirathete: wahrſcheinlich flirbt mit ihm 
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das gefammte Haus Dietrihftein ans, Fürſt 
Joſeph bat wieberholt ſchon im Scherze geäußert: er 
febe ſchon wie ihm ber gerbrocdhene Dietrich ftein'fche 
Wappenſchild in bie Gruft herabgeworfen werde. 


Bon ben beiden Oheimen bes regierenden Yürften 
beerbte Graf Carl, ber unvermählt war, 1825 bie 
Speziallinie Hollenburg-Sinfenftein, unb flarb 
1852 und Graf Morib war Hofbibliothefar-Präfert, 
Gouverneur bes unglüdliden Herzogs von Reid- 
ſtadt, zugleich dramatiſcher Dichter, zuletzt Oberſtkäm⸗ 
merer bis zum Jahre 1848. Deſſen Sohn, Graf 
Moritz, war Geſandter in London und lebt gegen⸗ 
wärtig in Wien, wo er Vorſitzender im Comité der 
Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft iſt, eines für Oeſtreich 
ſehr wichtigen Inſtituts, das gegen hundert Dampfſchiffe 
hat, Ungarn zuerſt aufgeſchloſſen und den Orient mit 
Oeſtreich in Handelsverbindungen gebracht hat. Graf 
Moritz iſt, vermählt feit 1842 mit Sophie Potocka, 
auch ohne Kinder. Außer dieſen drei Dietrichſteinen, 
dem regierenden Fürſten und feinem Oheim Moritz 
und deſſen Sohn Moritz lebten 1855 nur noch bie 
beiben fehr alten Grafen zu Weich ſelſtadt-Raben⸗ 
fein und Hollenburg, aud ohne Söhne. 


Der Fürſt von Dietrichſtein nennt fih: „Hürft 
von Dietrihflein zu Nikolsburg-Proskau— 
Leslie, Baron von Hollenburg, Finken— 
Rein und Thalberg“. Die gräflichen Prostkaui- 
fhen Büter — Proskau und Kleinftrehlig in preußifch 
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merkwürdige Privatcorreſpondenz in Stantsfachen mit 
Kaiſer Franz, fagte aber babei fo flarte und fo un- 
umwundene Wahrheiten, baß eines ſchönen Morgens ber 
Obriftlämmerer bes Kaiſers, Graf Wrbna, ihn auf 
allerhöchſten Befehl einlud, dem Briefwechſel ein Ende zu 
fielen. Noch im Jahre 1811 follte er ben Vließorden 
erhalten, fchlug ihn aber aus und zwar aus bem Grunbe, 
„weil der Banqueronterklärer Graf Wallis ihn auch 
erhalten habe." Seitbem privatifirte ber Fürſt und lebte 
meiſt auf feinen Bütern, wo er bem übrigen öftreichifchen 
Adel zum erfpiegelnden Erempel fchon längft bas Pacht- 
verhältniß nach englifchem Coſtüm unter feinen Bauern 
eingeführt hatte. Während ber ganze öftreichifche und 
ungariſche Abel durch das von ber Nothwendigkeit enb- 
lich nad) bem lebten Sturm von 1848 erzwungene Ro- 
bothenaufhebungsgeſetz eine Zeit lang gewiſſermaßen rui⸗ 
nirt if, lebte Fürſt Dietrihftein, wohl arrangtiıt, 
in bem bem alten Haufe anftlänbigen großen unb ehren⸗ 
volften Train. Er überlebte ben Sturm von 1848 noch 
ſechs Sabre und flarb 1854, wie fein Bater und Groß⸗ 
vater, in bem hoben Alter von 87 Jahren. 

12. (9) Es folgte fein und ber Oräfin Schuma- 
low Sohn, ber neunte und mwahrfcheinlich letzte Fürft 
Dietrichſtein: Joſeph, fhon 1798 geboren, felt 
1821 mit Gräfin Gabriele Wratislaw vermählt. 
Er bat nur brei an bie Grafen Clam⸗Gallas (Com⸗ 
manbant bes zweiten Cavalleriecorps in Prag), Her- 
berflein und Hatzfeld vermählte Töchter und eine 
unverheirathete: wahrſcheinlich firbt mit ihm 
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bas gefammte Haus Dietrihftein ans, Fürſt 
Joſeph bat wieberholt ſchon im Scherze geäußert: er 
ſehe ſchon wie ihm ber zerbrochene Dietrichſtein'ſche 
Wappenſchild in die Gruft herabgeworfen werde. 


Von den beiden Oheimen des regierenden Fürſten 
beerbte Graf Carl, der unvermählt war, 1825 die 
Speziallinie Hollenburg-Finkenſtein, und ſtarb 
1852 und Graf Moritz war Hofbibliothekar⸗Präfect, 
Gouverneur des unglücklichen Herzogs von Reich— 
ſtadt, zugleich bramatifcher Dichter, zulegt Oberſtkäm⸗ 
merer bis zum Sabre 1848. TDeffen Sohn, Graf 
Moritz, mar Befanbter in London unb lebt gegen- 
wärttg in Wien, wo er Borfipender im Comité ber 
Donaudampffhifffahrtsgefellfchaft if, eines für Deftreich 
fehr wichtigen Synftituts, das gegen hundert Dampfichiffe 
bat, Ungarn zuerft aufgefchloffen und den Orient mit 
Oeſtreich in Handelsverbindungen gebradt bat. Graf 
Moritz if, vermählt feit 1842 mit Sophie Potoda, 
auch ohne Kinder. Außer biefen drei Dietrichſteinen, 
bem regierenden Fürſten unb feinem Oheim Morih 
und beffen Sohn Morih lebten 1855 nur noch bie 
beiden fehr alten Grafen zu Weichſelſtadt-Raben—⸗ 
fein und Hollenburg, auch ohne Söhne. 


Der Fürſt von Dietrichſtein nennt fih: „Für ſt 
von Dietrihftein zu Nilolsburg-Prosfau- 
Leslie, Baron von Hollenburg, Finken— 
Rein und Thalberg”. Die gräflihen Proskaui— 
[hen Büter — Prosfau und Kleinftreblib in preußifch 


Schleſien — flammten von ben Prostowoky'so her, 
von denen einer Oberſtkämmerer Kaiſer Rudolf's IL 
war, ber Name ward 1693 angenommen, wo Fürſt 
Balther Zaver bie Erbtochter heirathete. - Diefe 
Güter find feit 1782 an Preußen verfauft. — Die 
gräflih XLeslie’fchen Güter — namentlich Pettau an 
der Drau in Steiermarf und Neuftabt an der Mettau 
in Böhmen — erbte 1802 Fürft Johann Baptifl 
Carl. — Hollenburg und Finkenſtein find alte Stamm« 
befißungen in Kärnthen, bie der von Graf Earl, des 
Baterd bed jebt regierenden Fürſten jüngerem Bruder 
1825, wie erwähnt ift, beerbten erlofchenen Linie Hol 
lenburg und Finkenſtein ben Namen gab. — 
Thalberg ift ein Gut in Steiermark, das 1515 burd 
bie Heirath mit Barbara von Rothal an bie 
Dietrichfteine Fam. Der Eomponift Thalberg 
gilt für einen natürlichen Sohn des 1854 verftorbenen 
Fürſten Franz Joſeph. 

Die Hauptbeſitzungen der Fürſten von Dietrich— 
ſtein ſind gegenwärtig: 

1. in Mähren: die vier Stammgüter und Fidei— 
commiß-Herrfhaften: das ehemals Liechtenſtein'ſche 
Nikolsburg, an ber öftreihifihen Grenze, ohnfem 
von den großen Liechtenſtein'ſchen Herrfchaften Eie- 
grub, Aufpig und Feldsberg, im Beſitz bereits ſeit 
1575, — Leipnik und Weißkirchen an ber Kaiſer 
Ferdinands-Norbbahn, mit den großen Tuchfabriten, 
und Kanitz, fämmtlic in ber Nähe von Olmütz und 
im Beſitz feit ben Tagen bed Garbinal-Erzbifchofs von 
Olmütz Franz Dietridftein. — Dazu bie brei 
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Alobial-Herrfihaften Ur ſpitz, Saar und Neumeffeli 
bei Iglau an der böhmiſchen Grenze. 

2. in Böhmen: bie fünf Fideicommiß-Herrſchaften: 
Polna bei Iglau, an ber Grenze von Mähren, mit 
den anſehnlichen Tuchfabriken, im Beſitz feit 1623 — 
und im nördlichen Böhmen Libodhomig und Budin, 
obnfern Leitmerig, Pomeisl und Wälſchbirken — 
bag Leslie’fhe Neuftadt an ber Mettau, an ber 
Grenze ber preußifhen Grafſchaft Glatz in Schlefien, 
3 Meilen mit 10,000 Einwohnern, — das Allodial⸗ 
gut Wognomeſtetz u. f. w. 

3. in der. Steiermark: bie Leslie'ſchen Güter 
Ober-Pettau an der Drau u. f.w. 


Zum gräflichen Fideicommiß ber fürftlichen Linie, 
jebt im Beſitz bed ehemaligen Hofbibliothef-Präfecten 
und Oberſtkämmerers Grafen Morig Dietrichſtein, 
gehören folgende Güter: 

in Deftreidh: Sonnberg und Ober-Holla- 
brunn, obnfern von Stoderau und Wien, Arbesbadh, 
Spitz, Schwalmbach, Sitzendorf, Heinrihefchlag und 
Zaißieg. | 

Beſitz ber Grafen Dietrihftein zu Weichſel— 
ftadt und Rabenftein: 
die Fideicommiß⸗Herrſchaften Rabenſtadt, Wal- 
denftein und Stubirg in der Steiermarf. 

Beflt der Grafen Dietriftein-Hollenburg: 

bie Majorats-Herrfchaften Landskron bei Vil— 
lach und Velden in Kärntben. 
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Das Wappenfhild if ganz einfach und vom 
hohen Altertbum beshalb zeugend: zwei Winzermeſſer. 

Die Reſidenz iſt zumeiſt: Wien. 

Nah den Bundestagsbeſchlüſſen von 1825 und 
1829 hat ber febesmalige Fürft von Dietrichſtein 
ben Titel „Durchlaucht“ und bie Grafen den „Erlaucht”, 
— allen ſteht das Redyt ber Ebenbürtigkeit zu. 


Il. Das fuͤrſtliche Haus Fobkowitz. 


Alte bbhmiſche Dynaſten. 
Reichsfürſten 1624. 
Einführung im Reichsfürſtenrath 1654. 


Das vornehmfte unter allen öſtreichiſchen Gefchlechtern,, ein 
alted Dynaſtengeſchlecht, welches nicht wie bie andern erft gegraft, 
fondern gleich gefürftet worden iſt. In der Linie Haffenftein 
eifrige Proteflanten, in der Popel⸗Linie eiirige Katholiken — 
aber in beiden Linten ohne Mamelufen. Die berühmten beiden 
Boguslav Koblowid-Haffenftein des 15. und 16, Jahr⸗ 
bunderts. Die berrlide Lobkowitz'ſche Bibliothek auf Schloß 
Haffenftein, eine der älteſten Deutfchlands, die die beiden großen 
beutfchen Reformatoren benugt und die nachher bie Flammen ver 
ehrt haben. Der bei ber Prager Defeneftration verfchonte 
Popel⸗Lobkowitz und ber beim Prager Blutgericht parbonirte 
Lobkowitz⸗Haſſenſten. "Das Exil und Ausfterben der Linie 
Haffenftein. Zwei notable Popel-Kobkomige des 16. Jahr⸗ 
hunderts, von denen einer in der Haft zu Elbogen farb und Kaiſer 
Rudolf’s I, Kataſtraphe dadurch bewirkte, Der heroiſche erfte 
Fürſt und die heroifche erſte Fürſtin Lobkowitz. Der Minifter 
Denzel Eufebius Lobkowitz, der zweite Fürſt und ber 
Gründer des Glanzes des Hauſes. Erwerbung und 140jähriger 
Beſitz des ehemald Wallenftein’fchen Herzogthums Sagan und 
Stiftung des reichsfürſtlichen Votums auf die Grafſchaft Sternflein 
an ber Waldnab. Drientalifhe Ungnade, burch eine beleidigte ga⸗ 
lante Kaiferin verhängt. Der Dritte in ber Reihenfolge der Für⸗ 
fen, der viermal verheirathet und durch bie lebte Brau Schwager 
ſeines Schwiegerſohns war und -ebenfalld bei Hof in Ungnade fiel. 

eine deutſche Höfe. vMI. 5 
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Der vierte Fürft erfchießt feinen Mündel, Better und Schwager im 
Duell und erbt von ihm die Herrfchaft Bilin. Tragifcher Tod bed 
legten Grafen von Robfomigp-Eifenberg und Anfall auf 
diefer Herrfchaft, wo ber berühmtefte Lobkowitzer Gutsunterthan, 
der Ritter Gluck, die Tage feiner Jugend in bitterer Armuth ver- 
lebt. Der fechöte Fürſt, einer der Gönner ded berühmten Maeftro 
und der Gemahl der Großtante des erfien Königs von Sardinien 
aus ber jept regierenden Dynaſtie, einer Schweſter ber unglüd- 
lichen Prinzeffin Lamballe. Die Lobkowitz'ſche Reſidenz Raudaig 
an der Elbe, der Sitz tiner Seigneurwirthſchaft im galanteſten 
franzöſiſchen Style. Der ſiebente Fürſt, ber Vater des jetzt regie⸗ 
renden, verkauft Dad preußiſch gewordene Sagan und nimmt den 
Titel „Herzog von Raudnitz“ an. Verkauf auch von Sternſtein. 
Ungeheure Holzſchläge und Verſorgung des ſächſiſchen Erzgebirgs 
damit. Brillante Hochzeits ſeſte in Raudnitz. Lobkowitz'ſche Gön⸗ 
nerſchaft, einem zweiten großen Maeftro, Beethoven, erwieſen. 
Alexanders Slamme am Wiener Eongreffe, la beaute gei in- 
opireæ seule de veai sentiment. 


Die Fürften von Lobkowitz find ein altes böh— 
miſches Geſchlecht und zwar, was fie vor allen 
öſtreichiſchen Mediatifirten auszeichnet, Tein 
durch das Haus Habsburg erjt promovirtes Minifterial« 
geſchlecht wie die Dietrichfteine, Liechtenſteine und 
Auersperge, ſondern ein altes reichbegütertes böhmi⸗ 
ſches Dynaſtengeſchlecht. Die Lobkowitze ſind in 
dieſem Betracht das vornehmſte Geſchlecht in Oeſt⸗ 
reich, weit vornehmer als die Fürſten von Liech— 
tenſtein, die lange Zeit kärnthenſche ſimple Edel— 
leute, nur viri mobiles et ſideles, liebe getreue Minifte- 
rialen waren, bis fie 1600 erft nad ihrer Converſion 
böhmifhe Grafen und viri illustres wurben, und weit 
vornehmer als die Fürſten von Schwarzenberg, 
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bie erft 4420 zu Reichsfreiherrs, unb was bie noch jegt 
blühende Linie betrifft, and erfk in ber Periode ber 
Begenreformation 1599 unter Rudolf 1. zu Reiche- 
grafen erheben wurden. Die Lobfowibe mwurben 
gar wit gegraft, fondern glei gefürftet, 
Bie die Schwarzenberge ſind auch die Lobkowitze 
sicht Mameluden gewesen: eine Linie, Die proteſtantiſch 
geworben war, blieb proteftantifc und ift in ihrem Glau⸗ 
ken ausgeſtorben; bie andere Linie, bie nod blühende 
fürſtliche, blieb, wie bie Schwargenberge, treu katho⸗ 
liſch und änderte bie Religion nicht, wie dies die Für⸗ 
ften von Liehtenftein und alle Eſteſrhazy's und zum 
Theil die Auersperge und Dietrichſteine gethan 
haben. 

Nach der Sage follen kie Borfahren ber Fürſten 
Lobkowitz das Schloß Lobfowig gebaut haben, das 
an ber Elbe, brei Meilen von Prag, im Kaurczimer 
Kreiſe liegt, ohnfern dem für Oeſtreich unvergeßlichen 
Soflin, wo ber große Friedrich 1757 die erfle große 
Niederlage erlitt. Der Ortsname Loblowig kommt ſchon 
im 10ten, ber Familienname in Chroniken aber erft im 
42ten und in Urkunden, fo viel jest befaumt, erſt im 
44ten Jahrhundert feit 1350 under ber Ingemburgifchen 
Dynaſtie vor. 

Die Familie Lobkowitz theilte Sich Schon dm 
Sabre 1440: 

1. in die Popel-Linie zu Chlumeb im Herzen 
von Böhmen, das ihnen nod gehört, es heißt jetzt Hod- 
chlumetz und liegt im Berauner Kreife, vom Fluſſe Be⸗ 
raun fo benannt, ber in die Moldau fällt ohnfern vor 

5* 
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1655, 59 Sabre alt. Das Jahr vorher war er mit 
Lobfomwig, Auerfperg, Salm und Piccolomini im 
Reichsfürftenrathe wirklich eingeführt worben, obgleid er 
nicht einen Ader Reichsland kefaß, nur mebinte Sftreichifche 
Güter. Er hinterließ von ben zweiundzwanzig Kindern 
von feinen zwei Gemahlinnen nur vier Söhne und acht Töch« 
ter. Unter den Söhnen befand ſich unter andern auch ein Sohn 
von ber zweiten Gemahlin, Franz Anton, ber Zefuit 
warb und 78jährig 1721 im Profekhaufe zu Wien ge- 
ſtorben iſt. Von' den Töchtern warb bie ältefte, Anna 
Franziska an ben Mörder Wallenftein’s, ben 
englifchen Grafen Walther Leslie, bie zweite 
Sobanna Beatrir an ben leibliden Bruber 
ihrer Mutter, ben zweiten Fürften Liehtenftetn, 
bie fünfte Margarethe an ben berühmten Monte- 
eucult und bie andern vier in bie Häufer Lobkowitz, 
Trautmannsborf, Kaunitz und Mansfeld ver 
heirathet, die achte farb ganz jung. 

6.(3) Mar älteſter Sohn, Fürft Ferdinand, geb. 
1636, war wieder Geheimer Rath, Kämmerer, Ritter 
bes goldenen DBließes, feit 1667 Obriſthofmeiſter ber 
regierenden Saiferin, ber fpanifchen Infantin, und ſeit 
1682 Obriftbofmeifter Kaiſer Lropold's J. Er-erbielt 
1686 von biefem bie Fleine immebinte Reichsherrſchaft 
Trasp oder Tarasp, inmitten ber Hochalpen Gran- 
bündens, im Unter-Engabin am jungen Inn, an ber 
Grenze von Tyrol gelegen, die zwar unter Öftreichifcher 
Hoheit blieb, auf weldhe aber im jahre 1686 nad- 
träglich ausnahmsweiſe, um ber Form zu genügen, bie 
Dietrichſtein'ſche Stimme im Reichefürſencollegium 
gegründet wurde. 
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Ferdinand, ber dritte Fürſt von Dietrichitein, 
war mit einer Fürſtin Eggenberg vermählt, durch 
fie wieber Bater von 17 Kindern unb flarb 
1688 zu Wien, 62 Jahre al. 

7. (4) Es folgten ibm feine beiden Söhne, erft 
Leopold Dietridftein,. ber wieder Beheimer Rath 
und Oberflallmeifter des römiſchen Königs Joſeph J. 
bei Lebzeiten feines Vaters Katfer Leopold's 1. war, 
ein fplenbider galanter Herr, ber ſich aber, wie bie Zeit- 
berichte rühmen, wenig in bie Hofintriguen miſchte — 
wie es benn überhaupt allen fpäter nach bem großen 


Chef der Abelskette unter Earl V. lebenden Herren im | 


Haufe Dietrichflein eigen gewefen ift, Die Politik ber 
Unabhängigkeit zur Richtſchnur zu nehmen. Fürſt 
Leopold flarb 1708 erft 49 Jahre alt zu Nikolöburg, 
feit 1687 mit einer Zürftin Selm vermählt, aber 
ohne Erben. 

8. (5) Folgte nun fein jüngerer Bruber Walther 
Xaver, geboren 1664, ber als jüngerer Sohn erſt zum 
geiftlichen Stande beſtimmt gewefen war, er beirathete 
1693 bie Erbgräftn von Proskau in Schlefien, 
mit ber er 10 Kinder erzeugte unb ftarb als 
kaiſerlicher Geheimer Rath und Kämmerer 1738, 74 
Jahre alt. 

9. (6) Darauf folgte fein Sohn, der ſechste Fürſt, 
einer ber Dietrichfleine, bie fidh wieber und zwar 
fehr früh aus dem Hoftronble zurüdgogen, Carl May, 
geboren 1702, vermählt fett 1725 mit einer Gräfin 
Khevenhäller, Geheimer Rath und feit 1745 
Oberbofmarfchall unter Marta Therefta: er reflg- 
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erften Fürſten Lobkowitz war Polirena von Bern- 
flein, eine Dame von nicht minder beroifhem Muthe. 
Ste ſtammte aus bem um Böhmen bochverbienten, reichen 
and mächtigen Gefchlechte Bernflein, dns 1631 mit 
ihrem Bruder Johann Wratiélaw, ber bei Breiten- 
feld fiel, ausftarb: fie brachte die Herrfchaft Bernftein 
an das Lobkowitziſche Haus. Diefe erfte Fürſtin Lob- 
kowitz bewies ihren beroifchen Muth bei dem Fenſter⸗ 
ausmwerfen, zu bem es in Prag 1618 wirklich nach alter 
böhmtfcher Sitte fam: ihr Gemahl war abweſend in 
Wien, fie ſchützte die aus dem Fenſter geftürzten Räthe 
Martinik und Slawota in ihrem Haufe unb war 
ihnen bebülflih zu ihrer Flucht aus dem Lanbe.*) 
Zvenko Adalbert, erfter Fürſt von Lobkowitz, flarb 
fhon vier Jahre nach feiner Erhebung in ben Reichs⸗ 
fürftenftand im Jahre 1628, 60 Sabre alt. 

2. Den Glanz bes Haufes begründete fein Sohn, 
Wenzel Euſebius, ber zweite Fürſt Lobkowitz. Er 
ift ber in ber Öftreichifchen Hofgefchichte**) weitläuf- 
tig mit feinen Perfonalien gefchilderte geiftreiche kau— 
ſtiſche franzofenfrenndlihe und jefuitenfeinbliche Premier- 
minifter Kaifer Leopold's L_ Er war geboren 1608, 
mahte bie Hof, Staats⸗ und Militaircarriere zugleich, 
warb Kämmerer, Hofkriegsrath, Oberſter und Oberfl- 
felbgeugmeifter, zulebt Felbmarſchall. Nach ber Nieder⸗ 
Inge ber Schweben bei Rörblingen ſchenkte ihm Fer⸗ 


*) ©. über dieſe Borgänge weitläufig bie öſtreichiſche 
Hofgeſchichte. 
**) Band V., ©. 86 ff. 
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binanb H. das Land bes Grafen von Naſſau⸗ 
Weilburg an ber Lahn und im ZTaunusgebirge, das 
biefem aber im weftphälifchen Srieben reftituirt werben 
mußte. Unter Kaiſer Ferdinand II. diente er als 
Oberhofmarſchall und warb 1650 Hoffriegsrathspräfibent. 
Er Faufte im Jahre 1646 von dem Kaiſer bad Her» 
zogtham Sagan in Schlefin aus bem confiscirten 
Oute bes Sriebländers um bie Bagatellfunme von 
80,000 Thalern, welches fein Geſchlecht faſt anberthalb 
Jahrhunderte im Beſitz gehabt bat. 1653 heirathete 
er eine Reichsfürſtin, eine Wittelsbacherin, eine Pfalz⸗ 
gräfin von Sulzbach. Am Sabre 1654 warb :er 
felb in das Reichsfürſtencollegium eingeführt und Sit 
und Stimme funbirt auf bie von Ferdinand IL ge» 
fürftete Grafſchaft Sternftein an ber Walbnab in 
ber Oberpfalz, die ſchon Wenzel Eufeb's Großvater, 
Ladislav Popel, von bem früheren Befiber, bem 
würtembergifhen Helbobriften Johann Freiherr von 
Heyded erlangt hatte, nachdem berfelhe ale Offizier 
und Geſandter Kurſachſens im ſchmalkaldiſchen Kriege 
in die Acht erklärt worden war. 

Im Jahre 1869 warb Wenzel Euſeb Fürſt 
Lobkowitz Premier bei Kaiſer Leopold I., fiel aber 
nach ber zweiten Verheirathung beffelben mit ‚ber tyroli⸗ 
fhen Claudia burd dieſe Dame in Ungnabe, ba er 
über deren frühere Liebesverhältniffe zu dem Grafen 
Ferraris ſich inbiscret geäußert und gegen fie ber 
Eleonore von Neuburg ben Borzug gegeben hatte, 
als weiche Leopold befanntlich ſpäter nad) ver Claudia 
Zube in dritter Ehe geheirathet bat. Fürft Wenzel 
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Eufeb warb 1674. auf orlentalifhe Weife ‚verhaftet 
und verbannt. Er farb auf feinem Stammgut Raubnik 
au ber Eibe in Böhmen 1677, fa 70 Jahre alt. 

3. Sein mit Augufte Sophie, Pfelggräfin zu 
Sulzbad erzeugter Sohn Ferdinand Auguft Leo⸗ 
pold murbe wieder ber Liebling ber Kaiſerin Matter, ber 
britten Gemahlin Leopold's I., ber neuburgifchen Leo» 
nore, als welcher fein Bater ven Borzug vor ber tyrolifchen 
Claudia gegeben hatte. Er warb kaiſerlicher Geheimer 
Rath und Prinzipal⸗Commiſſar auf dem Reichstage zu 
Regensburg, fpäter Oberhofmeiſter ver Kaiferin Amalie 
son Hannover, Gemahlin Joſeph's I. Auch er fiel 
aber, wie fein Bater, nur nicht fo draſtiſch wie berfelbe, 
bei biefem Kaiſer, dem Nachfolger Leopold's, in Un⸗ 
gnade 1703 und farb 1715 zu Raudnitz, nachdem er 
hintereinander mit vier rauen vermählt geweſen war, 
zuerſt S2jährig mit einer Prinzeffin von Naffau-Ha- 
bamar, dann mit einer Prinzeffin von Baben-Bapen, 
bann mit einer Gräfin Althan und zuleßt 1706, Ste 
fährig, mit einer Fürſtin Schwarzenberg. Lebtere 
Dame war 17 Jahre alt und merkwürbiger Weife eine 
Schweſter feines Schwiegerſohns, bes dritten Fürſten 
von Schwarzenberg, ber ſich 1701 mit feiner Tochter 
aus ber zweiten Ehe vermäblt hatte. | 

Bon dieſes 1715 geftorbenen britten Fürften Lob⸗ 
towip beiden Söhnen, ben Grftgebornen von ber naf- 
fauifhen und ben Cadet von ber babnifchen Prinzeflin: 

Philipp, geftorben 1734, und 

Johann Georg Ehriftian, geflorben 1753, 
find bie beiden noc heut zu Tage. biühenden Linien, 
bie ältere und bie jüngere, geftiftet. 
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4. Philipp, Stifter der Älteren Linie, mar 
geboren 1680 und vermählt feit 1703 mit einer Cou⸗ 
Ane, einer Gräfin Lobkowitz, und nach beren Tobe 
1720 mit einer Gräfin Altban. Er |mar kaiſer⸗ 
lider Geheimer Rath und Oberhofmeifter ber Kaiſerin 
Elifabetb von Braunfhweig, Gemahlin des leb- 
ten Kaiſers vom Haufe Habsburg, Carls VI. Er er 
ſchoß 1707 im Duell bei Wien feinen Better, ven 20- 
jährigen Grafen Lobkowitz, bem er die Güter ver⸗ 
waltete, und ber zugleich fein Schwager — ber Bruber 
feiner Gemablin — war, er erbte von ihm bie Herr« 
ſchaft Bilin bei Tepliß, wo ber befannte Sauerbrannen 
iſt und der merkwürdige Billner Bafaltfelfen ſteht. 15 
Sabre nachher (1722) nad dem Ausfterben ver gefamm- 
ten gräflih Lobkowitz'ſchen Familie, fiel diefem Aten 
Fürſten Lobkowitz auch noch die ſchöne Herrſchaft 
Eiſenberg, ohnfern von ber ſächſiſchen Grenze, bei, 
Drüs im Sanber Kreife zu, wo jebt bie fürftlide 
Sommerrefidenz if. Diefer Lebte vom Haufe ber 
Grafen von Lobkowitz flarb auf eine braftifche Weiſe 
zu Eifenberg, wo fein Vater das Refidenzfchloß gebaut 
batte, beim Zuſehen des Ausfchneidend von Klötzen aus 
großen Bäumen, deren einer im Fallen ihn traf unb 
ben gangen Körper zerfchmetierte. Er war kaiſerlicher 
Geheimer Rath, Kämmerer. und-Statthalter. in Böhmen. 

Zwei Fahre nad) diefem draſtiſchen Falle, mit bem 
ber glückliche Anfall von Eifenberg an bie fürſtliche 
Linie verbunden war, wanderte mit feinem Bater, als 
welchen Fürf Philipp von Lobkowitz von feinem 
Nachbar dem Grafen Kinſsky auf Böhmiſch⸗Kamniß, 
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nahe an ber ſächſiſchen Grenze, als Forſtmeiſter berufen 
hatte, ein 10jähriger armer Knabe in Eifenberg ein, 
ber der berühmteſte Diann mwurbe, welchen jemalen eine 
Lobkowitz'ſche Herrichaft gefehen bat, ber Ritter Chri⸗ 
ſtoph Gluck, ber Componiſt ber beiden Iphigenien. 
Seine neuerlich erſchienene Biographie, vom Wiener 
Hofbibliothek⸗Cuſtos Schmid, *) berichtet, daß ber 
Ritter oft in vertraulichen Stunden ſeinen Freunden 
und Verwandten erzählt habe, wie er mit ſeinem Bru⸗ 
der Anton den in den Forſt reitenden Vater nicht ſel⸗ 
ten im ſtrengſten Winter baarfüßig um der Abhärtung 
willen begleitet habe; wie er ferner nicht oft genug habe 
betheuern können, daß die hochherzige Fürſtenfamilie von 
Lobkowitz, welcher bereits ſein Großvater im edlen 
Waid⸗ und Forſtwerke feine Dienſte gewidmet, **) ihn 
höchſt großmüthig unterſtützt habe, und daß es im fürf.- 
lich Lobkowitz'ſchen Palaſte zu Wien geweſen ſei, wo 
*) Leipzig 1854, ©. 21 ff. 

**) Der Urgroßvater bes Ritters war Musquetier 
eines turbaierifhen Regiments, das in dem Lobkowitz'ſchen 
NReuftadt an der Waldnab in der Oberpfalz obnfern der 
böhmiſchen Grenze lag, wo er ſich mit einer Oberpfälzerin 
verheirathete. Sein Sohn war fchon Lobkowitz'ſcher Hof 
fäger, deflen Sohn — des Niiterd Bater — war erfl 
Bücfenfpanner beim berühmten Prinzen Eugen, bann 
Förſter zu Weidenwang in der Oberpfals — bier warb ber 
Nitter 1714 geboren, — dann Walpbereiter beim Grafen 
Kaunig zu Neuſchloß bei Böhmiſch⸗Leipa, von da kam er 
1722 in das nahegelegene Böhmiſch—⸗ -Ramnip zum Grafen 
Kinsty, und enblih 1724 nah Eifenderg zum Kürften 
von Loblowig. Schmid a. a. O. S. 10f. 
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ber Für von Melzi Chefannt burd bie ſchöne Billa 
mit dem. Nyrthenwäldchen bei Billaggio am Eomer-Ser), 
auf des Ritters Bioloncellfpiel aufmerffam gemacht, 
Wohlgefallen an ihm gefunben:, ihn zu feinem Kammer⸗ 
mufifus ernannt und mit nad Mailand genommen habe, 
und ihm fo ber Weg zu feinem Glücke gebahnt wor- 
ben ſei. 

Philipp, ber vierte Fürſt von Lobkowitz, farb 
1734, 54 Jahre alt, zehn Jahre nach ber Ankunft des 
bamals die bichten Eifenbergifchen Nadelholzwälder am 
füblihen Abbang bes Erzgebirges baarfüßig in ber 
Winterkälte durchtrabenden Anaben, der nachher Paris 
mit dem beutfchen Muſiſtruhm erfüllte, wie Hänbel 
London, Haffe Stalien ihn erfüllt haben, unb zwei 
Sabre vor Ausbruch der franzöfifchen Revolution in 
Wien farb. | 

Es folgten dem vierten Fürſten feine beiden Söhne: 

5. Wenzel Ferdinand, geboren 1728, ber fchen 
1739 16jährig und unvermählt ftarb, und 

6. Ferdinand Philipp, geboren 1724. Er war 
21 Sabre alt, als er 1745 feinen. berühmten Guts⸗ 
untertban, ben Sijährigen Masſtro Glud, ber eben in 
Mailand 8 Dpern in 5 Jahren gefchrieben batte, über 
Zurin und Paris nach London begleitete, wohin ihn 
Lord Mipdleffer in der Eigenfhaft als Director ber 
Dper zu London alo Componiften für das Haymarfet- 
Theater eingeladen hatte. Fürſt Ferdinand Philipp 
war durch feine Schwefter der Schwager bed Vorgän⸗ 
gers von Kaunitz, bed aus ber öſtreichiſchen Hof⸗ 
- gefchichte befannten Minifters Grafen Ublefeld, wurde 
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feld General und Minifter Maria Thereſia's, ver- 
mäblte. ih 1769 mit einer Italienerin, einer Prinzeſſis 
Carignan, Großtante des erften Könige von Sar⸗ 
binien aus biefem Haufe, einer Schwelter ber 1798 
In Paris ermordeten Prinzeffin Ramballe, und ſtarb 
unter Joſeph IL 1784, 60 Jahr alt, zu Wien. 

Unter biefen Lobkowitzen war bas ſchöne flattläche 
Elb⸗Schloß Raudnig im achtzehnten Jahrhundert ber 
Sip einer Seigneurwäirthſchaft im galanteften 
frauzöſiſchen Style geworben, Schauplatz glänzend- 
ſter Bacchanale, italienifche Opernfängerinnen bildeten 
bier einen berühmten Hnrem. Der Für Serbinand 
Philipp Joſeph waraud ein Patron des famofen Gra- 
fen St.- Germain. Ihm folgte fein erſt 1 2jähriger 
Sohn von ber Prinzefiin Earignan: 

7. Joſeph, geboren 1772, der von 1784—1816 
segiert bat. Er verfpürte, daß feine Verfahren im 
großartigften Train gelebt hatten und verkaufte deshalb 
mehrere Herrſchaften, namentlih 1785 das feit ben 
ſchleſiſchen Kriegen preußifch gemorbene Herzogthum 
Sagan, mit dem fein Bater noch 1749 vom großen 
Friedrich in Berlin belehnt worben war, an bie Her- 
soge von Biron-Eurlanb um 1,100,000 Gulden. 
Die bergoglihe Würde warb nun 1788 von Kaifer 
Jeſeph I. auf bie weiland Smirczicii'ſche, feit den 
Zagen bes SOjährigen Krieges ermorbene Herrſchaft 
Raudnitz in Böhmen übertragen. Beite Linien, bie 
ältere und bie jüngere, nennen fich feittem „Derzoge 
von Raudnitz“. Fürſt Zofeph verkaufte nach Auf- 
löfung des beutfdyen Reiches in Jahre 1807 auch bie 1806 
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unter bairifcher Hoheit mebintijirte oberpfälzifche Graf⸗ 
[haft Sternftein, auf die bie Lobkowitz'ſche Reiche» 
flimme funbirt war, an Baiesn um 700,000 Gulden. 

Ich finde nicht, daß bie Fürften Loblowig wie 
bie Liechtenſteine und Schwarzenberge, bie 
Auersperge, bie Darrad, bie Batthiany's mb 
noch andere Familien es thaten, fih auf die großen 
Sabrifunternehmungen legten, mit denen Kalfer Franz J. 
feinem Adel als leuchtenbes (Exempel vorgegangen warz 
wahrſcheinlich fehlte bei ben Lobkowitzen bas Geld, 
benn bie Güter maren faft immer unter Sequefter; ba⸗ 
gegen warden, um dem Drange ber hoben Schulden pe» 
riodiſch zu begegnen, bie großen Waldſchläge in ben 
böhmiſchen Beſitzungen an ber ſächſiſchen Grenze üblich, 
womit das ganze ſächſiſche Erzgebirge mit Floßholz ver⸗ 
ſorgt wurde. Mein Vater, der Floßmeiſter in Freiberg 
war, hatte ſtets mit Lobkowitz'ſcher und Wald. 
ſtein'ſchen Forſtmeiſtern Holzfäufe abzufchließen und er» 
bielt dabei Jahr aus, Jahr ein die größten Delikateſſen 
vom Edelwild biefer Ratttichen böhmiſchen Herren zum 
Präfent. 

Der fiebente Fürſt bielt fich noch eine eigene Kapelle 
und lebte nos) immer in fo großem Train, daß z. 2. 
bei der Bermählung feiner Töchter, ber Prinzeſſin Sin- 
cenz Auerfperg und ber Fürſtin Beriand Win- 
diſchgrätz zu Raudnitz achttägige große Feſte ſtattfau⸗ 
ben, bie Officiercorps von drei Cavallerie⸗Regimentern 
waren dazu geladen, und wurden nicht blos bewirthet, 
ſondern fetirt. 

Dieſer Firſt Joſeph Lobkowitz war hinwiederum 
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ein großer Mufiffreund, und er ift beshalb befonbers 
mertwürbig, daß er es war, ber nebft bem Erzherzog 
Nubolf und dem Fürften Kinoky ber großmüthige 
Unterflüger des größten Muftffünftlers ber neueren Zeit, 
Beethoven's, wurbe. Diefe brei Öfterreichifchen Herren 
erhielten den barbenden Masſtro im jahre 1809, als 
Jérome von Weſtphalen mit 600 Ducaten ihn 
nad) Caſſel berief, durch eine Sjabresrente von 4000 
Gulden in Bankozetteln für Wien. 

Joſeph, ber fiebente Fürſt von Lobkowitz, ber 
Gönner von Beethoven, flarb 1816, feit 1792 
mit einer Tochter bes Hürften von Schwarzenberg 
vermählt. Bon feiner Nachkommenſchaft leben nod fünf 
Söhne und fünf Töchter: i 

1. Ferdinand, ber Nachfolger. 

2. Prinz Johann, öſtreichiſcher Kämmerer unb 
Major, vermählt mit einer Gräfin Webna, hat 2 
Söhne und 3 Töchter. | 

3) Prinz Joſeph, früher Brigabier zu Prag, 
Seldmarfchall-Lientenant, General⸗cRemontirungs⸗ Inſpec⸗ 
tor und Geheimer Rath, zweimal vermählt, erſt mit einer 
Gräfin Kinsty, dann mit einer Goufine, Prinzeſſin Ma⸗ 
rie Lobkowitz, von ber er einen Sohn und 2 Töchter hat. 

4. Prinz Ludwig, öſtreichiſcher Rittmeiſter, ver- 
mählt mit ber Prinzeffin Leopolbine von Liechten⸗ 
fein, einer Schweiter ber Gemahlin feines regierenden 
Bruders; er bat 2 Söhne und 2 Töchter. 

5. Prinz Carl, war Lanbespräfident in Salzburg 
und bat fi) ganz neuerlich (1856) mit Freiin Julie 
von Rebwig vermählt. . 
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6. Die älteſte Tochter iR die noch lebende, 1811 
18fährig vermählte und fchon 1812 verwittwete Fürftin 
Gabriele Auersperg, Gemahlin bes Prinzen Bin- 
cenz. Sie war eine ber größten Schönheiten ihrer 
Zeit, die Kaifer Alerander während des Wiener 
Congreſſes fo adorirte, daß er fie „la. beauts qui inspire 
seule du vrai sentiment” nannte. 

7. Die zweite Tochter Eleonore iR die ®emahlin 
bes. Fürften Veriand von Windiſchgrätz. 

8. Iherefe, unvermählt.. 

8. Anna, vermäblte GOräfin Harradı. 

10. Sidonia, vermählte Gräfin Palfiy. 

8. Dem fiebenten Fürſten folgte fein Sohn, ber jetzt 
regierende achte Furſt Ferdinand, geboren 1797, feit 
1826 mit Marie, Tochter bed Bringen Moritz Lich⸗ 
tenftein, vermäblt. Er bat einen Sohn, Moritz, unb 
zwei Töchter. 


IL Züngere fürftliche Linie Loblowig zu Melnik. 


1. Fürſt Johann Georg Chriftian, jüngerer 
Sohn bed zweiten Fürſten, war ber Stifter biefer jün⸗ 
geren fürftlihen Linie Loblomig zu Melnik an 
ber Elbe, mo ber befannte Melniter Wein wählt. Er 
war kaiſerlicher Geheimer Rath, General⸗Feldmarſchall, 
Gouverneur zu Mailand und zuletzt Commandirender m 
Ungarn, und flarb 1753 unter Maria Therefin. 
Ihm folgten feine Söhne von einer böhmifchen Gräfin 
Waldſtein: 

2. Joſeph Maria Carl, Geheimer Rath und 
General⸗Feldmarſchall, 1764— 1777 Gefanbter. in Pen 

Kleine bewifhe Höfe. VL | 
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ein großer Mufilfreund, und er ift beshalb befonbers 
mertwürbig, daß er eö war, ber nebſt bem Erzherzog 
Rubolf und dem Fürften Kinsky ber großmäthige 
Unterflüger bes größten Mufiffünftlers ber neueren Zeit, 
Beethoven's, wurbe. Diefe brei Öfterreichifchen Herren 
erhielten ben darbenden Masſtro im Jahre 1809, als 
Jérome von Wefpbalen mit 600 Ducaten ihn 
nach Caſſel berief, durch eine Jahresrente von 4000 
Gulden in Banfozetteln für Wien. 

Sofepb, der fiebente Fürſt von Lobkowitz, ber 
Gönner von Beethoven, farb 1816, feit 1792 
mit einer Tochter bes Fürſten von Schwarzenberg 
vermählt. Bon feiner Nachkommenſchaft leben noch fünf 
Söhne und fünf Töchter: 

4 Serbinand, ber Nachfolger. 

2. Prinz Johann, öſtreichiſcher Rimmerer und 
Major, vermählt mit einer Gräfin Wrbna, hat 2 
Söhne und 3 Töchter. 

3) Prinz Joſeph, früher Brigabier zu Prag, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, General⸗Remontirungs⸗In ſpec⸗ 
tor und Geheimer Rath, zweimal vermählt, erſt mit einer 
Gräfin Kinsky, dann mit einer Couſine, Prinzeſſin Ma⸗ 
ste Lobkowitz, von ber er einen Sohn und 2 Töchter hat. 

4. Prinz Ludwig, üftreichifcher Rittmeiſter, ver- 
mählt mit der Prinzeffin Leopoldine von Liechten⸗ 
Rein, einer Schwefter ber Gemahlin feines regierenden 
Bruders; er bat 2 Söhne und 2 Töchter. 

5. Prinz Carl, wor Landespräſident in Salzburg 
und bat fi) ganz neuerlich (1856) mit Breiin Julie 
von Redwit vermählt. . 
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6. Die älteſte Tochter iſt die noch lebende, 1811 
18jährig vermählte und ſchon 1812 verwittwete Fürſtin 
Gabriele Auersperg, Gemahlin des Prinzen Vin⸗ 
cenz. Sie war eine der größten Schönheiten ihrer 
Zeit, die Kaiſer Alexander während des Wiener 
Congreſſes fo adorirte, daß er fie „la. beauts qui inspire 
seule du vrai sentiment” nannte. 

7. Die zweite Tochter Eleonore ift bie Gemahlin 
bes Fürften Beriand von Windiſchgrätz. 

8. Iherefe, unvermählt.. 

9. Anna, vermählte Gräfin Harradı. 

10. Sidonia, vermählte Gräfin Palffy. 

S. Dem flebenten Fürften folgte fein Sohn, der jebt 
regierenbe achte Fürft Serbinand, geboren 1797, feit 
1826 mit Marie, Tochter bed Prinzen Moritz Lich⸗ 
tenftein, vermählt. Er bat einen Sohn, Mori, und 
zwei Züchter. 


11. Züngere fürftliche Linie Loblowig zu Melnik. 

1. Fürſt Johann Georg Chriftian, jüngerer 
Sohn bed zweiten Fürſten, war ber Stifter biefer jün⸗ 
geren fürftlicden Linie Lobfomwig zu Melnik an 
ber Elbe, wo ber befannte Melniter Wein wächſt. Er 
war Zaiferlicher Geheimer Rath, General⸗Feldmarſchall, 
Gouverneur zu Mailand und zulegt Commanbirender in 
Ungarn, unb ftarb 1753 unter Marta Therefia. 
Ihm folgten feine Söhne von einer böhmiſchen Gräfin 
Waldſtein: 

2. Joſeph Maria Carl, Geheimer Rath mb 
General⸗Feldmarſchall, 1764— 1777 Geſandter in Pe⸗ 

Kleine deutſche Höfe. VIII. 
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teraburg, vermählt mit einer Gräſin Harradı, Wittwe 
eines Fürſeen Liechtenſtein, geſtorben 1802 ohne 
Söhne. Folgte ſein jüngerer Bruder 

3. Yuguf Joſeph, Geheimer Rath und Käm⸗ 
merer, 1772 - 1777 Geſandter in. Madrid, geſtor⸗ 
ken 1808; dann deſſen Sohn von einer Gräfin 
Ifhernin: " | 

4. Anton, Kämmerer, geflorben 18195 biefem 
fein Sohn von einer Pringefiin Kinsky: 

5. Auguft, Geheimer Rath und Präfibent fiir das 
Münz- und Vergwefen, vermählt mit einer Priugefiin 
Schwarzenberg, geflorben. 1842, und enblich: 

6. Georg, geboren 1885, ber noch unsermählt if. | 
Er hat drei Schweſtern, von denen bie älteſte, Marie, 
Ah 18 mit ihrem Couſin, dem Fürſten Joſeph 
Lobkowitz son ber erſten Linie, Oberſthofmeiſter ber 
jungen regierenden Kaiferin, und bie jüngfle Rofa 1852 
mit bem jetzt regierenden Grafen Erwin von Neip- 
perg, dem Bruber bes neulid bei ber Gemſenjagd ver- 
unglüdten und irre geworbenen Schwiegerſohns des Kö⸗ 
nigs von. Würtemberg, vermäblt hat. Die dritte 
mittelfte Schwefter it unvermählt, eine vierte farb am 
zeiten Hochzeitetage ihrer Ehe mit dem Erbprinzen 
von Windifchgräp 1852. Außerbem bat Zürft Georg 
noch zwei Tanten, von benen bie eine, Ludomille, bie 
xegierenbe Fürſtin son Arenberg ik, bie andere, Helene, 
abes unvermählt. und Beligerin der Allodiglherrſchaſt 
Rozdialowic im Prager und bed Gutes Miecholus im 
Egerſchen Kreiſe in Böhmen. Ein würbiger Oheim bes 
segierenten Fürſten, ber Fürſt Franz Georg non Lok- 
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kowitz, geboren 100, k. 9. Kammever aut De, 
Deutfehorbemeritter, Großcapiralar zu Großſonntag und 
Rathsgebietiger der Ballei Oeſtrrich, verfchteb ganz lücz⸗ 
lich zu Anfang des Jahres 4858 in Folge eines Schlag⸗ 
fluſſes, bev ihn beim Beſuch bed Gotiecsdienſtes in ber 
St. Lorenzowpelle am Hradſchin zu Prag getroffen hatte; 
er genoß in Prag den Ruf einer großen Wohlthätigkeit, 
er war Präfident des Privatvereius zu Underſtützung ber 
Hausarmen 

In der ältern Linie beſitzt der regterende Fürſt: 

1. das Herzogthum Rowtnih am der Elbe im Rako⸗ 
aiper Rreife, zu bem 35 Dörfer gehören, das Mirurat 
Bilin bei Töplig, mir 10,060 Einwohnern, ‚bie Herr“ 
fihaft Eifenberg im Saatzer Ktriſe, bie Hertſchaft 
Hoch⸗Chlumeh, das alte Etummgar im Beranner 
Kreife bei Prag, das romantiſche Bergſchloß Screrden- 
ftein bei. Tepuitz, bie Gitter Brofau, Miraſchowitz, Przitzow, 
Skreyſchow, Miihlhaufen, Enzowan, Liebshauſen, Lieb⸗ 
ſchütz und eine Menge. andere Güter in Böhmen, dazu 

2. bie Herrfchaften Pfannberg (bet Grütz) and 
Ratlenberg in der Steiermark. 

Zufonmen: ein Beſitzthum von 88 Meilen mit 
80- 80,090 Einwohnern. und wenigſtens 400:— 
500,008 Gulden Einfünften. 

Bon: den jimgsren Brüdern bed Fürſten beſthi der 
zweite Prinz Johann bie Herrſchaft Zieltſch in Mäh- 
ren im Brünner Kreiſe, nebſt dem Gute Plone und die 
vier ererbten gräfllich Wetb y'ſchen Herrſchaften Kono- 
piſchl, Schinkau, Nekmirz und Krzimitz in Böhmen. 

Der dritte Prinz Joſeph, ter 1854 zum Oberſt— 
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befmeifter ber jungen Kaiſerin von Deftreich ernannt 
worben it, befißt bie Herrfchaft Unterberzfowib im Ra- 
konitzer Kreife in Böhmen, nebft den Gütern Strzem, 
Cittow und Daniowes; endlich: 

Der vierte Prinz Lubwig beſttzt die Herrſchaften 
Groß-Meferitfh und Friſchau im Znaymer 
Kreife in Mähren. 

Der regierende Fürſt refibirt im Winter zu Bien, 
im Sommer zu Eifenberg bei Brüs im Saatzer 
Kreife in Böhmen. 

Die jüngere Linie Lobkowitz-⸗Melnik, bie bie 
böhmifche Herrſchaft Melnik im Bunzlauer Streife und 
noch fieben andere böhmifche Herrfchaften im Bunzlauer 
und Praciner Streife, zufammen 10 l Meilen mit 
:30—40,000 Einwohnern und wenigſtens 150- bis 
200,000 Gulden Einkünften befikt, lebt im Winter 
in Prag, im Sommer zu Horzin bei Melnik. 

Nach dem Bunbestagsbefchluß von 1825 haben alle 
Fürſten von Lobkowitz den Titel „Durdlaudt" und 
das Recht ber Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen iſt quabrirt: 1 unb 4 find von roth 
über Silber quer getheilt, es iſt das das Stammmappen ber 
Dopel, 2 und 3 haben einen ſchwarzen Adler mit bem 
Halbmond auf ber Bruſt in Silber wegen Sagan, 
h. 3. T. wegen Lobkowitz. Die Deviſe ift böhmiſch: 
„Popel sem popel budu“ (Aſche bin ich, Aſche werd' ich). 


III. Das fürftliche Haus Anerfperg. 


Freiherrn und im nieberöftreichifchen Herrenſtand aufe 
genommen 1573. 


Reichsgrafen in ber ältern Linie 1630, in ber jüngern 1673. | 
Reichsfürften 1658. 
Einführung‘ im Reichsfürftenratb 1654. 


Kärnthniſcher Miniſterialadel wie bie Dietrihfteine Ein 
audgeftopfter Auerfperg nah Konflantinopel verſandt. Der 
chriſtliche Leonidas und der chriſtliche Achilles und bie öft- 
reichiſche Menfchenfängerei auf ber türfifchen Grenze. Die Auer- 
fperge, wie früher ganz Krain, eifrig proteftantif h und im ber 
gräflihen Linie Auerfperg-Purgftall noch zu Ende bes 18ten 
Jahrhunderts proteftantifh. Die Fürftenwürbe zur Belohnung an 
den zur katholiſchen Religion zurüdgetretenen Sobann Weichard 
Auerſperg, Premier Ferdinand's III., Gründer bes öſtreichiſchen 
Camarillaregiments durch die Weiber und Verhänger der Maſſen⸗ 
auswanderungen der evangeliſchen Oeſtreicher nach Regensburg und 
Nürnberg. Verleihung der gefürſteten Grafſchaft Thengen bei 
Schaffhauſen und des ſchleſiſchen Herzogtbums Münſterberg und 
13Tjähriger Beflg deſſelben. Der zweite Fürſt Auerſperg blöde. 
Der dritte ein glüdlicher Abjutant und Loſenſt ein'ſcher Güter- 
Erbe. Deſſen Bruder ein audgezeichneter Diplomat im fpanifchen 
Erbfolgekriege. Der vierte Fürft, ein Induſtrieller und ein außer- 
ordentlicher Mann, ber als ein Achtziger noch wie ein Dreißiger 
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lebte und STjährig ſtarb, ein Spezial des Kaiſers Franz I. Eine 
Spezialin dieſes galanten Katfers, bie fhöne Wilhelmine 
Auerfperg, geborne Neipperg. Ein Cardinalbiſchof von Paſſau 
Auerfperg. Der fünfte Fürſt, Erbe des Fürften Trautfon. 
Berfauf des preußifch gewordenen Münfterberg und Annahme bes 
Titeld: „Herzog von Gotſchee“. Eine berühmte Pianoforte- 
fpielerin Auerfperg, gebome Clam⸗Gallas. SDrbenöflerne 
guf Auerfpergifhen Schlafröüden. Die beifpiellofe Nebergabe 
ber Taborbrüde bei Wien 1805 Dur einen Auerfperg, Bruber 
des festen Fürſten. Der fiebente Fhrfl, Bater des regierenden, 
ein Mufif-Mäcen. Ein Auerfperg, Sohn ber fhönen Gabriele 
Lobkowitz, Mitglied ded Verwaltungsraths bed. Wiener Credit 
mobilier.. Der Didtergraf Anaſtaſius Grün und ſeltſame 
fata libelli. j 


Das Geſchlecht der Auerfperge flammt angeblich 
aus Schwaben: hier lag ihre Stammburg Urfperg oder 
Auerfperg. Bereits im 11. Jahrhundert aber zogen ſie 
von Schwaben nach Kärnthen und Krain und gründeten 
bier in Krain Anfang des 11. Jahrhunderts, nach An⸗ 
bern 1067, ein neues Auerfperg, brei Meilen von Laibach. 
Die ältefte Urkunde, bie bes Nomens erwähnt, ift nach 
Bermann’s öſtreichiſchem biographiſchen Lexikon vom 
12. Mai 1248, worin Berthold, Patriarch von 
Aquileja den Grafen Hermann von Ortenburg*) 
mit Gütern belehnt im Gebiete des Schloffes Zobelberg 
(noch jegt eine Auerſpergiſche Beflgung ohnfern Auerfperg 
in Krain), welche durch den Tob bes Even „Eunrab 
son Auerfpere”, bes Grafen Schmiegerfohns, ledig 
geworben find. Im Verlaufe ber Zeit finden wir bie 
„Auerſperg“ oder „Owerſperch“ fort und fort im 


) ©. unten: baieriſche Mediatiſirte. 
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Dienſte bes Haufes Oeſtreich, bie ſeit 18293 Herzoge 
von Kärnthen geworden waren, ſowohl im Striegs- als 
tm Hofdienſt: fo war ein Georg von Auerfperg 
noch ums Jahr 1400 Oberer, Kämmerer und Hof« 
warſchall des Herzogs Wilhelm, Dheims Kaſſer 
Sriebrich’s IL, des Vaters von Mari: 

Bie vie fürſtlichen Häuſer Liechtenflein unb 
Dietrichftein ‚gehörten auh bie Auerſperge ur 
foringli nur zum kärnthniſchen Miniſterialadel. 
Sie bekleiveten als ſolche das Erblfämmerer- und 
Erblandmarſchallamt in Arain in Folge der Ver⸗ 
leihung Kaiſer Friedrich’ I. durch Diplom aus Reue 
Habt, 5. Januar 1468, es war eine Belohnung, für ihre 
Treue und Hülfe bei der Belagerung bes Staifers bus) 
bie Wiener in feiner Hofburg, wo ihm Grorg Po⸗ 
diebrab von Böhmen Luft machte. 1466 erſcheint 
Wilhelm von Auerfperg als Kämmerer des Kaifers 
and Pangratz wirb 1469, Freitag nach Stephani Im 
Schnitte ven demſelben zu Grab belehnt „mit dem 
Haufe Auerfperg und dem alten Haufe (ber alten 
Burg) dabei, dann mit Nadliſchakh,) mit Tem 
Sammeramte in Krain und bem im der Mar, bem 
Amte in der Möbling, bem Hauſe zu Laibach, fammt 
der fürſtlichen Freiung und mit vielen andern Gütern 
und Bülten in RNiederöſtreich“. 

Im 16ten Jahrhundert erwarben. fie das Schloß 
und bie Herrſchaft Purgſtall unter ber Ems m Rie- 
deröſtreich durch Heirath mit einer Wolfſtein und 





”) Radliſchegg, noch jetzt eine Auerſpergiſche Befitzung. 


— 
wurben num unter Kaiſer Mar I. 1573 zu Freiherrn 
erhoben und in ben nieberöftreichifchen Herrenftanb auf- 
genommen. Der Grafentitel batirt erſt aus ben 
Zeiten des 80jährigen Kriegs, vom jahre 1630, und 
ber Fürftentitel warb erft nach dem SOjährigen Striege, 
im Sabre 1653 erworben. 

Der nähere Stammvater aller nody blühenden Auer- 
fperge war Engelhard, Herr zu Auerfperg, ber 
1466 ſtarb, vermählt mit Scholaftica von Königs 
berg. Bon ihren beiden Söhnen hat Panfraz, ver- 
mählt mit Anna, Gräfin von Frangipant, ge 
ftorben 1496, bie ältere Pankraziſche Hauptlinie 
in Krain geftiftet, und Vollrath, vermählt mit Mar- 
garetha von Wolfftein, ber Erbin- von Purgflall, 
geftorben 1495, die jüngere Vollrathiſche Linie 
in Niederöſtreich. Die ältere Pranfrazifche Haupt- 
linie in Krain blüht noch in vier gräflihen Linien 
und in ber fürftlichen Linie, welche bie jüngfte biefer 
Pankraziſchen Hauptlinte if, und noch eine gräflide 
Nebenlinie gegenwärtig bat; bie jüngere Vollrathiſche 
Linie in Niederöſtreich, die hier Schloß Purgſtall befipt, 
blüht ebenfalls no in fünf gräflihen Linien. 

Vie die beiben urfprünglih aud nur kärnthniſchen 
Minitterialabelöfamilien Liechtenftein und Dietrid- 
fein im Hof-, Staats⸗ und Kriegsbienft des Hauſes 
Habsburg zu Macht und Reichthum gelangten, fo gelangte 
auch die Familie Auerſperg bazu vornehmlich. Frühe 
zeichneten fie fich, auf bem äußerſten Wachtpoften ber Ehriften- 
heit gegen ben Halbmond ftationirt, in den Türfenfriegen 
aus: es war hier ein Selb, wo bie chriſtlichen Ritter, wie in 
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Spanien gegen bie Araber, fi) Lorbeeren erfechten konnten. 
Sy fiel tm Jahre 1575 Herwart von Auerfperg, 
Landeshauptmann in Strain, ber erſte Freiherr, Enkel 
deso Stifterd ber Prankraziſchen Hauptlinie in 
Krain, in einem Scharmilzel bei Budaski in Krain 
‚gegen die Mufelmänner, und fein Sohn Engelbert 
warb von benfelben zwei Sabre Fang gefangen. Da 
ſchickte Her wart's Frau an ben türkiſchen Beg, welcher 
Herwart's Haupt mit ſich genommen hatte und er— 
fuchte ihn, es ihr zurückzuſtellen. Der, Beg wollte ben 
Rohn des Sultans nicht einbäßen, ben biefer bei Ueber⸗ 
fenbung eines vornehmen feindlichen Hauptes verlieh, er 
wollte aber auch ritterlichen Sinns der Bitte des Feinbes 
willfehren. Man einigte ſich endlich babin, bem Sultan 
aur bie ausgeflopfte Haut zu überfchiden. „Hat Ihn 
fo", berichtet Stephan Gerlach, Prediger bei ber 
Iatferlichen Gefanbtfchaft in Conftantinopel, „gefchunben, 
das Sebeine ber Frau Landhauptmännin, bie Haut aber 
wieder ausgefüllt und nad Conſtantinopel geſchickt.“ 
David Ungnad, einer vom Geſchlecht der Grafen 
Weißenwolf, war dazumal Geſandter bei der Pforte 
mb Stephan Gerlach, ber fein Gefandtſchaftsprediger 
war, hat über Einſchickung des ausgeſtopften Leichnams 
Dermwart’s, ber viel Aufſehen machte, noch Folgendes 
in feinem Tagebuch binterlaffen:*) „Den 9. Der. 1575 
wor allbier (zu Eonflantinopel) ein elenber und Fläglicher 
Einzug. 1. Ritten etliche ſtarke Türken von ben Grenzen 
in ihren rothen Stappen, mit langen Zipfeln unb einer 





*) Gerlach türlifches Tagebuch, &. 132, 320, 351, 359. 
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vor ihnen ber. 2. Zrugen 2 Türken 2 Fahnen. 8. Zrugen 
2 anbere auf Stangen ber eine bes frommen Herrn 
Herberts von Yurrfpergs Larbeabaupimanas in 
Krain Hopf, von breitem lieblichem Angeſicht, mit einem 
roth unb grauen Bart, gar ertenntlich und gebäudyt und, 
nis ob er eine Wunde unter bes Gefiht gehalt. Der 
andre des Herrn Sriebrid von Weichſelberg Kopf, 
smerbenntlich xc. Den 11. Dec. hat mein gnäbiger Herr 
wm bie beiden Köpfe mit dem Scharfrichter handeln 
daffes, ber 100 Ducaten bafäx geforbert, aber 50 Thaler 
 genummen. Unb fagte mein gnäbiger Herr, ein jeber 
Kopf wäre fo viel Gelb werth gewefen, als er gewogen.” 
— ‚Den 24. Mai 1577 iR Herr Wolfgang Engel 
bert von Auersberg, weldher, als bie Türken feinen 
Bater, ben tapfern alten Helen, vor zwei Jahren nieber- 
gehauen, gefangen werben, hierher gebracht, und ben 23. 
iſt er zum Paſcha gefühet werben, veitehe. ganz ſchwarz, 
hatte ein ungarifch Hüllen auf, if ein Mann von 40 
Jahren, ſah aber wie ein alter wilder Daun aus unb 
waren ihm feine Hanre' bis auf bie Schultern hinunter 
gewachſen, Elein von Perſon. Den.18. Juni 1577 iſt 
er wieder nuf Bosnien als erledigt zugereiſt.“ Damals 
beachte Zohanu Brenner, Freiherr, den von Gar! V. 
feit 1545 verwilligten Tribut von 30,000 Ducaten an 
die Pforte. „Hat“, berichtet Berlad unterm 9. März 
41577, „als Herr Breuner 1575 Urlaub vom Gulten 
genommen, ber Paſcha in bem Diwan zu ihm gefagt: 
„unfer Kaiſer ſole ben Ungarn amb Croaten auf ben 
Grenzhäufern nicht fo viel überfehen. Denn fo bald 
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fie voll Being werben; fo ſuchen und reizen fie bie 
Zürken uub werben barüber geieget, gefangen umb nieber« 
gehauen. Alſo ſei'o bem Auersberg ergangen, wel⸗ 
der alle Jahre in bes Sultans Lanbe einge» 
fallen und Gefangene weggefährt, bis er zulegt 
mit allen ven Seinigen gefchlagen und gefangen werben.” 
Se eim Menfchenfänger war auch ein anderer Auer⸗ 
fperg, Andreas, ben aber die Gefchichesfchreiber „ben 
chriſtlichen Achilles“ titulirten, berfelbe flarb 1594 
unvermählt. Der Schäbel Derwart Auerſperg's, ben 
Bermann, „ohne ber Gefchichte zu nahe zu treten”, mit 
Leonidas vergleichen zu Einen glaubt, marb von ber 
Familie lange auf Burg Auersberg in einem Cypreſſen⸗ 
thftchen als Landesreliquie aufbewahrt, „Danpt- mb Bart 
baar jungendlich unverſehrt“, wie Hormayr bevichtet. 
Das Hans Wuerfperg nahm wie fo viele der 
evelften und mächtigſten öſtreichiſchen Geſchlechter bie 
Reformation an und zwar mer biefes Hans eifrig pre⸗ 
teftantifch wie bazumal ganz Krain, weldes einen pro⸗ 
teftantifchen Superintenbenten, eine proteftantifcye Schule . 
und fogar eine Bibel in ber Lawbesfprache hatte. Unter 
bem Freiherrn Weich ard von Auerfperg, ber 1381 
als Lanbeohauptmann in Krain farb, unter bem Türken⸗ 
fänger. Herwart (geftorben 1575) unb befonbers unter 
feinem Sohn, dem Freiherrn Chriſto ph (geſtorben 1502), 
welcher ein leidenſchaftlicher Proteſtant war und daucben 
eben fo leidenſchaftlich, wie der erwähnte Ahnherr ber 
Dietrichſteine, für die ſtändiſchen Adelsfreiheiten gegen 
den Hof eiferte, blühte ber Proteftantismus ungeſtört, 
erſt die Gegemeformation Ferdinand's ftellte ben Ka⸗ 
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tholizismus wieber ber. Aus jener proteftantifchen 
Zeit Krains ſtammt Üübrigend bie dem Abel Krains fo 
erfprießliche und überhaupt fo praktiſch vorzügliche Ver⸗ 
waltung der Militairgrenze, eines Haupt- Ynftitute 
des öſtreichiſchen Staats noch heut zu Tage. 

Es traten aber damals, als.ganz Krain proteſtantiſch 
war, biefelben Spaltungen-in ber Familie Auerfperg 
ein, wie in- ben Familien Dietrichſtein und Lobko— 
wiß: bei ber: Gegenreformation erfolgten in beiden 
Hauptlinien zahlreiche Sonverfionen. Von ben Statbo- 
liken wirb fchon 1599 ein Freiherr von Auerfperg 
als erfter Convertit gerühmt. 

Die ältere Pankraziſche Hauptlinie in Krain trat | 
früher zum Katholizismus zuräd und erbielt beshall 
fon 1630 in ber Perfon bes „biegſamen“ Dietrid, 
wie Bermann ihn nennt, der kaiſerlicher Kämmerer, 
Reichshofrath und Lanbesverwefer in Krain war, ben 
Örafentitel. Die jüngere Vollrathiſche Linie m 
Deftreich erhielt ben Grafentitel weit fpäter, erft 1673. 
‚Das Haus Auerfperg zeichnete ſich vor allen großen 
Öftreichifchen Geſchlechtern dadurch aus, daß es in bie 
fer jüngeren Bollratbifhen Linie in dem auf 
Schloß Purgftall gefeffenen Afte noch bis auf 
die neueften Zeiten Proteftanten gehabt hat 
Diefe Orafen Auerfperg zu Schloß Purgftall ware 
fogar neben den Grafen Laßperg und ben Freihern 
son Stodhorn und Wolzogen bie von der große 
Mafle ber früher proteftantifchen Adelsgeſchlechter Def 
reichs unter Maria Thereſia allein übrig ge 
hliebenen. Gegenwärtig aber tft, wenigſtens nach bes 
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Aufführungen im gothaifchen Grafentulenber ‚alles. wieder 
gut katholiſch.“) 


*) Bei der im Jahre 1580 in Deftreich angefteliten 


Kirhenvifitation erfchienen unter den Proteſtanten Rieder: . 


öftreihs in den von Raupach im „enangelifhen Deftreich" 
mitgetheilten Acten ; 
Eigismund Nicolaus von Auerfperg, Freiherr 
zu Purgftall, und 
Boltert von Auerfperg, Sreiperr. 


Rah den von von Meiern herausgegebenen Acten 
der weſtphäliſchen Friedensverhandlungen erfohienen 1649 
unter den Protefanten Niederöftreihs neun Auerfperge; 

Weihard von Auerfperg mit zwei Söhnen, 

Wolf Matthes von Auerfperg, 

Wolf Sigmund von Auerfperg und 

Sigmund Erasmus von Auerfperg mit brei 

Söhnen. 

Und nach dem Jacobi’fiyen genealogiſchen Handbuch, 
das zu Leipzig im Jahre 1794 erſchien, wurden Theil 2, 
Seite 131 ff. in dem noch blühenden gräflih Auerfpergifchen 
Haufe jüngerer Vollrathiſcher Linie zu Purgſtall in 
Oeſtreich aufgeführt: 

Graf Wolfgang Engelbert zu Altſchloß Purg⸗ 

ſtall, evangeliſcher Religion, geſtorben 1728, | 

Braf Wolfgang Auguftin, fein Sohn, evangeli⸗ 

scher Religion, geftorben 1781. 

Deflen Sohn, Graf Wolfgang Engelbert, geſtor⸗ 

ben 1771, convertirte fih und wieder deſſen Sohn, Graf 


Auguſtin (veffen Nachkommenſchaft noch blüpt), verkaufte 
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1786 Aliſchloß Purgſtall an feine evangeliſchen Bettern in 
Neuſchloß Buraflall. - 

In diefer Linie Neufhloß Purgſtall convertirte fi 
und zwar zu erſt unter allen Sliedern biefer proteſtantiſchen 
Linie, Graf Wolfgang Ferdinand, der 1711 farb, 
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Der erfte Straf bed Haufes warb im. ber äl⸗ 
teren Prankraziſchen Hauptlinie in Krain ber Neffe 
jenes obenerwähnten von den Türken zwei Sabre lang 
. gefangen. gehaltenen Engelbert: ber ſchon genannte 
„biegfame* Dietrich, Tafferlicher Kämmerer unb 
Neihshofrath, Herr zu Schönberg und Seifenberg 


Stammponter der jest noch blühenden erften Linte zu 
Alt: und Neuſchloß Purgflall, die vie Herrſchaft 
Eprened in Oeſtreich befidt. Sein Bruder, Graf Wolf: 
gang Auguſtin, Stammvater der gweiten Linie zu 
Arts und Neufchloß Purgfalt, die beide Schlöffer 
jet. beſitzt, ſtarb 1756. evangeliſch. Von feinen vier Söhnen 
ftarb der älteſte Sraf Wolfgang Mortb Ludwig im 
Todesjahre feines Baters, ebenfalls evangenifih, Fein Sopn, 
Graf Wolfgang Auguflin, Tıufte 1786 Schloß Alt: 
PYurgſtall and war k. k. wirklicher Geheimer Rath, Präſident 
der Landesregierung und Landeshauptmann in Oeſtreich ob 
der Ens unter Joſeph U. Aeopold IL. und Frauz I. 
Er hatte zwei Söhne, die ſich wahrſcheinlich wieder ron: 
vertirt haben, ber jüngfle, Graf Carl, lebt noch als 
k. T.. @cheimer Rath und penflonirter Feldmarſchall⸗Lieute 
nant: er bat nur vier Töchter und die Ainte ſteht auf feinen 
zwei Augen. Der zweite Vruder unter ven vier Söhnen 
des Stammendterd ber ziveiten Linie. zu Alt» und Reu: 
fhlo$ Purgſtall, Graf Wolfgang Richard Epren: 
reich, vormals k. L Nütmeifter, Rarb 1774 zu Oedenburg 
in Angarn, ebenfalld evangelifh. Der jüngfte vierte Bru⸗ 
der, Graf Bolfgaug Johann Augufiu, vormals auch 
im ®. f. Artepsvienhe, lebte noch 1794 evangeliſch. Der 
eortüngfie, Der vier Brüber aber, Graf Wolfgang 
Chriſtian Earl, ter Stifter der noch blühenden Linie 
zu Weinern in Niederöftreih, E. t. Kämmerer und nieber: 
öftreichifiher Kreiscommiſſar, hatte fih Thon 1768 con, 
yertirt. 
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in Krain, vermählt mit Sibdomie yon Gallenſtein, 
es warb auf dem Kurfürſtentage zu: Regensburg, wo 
Wallenſtein abgeſetzt wurde, am 11. September 1630 
durch Kaiſer Ferdinand U in den Retdysgrafen- 
ſtand erhoben. und flarb 1634. 

Bon feinen beiben Söhnen erwarb Graf Wolfgang 
Engelbert im: Juhre 16417 die gegenwärtige Haupt» 
- befigung des Hauſes Auerfperg: die Grafſchaft Gott- 
fhee in Krain von/den Grafen Khäeſel mb Graf 
Johaun Weichard warb ber erfte Fürſt und der Haupt» 
grünber: bes Glanzes des Hauſes. 

1. Graf Johanxa Weichard von Auerſperg 
war geboren im: Jahre 1645,. zu Seiſenberg, dem altem 
Stammfhloffe in Kin, biente Anfangs ala Geſandter 
an verfchiebenen Höfen,. warb Bann Afo, Obriſthofmeiſter 
bes jungen Erzherzog, nachher römiſchen Königs Fer⸗ 
dinand W. unb zulegt Premierminifter bei beffen Bater, 
Kaiſer Ferdinaud ID. Als folder verhing er ſchou 
an etſten Jahre feines Minifleriums, das bem des reb= 
lichen und koleranten Trautmannaborf folgte, Befehle, 
weile Maſſenanswanderungem von Pruteflanten 
DOrfreihs nad Regensburg und Nürnberg zur 
Felge hatten. Zur Belohnung bafür warb er von Fer⸗ 
binand HI. auf bem Reichstage zu Regensburg, beit 
17. Sept. 1658 in den Reichs fürſtenſtand erhoben, 
sorerft nad Erſtgeburtsrecht wie bie Dietrid- 
Reine: ber Kaiſer trat ihm für bie. Grafſchaft Mitter⸗ 
burg in Krain die Grafſchaft Thengen in Schwaben, 
weldje an ben Schweizercauton Schaffhaufen grenzt, ab, 
unb wegen biefer Reichsgrafſchaft kam Johaun Wei— 
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harb 1654 im Reichsfürſtencollegium wirklich zu Sitz 
und Stimme. In demfelben Jahre 1654 verlieh ihm 
auch noch biefer fein großer Gönner Staifer Ferdinand IH. 

das durch den Tob des lebten piaftifchen Herzogs erle- 
digte Herzogtum Münfterberg und Frankenſtein 
in Schlefien, bie das fürftlich Auerſpergiſche Gefchlecht 
487 Jahre lang befeffen bat, und bazu noch bie Graf- 
haft Wels in Oberöftreich bei Linz. Bei bem 
Nachfolger Ferdinand's II, dem jüngern Bruber Fer⸗ 
binanb’s IV., Leopold L, fland er bagegen nicht fehr 
in Gnaden, weil er ihn als Prinz vernadhläfjigt hatte: 
Auerfperg wollte nun in ben geiftlichen Stand treten 
und Carbinal werben. Leopold ſchlug ihn aber fein 
Geſuch, ihn zu biefer Kirchenwürde behülflich zu fein, 
ab, und nun wandte fih Auerfperg an Ludwig XIV. 
Des Papft - verrietb biefen Schritt dem Kaiſer: Fürſt 
Anerfperg warb zum Tode verurtbeilt. Leopold be- 
gnabigte ihn aber unb verwies ihn auf feine Güter. 
Fürft Wenzel Euſeb Lobkowitz nahm bazumal 1669 
feine. Stelle ein. Fürſt Johann Weiharb Auer- 
fperg verlies 1670 ben öſtreichiſchen Hof, in deſſen 
Geſchichte er unvergeßlich leben wird, denn wie Sa⸗ 
muel Pufenborf in feiner Gefchichte des großen 
Kurfürften von Brandenburg es erzählt, war er der⸗ 
jenige, von dem bie methodiſche Ausbilbnung 
bes Ööftreihifhen Camarillaregiments burd 
bie Weiber batirt. Fürſt Weichard Auerfperg 
ertrug bie allerhöchſte Ungnade nur ein Jahr und flarb 
6sjährig 1677 auf dem alten Stammfchloffe zu Seifen- 
berg in Srain, wo er geboren war. Cr war mit einer 
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Erbtochter der Grafen Loſenſtein vermählt, welche 
1692 ausftarben.*) 

Bon ben Söhnen des erflen Fürſten Auerfperg 
folgten ihm: 

2. Gerbinand, geboren 1654, vermählt mit einer 
Gräfin Herberflein, der blöben Verſtandes war, zu 
Münfterberg in Schlefien reflbirte und 1707 ftarb. 

3. Franz Carl, geboren 1660, Faiferliher Ge⸗ 
heimer Rath und Generalfeldzeugmeifter, beffen Gemahlin, 
eine Gräfin Rappach, war bie fpäter ala Wittwe 
1714 fehr einflußreiche Oberbofmeifterin ber Kaiſerin 
Elifabethb von Braunſchweig warb. Er erwarb 
1704 bie von feiner Mutter Bruder herrührenden gräflich 
Lofenftein’fchen Güter in Oberöſtreich Gſchwendt, 
Lofenftein sc. Er war es gewefen, ber 1688, ale 
Adjutant Herzog Carl's von Lothringen, bem 
Kaifer die große Nachricht von dem Entſatze Wiens 
nach Linz gebracht hatte, er erhielt dafür fpäter bas 
reichſte Gouvernement der Monarchie, das von Erontien. 
Er farb 1713 auf feiner neuerworbenen Herrſchaft 
Gſchwendt in Oberöftreich. 

Der dritte Bruder, Leopold, ber nicht zur Suc- 
ceſſion Fam, war einer ber tüchtigſten Auerfperge, 
ein ausgezeichneter Diplomat, Faiferlicher Geheimer Rath 
und Gefanbter in England, Spanien und Savoyen. Er 
war es, ber im ſpaniſchen Erbfolgekriege 1705 ben Herzog 
son Savoyen von Frankreich abzog und die wichtige 
Allianz mit ihm zu Stande brachte. Diefer tüchtige Cadet 


*) Bergleihe öftreichifche Hofgefhichte, Bd. 4, ©. 313 ff. 
Kleine deutfche Hife. VIE. 7 
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farb aber jung, ſchon 1705, auf feinem Gefunbtfchafte- 
poften zu Zurin, vermählt mit einer Gräfin Martinib. 

4. Dem dritten Fürſten Sranz Carl folgte fein 
Sohn Heinrich, geboren 1696, der erft 1783 zu Wien 
farb, alſo 87. Jahre alt ward. Er war fchon Page bei 
Kaiſer Joſeph J. und machte die Caveliertour bis Eng⸗ 
land, wo er die Hannoveraner zur Succeſſion gelangen ſah. 
Er ward ſpäter, ſeit 1738, Geheimer Rath und Ober⸗ 
hofmarſchall bei dem letzten Habsburger Carl VI. und 
zuletzt Oberſtallmeiſter und von 1765 bis 1775 Obriſt⸗ 
kämmerer bei der Kaiſerin Maria Thereſſia und ein 
Spezial ihres Gemahls Kaiſers Fran; 1. Im Jahre 
1780 ſah ihn der engliſche Touriſt Swin burne in Wien 
und ſchreibt über ihn: „Fürſt Auerſperg iſt ein 
außerordentlicher Mann von 86 (84) Jahren: 
er reitet, ißt, trinkt und gebt fpazieren, als 
wäre er 30 Jahre alt.. Er war ſchon in England, als 
die Königin Anna farb." Drei Jahre darauf 1783 
Horb er, 387 Sabre alt. Dur ihn wurden nach dem 
Borgang feines induftriellen Freundes, Kaifer Sranz L, 
die großen Baumwollenzeng-, Mouffelin- und Bardent- 
Fabriken auf ben böhmischen Beſitzungen bes Hanfes 
angelegt. Seine erſte Gemahlin, eine Tochter bes „Eröfus 
von Oeſtreich“, des reihen Hürften Johann Abam 
von Liechtenſtein, brachte ibm die böhmifche Herr- 
haft Rorhenhaus, eink bem ſächſiſchen Diplomaten 
Carlowitz unter Kurfürſt Morig gehörig, zu, bie 
wieder abfam und jebt ben reichſten Grafen Böhmens, 
ben Buquopy's zuftändig ift, imgleichen bie mährifche 
Herrſchaft Czernahora. Der erfte Sohn aus biefer 








Ehe, Fürſt Carl, iR ber Stammvater bes jept blä⸗ 
benden fürftlichen Zweige. Der zweite Sohn erfter 
Ehe, Johann Adam Joſeph, ber 1746 wieder 
nad) dem Recht der Erſtgeburt in ben Reichsfürſtenſtand 
erhoben wurbe, war ber „biegſame“ Gemahl der be- 
kannten Geliebten bes Kaiſers Franz L, ber ſchönen 
Marie Wilhelmine von Neipperg, Tochter bes 
Feldmarſchalls, die Ehe war ohne Kinder. Die zweite 
Semahlin bes vierten regierenden Fürſten Heinrich 
war Marie Antonie Fürſtin Trautfon: von ihr 
ift Graf Franz Zaver geboren, der Stammvater des 
jebt blühenden gräflichen Zweige ber fürflichen Linie, 
und Graf Joſeph Franz Anton, der von 1783 
bis 1793 Bifchof von Paffau war und 1789 Gar- 
binal warb. 

5. Fürſt Heinrich Anerfperg folgte fein erſt⸗ 
geborner Sohn Carl, ber fünfte Fürſt, geboren 1720, 
Eatferl. Geheimer Rath und Kämmerer. Mit deſſen Ge⸗ 
mahlin Joſephe Rofalie, ber Erbtochter des legten 
Sürften Trautfon, fielen bie Güter dieſes Ge⸗ 
ſchlechts, das 1775 erlofch, in Böhmen: Wlaſchim 
u. ſ. w., in Rieberöftreih: St. Pölten uf. w. und in 
Tyrol an das Auerſpergiſche Haus. Fürſt Carl 
Auerfperg. verkaufte Dagegen im Jahre 1791 bas 
fett ven ſchleſiſchen Kriegen preußifch gewordene Herzog⸗ 
thum Münfterberg, über das er noch 1783 bie Be⸗ 
lehnung von Friedrich dem Oroßen erhalten hatte, 
„um ſich von jedem fremden Verhältuiſſe Ioszumachen“, 
an die Krone Preußen um 450;000 Oulden. Der 
herzogliche Titel wurbe, wie bei ben Lobkowitzen, im 
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nämlichen Sabre auf bie Sraffhaft Gottſchee im 
Krain übertragen und bie Reichsfürftenwürbe auf alle 
männlihen und weiblidhen Glieder der Fa— 
milie ausgedehnt. Hürf Karl farb 1800, 80 
Sabre alt. 

Berühmt ala Sängerin in ber unvergeßlichen Mozart-, 
Haybn- und Beethoven⸗Zeit in Wien war bie 
Gemahlin des jängften Brubers dieſes fünften Fürſten 
Auerfperg, bed Prinzen Bincenz, Ludovika, 
geborme Gräfin Clam⸗Gallas: fie farb. erfi 18315 
Prinz Bincenz ſelbſt war Violinvirtuos (geftorben 1833). 

6. Es folgte dem fünften Fürften fein Sohn Wil⸗ 
beim L, geboren 1749, feit 1776 mit einer böhmifchen 
Gräfin Walpfein-Müändengräg vermählt, Tai- 
ſerlicher Kämmerer und bis 1793 Generalfeldwachtmeiſter. 
Bon ihm If 1811 auch bie felt Stiftung bes Rhein⸗ 
bundes 1806 unter babnifcher Hoheit mebintifirte 
ſchwäbiſche Grafihaft Thengen, auf die die Aurr- 
fpergifche Reichsſtimme funbirt war, an Baben verkauft 
worben. Er flarb 1822, 7Sfährig. Es fol das gerade 
fein durch Innere Qualitäten ausgezeichneter, aber ein 
fehr aufs äußere Unfehn baltender Herr geweſen fein, 
bem man 3. B. nacherzählt, daß er bie Ordensſterne 
fogar auf feinen Schlafröcken getragen habe. 

Sein jüngerer Bruber, Prinz Carl, Felbmarſchall⸗ 
Lieutenant, geboren 1750, war geradezu fimpelhaft: er 
übergab 1805 bie Wiener Taborbrüde an Murat und 
Tanne, trotzbem daß er Nitter bes militairifchen 
Moria-Therefien-Orbend war und dazu Ritter bes gol⸗ 
benen Bließes: er wurbe zwar vor ein Kriegsgericht 
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geſtellt, kam aber, da man ihm nur Simpelhaftigkeit, 
nicht Feigheit oder Verrath vorwerfen Tonnte, 103.*) Gr 
farb zu Wien 1822. 


*) Nach den neuerlich erſchienenen Memoiren von Mars 
mont verlief diefe allerdings beifpiellofe Tabor-Brüdens 
Uebergabe in folgender Weife: „Wien hatte capitulirt und. 
die Franzoſen konnten ungehindert über die Donau geben, 
benn die ZaborsBrüde fand no. Das ging fo zu. Die 
Donau ift Hier fehr breit. Die Deftreiher hatten alle Bor: 
bereitungen getroffen, ven Mebergang zu wehren und die 
auf Pfeilern ruhende Brüde zu zerflören. Auf dem linken 
Ufer, wo der Für Auerſperg commanbdirte, waren ftarle 
" Batterien errihtet und die Brüde ſelbſt mit brennbaren 
Stoffen bevedi; ein Funke Tonnte fie in Flammen feßen, 
ats die franzöſiſchen Truppen, Murat, Lannes und Dw 
dinot an der Spike, am Eingang verfelben erfchienen. 
Die Nebergabe von Wien hatte den Yeinpfeligteiten ein 
Ende gemacht und eine Waffenruhe zur Folge gehabt, wie 
das bei ähnlichen Gelegenheiten der Fall zu fein pflegt. Die 
Unterbandlungen über die Räumung der Stabt hatten 
mehrere Male öftreihiiche Generalfiaböoffiziere ins fran- 
zöfiſche Lager geführt. Es verbreitete fih das Gerücht von 
einem Waffenſtillſtand, die Deftreicher wünfchten ihn und 
man glaubt gern, was man wünſcht; ohne Zweifel trug 
dies Gerücht viel dazu bei, daß die Zerflörung der Brücke 
verfhoben wurde. Die Deutfchen find von Natur fparfam 
und eine Brüde wie diefe ii theuer. Murat und Lan: 
nes, beide Gascogner, machten ſich fofort daran, dieſen 
Umſtand auszubeuten. "Sie ſetzten ohne Weiteres ihre 
Zruppen in Bewegung. Dan rief ihren Halt zu und fie 
hielten, aber fie erklärten, es beftehe ein Waffenſtillſtand 
und der Waffenſtillſtand geflatte uns das Neberfihreiten bes 
Fluſſes. Sie verließen darauf ihre Truppen und gingen 
allein auf das linke Ufer hinüber, um mit dem Fürften zu 
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7. Es folgte dem ſechſsten Fürften Wilhelm L 
fein Sohn, Wilhelm I, geboren 1782. Er war zwei⸗ 


unterhandeln; fie hinterließen aber der Eolonne den Befehl, 
unmerklich weiter vorzugehen. Die Unterhandlungen be: 
gannen und während man mit dem einfältinen (stupide) 
Sürflen alle möglichen Alfanzereien trieb, gewannen vie 
Truppen Terrain und warfen ohne alles Aufſehen das 
Yulver und brennbare Material von der Brüde in bie 
Donau. Die gemeinen äftreihifchen Soldaten fahen ein, 
was das zu bebeuten habe, fie fahen, daß alles Betrug und 
Lüge fei und fingen an warm zu werben. Ein alter Feld⸗ 
webel von der Artillerie trat ungeſtüm zu dem Yürften und 
fagte ungeduldig und unwirſch: „General, .man macht ſich 
luſtig über Sie und hintergebt Ste; ich will feuern Taflen.“ 
Der Augenblid war kritifch und alles fland auf dem Spiel, 
als Lanues mit jener Geiſtesgegenwart, die ihn nie ver 
lies, und mit jener Schlaubeit, welche das Erbtheil der 
Südländer if, pie Worte einmärf: - Wie General? So laffen 
Ste fi) behandeln? Was if denn aus der gerühmten öß 
zeichifchen Discipfin geworden « Das Argument verfehlte 
feine Wirkung nicht. Der Fürſt fühlte ſich gekränkt, gerieth 
in Zorn und ließ deu Feldwebel fefinefmen. So wurde 
ber Uebergang über die Donan beiverfftelligt. Rie iſt unter 
fo wichtigen und fchwierigen Umfländen etwas ähnliches 
vorgekommen. Diefes Ereigniß entfchieb die Richtung des 
Feldzugs und führte den ungeheuern Erfolg defielben herbei. 
Wäre die Brüde verbrannt worden, fo hätte ber Katfer, 
ber gegen den no fernen Erzherzog mandrrirte, das Balfin 
der oberen Donan verlaffen müſſen. Die Ruflen Hätten 
wenn ihnen die Foreirung bes Uebergangs bei Wien u 
ſchwer war, nach ihrer Bequemlichkeit auf Preßburg- oder 
wor) weiter firemabwärts marſchiren Iönnen. Der Erzherzog. 
ber das blinde Vertrauen ber Ruſſen nicht tHeilte, wäre der 
Schlacht auſsgewichen. Er Hätte fo mandorixt, daß er vor 
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mal, erſt mit einer Gräfin Windiſchgrätz und 
baunn felt 1810 mit einer bannoveriichen Dame, Srie- 
derike Sränlein von Lenthe vermählt, deren ältere 
Schweſter Augufte an kinem und bemfelben Tage mit 
bes Hürften jüngeren Bruder Prinz Carl, geboren 1734, 
geftorben 1847 als 3. E. Belbmarfıhall » Lieutenant unb 
Divbiſtonair in Debenburg, vermählt wurde. Fürſt Wil⸗ 
beim H. war Faiferlicher Stämmerer und Obriſt und trat 
ia einer der leuchtenden Eigenfchaften ber Lobkowittze 
ein: er war ein großer Kenner und Mäcen ber: Mufik 
Er flarb 1827, nur 45jährig. 


8. Fürſt Wilhelm IL, ber jetzt regierende achte 
Fürſt von Auerfperg, und ber britte Fürft bes Na- 
men? Wilhelm, ift geboren von Fräulein von Lenthe 
1814: er lebt in Prag und hat fidh erft 1851, bereits 


der Schlacht feine Vereinigung mit ihnen zu Stande ge 
bracht hätte. Dann hatten wir einen Kampf gegen 00,000 
Mann zu beftehen, tief in Ungarn, fern von unfern Hülfss 
mitteln und Stüßpuntten. Ein felcher Feldzug hätte ganz 
anders enden können. Aber die Gefahr für uns wäre 
noch weit größer geweſen wenn bie beiden Armen ſich 
einander genäbert und mit Verlegung des Kriegsſchauplatzes 
nach oberhalb Wien in unferm Rüden operitt hätten. Statt 
deffen verfolgte der Kaifer, da er kein Hinderniß vor fi 
fand, das Corps Kutufomw’s, fhlug es bei Hollabrunn 
und marfchirte der großen rufflichen Armee entgegen, und 
nachdem er die Corpo von Lannes, Soult und Ber: 
nadotte, eine Divifion con Davouf, Pie Neiterei unter 
Murat und die Garde an fi gezogen, und fo mindeſtens 
10,00 Mann beifammen hatte, griff er den Feind an, der 
98,000 Mann zählte, 80,000 Ruffen und 15,000 Deftreicher.- 
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37 Zabre alt, mit Gräfin Erneſtine Feſteties von 
Tolna vermählt: bie Che blieb bis jept ohne Kinder. 

Es leben nody zwei leiblidhe Brüber und zwei leib⸗ 
lihe Schweftern von ihm, bie Prinzen Alesanben, 
vermählt 1852 mit einer Gräfin Szäpary, mb 
Adolf, Gemahl einer Freiin Mlabotta, die beibe in 
der öftreichifchen Armee dienen, und bie Prinzeſſinnen 
Aglas, vermählt mit bem Bicepräfibenten ber Statt 
balterei-Abtheilung zu Brünn, Baron Koß, nud Fran 
zisca, vermählt mit bem Generalmajor Grafen Her- 
mann Noftih. 

Aus der Ehe bes Oheims des regierenden Fürſten 
Wilhelm II, bes jüngeren Prinzen Carl mit bem 
älteren Fräulein von Lenthe, ber Schweſter der ver⸗ 
wittweten Fürſtin⸗Mutter, ſtammen: 

1. Prinz Carl, geboren 1813. 

2. Sophie, Gemahlin bes Prinzen Ernft von 
Arenberg. 

3. Aloiſie, Gemahlin des regierenden Fürſten vom 
Starbemberg. 

4. Henriette, Gemahlin bes regierenden Fürſten 
von Hobenlohe-Bartenftein-Gagftberg. 

5. Friederike, Oberhofmeifterin der fo einflußreich 
gewefenen Katferin-Mutter Erzherzogin Sophie. 

6. Ernefine, Stiftsbame zu Prag. 

7. Marie. 

Ein zweiter Oheim bes Regierenden, ber füngfte 
Bruber bes verflorbenen Fürſten Wilhelm's IL, Prim 
Bincenz (geboren 1790, geftorben 1812) war fehr 
kurze Zeit, noch nicht fünf Monate, vermählt mit ber 
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och lebenden fchönen Gabriele, geboren Prinzeſſin 
on Lobfowip, bie Kaiſer Alesander während bes 
Diener Eongreffes aborirte, er nannte fie, wie er- 
ähnt, „ia beaute, qui inspire seule du vrai sentiment“. 
Jer Poſthumus, ben fie 1812 geboren hatte, Prinz 
zincenz Earl, if Faiferlicher Kämmerer und Oberfl- 
rblandmarſchall in Tyrol und wieber vermählt felt 1845 
sit einer böhmifchen Dame, einer Prinzeffin von Col⸗ 
oredo⸗Manofeld Er if einer ber großen Orund⸗ 
efiter Böhmens, wo er im Chrudiner Kreife ſechs 
Mobialberrfchaften befibt und gehört nebft bem regie- 
enden. Bürften von Schwarzenberg unb bem Fürſten 
Ras Eugen von Fürſtenberg mit zu ben 21, welche 
eit 1855 ben Verwaltungsrath bes neugegrünbeten viel- 
efprochenen Beglüdungd.- Anftalt, des Wiener Credit 
aobilier bilden. 


Seit dem Jahre 1791 befteht neben dem fürfllichen 
jweig Auerfperg, ber vom fünften Hürften Carl ab- 
kımmt unb fi) „Derzog von Gottſchee“ fehreibt — noch 
in gräflider Zweig, ber von.bem oben erwähnten 
Jalbbruber bes Fürſten Karl, Graf Franz Xaver 
kommt. Diefer war geboren 1749, Taiferliher Käm⸗ 
nerer unb Generalfeldmarſchall, feit 1803 mit einer 
erwittweten Gräfin Lazansty, geboren Gräfin. Kau⸗ 
ig, vermäblt und flarb 1808. 


Ihm folgte fein Sohn, ber fjeßt regierenbe Graf 
franz Xaver, geboren 1804, vermählt 1829 mit einer 
freiin Scheibler, bie drei Söhne und vier Züchter 
ıeboren hat. 
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37 Jahre alt, mit Gräſin Erneſtine Feſteties von 
Tolna vermählt: bie Che blieb bis jetzt ohne Kinder. 
Es leben noch zwei leibliche Brüber unb zwei leib- 
lie Schweſtern von ibm, bie Prinzen Aleranber, 
vermählt 1852 mit einer Gräfin Szapary, umb 
Adolf, Gemahl einer Zreiin Mlabotta, die beibe in 
ber öftreichifchen Armee bienen, und bie Prinzeffinnen 
Aglas, vermählt mit bem Bicepräfibenten ber Statt 
halterei-Abtheilung zu Brünn, Baron Ko, und Iran- 
zisca, vermählt mit bem Generalmajor Grafen Her- 
mann Noftik. 

Aus der Ehe bes Oheims bes regierenden Fürften 
Wilhelm IM., bes jüngeren Prinzen Carl mit bem 
älteren Sräulein von Xenthe, ber Schweſter der ver⸗ 
wittweten Fürſtin⸗Mutter, ſtammen: 

1. Prinz Carl, geboren 1813. 

2. Sophie, Gemahlin des Prinzen Ernſt von 
Arenberg. 

3. Aloiſie, Gemahlin des regierenden Fürſten von 
Staͤrhemberg. 

4. Henriette, Gemahlin des regierenden Fürſten 
von Hohenlohe⸗-Bartenſtein-Jagſtberg. 

5. Friederike, Oberhofmeiſterin der ſo einflußreich 
geweſenen Kaiſerin⸗Mutter Erzherzogin Sophie. 

6. Erneſtine, Stiftsdame zu Prag. 

7. Marie. 

Ein zweiter Obeim bes NRegierenden, ber füngfte 
Bruder des verftorbenen Fürften Wilhelm’s IL, Prim 
Bincenz (geboren 1790, geftorben 1812) war febr 
Burze Zeit, noch nicht fünf Monate, vermählt mit ber 
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noch Tebenben ſchöͤnen Gabriele, gebornen Prinzeffin 
von Loblomwip, bie Kaiſer Alesanber während bes 
Wiener Congreſſes aborirte, er nannte fie, wie er- 
wähnt, „ia beauts, qui inspire seule du vrai sentiment“. 
Der Poſthumus, ben fie 1812 geboren hatte, Prinz 
Bincenz Earl, if kaiſerlicher Kämmerer und Oberft- 
erblandmarſchall in Tyrol und wieder vermählt feit 1845 
mit einer böhmifchen Dame, einer Prinzeffin von Col⸗ 
Iorebo-Mansfelb Er if einer ber großen Grund⸗ 
befiter Böhmene, wo er im Chrubiner Kreiſe fechs 
Allodialherrſchaften beſitzt und gehört nebft dem regie- 
senden. Bürften von Schwarzenberg und dem Fürften 
Maz Eugen von Fürſtenberg mit zu ben 21, welche 
feit 1855 ben Verwaltungsrath des neugegrünbeten viel- 
befprochenen Beglüdungs.- Anftalt, des Wiener Credit 
mobilier bilden. 


Seit dem Jahre 1791 beſteht neben bem fürftlichen 
Zweig Auerfperg, ber vom fünften Fürſten Carl ab- 
flammt und fi „Herzog von Gottſchee“ fchreibt — noch 
ein gräflihder Zweig, ber von. bem oben erwähnten 
Halbbruber des Fürſten Carl, Graf Franz Xaver 
flammt. Diefer war geboren 1749, Taiferliher Käm-⸗ 
merer und Generalfelomarfchall, feit 1803 mit einer 
verwittweten Gräfin Lazansty, gebornen Gräſin Kau⸗ 
nis, vermählt und flarb 1808. 


Ihm folgte fein Sohn, ber fjept regierenbe Graf 
Franz Zaver, geboren 1804, vermählt 1829 mit einer 
Freiin Scheibler, bie brei Söhne umb vier Töchter 
geboren hat. 
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1. Die Hauptbefigungen des fürflichen Oauſes, bie 
Stammgüter, Tiegen in Kra in: das Herzogthum Gott 
fee Yat 14 Meilen mit 28,000 Einwohnern. 
Ferner befibt die fürftliche Familie: 

2. in DOberößreich: Die Kofenfein’fchen Güte, 
die Herrſchaft Oſchwendt und bie Gfter Loſenſtein, 
ohnfern Steyer an ber Euns anb Loſenſteinlenten. 

$. in Böhmen: bie Trautſon'ſche Herrſchaft Wla⸗ 
ſchir, Kreis Kaurzim, ohnfern Prag, mit den Cattun⸗ 
fabrifen, und 

4. in Mähren: bie ehemals Liechtenſtein'ſche Herr⸗ 
schaft Czernahora (Schwarzenberg) bei Brian. 

Nach dem Bundesbeſchluſſe von 1825 bat ber Fürſt 
von Auerfperg den Titel Durchlaucht“ und das Recht 
ber Ebenbürtigkeit. 

Die Einkünfte werben über 800,000 Gulden 
angeſchlagen. 

Die Reſidenz iſt Prag und Wien. 

Das Wappen iſt ein Auerochs. 

HM Güterbeſitz des Prinzen Vincenz Auer— 
ſperg, des Credit - mobilier -Raths: 6 Allodialherr⸗ 
ſchaften, namentlich Naſſaberg im Chrudiner Kreiſe 
in Böhmen. | 

M. Güterbeſitz bes gräflihen Nebenzmweigs 
ber fürftlihden Linie Auerfperg: im Kreis Par⸗ 
bubip in Böhmen 6 Güter mit 4—5000 Einwohner 
in 36 Ortfchaften. 


IV. Güterbeſitz der gräfliden Linie Aner- 
Iperg: 
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1. Aeltere Paukraziſche Dauptlinte in Krain, 
bie fi wieder in eine ältere und jüngere 
Nebenlinie theilt. | 

a. Aeltere Nebenlinie; ' 

aa. Linie Auerfperg (Freiherrn auf Schönberg 
und Setfenberg): bie Stamm⸗ uud Majorats⸗ 
Grafſchaft Auerfperg bei Laibach in Krain 
(im Beſitz ſchon feit bem 11ten Sahrkunbert), 
bie, Herrfchaften Nadliſchegg (im Beſitz fchon 
feit 1409) mb Sonnegg, ebenfalls bei Laibach. 

bb. Linie Kirchberg am Wald: Kirchberg 
am Wald in Unteröftreid, . Ä 
ex. Linie Mofrib: bie Herrſchaften Mofrip 
Lan ber Sau) und Tſchadech in Rrain. 

b. Jüngere Rebenlinies 

au. Linie zu Ipurnzamehart, b bie Linie, ber 

ber "Dichter Anaflafins Grün angehört: 
bie Herrſchaften Thurn am Hart amd Gurke 
feld, beibe an ber Sau in rain. 

(bb. die fürflide Linie mit bem oben er- 

. mähnten gräflichen Nebenzweige.) 

2. Süngere Bollratbifhe Linie in Rieder⸗ 
öſtreich: 

a. das Haus Purgſtall, das proteſtautiſch 
blieb und von dem noch im 18. Jahrhundert 
proteſtantiſche Glieder lebten: 

aa. Linie vormals zu Altſchloß⸗Purgſtall, 
bas 1786 an die Linie Neuſchloß⸗Purgſtall 
burg Kauf Hberging. 
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bb. 1. Linie zu Alt- und Neuſchloß-⸗Purg—⸗ 
ſtall: die Herrſchaften Ehreneck in Oeſtreich 

und Hartenberg, Frankenhammer, Wallhoff 
und Neuhof in Böhmen. 

cc. 2. Linie zu Alt- und Neufhloß-Purg- 
fall: die Lehnsherrſchaften Alt- und Nen- 
ſchloß Purgſtall in Unteröſtreich. | 

dd. Linie zu Weinern (eine Herrfchaft in 
Unteröftreich.) 

b. die NRebenlinie vormals zu Waaſen (em 
Herrſchaft in Unteröftreich, jet den Für ſten Star- 
bemberg zuftänbig.) - 

Eine biefer gräflichen Linien, bie Linie Thurn am 
Hart iſt in neuefter Zeit durch einen Dichter berühmt 
‚geworben, wie. bie norbbeutfche Familie der Grafen 
Platen. Es if dies ber Graf Anton Auerfperz, 
ber lange Zeit unter bem Namen Anaſtaſius Grün 
nur befannt .war. Diefer Dichtergraf ift geboren 1806 
zu Laibach und erhielt feine erfte Erziehung im väter 
lihen Haufe, größtentheils auf dem Schloffe Thurn am 
Hart in rain, feinem fpäteren Lieblingsaufenthalt, burd 
einen Franziskaner, barauf in ber thereflanifchen Ritter⸗ 
Akademie, aus welcher er jeboch nach zwei Jahren, um 
1815, alo „unverbeflerlih" in die Ingenieur⸗Akademie 
zu einer militairiſchen Zucht von feinem Vater abgeliefert 
wurbe. Diefer flarb 1818, worauf die Vormundſchaft 
die militairifhe Erziehung für ben einzigen Sohn m- 
paffend erklärte und ihn in ein Privat - nftitut gab. 
Graf Anton fudirte in Grab und Wien und übernahn 
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bann bie Güter in Krain, Thurn am Hart unb Gurke⸗ 
feld an der Sau, beinahe an ber Grenze von Croatien 
gelegen. Im Jahre der Zuli- Revokation erfchien fein 
„Letzter Ritter" im Versmaas bes Nibelnngenlichd und 
1831 das Buch, das feinen Ruhm fisirt hat, „bie 
Spaziergänge eined Wiener Poeten”. Darauf folgten 
noch unterfchieblich andere Posme. 


Die „Spaziergänge“ erfihienen in Hambung bei 


Hoffmann und Campe und bei ihrem Drude er⸗ 


eigneten fich einige fehr heitere Geſchichten. Herr Campe 
gab mir darüber brieflich nachſtehende Auskunft: „Im 
Lauf der Oſtermeſſe 1831 war es, als zu mir ein junger 
Mann ins Zimmer trat, mir ein Manufeript mit ber 
Bitte überreichte, es anzufehen; er würde gegen Enbe 
ber Meffe bei mir anfragen, ob ich es zu übernehmen 
geneigt fe? ch antwortete, daß meine Zeit es mir bei 
dem Uebermaß von Arbeit nicht geftatte, Manufeript im 
Lauf der Meffe zu würdigen; indeß verfprad ich ihm, 
wenn. meine Zeit es erlaube, daß ich es anfehen wollte. 


Der taube Maler Lyſer befuchte mich eines Tages 


während ber beften Arbeitsſtunden, ber mich fehr flörte, 


da die Unterhaltung mit einem rebfeligen Tauben viel 
ſchwieriger als mit Hörenden zu führen iſt. — Ihn zu 
befhäftigen, ‘gab ic) ihm das Manufeript ber „Spazier- 
gänge eines Wiener Poeten“ und bat ihn, mir feine 
Meinung darüber zu fagen. Als meine Arbeit beenbigt 
war, forderte ih Ly ſer auf, mit mir zu geben, unter- 
wegs fragte ich: was er über das geleſene Manufeript 
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mir zu berichten babe? Die Antwort enthielt das weg⸗ 
werfendfte Urtheil über bie Wiener Waare. Aus Wien 
war mir bis. dahin ſelten etwas Poetifhes von Werth 
zugekommen, fo zweifelte ich an ber Richtigkeit feine 
berbeu Ausfpruches nicht, ſondern verwies es anf feinen 
vorigen Pinp. 

‚Als die Meile beendigt und die fremden Buchhändler 
Leipzig verlaffen hatten, war nur Herr Wittenbeder 
aus Wien noch in Leipzig, ale ber legte Mohikaner aus 
Oeſtreich zurüdgeblieben, welcher in dem Geſchäfte Ge— 
rold's thätig war. Dieſem las ich den Juhalt vor: 
er rief: „Jeſus Marie und Joſeph! ich bitte Sie, brada 
Sie das nicht, um Gotteswillen, geben Sie es zurüd 
Da ift der infame Welcker, ber bat ung mit fein 
„Preßfreiheit” eine ſchöne Geſchichte gemacht, — Alle 
ft auf unferm Lager nach biefer Brochüre durch um 
durch gefuht. Wir machen em ſchönes Geſchäft mit 
Ihren Sachen, — kommt bies, bann wirb das Ieht 
Löchle zugeftopft.” 

Berfprechen mußte ich, es zurüdzugeben und Ma— 
nufeript bleiben zu laſſen. In mein Logis zurückgekehn, 
las ich den DBegleitebrief, die Adreſſe zu ſuchen. & 
wurben. Räthfel aufgegeben, zu beren Löfung mir bie 
Zeit fehlte; jo ward ed in ben für Hamburg beſtimmien 
Korb geworfen, um es mitzunehmen, wo fi) ber Ver⸗ 
faffer fhon melden würde. 


Bei meiner Heimkehr fanden ſich maſſenhafte Ar⸗ 
beiten vos, bie bewältigt fein wollten. Eines Sonntags 
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hatte ich vom Norgen bis fpät Nachmittags gearbeitet, 
bie Arbeit ſchmedte mir nicht mehr, ich wollte etwas 
lefen, — ich fab herum, ob ich nicht etwas anfprechenbes 
gewahrte. Im Fenſter Itegenb, bemerkte ich bas Ma- 
nufeript; ich verlangte Caffer, nahm eine Cigarre und 
begann zu leſen. — Das erfte Gedicht gut, das zweite, 
dritte, vierie — kurz die Mehrzahl reigend! — Co 
rief ih aus: „Dieſes Büchlein muß gebrudt werben, 
und wenn bie Deftreiher auch gar Fein Bud mehr 
fauften! Es wäre eine Sünde am heiligen Geiſt be- 
gangen, des halb nicht bruden zu tollen! — 


Dieſer Entſchluß war gefaßt. Es klopfte; herein 
trat der Dichter Maltitz mit ſeiner Polonia in der 
Hand, der mich aufforderte, ſie zu leſen. „Gut, ich 
werde ſie leſen, aber eine Gegengefälligkeit beding ich 
mir aus: Sie leſen dieſes Manuſcript.“ — Er nahm 
es, las den Titeel und warf es auf meinen Tiſch, die 
Worte hinzufügend: „„Von einem Wiener Poeten leſe 
ih nichts.““ — „Nun, dann leſe ich die Polonia auch 
nicht,“ die ich ihm zurückgab. — „„Wenn es fo ge— 
meint iſt, dann muß ich wol in den ſauren Apfel 
beißen.““ 

Am andern Morgen, als ich vor dem Spiegel ſtand, 
mich zu raſiren, pochte es an meine Thür; herein ſtürzte 
Maltiß und rief mir zu: „Das kann ich nicht machen!“ 
„„Das, lieber Freund, iſt wahr geſprochen und ich 
glaube Ihnen das.“ — 


Maltitz erbot ſich, eine Vorrede dazu zu ſchrri⸗ 
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ben. — Ib dankte ihm für diefe Offerte und fügte 
binzu, ich wollte das Werl ald ein Berir-Erempel dem 
beutfchen Volle anbieten, fehen, wie lange es währe, bis 
man es erfennen und würdigen lernte. 

In Deftreich warb bad Bud, fofort lebhaft ergriffen, 
aber die Cenſur verfolgte es mit ausgefuchter Strenge, 
und wo irgend möglich mwurbe bas Einbringen fpäter 
verhindert. | 

Und das übrige Deutfchland nahm wenig Notiz von 
einem „Wiener Spaziergänger* — wie Maltip 
waren Alle gegen Wien eingenommen. 


Wiederholte Auflagen erwirkten endlich die große 
Publicität, die ber Dichtung gebührte und bann in 
Deftreich weiter keinen Hemmungen mehr begegnete. — 
„Auch dort milderte bie Zeit gar Vieles!" 


Die patrivtifchen Alerandriner bes fpazierengehenben 
Wiener Poeten, die jo viel Anklang in Deutfchland fan- 
den, ba fie eine Menge Verkehrtheiten mit einer ebeln 
Satyre durchgeißelten, brachten bem Dichter felbft eine 
Menge Pladereien. Bon polizeilicher Seite hatte er fid 
bes Bergehens ſchuldig gemacht, ein Werk im Auslande 
druden zu laffen, ohne es zuvor ber inlänbifchen Cenſur 
zu unterbreiten. Das Aergerlichſte für ihn war ber 
Strang mit dem berüchtigten Ritter Braun von 
Brauntbal, wobei Graf Anton fi genöthigt fah, 
mit feinem bisher forgfältig verheimlichten wahren Na⸗ 
men herauszutreten. Auf die „Spaziergänge“ folgten 
vor 1848 no: „Schutt“ und „Nibelungen im Brad’: 
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biefe Frack⸗ NAibelungen find eine Schilderung bes Duobez⸗ 
Hofe deo Merfeburger Baßgeigen-Herzogs, wo mit ben 
gewählten Liliputſtoffe der Lapidarſtyl ſolcher hochgetra⸗ 
genen Erclamationen ſeltſam contraſtirt, wies 


„Wem ihren Strahl die Freiheit einmal durch's Herz 
gegoſſen 

Abfällt der nie und nimmer, trotz ſondrer Kampf⸗ 
genoſſen! 

Wir tragen der Freiheit Banner, nicht ihre Liverei'n; 

Der Knecht will Unterknechte — ber Freiheit ſelbſt 

Fein Sclav' ich fein!“ 


Graf Anton bat aber allerbings in Wahrheit ge- 
zeigt, daß er eine ſolche Unabhängigkeit Allem vorziehe: 
er lebte als ein nad) beutfchen Begriffen reicher Mann 
auf feinen Gütern, deren Berbefferung er ſich angelegen 
fein ließ, fein Aufenthalt war regelmäßig auf feinem 
Stammfige in Krain, nur ein jährlier Ausflug nad 
Wien und Reifen nach Norb- und Sübbeutfchland, Frank⸗ 
reich, die Niederlande und England, enblid 1839 feine 
Heiratb mit Maria Gräfin Attems brachten Ab- 
wechfelung in die Ruhe und Zurüdgezogenbeit feines 
Landaufenthalte. Bei ber März- Revolution 1848 be⸗ 
fand er fi) gerade in Wien und brachte zuerft bie Kunde 
yon ben Ereigniffen in feine Heimath nad Graf. Er 
warb hierauf als cin Hauptführer ber liberalen Partei 
zum beutfchen VBorparlament und als Abgeorbneter bes 
Laibacher Kreifes auch ins Frankfurter Parlament ge⸗ 
wählt. Er quittirte aber bie SProfefforenverfammlung 

Rleine deutſche Höfe. VI. 8 
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bereits am 26. September 1848 unb zog fi) wieber von 
ber Freiheit, wie fie die deutſchen Profefloren verftanben, 
in bie Unabhängigkeit, in die literariſche Muſe feines 
Gutes zurüd: „Pfaff von Kahlenberg“ und „Bolfslieder 
aus Krain“ find bie neueften Früchte derfelben geweſen. 
Seine Ehe mit Gräfin Atitems it Finderlos geblieben. 





IV. Das fuͤrſtliche Haus 
Schwarzenberg. 
Reichsfreiherrn 1420. 


Reichögrafen in ber erlofchenen baierifchen Linie 1566 und 
‘in der noch blühenden Linie 1599. 


Reichsfürſten 1671. 
Einführung im Reichsfürftenrath 1674. 


Die angefochtene böhmiſche Abkunft als „Tſchernahora“. 
Schmeidelhafte Illuſionen bei der angenommenen deutſchen Ahnen- 
tafel. Seltfames Minorat im angeblich gemeinfdaftlihden Haufe 
Shwarzenberg-Seinsheim in drei Jahrhunderten (c. 1374 
bis 1655). Der emflge Ermerbötrieb des Hauſes Schwarzen- 
berg. Langes Umherziehen an unterfchledenen Höfen, um bie 
Kundſchaft zu erfpähen. Die baterifhen Schwarzenberge: Jo⸗ 
bann ber. Tapfere, Autor der mit Blut gefchriebenen Bambergenfis. 
Bir Schwarzenberge ald Landhofmeiſter, erſte Hof⸗ und 
Staatöbeamte in Baiern. Der erfte Graf des Haufes, ein aus ber 
Art gefchlagener, fehr derangirter Herr. Die Ahnfrau der Grafen 
Törring. Der Sefandte beim letzten Hanfatage zu Kübel. Der 
Helfer in den ſchweren Nöthen des von den Brügger Bürgern ein- 
gefperrten Kaifers Mar I. Felix Schwarzenberg nube! 
Schwarzenberg’fhe Waffenthaten gegen Sranzofen und Türfer, 
Hugenotten und Holländer. Der- Rabe im Wappen. Perfonalien 
des Berliner Schwarzenberg, ded Alter ego des ſchwachen 
Brandenburger Kurfürften. Ein Katholik Heermeifter des Johan⸗ 
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miter- Ordens zu Sonnenburg. Ein Diener zweier Herren. Un 
gnade beim „großen Kurfürften von Brandenburg. Cine aus 
nahmeweife von Mameluden freie öftreihifche. große Bamilie. Der 
erfte Fürſt des Haufes faßt, wie Für Metternich in neuerer 
Beit, durch eine Heirath feflen Fuß in Wien. Beihätigung des 
glüdtigen Erwerbötrich und Erwerbung von Wittingau mit den 
Tucrativen, Sifhiehhen, und Yon Frauenberg; Wneignumg der alten 
Stammberrfhan Seinsheim. Gig im Reichefürſtenrathe und auf 
qwei Grafenbänfen. Der „Reig“ am Shwarzenbergifgen 
Namen. ob bed erfen Bürften Schwarzenberg auf dem 
Bege zum Jeſuitenbeichtvater der hocdfrommen Kaiferin. Der 
weite Fürf Oberfalmeifter einer gaianten Kaiferin. Der kaiſer- 
lie Schuldner. Andermeite Ermerbung dro Klettgaurd am jungen 
Rheine und eines dritten Grafendankſitzes. Der britte Fürſt mit 
naeun Zahren des deiligen rümifchen Reichs Hofrichter zu Rothweil 
im Schwarzwald und Crwerber ben Hauptbefipung ber Sch war⸗ 
genberge, der Hersfcaft ber „Meinen Rofen- Könige“, im fühe 
Ticen Böhmen, wo noch jept 150 Mann Leibgarbe gehalten werben. 
Srübgeitige Heiratfen im Haufe Schwarzenberg. Eine tragiſche 
Wirnfhweindjagd auf deu Holgfehloffe Brauenderg, Der Thier- 
maler Hamilton. Der Sohn bes erſchoſſenen dritten Bürften, ein 
Horzugemeife Induftrieller. Die Söhne de vierten Fürften ftiften 
die beiden Schwarzenbergiſchen Maforate. Ein ganz junger Ober- 
Direstar der I. & oehropirten Tommerzial- Leih · und MWechfelbant 
in Dien und gute Studien auf biefem Feldt. Auberweite Ermer- 
Humgen ber ſchwäbiſchen Herrfhaft Kellmüng durch Kauf und der 
Raseyihen Herrfhaft Weumalbeng durch Teſtamem. Das un 
glüdliche Ende der fehäten Bürftin beim Ballfeftbranbe zu Paris 
1810. Der gegenwärtig regierende Fürft, Präfident des neueſten 
Fuftiturs der Böllerbegkücung, des Wiener Credit mebilier. Geine 
Befgpeidenheit unb ber polenzirte Grab bed Gchwarzenberg’fgen 
Erwerbötriebe. Die Brüder des großen Inbuftsiehlen: ber Minifter- 
draſident Welix und ber Carbinaterzbifhef von Prog. Die Ro- 
dabilitäten im zweiten fürſtlichen Mejorare Schwarzenberg: der 
vide galanse Gelbmarfcheß, ber Sieger bei Leipgig und unter feinen 
Söhnen der „Banzfnehi" Erip Schwarzenberg. Der Shwar 
senberg'fce Diener-Gematiömus 50 Shwarjenbergifge 
Diener Deputat » Gärten in Arummau, Wrchio won 10 Zimmern, 
Arfenal für 20,099. Manz. Summa des Büter- Gomplered: Yı, 
von Böhmen, 
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Die Ahlunft der Fürſten von Schwarzenberg 
als Böhmen glei ben Lobkowitzen und daß ik 
Name urferänglich im Böhmiſchen Tſchernahora, gi 
beutih Schwarzenberg gelnutet habe, wie ih in bar 
Öfreihikchen Hofgeſchichte) auf Grund ber Ber 
fiherung eines mit ben Verhältniſſen der 
großen böhmischen Familien fehr wohl ver- 
tranten, mit hohen und hächſten Perfonen in 
Defireih fehr wohl befannten Mannes, deſſen 
Nomen ich allerdings nicht nennen will, angeführt hatte — 
iſt mir in Abrede gefteßt werben. Ueber Genealogica iſt 
ſchwer zu ſtreiten, wo der urkundliche Apparat fehlt; 
jedenfalls iſt es die Schuld ſolcher großer namhafter uud 
hiſtoriſch berühmter Familien, wie bie Schwarzenbergiſche 
unleugbar eine if, daß fie durch Zurückhalten bes urkund- 
lichen Üpparasd das in ber Irregehen bewirken, 

Die deutſchen Genealogen eben, daß bie jetzigen 
Fürſten von Schwarzenberg eines Stammes ſeien 
mit dem Geſchlechte Seinheim, fo benaunnt von ber 
Stammherrſchaft Seinshrim in Franken und bie Herkunft 
ableiten von Erfinger, Herzog in Alemannien, ber 
den Kopf verlor zur Zeit des fränkiſchen Kaifers Com 
rad L, wegen eines Attentats auf ben Biſchvf von 
Gonßang Erkinger's Wittwe fol mit ihrem Sobe 
Conrad in den Steigerwald, in ber Nähe von Bam⸗ 
berg, geflächtet fein, wo derſelbe „Sein neurs Heim“ 
— was Seinsheim angeblich ausdrüdeen fol, gegründet 
babe. Die Abftammung ber Seinsheime von ben 
Aemannen » Herzogen fei fpäter in den kaiſerlichen Ur. 


*) Band IV., ©. 384. und Band V., ©, 67. 
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Funden anerkannt worden, ſchon 938 unter Heinrich 
dem Bogler erfcheine das Geſchlecht auf einem Turnier 
zu Magdeburg n.f.w. u.f.w. Daß das Pergament zu 
kaiſerlichen Briefen gebulbig und das Papier zu NRir- 
ner's Turnierbuch noch gebulbiger fih zu genealogiſchen 
Phantaſien hergegeben babe, iſt bekannt genug.) 

Es iſt dieſe Hetkunftsableitung jedenfalls eine der 
ſchmeichelhafteſten genealogiſchen Fernflüge, um ſich den 
Glanz bes Alters zu holen, ganz gleich dem Fernflug 
mit ber Abſtammung des Haufes Liechtenſtein vom 
Haufe Efte und bem anberweiten Fernflug mit ber Ab- 
ſtammung bed Hauſes Eſterhazy von König Attila, 
und ſogar „vom Patriarhen Henoch“, bie aller- 
"dings auch in Fatferlichen Urkunden auebrüdlid erwähnt 
"wird. Es iſt Feineswegs ſicher beglaubfgt, felt welcher 
Zeit Seinsheim Stammſchloß der Familie Schwar- 
'jenberg gewefen iſt und bie genealogifhe Abſtammung 
ber Schwarzenberge von ben Seinsheimen und 
‘die beutfche Abkunft der Seinsheime ift wenigftens 
nicht über allen Zweifel hinaus urkundlich aufgellärt. 
"Daß die Seinsheime alter fränktfcher Abel waren, fol 
das fränfifhe Spridwort bezeugen: „bie Eichheimer 
:finb die boffärtigften, die Grumbacher die mächtigſten, 
die Sedendorfe die zahlreichiten und bie Seinsheime 
sie älteſten“. Solche Sprichwörter find eben manchmal 
in ſehr fpäter Zeit Sprichwörter geworben. 

Die Geſchichte des Haufes Schwarzenberg da⸗ 


*) Siehe u. a. die fabelhaft zu nennende Gefchichte der 
Robilititung Aldringer's "nah den Urkunden Fer: 
dinand's des Andern“ in der öſtreichiſch en Hofgeſchichte. 
Band 4., S. 48 fi. 
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Bet, fiher, urkundlich, beglaubigt erft von fehr 
newer Zeit. Heinrich von Seinsheim, welcher 1399 
ſtarb, gilt ale der Seinsheime und Schwarzen- 
berge gemeinfchaftlicher Stammvater: fein älterer Sohn 
Hildebrand fol Stifter fein ber älteren Linie Seins- 
beim, bie von ber Herrfhaft Shwarzenberg ben 
Namen annahm und bie jet noch in Deftreich blüht, und 
fein jüngerer Sohn Friedrich fol Stifter fein ber jün— 
geren Linie, bie früher Seinsheim befaß und ge- 
gemwärtig noch auf Seehaufen und Hohenkottheim 
poflefionirt in Baiern blüht. Merkwürbig und jedenfalls 
ganz abweichend von bem gewöhnlichen Vorkommen in 
beutfhen Adelsfamilien ift ber Umftand, daß Seins- 
heim — die alte Stammbefitung — und bann 
wieber bag neue Stammhaus Schwarzenberg in 
ben Händen ber jüngeren Linien Jahrhunderte lang 
nad ber Theilung biefer Linien war. Seinsheim biieb 
ben jüngeren Seinsheimen von c. 1374—1655, wo 
fidy die ältere Linie Schwarzenberg zuerft wieder diefe 
alte Stammbefigung angeeignet bat, und ebenfo blieb 
Schwarzenberg ber jüngeren Linie Schwarzenberg 
in Baiern von 1437—1646. Es ift ein foldyes Mi- 
norat befanntlich das Coſtim bei den Bauern. So im 
Canton Bern, wo nody heut zu Tage ber jüngſte Sohn 
den Hof des Vaters erbt. Libuffa, Königin von Böhmen, 
welche befanntlich dem Bauer Primislav ihre Hanb 
gab, war die jüngfte unter brei Schweitern.*) 
Allerdings führen beide Familien Schwarzenberg 
und Seinsheim einerlei Wappen: 8 blaue und weiße 


*) ©. Hübner’s Tabellen, Tab. 200 und 100. Hübner 
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ſenlrechte Streifen, belannilich führen aber auch gar 
— mit einander verwaudte Familien daſſelbe Wappen.“) 


giebt Folgendes von der Schwarzenberg⸗ Seinsheimiſchen 
Genealogie zu vernehmen: 





Erſcingerua. 
rapg in Alemannien, zum Tod verdammt PIC. 
Hildebrandus,  _Wilkelmag, Frideriems, 
von dem flammen ber bie + 1374, von dem flammen bie 
Yeutigen Fürften und Bra- heutigen Freiherrn von 
fen von Shwargenberg Seinsheim (die bi 
—— 7130, > 1665 die alten Stin⸗ 
Ben. Margerita von Re- _ bheimiſchenStawmgüter 


senberg, + 1380. befaßen.) 
Erkingeras, geb. 1362, 

kaufte Schwarzenberg, hatte 
zwei Frauen, + 1437. 


u —— — 
Michael, 7 139%, Sigismundus, 
Wraänktiſche Rinte vn „befem daStammhausSqchwar⸗ 
Der erſten Srauftammend.) zenderg", + 1508. (Baterifihe Linie, 
von der zweiten Grau ſtammend, aus- 
geftorben 1646. 


Jobanus Adolphus, geb. 1615, 

warb in den Fürftenftand erhoben 1671, 
„erbte 1885 Schwarzenberg Ina 
hen Ausflerben des. jüngeren Linie in 
Baiern) vindiciste fih die alten 
Seindheimiſchen Büter in Fran- 

en" (1865). 

Ip weile, daß eine andere grobe dentſche Anne 
Zamilie ein fo merkwürdiges Minorat aufzumweilen hat, habe 
mich aber fehr genau überzeugt, welder Unfug und 
. Betrug mit Arelsgenealogie getrieben wird. 

*) Ich bemerke, daB ed auch eine Rheinfamilie Schwar—⸗ 
zenberg gab, die ſchon im 16. Jahrhundert erloſchen ff. 
Ein „Gerlacus de Schwarzimberg et frater ejus 








\ p 


Grwiß iſt, daß ber erſte Glanz ber öſtreithiſchen 
Schwarzenberge, von ber älteren Linie Geinsheim, 
erſt vom 15. Jahrhuudert und von dem böhmifchen 
Dofe unter ber Dynaſtie ber Luremburger gefommen 
38, indem ber dentſche veichöfreiherrliche Stand für biefe 
Binie er mit ber deutschen dar Fränkifchen Kreife gelegenen 
Herrſchaft Schwarzenberg im Sabre 1420 zur Zeit 
ber Huffitenfriege unter biefer Dynaftie buch Kaiſer 
Sigis mund verliehen wurbr. Brgraft wurde bad Ge⸗ 
ſchlecht zuerſt in der auegeſterbenen jängeren baieri- 
ſchen Linie durch Die Gnade Haboburgs under Kaiſer 
Maximilian IL 1506 und dann erſt in der noih blü- 
henden öſtreichiſchen Linie, ebenfalls durch bie Onabe 
Gabsburgs unter Kaiſer Rudolf U. 1599. Gefürſtet 
warben dieſe Öftreichtichen Sihwarzenberge erft fpät, erſt 
ad) bem 80jhr. Striege darch Kaiſer Leopold. 1671. 


Hugo de Hunolstein« (Hundſtein, ein Schloß im Trierifchen) 
fommen fohon als Zeugen unter den Minifterialen des 
Pfalzgrafen Heinrichs bei Rhein, Sohn des berühmten 
Heinrichs Des Löwen, in. einer Urkunde deſſelben som 
1197 vor {bei Hontseim, hist. dipl. Trevir. I., 629). Ihr 
und der Flach von Schwarzenberg wer Shwarzen- 
burg Wappen ift daſſelbe (Humbracht höchſte Zierde des 
deutfchen Adels, Tafel 217 und 101.) Die mähriſchen 
Tſchernahvra, von denen noch das Städkchen Tſcher⸗ 
nahora bei Brünn herrührt and die vu das dabei gelegene 
Boskowitz beſaßen, flurben im 16.. Fahrhundert and und 
wurden von den Liechtenſteinen beerbi: der erſte Fürſt 
Liechtenſtein, der fih 1600 converlirte, und fein Bruder, 
der die Liechtenfleinifhen Dragonaden in Schleflen com: 
mandirte, hatten zwei Erbtöchter Tihernahora zu Irauen. 
S. Liehtenftein’fge Hofgeſchichte, Bd. 40, ©. V. 
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"Die baierifhen Seinsheime wurden gar erft 1580 
von Kaifer Rudolf I. zu Reichsfreiherrn erhoben und 
allererſt 1705 durch Kaifer Leopold I. zu Reichsgrafen. 
Näherer erweislicher Stammvater ber Schwarzen- 
berge if Erfinger I, vom Stephandberg, angeblich 
‚ein Urenkel jenes Heinrich von Sreinsheim, von 
‘dem beide Familien Schwarzenberg und Seinsheim 
ſtammen follen. | 
Diefer Erkinger J. Iebte zu Anfang bes 15. Jahr⸗ 
hunderts zur Zeit Kaiſer Wenzel's, erſtgebornen Sohns 
Kaiſer Carl's IV. vom Haufe Luxemburg, ber zugleich 
als Sohn ber Erbtochter von Böhmen vom Stamm 
Primis lav, König von Böhmen war, und zur Zeit 
ale die Huffitenkriege im Böhmen geführt wurden 
Erkinger's I. Mutter war Margarethe von Rofen- 
berg, wahrfcheinlich- von bem reichen fräufifchen Haufe 
ber Rofenberge, bas 1632 erloſch und beffen Güter 
an bie Familie Hatz feld gefallen find. Erkinger J. 
von Seinsheim war zweimal vermählt: zuerſt mit 
einem fränkiſchen Fräulein Anna von Bibra und darauf 
in zweiter Ehe mit einer baieriſchhen Dame, Barbara 
Gräfin von Abensberg: biefe Barbara war Ge- 
fhwifterfinb ber Gräfin Barbara von Eilley, welde 
bie Gemahlin Kaifer Sigismunds von Luremburg 
war, bes zweitgebornen Sohns Kaifer Carl's IV. und 
ebenfalls Königs von Böhmen. Erkinger I. lebt 
als Rath Kaiſer Sigismund's am Hofe zu Prag 
und erſt nach dem Tobe der erften fränkiſchen Gemahlin, 
bie 1418 farb, möglicherweife mit bem Gelbe ber zweiten, 
Faufte er im Sabre 4420 bie Herrfhaft Schwarzen- 
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and ber zweiten Che Erkingers mit ber Gräfin 
Abensberg, ber 1502 mit einer fränkifchen Gräfin 
Erbach vermählt ſtarb. 

Deſſen Sohn war Johann ber Tapfere, Jrei- 
ber gu Schwarzenberg und Hohenlandsberg, ber bei 
Kalfer Earl V. in hohem Anfehn finub, denn er biente 
tum mit Schwert und Feder: er iſt der ſchreckliche Cri⸗ 
minalif bes 16. Jahrhunderts, der Verfaffer ver berüch⸗ 
tigten Bambergensis, bie befanuilih Grundlage war ber 
Constitutio ‘criminalis Carolina, Carl's V. hochnothpein⸗ 
Hier Halsgerichtsordnung, eines wahrhaft dra⸗ 
eoniſchen mit Blut geſchriebenen Geſetzes, geſtellt 1521- 
Johannn war mit einer fränkiſchen Gräfin Riened ver- 
wählt, Hofmeifter bei ben Fürſt⸗Biſchöfen von Bamberg 
und bei einem Bifchof von Würzburg, kaiſ. Mafeität 
und des heiligen Reichs Regimentsrath und zuletzt fürſt⸗ 
lich brandenburgiſcher Landhofmeiſter in Franken. 
Er ſtarb 64jährig 1528 zu Nürnberg. 

Bon ſeinen Nachkommen wurden von Vater zu Sohn 
vier Schwarzenberge als Landhofmeiſter bie erſten 
Hof⸗ und Staaisbeamten am baieriſchen Hofe zu 
Münden, bei Namen Chriſtoph, Johann's Sohn, 
beifen Söhne Wilhelm und Otto Heinrich und des 
betzteren Sohn Wolf Jacob. 

1. Chriſtoph von Schwarzenberg war ver⸗ 
mählt mit eimen Fräulein aus einem ber älteften und 
angefebenften baierifchen Geſchlechter, Scholaftica von 
Nothafft und ift geftorben 1538. 

2. Wilhelm von Schwarzenberg war vermählt 
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mit Maria, Tochter bes allpermögenden baieriſchen 
Kanzlers Leonhard von Ed. Folgte: 

3. Graf Otto Heinrich von Schwarzenberg 
— den Grafentitel verlieh Kaiſer MarIL 1566. 
Diefer erſte Graf Otto Heinrich war Landhofmeiſter, 
oberſter Kämmerer und Geheimer Rath, ein verſchwen⸗ 
deriſcher Herr, ber ſein eigenes Vermögen und das Ber- 
mögen bes Landes ruinirte und über und über verfihulbet 
4590 unter Herzog Wilhelm V. dem Frommen 
von Baiern farb. 

4. Sein Sohn Graf Wolf Jacob heirathete 1587 
bie Tochter des reihen Marr Fugger und flarb 1618 
und feine beiden Söhne in Rom und Siena vor ihm; 
die Erbtochter heirathete den erſten Grafen wörring 
in Baiern. 

Die Schwarzenberge erhielten ſich ſo in dieſem 
vornehmſten Amte Baierns, dem Landhofmeiſteramte, bis 
auf bie Zeiten des „großen“ Kurfürſten Mas Im 
Sabre 1646 ftarb biefe baierifche Linie zu Schwar- 
zenberg und Hohenlandsberg aus mit Georg Ludwig 
Graf Schwarzenberg, Hofmarſchall am Hofe Kaiſer 
Gerbinanb’s I, dann Gefanbten in England, den 
Niederlanden und in Polen, auch bei bem legten Hanfa- 
tag zu Lübeck 1627 unb 1628.: Die Herrfchaft 
Schwarzenberg fiel nun erft an bie ältere frän- 
tifche Linie, die noch blüht und fie noch gegen- 
wärtig bejigt. 

Des Stammvaters Erfinger I. Sohn aus ber 
esften Ebe mit dem fränkiſchen Fräulein Anna von 
Bibra, ber Reichefreiberr Michael L von Schwar- 
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zeuberg, fiftele die fränkiſche Linie, bie fortblühte. 
Er war zweimal, mit einer Freiin ans bem Rheingefchledht 
von Kronenberg und daun mit Urfula Franken 
Grünerin vermählt und biſchöflich würzburgiſcher 
Rath — fein Sohn Michael H. war vermählt mit 
einem Fräulein aus dem Geſchlecht Ulrich's von Hutten 
und markgräflih branbenburgifcher Rath — endlich 
deſſen Sohn Erkinger IL, geftorben 1510, war mit 
einer nieberlänbifchen Gräfin Apollonia von ber 
Mark vermählt und lebte in ben Niederlanden am Hofe 
Kaiſer Marimilian’s I: das ürftendiplom ber 
Schwarzenberge berühmt es, baß biefer Herr bem 
Kaifer Masimilian 1 1488 bei dem fchlimmen Auf« 
Hand bes Volles von Brügge nicht allein in Schimpf, 
Angſt und Noth, fonbern auch Leibs⸗ und Lebensgefahr 
beigeſtanden ſei. 

Dieſes Erkinger's IL Nachkommen theilten ſich wie⸗ 
der in eine ältere lüttichiſche und in eine jüngere 
fränkiſche Linie. 

Emund, Reichofreiherr von Schwarzenberg, 
Stifter der lüttichiſchen Linie, hatte wieber eine reiche 
Erbtochter and dem nieberländifchen Haufe Lo oz⸗Cors⸗ 
warem zur Gemahlin. Diefe Linie erloſch aber eben⸗ 
falle wieder 1692. 

1. Der Stifter der jüngeren einzig noch blähenben 
fränkiſchen Linie war Wilhelm I. Reichöfreiherr 
von Schwarzenberg, General Kaiſer Carl's V., ber 
fi) 1525 im Bauernkriege auszeichuete unb mit einer 
Rheinländerin, einer Neffelrode vermählt war. 

2. Ihm folgte fein Sohn Wilhelm IL, Reichs⸗ 
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freiberen von Schwarzenberg, ber wieher eine veide 
Seirath ibat: er erwarb durch feine Gemahlin Anna 
son Harff bie anfehnliche, jeßt preußiſche Herrſchaft 
Gimborn⸗Nenſtadt in Weſtphalen; er fiel 1557 
ine Dienfle Habsburgs in der Schlacht bei St. Quentin 
gegen bie Franzofen. | 

3. Sein Sohn wieder, Avolf Reichofreiherr 
von Schwarzenberg, vetmählt mit einer Wolf 
Metternich zur Gracht, ſtand ebenfalls in Faifer- 
Eichen und besgleichen im fpanifchen Dienften. Cr focht 
unter ber Ligue mit ben Guiſen gegen ben Hugenotten⸗ 
der Coliguy, er focht unter Philipp H. gegen bie 
Freiheit ber Nieberlande, ex focht unter Kaiſer Ru⸗ 
dolf IE gegen bie Türken in Ungarn. Er eroberte 
namentlich 1598 ben Türken Raab wieder ab und fik 
biefe Heldenthat warb er durch Kaiſer Rudolf IL 1599 
gegraft, babei erhielt er „ven Raben, der einem 
Türkenkopfe die Augen aushadt“, in fein gol- 
denes Wappenſchild. Diefer Held Adolf, der erfe 
Graf Schwarzenberg bes jüngern Zweigs ber ältern 
fräufifchen einzig noch blühenden Linie fiel wieber wie 
fein Bater für das Hans Habsburg als oberſter Felbmar⸗ 
ſchall des chriſtlichen Heeres gegen ben Erbfeind: er Fam 
im Sabre 1600 in einem Soldatenaufſtand vor bem 
jept Eſterhazy ſchen Papa in Ungarn ums Leben. 

4. Abolf’s Sohn, Adam Graf Schwarzen- 
berg, vermählk mik einer Frriin aus bem Jülichſchen Ge- 
ſchlechte von Pallaud, warb als Oberlämmerer erſter 
Hofbeamter am Berliner Hofe Er war ber all 
mächtige Miniſter bes Kurfürſten Georg Wilhelm 
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von Brandenburg. Durd ihn gingen alle Geſchaͤfte 
und ber Kurfürft marb weſentlich durch ihn während bes 
Sojährigen Krieges in Taiferlichen Sintereffe feftgebalten. 
Graf Adam von Schwarzenberg war früher kaiſer⸗ 
licher Geſandter in dem dazumal Brandenburg aus ber 
Jülichſchen Erbfchaft zugefallenen Cleve, bier lernte ihn 
Georg Wilhelm, als er noch Kurprinz war, kennen 
and er gefiel ihm fo, daß er, als er zur Regierung ge⸗ 
langte, fid) ihn vom Kaifer in feinen Dienft erbat. Graf 
Adam marb nım brandenburgifcher Statthalter in Cleve 
und Gefandter in Holland, Geheimer Rath und Ober 
Fämmerer, dann Geheimer Raths-Director, Statthalter 
ber Kurmarf, Oberbefehlähaber fümmtlicher brandenbur⸗ 
gifher Truppen, und wiewohl Katholik, 1625 au 
noch Heermeilter des Johanniterordens zu Sonnenburg. 
Sraf Adam hatte ſich aber ausbrüdlich, als er in ben 
Dienft des ihm fo wohlgemogenen Kurfürfen von Bran- 
benburg trat, ausbebungen, aud noch im Dienft bes 
Kaiſers verbleiben zu bürfen. Cr diente fomit zweien 
Herren. Der ſchwache Kurfärft überließ ihm Alles, 
Graf Adam vergab nlle Stellen im Lande, fein Herr 
binterließ ihm, wenn er abweſend war, Blanquets, bie 
er dann als Statthalter nad Belieben ausfüflte. Und 
ber Kurfürſt, dem damals 1618 bie Erbfchaft Preußen 
zugefallen war, war meiftens abwefend, er genoß, ber 
Noth feines Landes im ZOjährigen Kriege ausweichend, 
in feinem Jagdſchloſſe Neuhaufen der Jagd⸗ und Becher⸗ 
freuben, während fein Graf Adam als Statthalter im 
Berlin regierte. Diefer erbaute fidh bier die fogenannte 
Statthalterei in der Rähe bes Fersen Schloſſes 
Kleine dentſche Höfe. VIII. 
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an der Spree, in ber Brüberftraße, der Stabt Paris 
gegenüber: es war das ein. gar ſtattliches Gebäude, es 
reichte bis zur Stechbahn auf dem heutigen Schloßplage, 
warb aber rafirt, weil begreiflid, die Pietät nicht abhielt, 
biefe Schwarzenbergiſchen Erinnerungen zu erhalten. 
Nach des ſchwachen Georg Wilhelm Tode, als ein 
großer Kurfürft kam, war es mit ber Herrlichkeit ber 
Schwarzenberge in Berlin eben fo aus wie in 
Münden, als bort ein großer Kurfürft zur Regierung 
gelangte. Graf Adam von Schwarzenberg ſtarb, 
bei dem großen Kurfürften in Ungnade gefallen 
aber nicht hingerichtet, wie man früher annahm: bei 
einer Unterfuchung bes Sargs fand man ben Halsknochen 
- ber Leiche unverfehrt) 1641 auf ber Feſtung Spandau. 

5. (1) Graf Adam’s Sohn, Graf Johann 
Adolf wurde enblib der Dauptgrünber bes 
Blanzes des Haufed Schwarzenberg am öſt— 
reihifhen Hofe. Er zeichnete ſich bemerkbar durch 
feinen ſchon erwähnten glüdlien Erwerbstrieh 
bes Haufes aus, burd den auch feine Nachfolger ſich 
ausgezeichnet haben. Er war geboren 1615 und erlebte 
in feiner Fugenbzeit einen großen Theil bes 3Ojähr. Krieges 
noch im Sande ber brandenburgifchen Marken. Im Sabre 
1644 beirathete er eine öftreichifche Gräfin Starbem- 
berg und bamit faßte er, wie Firſt Metternich in unfern 
Tagen durch feine erſte Heirath, mit einer Kaunitz Zuf 
in der fo mächtigen öſtreichiſchen Lanbesariftofratie. Im 
Sabre 1646 wurde er Oberhofmeiſter bei Erzherzog 
Leopold Wilhelm, Bruder Kaiſer Ferdinand's II, 
ber zu Brüffel refidirte, zu bem Gouvernement ber Nie- 
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berlande aber auch noch bie vielen Kirchenämter bekleidete 
und baburdy ein fehr reicher Herr war. Sein Reichthum 
machte auch Schwarzenberg reich. Erzherzog Led» 
pold Wilhelm war Vormund bes Könige von Böh- 
men und Ungarn, fpäteren Kaiſers Leopold L., feines 
Teffen, er verlieh als folder an Schwarzenberg 
bie große 15 NMeilen im Umfang meffende 
Herrihaft Wittingau im füblihen Böhmen, bie 
ben Schwanbergen confiscirt worden war: 
es ift das die Herrfchaft mit ben berühmten Sifchteichen, 
bie jebt noch Hunberttaufende eintragen. Auch unter 
KRaifer Leopold 1. flieg Schwarzenberg zu ben 
höchſten Ehren, obwohl er feinem frühern Herrn gerathen 
hatte, zu Frankfurt als Mitbewerber um bie Kaiſerkrone 
aufzutreten und eben fo bas von Spanien erhaltene Gou- 
vernement ber Nieberlande aufzugeben — Rathſchläge, 
bie ihn weder bei Leopold noch bei ben Spaniern be- 
liebt gemadt hatten: Schwarzenberg, burdy ben 
Samiltenzufammenbang emporgehoben, warb Leopold'e 
Geheimer Rath und feit 1670 Reichshofrathspräſident 
bazu aud Ritter vom goldenen Blies. 1671 erhob. ihn 
Leopold wegen ber 1616 von feinem Better, 
bem Letzten ber jüngeren baterifchen Linie, 
ererbten fränfifhen Sraffhaft Shwarzen- 
berg in den Reichfürſtenſtand unb zwar geſchah 
diefe Erhebung zur Belohnung ber geleifteten 
Dienfte bei Unterbrädung ber Zriny-Wef- 
felenyfben Berfhwörung in Ungarn. 1674 
erhielt er Sitz und Stimme im Reichsfürftencollegium. 
Es ift als eine befondere Merkwürdigkeit auszuzeichnen, 
ge 
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"Die baierifhen Seinsheime wurden gar erft 1580 
son Kaifer Rudolf IL zu Reichsfreiherrn erhoben und 
‚allererft 1705 durch Kaiſer Leopold I. zu Reichsgrafen. 

Näherer erweislicher Stammvater ber Schwarzen- 
berge ift Erfinger I, vom Stephansberg, angeblid 
‚ein Urenfel jenes Heinrih von Seinsheim, von 
‘dem beide Familien Schwarzenberg und Seinsheim 
ſtammen follen. Ä 

Diefer Erfinger J. lebte zu Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts zur Zeit Kaiſer Wenzel's, erfigeburnen Sohns 


Kaiſer Carl's IV. vom Haufe Luxemburg, ber zugleih 





als Sohn der Erbtochter von Böhmen vom Stamm 


Primislav, König von Böhmen war, und zur Zeit 
als vie Huffitenkriege im Böhmen geführt wourben. 
Erfinger's 1. Mutter war Margarethe von Rofen- 
berg, .wahrfcheinlich von bem reichen fräufifchen Haufe 
ber Rofenberge, bas 1632 erlofch und deſſen Güter 
an bie Familie Hatz feld gefallen find. Erfinger L 
von Seinsheim war zweimal vermählt: zuerſt mit 
einem fränkifchen Fräulein Anna von Bibra und barauf 
in zweiter Che mit einer baierifchen Dame, Barbara 
Gräfin von Abensberg: biefe Barbara mar Ge- 
fhwifterfind der Gräfin Barbara von Eilley, welde 
bie Gemahlin Kaifer Sigismunds von Luxemburg 
war, bes zweitgebornen Sehne Kaiſer Carl's IV. und 
‚ebenfalls Könige von Böhmen Erkinger I. lebte 
als Rath Kaiſer Sigismund's am Hofe zu Prag 
und erft nach bem Tode ber erften fränfifcheh Gemahlin, 
bie 1418 flarb, möglicherweife mit dem Gelbe ber zweiten, 
kaufte er im Sabre 1420 bie Herrſchaft Schwarzen- 
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berlande aber auch noch die vielen Kirchenämter befleibete 
unb baburd) ein fehr reicher Herr war. Sein Reichthum 
machte au Schwarzenberg reich. Erzherzog Leo 
pold Wilhelm war Vormund bed Könige von Böh— 
men und Ungarn, fpäteren Kaifers Leopold L, feines 
Neffen, er verlieb als folher an Schwarzenberg 
die große 15 DMeilen im Umfang meffenbe 
Herrfhaft Wittingau im ſüdlichen Böhmen, bie 
den Schwanbergen confiscirt worben war: 
es iſt das die Herrfchaft mit den berühmten Fifchteichen, 
bie jebt noch Hunderttauſende eintragen. . Auch unter 
KRaifer Leopold 1. flieg Schwarzenberg zu ben 
höchſten Ehren, obwohl er feinem frübern Herrn gerathen 
hatte, zu Frankfurt als Mitbewerber um bie Kaiſerkrone 
aufzutreten und eben fo das von Spanien erhaltene Gou—⸗ 
vernement ber Niederlande aufzugeben — Rathſchläge, 
bie ihn weber bei Leopold noch bei ben Spantern be- 
liebt gemadt hatten: Schwarzenberg, burd ben 
Samiltenzufammenhang emporgehoben, warb Leopold's 
Geheimer Rath und feit 1670 Reichshofrathspräſident 
dazu auch Ritter vom goldenen Vlies. 1671 erhob. ihn 
Leopold wegen ber 1646 von feinem Better, 
bem Letzten ber jüngeren baterifhen Linie, 
ererbten fränkiſchen Graffhaft Shwarzen- 
berg in ben Reihfürftenftand und zwar gefchab 
diefe Erhebung zur Belohnung ber geleifteten 
Dienfte bei Unterbrüdung ber Zriny-Weſ— 
felenyfhen Berfhwörung in Ungarn. 1674 
erhielt er Sib und Stimme im Reichsfürftencollegium. 
Es iſt als eine befondere Merkwürdigkeit auszuzeichnen, 
ge Ä 
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Hifhen Gemahlin von Bibra wer, hielt eifrig bie 
Intholifche Partei unb das iſt eben bie zu ben: ſtattlichen 
Banme im Elborabo von Wien aufgeblähte fürklide Brand. 

Erkingers J. bes erſten Reihsfrsiheren non 
Schwarzenberg Nachkommen, theilen fi in eim 
ältere fränkiſche und in eine jüngere baieriſche 
Rinie zu Schwargenberg und Hohenlanbäherg: dieſe 
Fängere von ber Gräfia Abensberg ſtammende 
baieriſche Linie, bie im 17. Jahrhundert wieder er⸗ 
loſch, nicht bie Ältere, bie noch bläht, erhielt damals 
- bie neuerworbene Herrfhaft Schwarzenberg in Franfen. 
Diefe baierifche Linie trat eben fo, mie eine Menge 
anberer baieriſcher Adelsgeſchlechter damale, zu ber Reſor⸗ 
mation, einer davon focht ſogar mit den Schmalkfaldiſchen 
Fürſten. Die ältere fränfiſche Linie dagegen, die nad 
blüht, wanbte ſich nad ben Nieberinnben uud blieb treu 
katholiſch: das Haus Schwarzenberg in ber jetzt 
noch blühenden Linie in Deftreich genießt ben 
gang beſonders Vorzug, daß fie, fo wie bie 
Popel⸗Linie Lobkowitz, fo viel mir wenigſtens 
befannt if, gar Feinen DMameluden gebabt 
dat, was bei ben jebt blühenden großen öſt⸗ 
reichiſchen Fürſtengeſchlechtern beinahe einzig 
in feiner Urt if. 

Die jüngere baieriſche Linie erhielt merf- 
wäürbiger Weife, obgleich fie die jüngere war, 
wieder Die Herrſchaft, das Stammhaus Schwan 
genberg"). Ihr Stifter war Sigismund, rin Sohn 


15, Hühner's genealog. Tabellen. Tab. 269. 
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Fürſt Johaun Adolf Schwarzenberg farb 
1683, 68 Jahre alt, zu Laxenburg bei Wien, wenige 
Monate vor der großen Türkenbelagerung plötzlich, nach⸗ 
bem er noch kurz vorher einer Geheimrathefigung bei 
gewohnt hatte: ein. Schlagfluß raffte ihn, wie ven Selig 
in unferen Tagen, bin, als er zu einem Beſuche bes 
recht einflußreichan Beichtvaters ber recht einflußreichen 
Kaiſerin, der hochfrommen Eleonore von Neuburg, 
des Jeſuitenpaters Sautter gegangen ar. | 

6. (2) Es folgte dem erften Bürften fein Sohn 
Ferdinand Leopold Eufeb, geboren zu Brüffel 165%. 
Er war wieher Geheimer Rath und. Kämmerer Sailer 
Leopold's L, dazu Dberflallmeifter ber verwittweten 
Kaiferin, Mutter Leopold's, der galanten. prächtigen 
Eleonore von Mantua, enblih Oberhofmarfchafl 
bes Kaiſers. Er war in fo guten finanziellen Berhält- 
niſſen, daß er biefen feinem Faiferlihen Herrn in ber 
großen Notbzeit nach ber Tfürkenbelagerung Wiens ein 
Darlehn von 300,000 Bulben zum Fräftigen Verfolge bes 
Zürleufrieges barfireden konnte. Er quittirte. aber 1694 
feinen Hofpoften und zog fih auf feine Güter 'zurüd. 
Diefer zweite Für von Schwarzenberg machte wieber 
eine auſehnliche Erwerbung für das Haus: er erwarb 
1698 nad) bem Tode feiner fehon 1672, alö er erſt 29 
Sabre alt war, geheiratheten Gemahlin Marig Yang, 
Erbtochter ver Grafen von Sultz bie ſchwäbiſche 
Landgrafſchaft Klettgau am jungen Rheine zwiſchen 
ben Schweizercantonen Schaffhaufen und Zürich gelegen, 
durch welde im Herbſt 1856 die badniſche Eifenbahn von 
Bafel nach Schaffhauſen gelegt werben follte. Gr erhielt 
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mit Maria, Zodter bes allvermögenden baieriſchen 
Stanzlers Leonhard von Ed. Holgte: 

3. Graf Dtto Heinrih von Schwarzenberg 
— den Örafentitel verlieh Kaiſer Max I. 15686. 
Diefer erfte Graf Otto Heinrich war Landhofmeiſter, 
oberfter. Kämmerer und Geheimer Rath, ein verfchwen- 
derifcher Herr, der fein eigenes’ Vermögen und das Ber- 
mögen des Landes ruinirte unb über und über verfchulbet 
1590 unter Herzog Wilhelm V. dem Frommen 
von Batern farb. 

4. Sein Sohn Graf Wolf Jacob heirathete 1587 
bie Tochter bes reihen Marr Zugger und flarb 1618 
und feine beiden Söhne in Rom und Siena vor ihm; 
die Erbtochter heirathete ben erſten Grafen Törring 
in Baiern. 

Die Schwarzenberge erhielten ſich ſo in biefem 
vornehmften Amte Baierns, dem Lanbhofmeifteramte, bie 
auf bie Zeiten be3 „großen“ Kurfürken Mar Sm 
Sabre 1646 flarb biefe baierifche Linie zu Schwar- 
zenberg und Hohenlandsberg aus mit Georg Ludwig 
Graf Schwarzenberg, Hofmarfhall am Hofe Staifer 
Ferdinand's HI, dann Gefanbten in England, ben 
. Nieberlanden und in Polen, auch bei bem legten Hanfa- 
tag zu Lübeck 1627 und 1628. Die Herrfhaft 
Schwarzenberg fiel nun erft an bie ältere frän- 
kiſche Linie, die noch blüht und fie noch gegen- 
wärtig befipt. 

Des Stammvaterd Erfinger I. Sohn aus ber 
erſten Ehe mit dem fränkiſchen Fräulein Anna von 
Bibra, ber Reichöfreiberr Michael L von Schwar- 
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zenberg, Riftete. die fränkiſche Linie, bie fortbläbte, 
Er war zweimal, mit einer Zreiin aus bem Rheingeſchlecht 
von Kronenberg unb dann mit Urfula Franken 
Grünerin vermählt und biſchöflich würgburgifcher 
Rath — fein Sohn Michael H. war vermählt mit 
einem Fräulein aus dem Geſchlecht Ulrich's von Hutten 
und marfgräflih branbenburgifcher Rath — endlich 
befien Sohn Erkinger I, geftorben 1510, war mit 
einer nieberländifchen Gräfin Apollonia von ber 
Mark vermählt und lebte in ben Nieberlanben am Hofe 
Kaifer Maximilian's 1: das Fürſtendiplom ber 
Schwarzenberge berühmt es, daß biefer Herr bem 
Kaifer Masimilian 1. 1488 bei dem fehlimmen Auf- 
fand bes Volles von Brügge nicht allein in Schimpf, 
Angſt und Noth, fondern auch Leibe» und Lebensgefahr 
beigeftanben fei. 

Diefes Erkinger's IL Nachkommen theilten ſich wie- 
ber in eine ältere lüttichiſche und in eine jüngere 
fränfifhe Linie 

Emund, Reichefreiherr von Schwarzenberg, 
Stifter der lüttichifchen Linie, hatte wieber eine reiche 
Erbtochter ans dem nieberlänbifchen Haufe Lo oz⸗Cors⸗ 
warem zur Gemahlin. Diefe Linie erloſch aber eben⸗ 
falls wieder 1692. 

1. Der Stifter der jüngeren einzig noch blühenden 
fränkiſchen Linie war Wilhelm I. Reichsfreiherr 
von Schwarzenberg, General Haifer Carl's V., ber 
fi) 1525 im Bauernfriege auszeichuete unb mit einer 
Rheinländerin, einer Neſſelrode vermählt war. 

2. Ihm folgte fein Sohn Wilhelm IL, Reihe- 
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freißeren von Schwarzenberg, ber wieher eime reiche 
Seirath that: er erwarb durch feine Gemahlin Anna 
son Harff bir anfehnliche, jept preußiſche Herrſchaft 
Gtimborn-Nenftapt in Wefiphalens er fiel 1557 
im Dienfe Habsburge in ber Schlacht bei St. Quentin 
gegen bie Franzoſen. 

3. Sein Sohn wieder, Adolf Reihefreiherr 
son Schwarzenberg, vermäßls mit einer Wolf 
Metternich zur Gracht, ſtand ebenfalls in kaiſer⸗ 
lichen und beögleihen im fpanifchen Dienften. Er focht 
unter ber Ligue mit ben Guiſen gegen ben Hugenotten- 
ef Eoligny, er focht unter Philipp IL gegen bie 
Freiheit bes Nieberlonde, er focht unter Kaiſer Ru- 
dolf IL gegen bie Türken in Ungarn. Gr erobert 
namentlich 1598 ben Türken Raab wieber ab und für 
biefe Helventhat warb er durch Kaiſer Rubolf IL 1599 
gegraft, babei erhielt er „ben Raben, ber einem 
Türkenkopfe bie Augen aushadt“, in fein gol- 
denes Wappenſchild. Diefer Held Adolf, ber erfe 
Graf Schwarzenberg des füngern Zweige ber älter 
fränfifcen einzig aoch biähenden Linie fiel wieder wie 
fein Bater für das Hans Habsburg als oberfler Helbmar- 
fall des chriſtlichen Heeres gegen ben Exbfeinb: er Tau 
im Sabre 1600 in einem Soldatenaufſtand vor bi 
jept Eſterhazy ſchen Papa in Ungern ums Leben. 

4. Adolf's Sohn, Adam Graf Schwarzen 
berg, vermählt mis einer Frriin aus dem Zülichfchen 
ſchlechte von Palland, warb als Oberlämmerer 
Hofbeamter am Berliner Hofe. Er war ber al 
mächtige Miniſter bes Kurfürſten Georg Wilhel 
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von Brandenburg. Durch ihn gingen alle Geſchaͤfte 
und ber Kurfürft ward weſentlich durch- ihn während bes 
Sojährigen Krieges in kaiſerlichem Intereſſe feſtgehalten. 
Sraf Adam yon Schwarzenberg war früher Falfer- 
licher Gefanbter in dem bazumal Brandenburg aus ber 
Jülichſchen Erbſchaft zugefallenen Eleve, bier lernte ihn 
Georg Wilhelm, als er noch Kurprinz war, kennen 
und er geflel ihm fo, baß er, als er zur Regierung ge⸗ 
langte, fi, ihn vom Kaiſer in feinen Dienft erbat. Graf 
Adam ward nım braubenburgifcher Statthalter in Cleve 
und Gefandter in Holland, Gebeimer Rath und Ober- 
fümmerer, dann Geheimer Raths-Dirertor, Statthalter 
der Kurmark, Oberbefehlshaber ſämmtlicher brandenbur⸗ 
giſcher Truppen, und wiewohl Katholik, 1625 auch 
noch Heermeiſter des Johanniterordens zu Sonnenburg. 
Graf Adam hatte ſich aber ausdrücklich, als er in ben 
Dienft des ihm fo wohlgemogenen Kurfürften von Bran- 
denburg trat, ausbebungen, aud noch im Dienft bes 
Kaifers verbleiben zu bürfen. Er diente fomit zweien 
Herren. Der ſchwache Kurfärft überließ ihm Alles, 
Graf Adam vergab alle Stellen im Lande, fein Herr 
binterließ ihm, wenn er abweſend war, Blanquets, bie 
er dann als Statthalter nach Belieben ausfüllte. Und 
ber Rurfürft, dem damals 1618 bie Erbfchaft Preußen 
zugefallen war, war meiftens abwefend, er genoß, ber 
Noth feines Landes im 30jährigen Kriege ausweichend, 
in feinem Jagdſchloſſe Neuhauſen ver Zagb- und Becher⸗ 
freuben, während fein Graf Adam als Statthalter in 
Berlin regierte. Diefer erbaute ſich bier die fogenannte 
Statthalterei in ber Nähe bes Ferien Schiffes 
seine beutfche Höfe. VII. 
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ſenttechte Streifen, bekanntlich führen aber auch gar 
auqhl uit einander verwandte Familien daſſelbe Wappea.) 


giebt Folgendes von ber Schwarzenberg⸗ Seinspeimifgen 
Genealogie zu vernehmen: 








Erkingeraa, 
\ in Mlcmaunien, gu Kob derbarunt DIG, 

Bildebrandus, Flame, Friderioms, 
von dem fammen der die + 187% von dem Rammen bie 
Yeutigen Gürften und Ora- heutigen Greiberen von 
fin mn Sgwergenberg. Seinöpeim (bie Dis 
- 1656 bie alten Geind» 
® —* a beimifdenGtammgüter 

senberg, + 1380. . befaßen.) 


Taufte Schwarzenberg, hatte 
mei Frauen, + 1437. 


——- 
Michael, + 1300, Sigiamundus, 
(Bräntifge Rinie von „befam das Stammhaus Sqch war⸗ 
bersiften Granfamımend.) zenderg“,+ 1508, (Baterifche Linie, 
von ber zweiten (Frau flammend, aus- 
geftorben 1646. 


— — 

Johanus Adolphus, geb. 1615, 
ward in den Fürftenftand erhoben 1671, 
erbte 1665 GSchwarzenberg (ma 
dem Wusfterben ber jüngeren Binie in 
Baicın) vinbicirte fi die alten 
Seindheimiſchen Güter in Fran— 

ten“ (1665). 

39 ameife, Daß eine andere grobe ventſche Le 
Bamilie ein fo mertwürdiges Minorat aufgumeifen hat, Habe 
mich aber fehr genau überzeugt, welcher Unfug und 
Betrug mit Moelsgenealogie getrieben wird. 

*) Ich bemerkte, daB es auch eine Rheinfamilie Sywar 
senberg gab, die ſchon im 16. Jahrhundert erloſchen if. 
Ein „Gerlacus de Schwarzimberg ei fraier ejas 
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Grwiß iR, daß ber erſte Glanz ber Öftreithiiäen 
Schwarzenberge, von ber älteen Linir Seirsheim, 
erſt vom 185. Jahrhundert and son dem böhmischen 
Hofe under der Dynaſtie der Luremburger gefommen 
48, item der denuſche veichöfreiherrliche Stand für dieſe 
Linie erſt mit ber deuiſchen im Fränkischen Streife gelegenen 
Herrſchaft Schwarzenberg im Zahre 1420 zur Zeit 
ber Huffltenfriege unter biefer Dynaftie durch Kaiſer 
Sigismund verliehen wurde. Begraft murbe bad Ge⸗ 
ſchlecht zuerſt in der ansgeflsrbenen jüngeren baieri- 
ſchen Linie durch Die Gnade Habsburgs under Kaiſer 
Maximilian IL 1566 und dann erf in ber nor) blü⸗ 
benden öſtreichi ſchen Linie, ebenfalls dur hie GOnabe 
Haboaburgs unter Kaiſer Rudolf IL 1590. Gefürſtet 
wurden dieſe oſtreichiſchen Schwarzenberge erſt ſpät, erſt 
mach dem 8Ojähr. Kriege bauch Kaiſer Leopoldel. 1671. 


Hugo de Hunolstein“ (Hundſtein, ein Schloß im Trierifihen) 
fommen fhon als Zeugen unter den Minifterialen des 
Pfalzgrafen Heinrich’s bei Rhein, Sohn des berühmten 
Heinrichs Des Löwen, in. einer Urkunde deſſelben von 
1197 vor {bei Hontgeim, hist. dipl. Trevir. I., 629). Ihr 
und der Flach von Schwarzenberg ser Schwarzen 
burg Wappen ift daſſelbe (Humbracht höchſte Zierde des 
deutfchen Adels, Tafel 217 und 101.) Die mähriſchen 
Tſchernahvra, von denen noch das Städtchen Tſcher⸗ 
nahora bei Brünn herrührt and die duch das dabei gelegene 
Boskowitz beſaßen, ſtarben im 16. FJahrbundert aus und 
wurden von den Liechtenſteinen beerbt: ber erſte Fürſt 
Liechtenſtein, der fich 1600 convertirte, und fein Bruder, 
der die Liechtenſteiniſchen Dragonaden in Schleſien com: 
manbirte, hatten zwei Erbtöchter Tſche rnahora zu Frauen. . 
S. Rieihtenftein'ige ‚Dofgefihtihte, W. 40, ©. 9. 


_ 140 


6: Graf Barkoczy, 

7. Baron Rothſchild, 

8, Louis von Haber (non ber badniſchen durch das fa- 

mib ſe Dueliberlichtigten Subenfantilie, Bruder bes Grũn⸗ 
ber ber Darmſtädier Bank Moritz von Hnber), 

9. Leopold von Lämel, 

40. Frauz Cymuth, fürſtlich Schwarzenbergiſcher 
Hofrath, 

11. Rudolf Baron Erggelat, 

42. Leopold von Wertheimſtein, 

13. Johann Meyer, als Chef des Hauſes Sta⸗ 
metz und Comp., 

44. Alexander Schöller, 

45. Jobann Königswarter („ber ſcharfſinnigſte 
Seiseur"), 

16. Eduard Wiener, 

17. Dr. Guſtav Höffen (ber national -llonoſche Autor), 

48. Theodor Hornboßl,. 


19. Weſtenholz, 


20. Dr. Johann B. Zugſchwert, 
21. Noritz Golbſchmidi. 

Ueber die wahre Börſenwuth, welche die Grün⸗ 
bung dieſes Wiener Credit mobilier unter allen Stän⸗ 
ben im Volle, hohen und niebern, hervorrief, bevichtetr 
ein Artikel der „Augsburger Allgemeinen Zeitung” un 
term 13. December 1855: „Der Zubrang zur Sub 
feription auf die Actien ber Grebitanflalt für Handel 
und Gewerbe wor heute trotz ber bebeutenben Kälte 
wieber ungeheuer. Schon, um Mitternacht mußten bie 
meiften Straßen abgefperrt werden. Früh Morgeneé 
war das Menſchengewühl in allen Straßen nädft ber 
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Bank wie bei Volfsauflänfen. Man bemerkte unter ben 
Subferibenten viele Ranbleute Heute Nachmittag 
fanden ſchon um 5 Uhr Leute bei ben Bankthoren, bie 
morgen fubferibiren wollen, fomit volle 16 Stunden 
warten müſſen. Die Zahl ber heute anwefenden Sub⸗ 
feribenten dürfte fi auf 5—6000 belaufen haben“. 
Ein anderweiter Artitel vom 13. April 1856 bes 
richtete: „Wir fireben bier mit auffälliger Vorliebe nad 
ber Ehre unfer großes Vorbild Paris zu erreichen, 
was und auch in manden Punkten über alle Erwartung 
ſchnell gelungen iſt. Wie in Paris bildet auch hier bie 
Börfe und das Börfenfpiel den Mittelpunkt aller Be⸗ 
firebungen, und felb bie untern Volksſchichten 
Wiens, bie fonft mit frobem Muthe des Sonntags 
beim „Heurigen“ durchſchlugen, was fie in ben ſechs 
Arbeitstagen erfpart, haben ſich bereits mit ben Cours- 
notirungen vertraut gemacht und widmen ben Börfen- 
berichten unſerer Journale eine Aufmerkfamfelt, ber man 
es beutlid, abmerkt, daß He nicht ans bloßer Neugierde 
die lange Lifte ber auf bem hieſigen Geldmarkte ver- 
handelten Effecten ftubiren. Seitdem mehrere Wäſcherinnen, 
Greisler, Hausmeiſter und Köchinnen bebeutende Ge- 
winnfte in Grebitactien realifirt haben, fiteben alle Er⸗ 
fparniffe der „Heinen Leute" den Wechslern zu, ‚bie zu⸗ 
meift nicht genug Gehäffen haben, um alle ihre Kunden 
zu befriedigen. Es if Feine Mebertreibung, wenn id 
erzähle, daß meine Wäfcherin mir kürzlich sorbemonftrirte, 
es ſei an ber Zeit, Creditactien mit 354 zu verkaufen, 
weil man ſich biefelben buld billiger werbe zurückkaufen 
können. Sie hat dieſe Börſenoperation auch wirklich 
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burchgeführt und if anf ihre Divinationsgabe ebenfo 
ſtolz als Herr Königswarter, ber wohl gegenwärtig 
- an ber biefigen Börfe der fcharffinnigfte „Faiſeur“ fein 
dürfte. Gott verhüte nur, daß die kleinen Leute fid 
nicht die Finger verbrennen an ben heißen Zeufels- 
papierchen, das Erwachen aus: dem langen Gewinnft- 
raufche würde fürchterlich fein! Aber nicht bloß die un- 
tern Volksſchichten haben von ber verbotenen Frucht ge- 
nafcht, auch der achtbare Mittelftand findet bie 
rafch realijirten großen Coursdifferenzen ſehr lockend 
und fo mancher junge Kaufmann und Hausbeſitzer ver- 
nachläſſigt feine frühere Befchäftigung, um in „Crebit“ 
und „Sranzofen” — wie bier bie Actien der franzöli- 
fhen Staatseifenbahngejellfchaft genannt werben — zu 
machen. Wie in Paris, fehen wir auch bier fchon viele 
Parvenus, die in Folge äußerft glüdlicher Conjuncturen, 
enorme Summen gewonnen und ji) auch redliche Mühe 
geben, fie wieder jlüflig zu maden. Die Grebitactien 
haben in ber letzten Woche eine Feuerprobe beftanden, 
and welcher jie glänzend hervorgegangen. Die haute 
finance, welche das rapite Steigen biefer Actien mit 
mißtrauifchen Bliden verfolgte, ging nämlich ſchon beim 
Courfe von 300 aus ber Sperulation, in ber Hoffuung, 
ein etwaiges Hallen zum billigeren Wiederanfauf dieſes 
Effertes zu benüßen, allein die Actien fliegen bis 370, 
und einen Monat lang fogar bi 386, ohne daß bie 
gewünſchte Reaction eintrat.” 

Der nad) den oben aufgeführten Worten bei Ueber⸗ 
nahme des Präſidiums im Bermwaltungsrathe bes völfer- 
beglüdenden Credit mobilier an feinen Qualitäten fo 
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beſcheiden zweifelnde Fürſt feheint ben Erwerbötrieb des 
boben Haufes in :potenzirtem Grabe zu befiten. Es ift 
mehr als Beſcheidenheit, die diefen Herrn an feinen 
Qualitäten zweifeln läßt. Bereits feit Anfang feiner 
Regierung unternahm er bie größten Gelboperationen. 
Er machte 1833 ſchon eine Anleihe von fünf Millionen 
Eonventionsgulden. Es war dag Jahr, wo ber öftrei- 
chiſche Äctienſchwindel zum erften Mal die Köpfe ber 
guten Deftreiher montirte. In diefem. Jahre und zwar 
im fürftlich Schwarzenberg'ſchen ‚Palais wurden vom 
Haufe Sina 5500 Stüd Actien der jebigen Wien-Ölogg- 
nitzer Gifenbahn ausgegeben, ed wieberholten ſich Damals 
ſchon im fürftlid) Schwarzenbergiichen Palais die Scenen 
der Rue Quincampoix in Paris bei bem berüchtigten 
Bankactienhandel der franzöfifchen Regierung unter Law. 
Es kam ſchon damals das Sprichwort auf: „bie Börſe 
ift zur Sinberftube geworben, wo bie Öroßen bie 
Kleinen ausziehen“, 

Selbft die notoriſch für bie hoben Abelsherren Oeſt⸗ 
reiche fo günftig geftimmte Augsburger Allgemeine Zei⸗ 
tung enthielt in ber Beilage zum 9. Februar 1856 
über das neuefte Völferbeglüdungsinftitut, beffen Präfi- 
bent die Schwarzenbergiſche Durdlaudt if, bie 
fatale Enthüllung: „Zur geheimen Geſchichte ber 
öſtreichiſchen Erebitanftalt noch folgender Heiner Beitrag: 
Bei der erſten Conftituirung ber Anftalt, als man noch 
am Gelingen ber Betheiligung bes Auslandes zweifelte, 
wurde von dem zum hohen Adel gehörenden 
Theil ber Gründer an ihre Standesgenoſſen ein 
Circular erlaffen, das mit Anrufung bes Patrio- 
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tismus zur möglichſt zahlreichen Betheiligung bei ber 
Subfeription aufforberte und für Annahme ber zufagen- 
ben Erklärungen bie Centralcaſſe bes Fürften 
Schwarzenbe rg bezeichnete. Es erfolgten hierauf 
zwar fehr belangreiche Zeichnungen feitens ber großen 
Srundbefiger bei jener Caſſe — allein inzwifchen war 
e8 bereits gelungen, an ber Börſe eine. günſtige Meinung 
für bie neuen Efferten zu aſſecuriren; es warb. daher im 
November von ben obengenannten Mitbegründern ein 
neues Cireular an ihre Stanbesgenoffen verfenbet, bes 
Inhalts: daß die bei ber genannten fürftlichen Kaffe er- 
folgten Zeichnungen nicht berückſichtigt werben könnten, 
ed jeboch jedermann freiftehe, ſich bei der allgemeinen 
Zeichnung ber dem Publikum referoirten 15 Millionen 
zu betheiligent Erſt nach vielfachen Anfechtungen eines 
ſolchen, ſchon vom kaufmänniſchen Stand— 
punkt nicht zu rechtfertigenden Verhaltens 
ließ man ſich nothgedrungen herbei, jenen erſten 
Subſcriptionen aus der Claſſe der großen Grundbeſitzer 
10 pCt. des ſubſcribirten Betrags zu erfolgen, mit der 
beſchränkenden Clauſel jedoch: die Actien vor Verlauf von 
3 Monaten an niemand anders als an die 
Gründer verkaufen gu dürfen! Dieſe Friſt iſt aber 
jetzt (Anfang Februars) noch nicht abgelaufen, die Grün⸗ 
ber, welche bereits bedeutende Gewinnſte an 
ber Counrsdifferenz realifirt Haben und wohl willen, 
baf bie Actien demnächſt eben fo raſch ſinken müſſen, 
als ſie jezt geſtiegen, ſuchen nur zu verfaufen, 
wünſchen aber nicht zu kaufen — und fo ſind 
bei uns ſehr viele der erſten Subſeribenten für ihr hin⸗ 
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gebenbes Bertrauen mit ber Beſchränkung beftraft, ge⸗ 
rabe jetzt im günftigften Moment ihre Actien nicht an 
Mann bringen zu können!” — Zu biefem Manöver 
ber Mitbegründer der Anftalt vom hohen Abel fept 
ber Zeitungsartikel als Kommentar: „Während bie 
Actien ber Crebitanftalt für Gewerbe und Handel im 
Gourszettel eine auffallend raſche Steigerung zeigen, 
find biefelben in Wirklichkeit bei ung am allerwenigften 
gefucht, da wir, genauer befannt mit ben Per- 
fonen und Dingen, weber ben bisherigen Unter- 
nehmungen ober Abfichten ber Leiter jener Anftalt 
folhe Erfolge beizumefien vermögen, bie ben jegigen 
Cours biefer Effecten nur einigermaßen rechtfertigen. 
Ganz anderen Einfläffen freilich gehorcht die Wiener 
Börfe, die, nicht Stabilität, fondern Ebbe und Fluth 
wünfchenb, gerade jene Papiere als Objert 
bes wechfelnden Spiels auderfehen bat, ba 
jebed Gerücht ſchon über Annahme oder Ablehnung irgend 
eines bedeutenden Gefchäfts feitens ber Anſtalt, Gele- 
genheit bieten wird, ben Cours jener Actien hinauf— 
zuſchwindeln oder herabzuſchrauben!!!“ 

Am 21. September 1856 meldete darauf eine Bör- 
fennadyridyt aus Frankfurt a. M.: „Das Hauptereigniß 
ber Woche war ber raſche Sturz ber öftreichifchen Cre⸗ 
. bitactien, der, wie ſich jeßt zeigt, Durch die 
einigen Privilegirten im Vorans befannte 
bevorftehbenbe Einzahlung veranlaßt warm 

Was die Zukunft für diefe ganz neue Urt ber Böl- 
ferbeglüdung, welche bie neuefte Allianz des hohen Adels 
Oeſtreich's mit den Börſen⸗Inden und Elriften erfonnen 

Kleine deutſche Höfe. VII. 10 
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bat, noch weiter bringen wird, wirb ſich zeigen, mit 
Fürft Metternich zu reben: „Qui vivra, verra.® 

Der inbuftrielle reglerende Für Schwarzenberg 
ſuchte nicht nur den ſchweren inneren Uebeln, Schäben 
und Nöthen des Kaiſerſtaats hülfreich patriotifch beizu⸗ 
fommen, fonbern trug aud und hrägt noch das Seinige 
bazu bei, ben alten äußern Glanz bes öſtreichiſchen Adels 
aufrecht zu erhalten. ' Vom vorfährigen Carneval, bem 
bas junge Kaiſerpaar beimohnte, melbeten Die Zeitungen 
in ben erften Tagen bed Januar 1856: „Nächſte Mitt- 
woch iſt der erfte Hofball sc. Auch ver hohe Adel trifft 
Vorbereitung für glänzende Ballfeſte. Die Fürſten 
Schwarzenberg und Liechtenſtein bürften bie 
glanzvolle Feſtreihe eröffnen“ ꝛc. Unterm 21. Januar 
hieß es dann: „Der geſtrige Ball beim Fürſten 
Schwarzenberg barf zu ben glängenbften Feſten 
biefer Art gezählt werben. Die prachtvoll becorirten 
Säle des fürftlichen Palaftes, in feenhafter Beleuchtung 
firablend, vereinigten Alles, was bie höchſten Kreife ber 
Reſidenz an Schönheit und Anmutb, an Glanz ımb 
Reichthum zu bieten vermögen. 3.3. M.M. der Kaiſer 
und bie Kaiferin, 3.9. Falferlichen Hoheiten ber Erz⸗ 
berzog Albrecht und bie Erzbherzogin Hildegarbe, 
fo wie die Erzberzoge Wilhelm und Leopold ver- 
berrlihten das Feſt mit ihrer Gegenwart” x. 

Fürſt Johann Adolph Schwarzenberg if 
feit dem Jahre der Sulirevolution, wo er bereits bas 
31ſte Jahr angefangen hatte, mit ber damals 18jähri- 
gen Prinzeffin Eleonore von Liechtenſtein ver- 
mählt, die die Schweſter ber regierenden Fürſtin von 
Lobkowitz if. Sie bat ihm im Jahre 1832 den 
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Erbpringen Adolf geboren, weldher k. k. Uhlanen⸗Lieu⸗ 
tenant iſt und 1856 mit bei ber öſtreichiſchen Krö⸗ 
nungsbotſchaft in Moskau figurirtes dazu eine Tochter, 
welche feit 1851 Gräfin von Walpftein-Warten- 
berg if. j 

Der als Anbuftrieller fo berühmte regierende Fürſt 
Schwarzenberg hatte zwei jüngere Brüber, von 
benen einer ein berühmter Staatsmann war, ber heim⸗ 
gegangen if; ber andere ift ein berühmter Mann ber 
öftreichifchen Kirche, welcher noch lebt. 

Der berühmte Staatsmann war ber 1852 plöhlich 
babingeraffte Firſt Felix Schwarzenberg, erfter 
öftreichifcher Minifterpräfident und Miniſter bes Aus⸗ 
wärtigen, welcher mit bem Dr., jeßt Baron Bad, 
bem bürgerlichen Factotum, das ber Fürſt ſich attachirt 
hatte, den in feinen Grunbfeften erfchütterten öftreichi- 
ſchen Staat auf ben Füßen erhalten hat, bei biefer 
mobernen Atlas - Leiftung aber zu Grunde gegangen 
iſt. Er war geboren 1800, trat frühzeitig in die di⸗ 
plomatifche Earriere und war zulegt vor dem Sturm⸗ 
jahre 1848 Gefanbter in Neapel. In diefer Carriere 
hatte er ſich durch feine vielen galanten Abentheuer 
in ber haute volée einen berühmten Namen gemacht, 
namentlich durch bie famofe Liaifon mit der Gemahlin 
bes eben jebt wieder in’s neue Minifterium Derby für 
Indien berufenen ercentrifchen weiland Generalgouveneurd 
zu Calcutta, Lord Ellenborougb, weldhe er auf den Con⸗ 
tinent entführte, über welche Entführung ber Londoner „Sa- 
tyrift” jene unvergeßlichen angenehmen Regenfchauer bes 
köſtlichſten Spottes raufchen ließ. In ber Miniſtercarriere 

10* 
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aber mußte die Satyre verfiummen, benn ber öſtreichi⸗ 
ſche Diplomat ſchlug den preußiſchen allzuglänzend aus 
dem Felde. Schon in Neapel litt ber Fürft an ben 
Augen und mußte einen grünen Schirm tragen, mun 
fagte bereits vor feinem plößlichen Zobe, feine Gefund- 
heitsumſtände feien von ber Art, daß das Uebel unbeil- 
bar fei. Bei ber Minifterthätigkeit machte fein biliöfes 
Temperament ihm viel zu fchaffen; als die Commiſſion 
für Ungarn zufammentrat, hatte er einen Schlaganfall 
und erbolte fich feitbem nicht wieder. Er ftarb unver⸗ 
mählt. Seipe weiteren Perfonalien find (wie bie feiner 
berühmten Vorgänger in ber Premierfchaft feit Ferdi— 
nand I., ber Fürten Eggenberg, Auerfperg, 
Kobfowig, Kaunib und Metternich) im Alten 
Bande ber öftreichifchen Hofgefchichte aufgeführt worden. 

Der jüngfte Bruber bes regierenden Fürften und bed 
Minifters, Fürſt Friedrich Schwarzenberg, if 
geboren im Unglüdsjahre Oeſtreichs 1809, wurbe geilt- 
li, war eine Zeit lang Erzbifchof zu Salzburg und ift 
gegenwärtig Carbinalerzbifchof zu Prag Er wird ale 
ein frommer, gegen fidy felbit ftrenger und wohlthätiger 
Herr gerühmt: er foll feine ſämmtlichen geiftllihen Ein— 
Fünfte, 150,000 Gulden, ein für allemal fir die Armen 
abgetreten haben. 

Außer dieſen zwei Brüdern leben noch v vier Schweſtern: 

1. Aloiſe, regierende Fürſtin von Schönburg— 
Hartenſtein. 

2. Mathilde, unvermählt. Es iſt das die kranke 
Dame, welche bes Fürſten Felix fo nothwendig bedurfte, 
um ſich von ihm bei den Rendezvous, die er ihr von 
Neapel aus in Rom gab, magnetiſiren zu laſſen. 
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3. Caroline, regierende Fürſtin von Bretzen⸗ 
heim. 

4. Bertha, Mutter bes jebigen Chefs der zweiten 
Linie der Fürſten Lobfomwig, Wittwe bes geheimen Rath 
und Chefs für bas Münz- und Bergwefen Auguft: 


1. Zweites fürfllihed Majorat Schwarzenberg. 


1. Der erite Inhaber bes zweiten feit dem Jahre 
1801 geftifteten fürftlichen Majorats Schwarzenberg 
war ber berühmte, im 9Hten Bande ber öftreichifchen 
Hofgefhihte mit feinen Perfonalien aufgeführte bide 
Feldmarſchall Fürſt Carl Schwarzenberg, ber 
Sieger bei Leipzig 1813. Er war sin Zögling von 
Mad und von Mad’s wunderſchöner Frau in. Brüffel 
und mie Fürſt Felix Schwarzenberg ein liebes 
freubiger Held, mas unter andern bie fauntfche Er— 
zählung bezeugt, bie nach dem Fragmente „Aranz und 
Metternih” Hormayr aus bes Fürften Metternich 
eignem Munde erfahren haben will, daß Fürſt Carl 
Schwarzenberg feiner erſten Frau, gebornen Fürſtin 
Kaunib im Hereinfahren von St. Cloud nad Paris 
feine jüngfte Tochter Hermine, Honorar - Stifisbame 
des herzoglich favoyifchen Damenftifts zu Wien, welche 
von der unbequemen Stellung einen Turzen Fuß befam, 
gemacht habe. Der Feldmarfhall war feit dem Jahre 
1799 mit einer weit bebeutenderen Frau verbeirathet, 
ber bamals ZOjährigen Wittwe des Zürften Paul 
Anton Efterbazy, Schwehter bed letzten Grafen 
Hohenfeld, Feldmarfhall-Lientenants, mit bem dies 
früher eifrig lutheriſche Geſchlecht, das wie fo viele 
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anbre öſtreichiſche Geſchlechter, erft in ber Gegenrefor- 
mation fi) wieder convertirt hatte, 1824 ausſtarb. 
Die Fürſtin Carl Schwargenberg war eine Frau 
von vortrefflihem Charakter, in ihrer Jugend munter 
und aufgewedt, im Alter geſetzt und würdig gehalten, 
jederzeit verfländig und Hug unb ungemein freifinnig. 
Sie if es, welche vornehmlich bie glänzende Laufbahn 
von Prokeſch, welder für einen natürliden Sohn 
bes Feldmarſchalls gilt?) und fein Adjutant war, befür- 
bert bat. Sieben Jahre lang war bie liebenswürbige 
unglüdliche Dichterin Betty Glüd-Paoli als Ge 
fellfchafterin in ihrem Haufe Sie hat ihren Gemahl 
noch über 20 Sabre überlebt. Dieſer starb gu Leipzig, 
wo er geflegt hatte, frühzeitig, wie Fürſt Felix, erft 
49jährig und warb auf feinem ſchönen Lanbfite Worlit 
an ber Moldau in Böhmen begraben. Kaiſer Franz 
hatte ihm 1814 für feine großen Verdienſte im Be- 
frelungsfriege bie Hersfhaft Mariathal in Ungarn 
und vier anbere Herrſchaften bafelbit verliehen und dazu 
bas Mappen von Deftreih in’s Herzſchild des Schwar⸗ 
zenberg’fchen Wappens. 

2. Folgte in dem Majorate fein ältefter Sohn, Fürſt 
Fritz Schwarzenberg, geboren 1800, kaiſerlicher 
Kämmerer, Generalfeldwachtmeiſter a. D. Er trat in 
‚ben Malieferorben und blieb unvermählt. Er biente 
1839 unter den Fahnen bes fpanifhen Don Carlos, 





*) Geboren 1795 zu Gräß in der Steiermark. Er galt 
als Stieffohn des Profeffors Schneller, erſt in Grab, 
dann in Freiburg. 
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1847 ale Freiwilliger im Sonberbundfriege gegen bie 
Schweiz und 1848 gegen das aufgeſtandene Italien. 
Obgleich Tory feiner innerften Geſinnung nach, wie biefe 
verfchiebenen Dienfte bezeugen, und feine Freundſchaft mit 
Gräfin Ida Hahn, die ihm ben Roman „Sibylle“ 
bebizirt hat, iſt Fürſt Fritz Schwarzenberg einer ber 
liebenswürdigſten Gayaliere ber öſtreichiſchen Monarchie: 
als ſolchen kann man ihn in den fünf Bändchen Tage— 
buchnotizen kennen lernen, welche er, als Manuſcript ge⸗ 
drudt, unter dem Titel: „Aus dem Wanderbuche eines 
verabſchiedeten Lantnehis im Jahre 1844 veröffent- 

licht bat. Gegenwärtig lebt er im Ruheſtand auf feiner 
Herrſchaft Mariathal in Ungarn. | 

Sein jüngerer Bruder, Prinz Earl Schwarzen⸗ 
berg, geboren 1802, iſt Feldzeugmeiſter und Militair⸗ 
und Civil⸗Gouverneur von Siebenbürgen, Commandant 
bed 12. Armeecorps zu Hermannſtadt. Er ift feit 1828 
mit Gräfin Joſephine Wratislaw vermählt, von der 
er. einen Sohn bat, Prinz Carl, der öſtreichiſcher 
Ublanenmajor ift und feit 1853 mit Wihelmine Prin- 
zejlin von Dettingen-Wallerftein vermählt lebt. 

Der dritte jüngfte Bruder, Prinz Edmund, geboren 
1803, ift wieber unvermählt, Geheimer Rath und Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant und Commandqnt bed 3.  Armeecorpe 
zu Gratz in ber Steiermarf, 


Man berechnet bie Einwohnerzahl in allen Befibungen 
es Haufes Schwarzenberg auf gegen 300,000 auf 
an 100 IMMeilen und vie Einkünfte auf zwei Mil- 
lionen Gulden. | 
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Im Sabre 1805, bem Jahr vor Auflöfung bes beut- 
Shen Reichs beftand der Stanzlei- Etat im Fürſtenthum 
Schwarzenberg aus einer Geheimen Hoffanzlei unter 
einem Director, Geheimen Rath von Seinsberg und 
vier Hoffeeretairen, einer Regierung und Kammer 
unter einem Director und drei Rätben und einem evan- 
gelifhen Conſiſtorium. Die Fatholifchen Unterthanen 
waren dem Bifchof von Würzburg untergeben. . 

Die Schwarzenberge befigen 43 von Böh- 
men. Diefe großen Schwarzenbergifhen Güter 
in Böhmen werben mufterhaft büreaufratifch 
regiert. Die Schwarzenbergifchen Hof- und Wirth- 
fhaftsbeamten bilden ein fo ftarfes Corps, daß ihr 
. Schematismus einen flarfen Detavband auefüllt. 
Einer biefer Beamten, der fürftlid Schmarzenbergifche 
Hofrath Franz Eymufth, if nebſt Seiner Durchlaucht 
einer der 21, die im Verwaltungsrath des öſtreichiſchen 
Credit mobilier ſitzen. Der Fürſt bat, wie die Liech— 
tenjteine und Eſterhazy's, das Recht als Herzog 
von Krummau 150 Mann Leibwace zu halten; e3 
giebt nach des Touriſten Kohl Bericht in Krummau 
einen Gardehauptmann, einen Schloßdirector, einen Ober- 
forftmeifter, ver bie hunderte von Förftern und Jägern 
unter fi) bat und eine Maffe von andern Beamten. 
Diefe-Schloßbeamten find fo zahlreich, daß fie ein eigenes 
Kaffeehaus und eine Reffource mit Sournalen und an 
berm Bedarf für fi haben. Neben dem großen Park 
ber Herrfchaft beftehen 50 fogenannte Deputatgärten zum 
Gebrauche für die Schloßbeamten. Es giebt einen eignen 
Archivdirector, der mit feinen Unterbeamten das aus 
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zehn Zimmern beftebenbe Archiv mit ben zahllofen Ur- 
Funden ber Häufer Rofen-, Eggen- und Schwar- 
zenberg unter fih batz alle drei Geſchlechter hatten 
und haben das Recht Münzen zu fchlagenz; in ben 
Krummauiſchen Rüſtkammergewölben find noch Kanonen 
aus der Roſenberg'ſchen Zeit, mit dem Geſchlechts⸗ 
wappen ber fünfblättrigen Roſe, vom ſchönſten Metall⸗ 
guß, und andere Waffen, bie für 20,000 Mann bin- 
reihen dürften; das landwirthſchaftliche Inſtitut zu 
Krumman liefert alle drei Jahre breißig in ber Land⸗ 
wirthſchaft mwiffenfchaftlich "unterrichtete Individuen für 
die Schwarzenberg’fchen Güter. In Wien befteht ein 
eignes fürſtlich Schwarzenberg’fhes Hauptzahlamt und 
zu Prag eine Fürſt Schwarzenberg’fche Agentie-Kaffe. 

Der Bunbesbefchluß von 1825 verfidherte den Für⸗ 
fen Schwarzenberg ben Titel „Durdlaucht” und das 
Recht der Ebenbärtigfeit. 

Das Wappen bilden acht blau und weiße Streifen 
und ber Rabe in ber oben angebenen kriegeriſchen Stel« 
lung gegen ben Großtürfen. 

Die Refidenz ift: Wien, wo ben Fürften nament- 
lich ber prächtige Palaſt und Garten am Rennwege ge⸗ 
bört, ber in ber lebten Revolution als Stüßpunft ber 
faiferlichen Truppen biente. 

Der heutige Beſtand bes erſten Schwarzen- 
bergifhen Majorats, das, wie gefagt, 100 Dun- 
bratmeilen und gegen 300,000 Einwohner um- 
faßt, ift folgender: 

1. in Baiern: bie ehemals Veſtenberg' fche -gefürftete 
Grafſchaft Schwarzenberg, von ber das Ge» 
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ſchiecht ven Namen annahm, beflchenb aus ben 
Hentern Schwarzenberg und Hobenlanbsberg; bie 
ehemals Limburg⸗Styrum'ſche Herrſchaft Wil 
belmsderf ohnfern Nürnberg und bie Herrſchaft 
Marftbreit am Main. Ueber 6 Meilen ımb über 
40,000 Einwohner. 
2. in Böhmen: \ 
A. im ſüdlichen Böhnens 
a. im Bubmeifer Kreife: 
das ehemals Eggenberg'fihe Herzogthum Krum- 
maus über 21 [Meilen mit 219 Dörfern und 
gegen 60,000. Einwohner; 
die ehemals Schwanberg'ſche Herrſchaft Wit- 
tingau mit ben ergiebigen Fiſchteichen: über 
15 UMeilen und gegen. 40,000 Einwohner; 
bie ehemals Marada s'ſche Herrſchaft Franen- 
berg mit ben Wildſchweinhetzjagden: über 
7 Meilen und gegen 20,000 Einwohner. 
' b. im Prachiner Kreife: 
bie Hersfchaften Nettolig, Wallern, Liebigitz, 
Protiwin, Stubenbach, Winterberg ꝛc., fiber 
23 [Meilen und gegen 80,000: Einwohner. 
ec. im -Taborer Kreife: 
bie Herrfchaft Cheynom, gegen 21, DReiten und 
gegen 9000 Einwohner. 
B. im nördlichen Böhmen 
4. im Rackonitzer Kreiſe: 
bie Herrfchaft Kornhaus, in ber Nähe von Prag ac., 
gegen 1", DNeilen und über 10,000 Einwohner. 


| 
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e. in dem an Getreide und Hopfen fehr 
fruchtbaren Saatzz er Kreife: 
die Herrſchaften Poſtelberg, Neuſchloß und Zitto⸗ 
lieb, gegen 5 D’Dteilen und gegen 15,000 Ein- - 
wohner. 
f. in bem getreibereichen Leitmerißer 
Kreiſe: 
die Herrſchaft Lowoſitz bei Töplitz, die früher den 
Herzogen von Sachſen-Lauenburg und dann 
der 1789 geſtorbenen Erbtochter des vorletzten 
Markgrafen von Baden⸗Baden gehörte, die 
Herrſchaft Wrſchowitz, Y, DMeile und 8000 
Einwohner. 

3. in ber Steiermark: bie ehemals Liechtenſtein'ſche 
Herrſchaft Murau, Frauenburg, Reifenftein und 
Authal, Goppelsbach, gegen 20 Meilen unb 
17,000 Einwohnern, mit ben berühmten Stahl» 
und Bledyfabrifen. 

4. in Deftreidh: die früher Lascy'ſche Herrſchaft Neu- 
mwalbegg und Schloß und Park Aigen bei 
Salzburg. 

Der Beſtand des zweiten Majorato iſt folgender: 

1. die Herrſchaften Worlik, Zbenitz, Bukowan und 

Klingenberg im Prachiner, die Allodialherrſchaft 
Sebdlecz im Czaslauer Kreiſe in Böhmen, und 

2. in Ungarn: Mariathal, ber Lohn für den Sieg 

bei ni Sei 


V. Das Haus Eftechasy. 
Ungariſche Grafen 1626. | 
Deutfche Reichsfürften 1687. | 

Einführung im Reichsfürſtenrath 1804. 


Die größte Convertitenfamilie Oeſtreichs nächſt den Liechten⸗ 
ſteinen. Wie es mit der Converſion der Eſterhazy's zuging. 
Wie ſie von ben nicht. Erlauchten zu den Erlauchten aufrückten. 
Perſonalien des erſten Grafen. Glück der Cadets im Hauſe Eſter⸗ 
Hhazy. Perſonalien des erſten Fürſten. Erſtes inſignes Spezimen 
ber Eſterhazy'ſchen Prachtliebe. Beleuchtung der Phantaſie im 
Tenor des Efterbazy’fchen Fürſtendiploms, der Abflammung „von 
Artila und vom Bropbeten Hanne (Henoch)” nad den Taifer« 
lichen Worten. Die Realitäten, die infignen Privilegien bes 
Fürſtendiploms: die Eriminalgerihtäbarfeit, dad Recht zu adeln ıc. 
Urbergang ber ungarifhen Eröfus - Qualität von den Nadafty’s 
auf Die Eſterhazy's. Reicher Kinderfegen von fünfundzwanzig 
Kindern von zwei Frauen: das dreiundzwanzigſte von der Schweſter 
der berühmten Tököly wird der Stammfortpflanzer. Ein gebörnter 
Rateiner. Der Erbaner bes. Schloffes Efterhazy, des ungarifchen 
Berfailles, der 200 Mann Leibgarde, eine italtenifche und eine deutſche 
Schaufpielertruppe hielt, deſſen Capellmeifter Haydn mar und von dem 
ber Gouverneur eined Herren aus einer ber erften Familien Englanbe 
fagte, daß er keinen Untertban von Europa habe einen ſolchen Staat 
führen fehen. Der Bater bes jepigen Bürften, der üppige „Ridlel“ 
Eſterhazy. Der Majoratsſchmuck. Vorſtellung in St. Cloud 
und Nickel's Defolation. Die Wiener Haremd von jungen viel- 
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verfprechenden Mädchen. Diplomatiſches Abenteuer mit bem Wbels- 
diplom des Freiherrn von Meinau. Perfonalien des regierenden 
Fürſten Paul Eſterhazy, ehemaligen Geſandten in Ronben, 
taxirt als „der erſte öſtreichiſche Cavalier“ von Gentz und als 
„un vrai seigneur, wie ſie jetzt immer ſeltener werben“, von Fürſt 
Püdler Abweichende Taxe der Engländerin Harriet Wilfon. 
Die diplomatifchen Thaten in London und Mookau. 10,000 Dutzend 
DBouteillen Wein in Chandoshouſe. 17,000 und 40,000 Rubel in, 
Moskau. Die erftie Liebe Oeſtreichs. Perſonalien der Fürſtin, 
gebornen von Tarid. Karl Liehtenftein und ber Ungar 
Meéko. Summa des Gütertomplexes: ein 13tel von Ungarn. 
Armee von Schäfern. Derangement durch Robothenaufhebung und 
ſchlechte Wirthſchaft. Betheiligung am ungarifchen Franz⸗Joſeph⸗ 
Eiſenbahn⸗Netze. 


Die Familie, welche ſeit den Tagen Kaiſer Ferdi— 
nand's U. das Intereſſe des Hauſes Habsburg in Un- 
garn in erſter Linie vertrat und durch diefes Haus erſt 
jo hoch emporfam, waren bie Eſterhazy's. Ganz baflelbe 
was bie Liechtenſteine in Böhmen für Oeſtreich waren, 
waren bie Eſterhazy's in Ungarn: wie bie Liechten- 
Heine waren fie erft eifrige Proteflanten unb wurben 
dann zur Zeit bes 30jährigen Krieges Gonver- 
titen in öſtreichiſchem Sntereffe und zwar con— 
vertirte fi, wie bei ben Liechten ſteinen das 
ganze Geſchlecht. 

1. Der nähere Stamnwater der fürſtlichen Linie 
Eſterhazy iſt Stephan Eſtoras, Baron von 
Galantha, einer 1421 von Kaiſer Sigismund ver- 
liehenen Herrfchaft im Preßburger Komitat: er war Feld⸗ 
oberfter des legten ungarifchen Jagellonenkönigs Ludwig 
und fiel mit ibm 1526 in bem Graufen ber totalen 
Niederlage in ber Türkenſchlacht bei Moharz. 
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2. 3. 4. Seine Kinder und Kindeskinder lebten, wie 
ein treueifrig gefinnter Deflreicher, ver Genealog Wiß⸗ 
grill in feinem „Schauplap bes öſtreichiſchen Wpels“ 
ſich ausprüdt, zu Galantha im Prefburger Eomitat „in 
einem fillen Privatleben: fie waren durch bie feinblichen 
Berbeerungen ber Türken und andere Unfälle an Be- 
fißungen und Vermögen [ehr herabgefommen‘. 
Roh Franz Eftoras, Baron von Öalantha, ge- 
beren 1563 und gefborben 1595, lebte fo unb war 
proteftantifher Religion. Der jüngfte Sohn aber 
dieſes Franz, Nicolaus, ber ber erſte Graf 
Eſterhazy wurde, Fam zuerft in den Tagen Ferdi— 
nand's H. ſchon ſehr hoch empor durch Deſtreich. Gr 
war geboren 1587, „lebte, wie der alte Wißgrill 
ſchreibt, in der Jugend eine Zeit lang an dem Hofſtaat 
des Palatinus Stephan Illiohascy, feiner Mutter 
Bruder (eines Proteſtanten) nahm aus ſeinen 
Brüdern der erſte die katholiſche Religion 
wiederum an und erlitt deswegen aufänglich manche 
Drangſalen“. Es war die Zeit, wo die ungariſchen 
Proteſtanten durch den Wiener Frieden von 1600 zum 
erſtenmal frei Religionsübung ſich erzwangen, 1608 ward 
Illishasey Palatinus. Darauf Fam ber große Ge⸗ 
genjhlag, in der Steiermark burd Ferdinand IE. fon 
feit 1598 angebahnt, als er 1619 als Kaiſer folgte is 
Oeſtreich, und feit ber Prager Schlacht 1620 in Böhmen 
Mit Ungarn, das zum größten Theil noch in der Türken 
Dänben war, ging bie Gegenreformation freilich nım 
langfam und heimlich; um fo beliebter aber wurben bie 
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Dänner, bie bier mit ber Gonverfion entſchieden für das 
Öftreichifche Intereſſe einſtanden. 

Nicolaus Eſterhazy, früher ſchon unter Kaiſer 
Matthias königlicher Rath und Oberſt, Commandant 
zu Neuhäuſel, Obergeſpann des Oedenburger und noch 
zweier Comitate, warb im Jahre 1622 von dem bank. 
baren Ferdinand II. zum oberflen Hofrichter in Un⸗ 
garn ernannt; in bemfelben jahre brachte er die große 
Herrſchaft Forchtenſtein käuflich an fih. Auf biefe 
Herrſchaft erhob ihn Ferdinand durch Diplom aus 
Wien vom 10. Auguſt 1626 ſammt feiner Descendenz 
zum Erbgrafen son Forchtenſtein. 1625. bereits 
war er zum Palatinus gewählt worden; 1628 ſchickte 
ihm der König von Spanien das goldene Vlied. Er war 
Ferdinand's MH. und HL: wirklicher Geheimer Rath und 
Kämmerer, ihr treuefter Beiſtand in ben Kriegszligen, 
ihr Unterhänbler in den Friedensſchlüſſen mit den: pro= 
teftantifchen Fürften von Siebenbürgen, Bethlen 
Gabor und Georg Ragorzy, und ein Hauptbegiin- 
fliger ber Sjefuiten, denen er die Kirche zu Tyrnau mit 
80,000 Gulden Koften erbaute: bier in ber Efterhazy’fchen 
Samsliengruft ruht fein Leichnam, er flarb 1645, 58 
Jahre alt. 

5. (1) Wieder ber jüngfte Sohn bes erften Grafen 
Nicolaus Eſterhazy, Paul Eſterhazy warb ber 
erfte Fürſt des Gefchlehts. Er war 1635 in ber 
Königlichen Freiſtadt Eifenftabt geboren, wurde fon mit 
17 Jahren Obergefpann bes Debenburger Comitats und 
im 20Often Jahre königlicher Rath, Kämmerer und Obriſt, 
Commantant in dem fpäter Efterhazy’fchen Papa, darauf 
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1661, wo der Türkenkrieg ausbrach, Dberhofmeifter bes 
Königreichs Ungarn und 1663 Generalfeldwachtmeiſter. 
‚Er errichtete auf feine Koften ein Regiment zu Fuß, 
foht unter Graf Nicolas Zriny, bem zweiten Scan- 
berbeg und unter Montecuculi im ber Schlacht bei 
St. Gotthard. 1664. Schon 1666 bei der Hochzeit 
Leopold's mit der fpanifchen Infantin findet ſich ein 
- Sperimen ber in ber Familie Eſterhazy erblidy gewor- 
denen ‚Prachtliebe: Graf Paul zog bei biefer Hochzeit 
mit brei Compagnien auf, feine 12 Hanbpferbe waren 
mit filbernen Hufeifen befchlagen. Als barauf 1670 
bie große Zriny-Nadaſty'ſche Verſchwörung ausbrach, 
ſchlug er die Malcontenten 1672 bei Leutſchau. 1681 
warb er Palatinus und wirklicher Faiferlicher Geheimer 
Rath, 1682 ſchickte ihm der König von Spanien bas 
goldene Vlies: an dem Ehrentage, bem 24. Februar, 
wo ber Kaiſer Leopold in der Auguftinerhoffirdye zu 
Wien die Ceremonie an ihm vollzog, gab Efterhazy 
im Saale bes Landhauſes zu Wien dem Hofe und Adel 
ein Banquet von 118 Couverts mit einem Aufwand von 
10,000 Gulden, was bazumal eine recht anſehnliche 
Summe war. , 1683 war er beim: Entja von Wien 
und 1686 bei ber Eroberung von Ofen. Für fo viel 
Widmung verlieh ibm 1687 bei ber Krönung Joſeph's J. 
Kaifer Leopold I. durch Diplom d. d. Preßburg, 
7. December 1687 den Reichsfürſtenſtand, vor- 
erft, wie bei ben Dietrihfteinen und Auerſper— 
gen, nur für feine Perfon. In dieſem Eſter⸗ 
hazy'ſchen Fürften - Diplom wird als hiſtoriſch an- 
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gegeben:*) „Die Eſterhazy's ſtammten in geraber 
Linie von König Attila ber’; aud nennt das Die 
plom alle Efterhazy’jchen Ahnherren bis zum Thurm⸗ 
bau zu Babel, ben Hanoc (ben Patriarchen Henoch) 
und big zur Zeit vor ber Sündfluth. „Ao. 966 
habe ſich Eftoras, ein Ablümmling bes Attila in ber 
fiebenten Zeugung, taufen laffen und den Namen Efter- 
hazy angenommen; er fei 117 jahre alt geworben.“ 
Das Diplom von 1687 enthielt. nody ferner folgende 
merfwürbige Privilegien, aber Realitäten, Feine Phan- 
tafien: das Privileg bes Bergwerks⸗ und Miünzmefens, 
ber Criminal-Jurisdiction, einer Pfalzgrafen- 
Comitive, befondere um alle Jahre ſechs Ebelleute, 
brei Ritter und ſechs geringere Pfalzgrafen 
creiren zu können, bes Rechts der Afyle auf allen Eſter⸗ 
hazy' ſchen Schlöffern, einer Erpectanz auf alle in ihren 
Herrſchaften heimfallenden Föniglichen Lehen, einer Be⸗ 
freiung von ben weftphälifchen und Rothweilifchen Ge- 
richten. Zugleich. werben alle Kurfürften und Fürſten des 
dentfchen Reich als Confervatoren der Efterhazy’fchen 
Privilegien nebſt bem Kammergericht aufgefordert. Ein 
fpäteres Diplem Kaifer Carl's VI vom Jahre 1712 
behnte bie bloß perfönliche Fürſtenwürde des Palatin 
Paul auf alle eritgeborenen Nachfolger aus. 
Das Jahr darauf 1713 farb der erfte Fürſt Paul 
Eſterhazy, 77 Jahre alt, in dem von ihm mit fürft- 


+), Nah Lange's Avelsbuh des Königreichs Baiern: 
bei Setegenheit der Revifton rer Arefetitel in Batern mußte 
1812 das Diplom präfentirt werben. 
Meine deutfche Höfe. van. 1F 
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Im Sabre 1805, dem Jahr vor Auflöfung des beut- 
fhen Reichs beftand der Sanzlei- Etat im Fürſtenthum 
Schwarzenberg aus einer Geheimen Hoffanzlei unter 
einen Director, Geheimen Rath von Seinsberg und 
vier Hoffeeretairen, einer Regierung und Kammer 
unter einem Director und drei Räthen und einem evanz 
gelifhen Conſiſtorium. Die Fatholifchen Untertbanen 
maren bem Bifhof von Würzburg untergeben. . 

Die Schwarzenberge befigen Y,, von Böh- 
men. Diefe großen Shwarzenbergifhen Güter 
in Böhmen werben mufterhaft büreaukratiſch 
regiert. Die Schwargenbergifhen Hof- und Wirth- 
fchaftsbeamten bilden ein fo ſtarkes Corps, daß ihr 
. Schematismus einen ſtarken Octavband ausfüllt. 
Einer dieſer Beamten, ber fürftlih Schwarzenbergifche 
Hofrath Franz Eymuth, iſt nebſt Seiner Durchlaucht 
einer der 21, die im Verwaltungsrath des öſtreichiſchen 
Credit mobilier ſitzen. Der Fürſt hat, wie die Liech⸗ 
tenſteine unb Eſterhazy's, das Recht ald Herzog 
von Krummau 150 Mann Leibwache zu halten; es 
giebt nach des Zouriften Kohl Bericht in Krummau 
einen Garbehauptmann, einen Schloßbirector, einen Ober- 
forftmeifter, ver die hunderte von Förftern und Jägern 
unter fih hat und eine Mafle von anbern Beamten. 
Diefe-Schloßbeamten find fo zahlreich, daß fie ein eigenes 
Kaffeehaus und eine Reffource mit Journalen und an- 
berm Bedarf für fi haben. Neben dem großen Part 
ber Herrfchaft beftehen 50 fogenannte Deputatgärten zum 
Gebrauche für die Schloßbeamten. Es giebt einen eignen 
Archivdireetor, der mit feinen Unterbenmten bas aus 
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zehn Zimmern beftehente Archiv mit den zahlloſen Ur⸗ 
Funden ber Häufer Rofen-, Eggen- und Schwar- 
zenberg unter fih batz alle brei Geſchlechter hatten 
und haben das Recht Münzen zu fchlagenz in ben 
Krummanifchen Rüffommergewölben find noch Kanonen 
aus der Rofenberg’fhhen Zeit, mit dem Geſchlechts⸗ 
wappen ber fünfblättrigen Rofe, vom ſchönſten Metall- 
guß, und andere Waffen, bie für 20,000 Mann hin-. 
reihen dürften; das landwirthſchaftliche Inſtitut zu 
Krummau liefert alle drei Jahre dreißig in der Land⸗ 
wirthſchaft wiſſenſchaftlich unterrichtete Individuen für 
die Schwarzenberg'ſchen Güter. In Wien beſteht ein 
eignes fürſtlich Schwarzenberg'ſches Hauptzahlamt und 
zu Prag eine Fürſt Schwarzenberg'ſche Agentie-Caſſe. 

Der Bundesbeſchluß von 1825 verſicherte den Für⸗ 
fen Schwarzenberg ben Titel „Durchlaucht“ und das 
Recht der Ebenbärtigfeit. | 

Das Wappen bilden acht blau und weiße Streifen 
und ber Rabe in der oben angebenen kriegeriſchen Stel- 
lung gegen ben Großtürfen. 

Die Nefidenz ift: Wien, wo ben Fürſten nament- 
lich ber prächtige Palaft und Garten am Rennwege ge- 
bört, ber in ber letzten Revolution als Stützpunkt ber 
Faiferlichen Truppen biente. 

Der heutige Beitand bes erſten Shwarzen- 
bergifhen Majorats, das, wie gefagt, 100 Dun 
bratmeilen und gegen 300,000 Einwohner um- 
faßt, ift folgender: 

1. in Baiern: bie ehemals Veſtenberg'ſche -gefürftete 
Grafſchaft Schwarzenberg, von ber bad: Ge— 
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il resterait & Tatbendre jusqu’ä ia fin de.l’ste, Ma tante 
osa lui faire esperer qu'en s’adressant ä M. le gouver- 
neur ou M. lintendant de Lyon, elle etait bien süre de 
s’y procurer l’adresse et d’y tronver la rösidence de 
M. le comte-supröme; mais la Hongroise qu’elle etait, 
.se mit & nous &enumerer tous les Lugdunum de la carte 
de Peuttingher et de l’itinersire d’Antonime; c’etait Leyde 
(Lugdunum Batavorum) Lansherg, Lens, Langres, Laon, 
Lons-le-Bourg et jusqü’a Lons-le-Saulnier, sans preju- 
diee du Lugdunum Rhodanessium, prima sedes Galliae, 
dont lui parlait ma tante; de sorte qu’elle y renongait 
et-qu’elle allait s’en retourner tout’ droit en Hongrie, 
Je n’ai pas dit toute seule, par la raison que le 
Marquis d’Hautefeuille coroulum erat prae- 
distae Comitissae, et que c'elait lui qui la derou- 
tait en lui signalant avec tant d’erudition tous les Lug- 
dunum dont les enciennes Gaules étaient parsemees. 
I en avait d6couvert trente ou quarante, et c’etait le 
cas d’appliquer à la geographie ce que le pere Cotton 
disait ä Plessis-Morney sur la theologie: „Ce 
n’est point science bonne à toute sorte de gens, les 
sots s’en embötent et les m&chants s’en empirent.“ 

Der über Alter und. Herkunft ber franzöfifchen Ge⸗ 
fchlechter fo wohl unterrichteten Marquife von Créquy 
war übrigens recht wohl bekannt, was man in England 
fit neserer Bett, als eine Dame von bem alten er- 
lauchten Haufe VBilliers einen Eſterhazy beira- 
thete, vielleicht nicht gewußt hat, daß bie Eſterhazy's 
urſprünglich gar nicht zu den Erlauchten gehörten, denn 
ſie bemerkt in einer Note: 
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„Se n’ai pas pn concevoir ce que oe.pouvoii re 
que les comtes-supremes, qui som vasseux d’un roi de 
Hongrie et qui sont arriäre-vassaux de l’empereur, qui 
n’est ini meme qu’an monargue !lectif. H n’est pes ü 
supposer que ce voit d’une grande illustration d’origine, 
car on snit que la maison d’Esterhazy n’est 
pas originairement illustre,“ 

8. (4) Es folgte bes gehörnten Lateiners Joſeph 
Anton Sohn Paul Anton, geboren 1714, Erbgraf 
zu Borchtenftein und der übrigen Fideicommißherrſchaften. 
Er war himwieberum Comte-supröme bed Debenburger 
Comitats, Oberfter Kämmerer im Königreich Ungark, 
kaiſerlicher wirklicher Geheimer Rath, Generalfeldinar⸗ 
Thal, Jahaber eines Onfarenregiments, Ritter des gol⸗ 
denen Vließes, fett 1750. Diefer mürbige vielbetitelte 
Eſterhazy war Gefanbter in Neapel. Er ftarb 17862, 
vermählt, aber ohne rechtmäßige Erben. 

. 92. (5) Erbe uls Debenburger Comte-supröme wurbe 
fein jüngerer Bruder Fürſt Nicolaus Joſeph, ger 
boren 1714, vermählt feit 1737 mit einer Gräfin 
Weißenwolf. Diefem fünften Fürſten Eſterhazy 
ward durch Diplom Kaiſer Joſeph's II. d. d. 11. Juli 
1783 der Fürſtenſtand auf feine gefammte männ- 
lihe unb weiblihe Descendenz ertenbitt. Gr 
erlangte mit Ausnahme ber bipkomatifchen binwieberum 
ſämmtliche Würden feines Vaters ımb ältern Bruders 
und bazu war er noch Capitain der abeligen ungarifchen 
Reibgarbe und Commüunbeur bed Marien-Therejlen-Mi- 
litairordens. Beim bairifchen Erbfolgefriege 1778 ſtellte 
er 200 Hufaren ins Held unb 1000 Masn Sinfanterie 
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aus ber Comte supr&me, dem Debenburger Comitate. Er 
felbft hielt eine Leibgarbe von 200 Mann unter einem 
Sapitain, der an feiner Tafel ſpeiſte. Cr hielt aud 
eine italienifche und eine deutſche Schaufpielertruppe. 
Sein Eapellmeifter war berühmter ald er ſelbſt. Cs 
bekleidete diefen Poften ber gemüthlihe Papa Daybn, 
ber troß der bekannten gemüthlichen Abfchiebs - Sym- 
phonie, bie ihn noch eine Zeit lang bielt, doch zuletzt 
entlaffen werben, mußte, weil biefer fünfte Fürft mit ber 
Prachtliebe alles Ma überſchritt und zulegt feinen Hof- 
ſtaat und Diener-Etat einzufchränfen ſich genöthigt fah. 
Er hatte nämlih in ben Jahren 1766 bie 1769 am 
Neufiedler See das prächtige Schloß Efterhazy gebaut 
und babei ganze Scheffel Gold aufgehen laffen. Der 
Tourift Moore, ber ed 1775 ſah, fpriht mit Ent- 
züden davon, eben fo noch andere, an Pracht bod 
gewöhnte Engländer: „Sch babe, fchreibt der englifche 
Legationsferretair Dutens, ber Herausgeber ber Werte 
von Leibnig, der Wien mit feinem Zögling aus ber 
folgen Familie ber Herzoge von Northumberlant, 
dem Lord Percy in ben Jahren 1769 und 1770 be- 
fuchte, ich babe keinen einzigen Untertban in ganz Europa 
einen ſolchen Staat führen gefehn, als den Fürften Ni⸗ 
eolaus Joſeph Eſterhazy.“ 

Eben fo wie dieſe beiden reiſenden Engländer äußert 
ſich über ben großen Train bes Hauſes Eſterhazy ber 
„seifende Franzoſe“, der im Todesjahre Maria There- 
fia’s 1780 ih in Wien aufbielt. „Nicht lange nach 
meiner Ankunft allhier, ſchreibt er, machte ich eine Luſt⸗ 
reiſe nach dem Reſidenzſchloſſe des Fürſten Eſterhazy, 
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welches ohngefähr eine Tagereife von Preßburg entfernt 
it. Ohne Zweifel Fennft Du den Ort fhon aus Moore’s 
Reiſebeſchreibung. Bielleiht ift außer Verſailles 
in ganz Frankreich Fein Drt, ber ſich in Rüd- 
fit auf Pracht mit diefem vergleichen ließe. 
Das Schloß ift ungebeuer groß und bis zur Ver⸗ 
ſchwendung mit allem Geräthe der Pracht angefüllt. Der 
Garten enthält alles, was die menschliche Einbildungs- 
kraft zur Berfchönerung oder wenn Da willft, zur Ver⸗ 
unftaltung ber Ratur erfonnen bat. Pavillons von allen 
Arten fehen wie die Wohnungen wollüftiger Seen aus, 
und alles iſt fo weit über dem gewöhnlichen Menfchlichen, 
bag man beim Anblid deſſelben einen fihönen Traum zu 
träunen glaubt. Ich will mich in Feine umſtändliche Be⸗ 
fchreibung all ber Herrlichkeit einlaffen, aber das muß 
ich doch bemerken, daß wenigſtens das Auge eines Un⸗ 
Tenners, wie ich bin, bie und ba beleidigt wirb, weil die 
Kunft zu ‚viel gethan bat. Ich erinnere mich, bie Wände 
einer Sala terrena mit Figuren bemahlt geſehen zu ha⸗ 
ben, bie mwenigftens ihre 12 Schub hoch waren; die Sala 
war nicht geräumig genug, fie nad bem menfchlichen 
Berhältniß ins Auge zu faſſen ꝛc.“ 

„Ras die Pradt bes Orts ungemein erhöht, if 
ber Abſtich deffelben mit ber umliegenden Gegend. Deber 
und trauriger läßt ſich nichts ‚denken. Der Neufiebler- 
See, wovon das Schloß nicht weit entfernt iſt, macht 
Meilen lange Moräfte und droht alles Land, bis an bie 
Wohnungen des Fürften hin, mit ber Zeit zu verfchlingen, 
wie er benn ſchon ungeheure Felder, vie angebaut waren 
und. ben ergiebigften Beben hatten, verfchlungen hat. Die 
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Bewohner bed angrenzenden Landes fehen größtentheils 
wie Sefpenfter aus und werben faft alle Frühjahre von 
kalten Fiebern geplagt. Man will berechnet haben, baf 
der Fürſt mit ber Hälfte bes Geldes, welches er auf 
feinen Garten verwenbet, nicht nur bie Moräfte hätte 
austrodnen, fonbern auch nod einmal fo viel Land bem 
See entreißen können. Da der Zufluß des Sees immer 
‚ häufiger und ber Abflug immer geringer wird, fo iſt bie 
Gefahr, womit das fehr niedrige Land umher bedroht wirb, 
wirklich fehr groß. Es käme nur Darauf an, durch einen 
Kanal das überflüffige Waffer in die Donau abzuleiten, 
welche Unternehmung bie Kräfte des Fürften eben nicht 
üiberfieigt und ihm in ben Augen gemiffer Leute mehr 
Ehre machen würde, als fen prächtiger Garten. Auf 
ser andern Seite bes Schloffes braucht man Feine Tag⸗ 
reiſe zu machen, um Kalmüden, GHottentotten, Irokeſen 
And Leute von terra del fuego in ihren verſchiedenen 
Beſchäftigungen und Situationen beifammen zu jehen.“ 
„Wenn man unter einem Haufen Strobhütten, 
sie ihre Einwohner kaum gegen Wind und Wetter deden, 
‚hie wuib ba himmelhohe Manerpaläfte emporrngen, unb 
mitten in ungeheuren Wälbniffen, worauf ein Schwarm 
ſkeletirter Menſchen Wurzeln furht, um ſich ben 
Hunger zu flillen, Gärten mit Sontainen, Grotten, 
Parterren, Terraſſen, Statuen und koſtbaren Gemälden 
fieht, fo iſt das ein Beweis, daß ein Theil der Ein⸗ 
wohner vom Raub bes andern lebt.“ 
„So ungefund and) die Gegend, beſonders im Frilh⸗ 
fing und Herbſt if, und fo oft auch ber Fürſt ſelbſt 
am alten Fieber befallen wird, fo ift er doch feſt über 
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‚geugt, daß es in her ganzen Welt Feine gefunbere und 
angenehmere Gegend gebe. Sein Schloß ſteht ganz 
einfam ımb er flieht niemanb um ſich als feine Bebienten 
und bie Fromden, melde bie ſchönen Sachen beſchauen 
wollen. Er Hält ih ein Müarinnettentbenter, wel- 
ıhes gewiß einzig in feiner Art iſt. Auf bemfelben wer 
ben von ben Puppen bie größten Opern anfgeführt. 
Man weiß nicht, fell man ſtaunen ober laden, wenn 
wenn man bie Alceſte, ben Hercole al Bivio u. a. m. 
mit der ernſthafteſten Zurüſtung von Marionetten fpielen 
ſteht. Des Fürſten Orcheſter iſt eins der beſten, die 
äch je gehört und der große Haydn iſt fein Hof⸗ und 
Theatercompofiteur. Er hält ſich fix fein ſeltfames Theater 
einen Dichter, deſfen Laune in Anpaſſung großer Gegen- 
ſtände auf feine Bühne und in Parobirung ernſthafter 
Stüde oft ſehr glüdlih if. Sein Thentermaler unb 
Decorateur iſt ein vortrefflicher Meifter, ob er fchon fein 
Talent nur im Meinen zeigen Tann. Kurz, bie Sache 
gelbft iſt klein; uber alles Aeußere derſelben iſt groß. 
Oft nimmt der Fürſt eine Truppe fahrender Sthaufpieler 
anf einige Monate in Sold und nebſt einigen Bedienten 
macht sr das ganze Auditorium derſelben ans. Ste ha⸗ 
ben bie Erlaubniß, betrunken, unftubirt und in halber 
Kleidung aufzutscken. Der Fürſt iſt nicht für das Tra⸗ 
gifche und Ernſthafte und er dat es ‚gern, wenn bie 
Scaufpieler Ihzen Witz etwas nid fallen laſſen. Nebſt 
bem ungebeuren Schwarm ber übrigen :Bebienten bält 
er ih auch eine Keibwadhe, die aus fehr ſchönen 
2enten beftebt zc. zc.“ 

Dieſer Für Nicolaus, ber Erbauer bes prachtigſten 
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Schloſſes Ungerns, farb im Tobesjahre bes großen fo 
fparfamen Kaiſers Joſeph IL 1790, 76 Jahre alt. 

10. (6) Folgte fein Erfigeborner Paul Anton, 
geboren 1738, der binwieberum bie Würden feines Ba- 
‚ters, Oheims und Großvaters bekleidete und als Militair 
bis zum Generalfeldzeugmeiſter fam. 1792 repräfentirte er 
ſtattlichſt als Wahlbotfchafter bei der letzten Kaiſerkrönung 
Sranz’IL,. ſtarb aber ſchon nach vier Regierungsjahren 
1794, 56 Jahre alt. Seine erſte Gemahlin war eine 
Gräfin Erdödy, bie zweite eine Gräfin Hohen⸗ 
feld, Schweſter bes lebten Strafen Hobenfelb, 
Feldmarſchall⸗Lieutenants, mit dem das Geſchlecht 1824 
erlofch: biefe ausgezeichnete Dame wurde, wie erwähnt 
if, in zweiter Ehe die Gemahlin bes biden, galanten 
Fürſten Carl Schwarzenberg, bed Siegers bei 
Leipzig. 

11. (7) Folgte wieder ber 1765 Erſtgeborne Ni⸗ 
eolaus, ber wieder im öſtreichiſchen Kriegsbienft fand, 
aber nad, feines Bruders Tode, ber bei Belgrab 1789 
verwundet nad) Iangwieriger Krankheit 1790 flarb, als 
Hauptmann, biefes Kriegerſchichſal fürchtend, ben Krieger⸗ 
bienft quittirte: das Haus fand allerbings damals auf 
nur vier Augen. Er war. feit 1783 Scwiegerfohn bed 
segierenden Zürften Fran z' Liedhtenflein und Schwa⸗ 
ger bes berühmten Reitergenerald Johann. Cr Faufte 
bie Herrſchaft Edelſtettren mit Sitzz und Stimme im 
Neichöfürfteitrath von ben Fürften von Ligne 1804, noch 
ganz kurz vor NReihs-Thorfchlußs fie kam zwar bei Auf. 
löfung des Reichs unter baieriſche Hoheit, verfchaffte 
aber fpäter bie. Ebenbürtigkeit. Der Erwerber von Edel⸗ 
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ftetten farb 1838 als wirklicher kaiſerlicher Geheimer 
Rath und Kämmerer, 73 Sabre alt. 

Diefer „Nickel“ Eſterhazy, wie man ihn noch 
beut zu Tage gewöhnlid, in Wien zu nennen pflegt, war 
eine ber üppigften Päonien in dem üppigen Blumen. 
walde der öftreichifchen Ariftofratie, „un vrai grand seig- _ 
neur“, ein wahrer Spiegel, wenn auch nicht gerabe ber 
Ehren ber Cavaliere Oeſtreichs: niemand verſtand ſich 
fo gut auf's Repräſentiren als er, niemand fo aufs 
Geldaufgehenlaſſen. As Napoleon im Zenit feines 
Glücks zu Paris feinen glänzenden Hof bielt, machte 
auch Fürft Nidel bort feine Epiphanie, angethan mit 
feinem Nationalcoftäm unb mit dem berühmten Maforatö- 
ſchmuck. Sein Anzug war mit Ebelfteinen und Perlen 
wie überfät. Der Schmud gebörte einem Familienſchatze 
an, weldher als Fideicommiß beſteht und beffen Werth 
unter bem Fürſten Nidel auf fieben Millionen Gulben 
gefchägt murbe. Der große Solitair, welcher den Anopf 
zum Dolman bildet, wurde allein auf 350,000 Gulden 
gefhäßt, die Duaften an ben Stiefeln find ganze Büſchel 
von ächten Diamanten und die Hufarenfchnüäre beftehen 
aus ächten Perlen.) Der mit biefem reihen Schmud 


e) Es if wohl jedenfalls übertrieben, was man neuer 
dinge 1856 hei Gelegenheit der Krönung in Moslan erzählt 
hat, daß der Werth rer Juwelen des Familienfchmuds der 
Eſterhazy's den Werth der Familiengüter überfleige. Die 
„Vofſiſche Zeitung" beriätete: „Wien. Als Beifpiel des 
Lurus, mit dem Fürft Paul Eferhazy in Moskau aufı 
treten wird, verdient hervorgehoben zu werben, daß jedes 
der fechs NReitpferde, weiche für feinen ansfchließlihen Ges 
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prangende Fürſt Nickel imurbe aber bei der Vorſtellung 
in St. Cloud von dem großen Imperator Tehr fatal ge⸗ 
ärgert: als fein Name aufgerufen wurbe, fragte Napo- 
leon: „Btes vous parent de oe riche prince Ester- 
hazy?* Die ungariſche Durdlaucht war befolirt. Mt 
Geiſt und Gaben, das mochte vielleicht Napoleon 
wiffen, war Fürſt Nidel weniger bedacht, als mit Din- 
. manten. Dagegen beſaß er, ‘und bas- mochte vielleicht 
Napoleon ebenfalls bekannt geworben fein, noch eime 
vſtreichiſche Cavaliereigenſchaft in ſo eminentem Grade, 
daß er als Die cr&me de la er&me derſelben gelten 
konnte: niemand verſtand fo gut als er fi, wie die öfl- 
reichiſchen seigneurs das nennen, deliciöſe Vergnligungen 
bed Harems zu bereiten. Der Fürſt Nidel ließ näm- 
Hch junge Midchen aus ben mieberen und nod Fieber 
funge Mäbchen aus ben mittleren Ständen, arme Waiſen 
etwa, bie von ihren Mütiern Überlnffen wurben, wen 
fie fchön zu merben verſprachen, von jenen Frauen, beren 
es, um bie Ergöplichkeiten ter öſtreichiſchen Cavaliere 





brauch befimmt find, einen Werth von acht⸗bis zehntauſend 
Bulden Conventionsmünze repräfentirt. Ein befonderes 
Meifterffüd, in welchem fih Kunf, Geſchmack und Pradt 
vereinen, tft die Schabrade des Leibroſſes. Diefelbe beſteht 
ums einem ausgezeichnet ſchönen Tigerfell, deſſen Rand 
durchaus aus Brillanten zufammengefept if; ferner befindet 
ih darauf das Wappen des Fürften, ebenfalls aus Brifanten 
vom reinfien Bafler gebildet. Man wird viefen Aufwand 
von Bold, Zuwelen und Edelfſeinen bogreiflich finden, 
wenn man weiß, daß der Familienſchmuck des Fürften einer 
höheren Werth repräfentirt als alle Herrſchaften und ander 
weitigen Befigungen feiner Famile zuſammen genommen.“ 
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würdig vorzubereiten, wie ehedem in Venedig, eine Menge 
in Wien giebt, aufs Sorgfältigfte erziehen und in aller 
Harmloſigkeit und Unſchuld zu Eourtifanen aus- 
bilden, er ſchickte folche viel verfprechende Mädchen andy 
wohl, Behufs ihrer Studien, nach Brüffel und Paris. 
Man kennt fehr wohl namentlich eines dieſer Mäpden, 
bas durch ben Fürſten Nickel höchſt unglüdlich geworden iſt, 
deſſen ſich nachher, als es zum Bewußtſein ſeines Zuſtandes 
gekommen war, eine der edelſten öſtreichiſchen Fürſtinnen 
annahm und das ſich einen berühmten Namen gemacht 
bat: nur aus Rückſicht für dieſen berühmten Namen: 
nennt bie Geſchichte biefes Opfer des Fürſten Nidel 
nicht. Der Fürft Nidel bat unzählige natürliche Sin: 
ber hinterlaflen, mehrere davon verforgte er gut und 
zwei ließ er unter andern in Baden adeln. Es befanb 
ih darunter Mr. Plaibeur, ber bie liebliche Inſel 
Meinau im Bodenſee mit bem ehemaligen Deutſchordens⸗ 
comthureifchloffe, vor welchem in den 30er Jahren noch ein 
ganzer Feiner Walb von Heliotrop fand, an fich Faufte 
und davon Freiherr von Meinau betitelt murbe, 
obſchon die Inſel nicht in feiner Hand blieb, fondern. 
erft in bie einer andern natürlichen Tochter kam, ber 
Iochter: des Großherzogs Lud wig., bes lebten vor ber 
jeßt regierenden Hoch ber g⸗Dynaſtie, erzeugt mit Ca⸗ 
tharina Werner, Figurantin.beim Carlörnher Theater, 
fpäteren GOräfin Langenftein, und gegenwärtig im 
Beſitz ift des regierenden Großherzogs von Baben, 
bes früheren Regenten, als welcher im Herbſte 1856 mit 
feiner jungen preußifchen Gemahlin bie Flitterwochen da⸗ 
ſelbſt verfebte. Bei den Adelspromotionen bes Freiherrn 
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you Meinau und feines Bruders ereignete ſich eine 
fehr drollige Geſchichte, wie fie häufig bei ber Diplo- 
matie vorfommt. Der Diplomat, durch ben dieſe Unter- 
banblung bei dem babifchen Hofe betrieben wurbe, reuſ⸗ 
Brte mit ber Erwerbung bes Adelsdiploms auf über- 
raſchende Weife. Einer aus feiner Umgebung machte 
ihn darauf aufmerkſam, daß er ſich boch für feine fo 
erfolgreiche VBemühung einen Poftzug von vier Schimmeln 
von ber reichen ungarifchen Durchlaucht ausbitten Fönne. 
Der Diplomat fand das zwar plaufibel, ging aber nicht 
weiter darauf ein und autorifirte ben für feinen Herrn 
beforgten Diener Feineswegs direct Schritte zu thun. 
Derfelbe that fie aber bennod. Da fand ſich denn zum 
großen Erftannen deffelben, daß von dem Fürſten Nidel 
Eſterhazy 40,000 Gulden bereits bezahlt worben feien, 
ben nachträglich follicitirten Poſtzug erhielt ber Diplomat 
‚aber doch auch noch obendrein. 

12. (8) 88 folgte dem üppigen Kürften Rickel fein 
im Zahre 1786 Erfigeborner, ber jet noch lebende Fürſt 
Paul, durch ben das Geſchlecht Eſterhazy in Tönig- 
liche Verwandtſchaft Fam: Paul war vermählt feit 1812 
mit Marie Therefe, einer Tochter bes Fürſten von 
Thurn und Taxis und ber galanten Prinzeffin 
Therefe von Medlenburg-Strelip, bie bie 
Schweiter war der ſchönen preußifchen Königin Luiſe. 
Er fungirte feit dieſem Bermäßlungsjahre, dem Unglüde- 
jahre Napoleon’s, 30 Sabre lang, bis 1844, als 
Gefandter in London, wo er Oeſtreich ſtattlichſt reprä- 
fentirte. Die eriten Sabre 1812—1815, wo ber neue 
Prometheus noch an feinen Felſen zu ſchmieden war, 
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- waren ermfle, deſto frenbiger waren bie nachfolgenden 
Sabre. „Der üftreihifhe Geſandte, heißt es in bem 
„Tagebuche eines alten Diplomaten” unterm 1. März 1816, 
bat Chandoshouſe gemiethet und einen ungeheuren Wein- 
vorrath angefchafft — man fagt 10,000 Dutzend Fla—⸗ 
ſchen“. Später machte Paul Eſterhazy namentlid 
bei der Krönung Victoria's wieder bie größte Figur 
mit feinem Moforatsfhmud. Er war. fchon in feiner 
Augend ein Mann, den Gentz als „ben erften üftrei- 
chiſchen Cavalier“ rühmte. Fürſt Püdler ftellte ihm 
das Zeugniß: „daß er in London ein wahres Mu— 
ſter aufgeſtellt habe, wie vornehme Repräſentation und 
angenehmer leichter Umgang zu vereinigen ſeien und wie 
man Jedem gefallen könne, indem man ſich à sa portée 
zu ſtellen verſtehe, ohne doch den eignen Werth verkennen 
zu laſſen.“ Auch Fürſt Püdler nennt ihn „un vrai 
seigneur, wie fie jetzt immer feltner wer- 
den“ — „auch hat wohl nie, ſetzt er hinzu, ein Fremder 
fo vollfländig in England reuffirt und fi doch gewiß 
nie etwas gegen ben englifhen Dünfel dabei vergeben. 
Es gehört dazu unenblich viel Takt, ber ſüddeutſche leich⸗ 
tere Sinn und ber ſchlauſte Versand hinter anſpruchs⸗ 
Iofer Bonhommie verborgen, ‚alles anterftüßt durch einen 
hohen Namen und großes Vermögen.“ 

Ich laſſe auf dieſe Auslaſſungen ein kleines Genre⸗ 
bild folgen, das auf eine concretere Weiſe die, nach den 
bekannten ſtandesfreundlichen Geſinnungen Fürſt Pückler's 
gewiſſenhaft ernſt gemeinten unübertrefflichen Manieren 
bes Fürſten Paul Eſterhazy in London verfinnlicht, 
fo wie „das wahre Mufterbilb eines wahren 
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Cavaliers, wie fie — Gott fe Dank — jetzt immer 
feltener werben". Dieſes ©enrebild fteht in den Die- 
moiren ber befannten ſchönen und geiftvollen Courtifane. 
Harriet Wilſon: es führt auf daffelbe Gebiet, wo Fürft 
Pauls Bater, ver Für Nidel, ſchon unübertreflid 
geweſen war, auf bie Raffinerie, das Serail zu. bevölkern. 
Fürt Paul Eſterhazy hatte die fhöne Harriet 
früher öfters in großer, Feiner und kleinſter Geſellſchaft 
gefehen, bann, wie das in einer Weltftabt wie London zu 
geſchehen pflegt, Tange nicht mieber. Ganz unerwartet 
wurde fie von dem Fürſten um eine Unterrebung gebeten 
und fie beftimmte ihm dazu bie Stunde 2 Uhr eined 
Sonntags. 

„Der Fürſt trat ein, nahm ſeinen großen Mantel 
ab und gab mir die Hand.“ 

„Prinz, ſagte ich zu ihm, ich weiß, daß ſie nicht 
hierher kommen, um mir den Hof zu machen und dieſe 
Gewißheit vermehrt m meine Reugier. über die Urſache Ihres 
Beſuchs.“ 

„Ich habe immer, antwortete er, die beſte Meinung 
von Ihnen gehabt und ich bewahre ſie noch.“ 

Ich verneigte mich. 

„Dit: einem: Worte, ich habe Zutrauen zu. Ihnen, 
‚id glaube, baß fie viel Weltton haben, einen vortreff- 
lien Charakter. befigen und übrigens weiß ich, daß Sie 
vollkommen franzöſiſch fprechen. und ſchreiben.“ 

„Das iſt wahr, Prinz, ich erinnere mich, daß ich 
mir vor einiger Zeit. bie Freiheit nahm, Ihnen zu ſchrei⸗ 
ben, um Sie zu. bitten, mir als einer alten Bekannten, 
eine. Feine Summe, deren ich beburfte, zu ſchicken, aber 
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weber mein Franzöſiſch noch alle meine Tiebenswärbigen 
Eigenfhaften konnten Ihnen den geringften Wunſch eitt- 
flößen, mir nützlich zu werben.” Ä 

„Sie irren fi, nichts würbe mir angenehmer fein, 
als Sie zu verbinden.” 

„Wahrbaftig! nun man ſagt, baß Sie der reichſte 
und zugleich ber geizigſte Mann in Europa ſind.“ 

„Sch verfihere Ihnen, Harriet, daß Ste fih gar 
feine Vorftelung von ber Unzahl Briefe machen können, 
die ich erhalte und bie Geldanſprachen enthalten, es ift 
unmöglich, Alle zu befriedigen. Was Sie aber betrifft, 
als einen Beweis meines guten Willens, nehmen Ste 
gefälligft an, was ich bei mir babe“. 

Er griff in die Taſche und gab mir eine Zehn 
pfundnote. 

Diefer Fürſt Eſterhazy galt mir nichts und hat. 
mir immer nichts gegolten; alſo glaubte ich, es ſei eben 
fo.gut, fein prächtiges &efchent anzunehmen, um mir ein 
Shmudftüd zu Taufen, als es auszufchlagen. 

„Das ift alles, mas ich jet bei mir babe, fagte 
ber Fürft, als er fab, daß ich über bie Unbebeutenheit 
feines Geſchenks erröthete, aber rechnen Sie für die Zus 
funft auf meine Freundfchaft. Und nun will ich Ihnen 
fagen, auf welche Art wir uns gegenfeitig nüplich wer⸗ 
ben können. Sch bebarf einer Sreunbin wie Sie. 
Ich hatte eine in Paris. Mit einem Worte, ich 
will bie Bekanntſchaft irgend einer jungen intereffanten 
Perſon machen. Ich bin fo befannt, daß ich mich denen 
nicht nähern Tann, bie es werth find, daß man ſich mit 
ihnen befchäftigt, was bie andern betrifft, fo befümmere 

Keine deutſche Höfe. VE. 12 
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aus ber Comte supr&me, dem Debenburger Eomitate. Er 
felbft hielt eine Leibgarbe von 200 Mann unter einem 
Sapitain, ber an feiner Zafel fpeifte. Er hielt aud 
eine italienifche unb eine deutſche Schaufpielertruppe. 
Sein Capellmeifter war berühmter als er ſelbſt. Ce 
bekleidete dieſen Poften ber gemüthliche Papa Haydn, 
der trotz der bekannten gemüthlichen Abfıhiebs - Sym- 
phonie, die ihn noch eine Zeit lang bielt, body zulept 
entlaffen werben mußte, weil biefer fünfte Fürſt mit ber 
Prachtliebe alles Ma überfchritt und zulebt feinen Hof⸗ 
ſtaat und Diener-Etat einzufchränfen ſich genöthigt fah. 
Er hatte nämlih in ben Jahren 1766 bi 1769 am 
Neuſiedler See das prächtige Schloß Eſterhazy gebaut 
und babei ganze Scheffel Gold aufgehen laſſen. Der 
Tourift Moore, ber e8 1775 fah, ſpricht mit Ent- 
züden bavon, eben fo nod andere, an Pracht bod 
gewöhnte Engländer: „Ich babe, fchreibt der englifche 
Legationsferretair Dutens, ber Herausgeber ber Werke 
von Leibnitz, ber Wien mit feinem Zögling aus ber 
ſtolzen Samilie der Herzoge von Nortbumberlanb, 
bem Lord Percy in ben Jahren 1769 und 1770 be- 
fuchte, ich habe Feinen einzigen Unterthan in ganz Europa 
einen ſolchen Staat führen gefehn, als den Fürften Ni- 
eolaus Joſeph Efterbazy.” 

Eben fo wie biefe beiden reifenden Engländer äußert 
ſich über ben großen Train des Haufes Efterhazy ber 
„reiſende Franzoſe“, ber im Tobesfahre Marian There» 
ſia's 1780 ſich in Wien aufbielt. „Nicht lange nad 
meiner Ankunft allhier, ſchreibt er, machte ich eine Zuft- 
reife nach dem Reſidenzſchloſſe bes Fürſten Eſterhazy, 
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welches ohngefähr eine Tagereiſe von Prefburg entfernt 
iſt. Ohne Zweifel kennſt Du den Ort fhon aus Moore’s 
Reiſebeſchreibung. Vielleicht ift außer Verfailles 
in ganz Sranfreid Fein Drt, ber fi in Rüd- 
fiht auf Pracht mit diefem vergleihen ließe. 
Das Schloß ift ungeheuer groß unb bis zur Ber- 
ſchwendung mit allem Geräthe ber Pracht angefüllt. Der 
Garten enthält alles, was bie menſchliche Einbildungs- 
kraft zur Verfchönerung oder wenn Du willt, zur Ver⸗ 
unftaltung ber Natur erfonnen bat. Pavillons von allen 
Arten ſehen wie die Wohnungen wollüftiger Feen aus, 
und alles ift fo weit über bem gewöhnlichen Menfchlicyen, 
bag man beim Anblid deffelben einen ſchönen Traum zu 
träunen glaubt. Ich will mid in Feine umftänbliche Be- 
fchreibung all ber Herrlichfeit einlaffen, aber das muß: 
ich doc, bemerken, daß wenigftens das Auge eines Un⸗ 
kenners, wie ich bin, bie und da beleidigt wirb, weil_bie 
Kunft zu viel gethan bat. Sch erinnere mich, die Wände 
einer Sala terrena mit Figuren bemahlt gefeben zu ha⸗ 
ben, bie menigftend ihre 13 Schuh hoch waren; die Sala 
war nicht geräumig genug, fie nad) bem menfchlichen 
Verhältniß ins Auge zu faflen 20.” 

„Ras bie Pracht bed Orts ungemein erhöht, ift 
ber Abſtich beffelben mit der umliegenden Gegend. Deber 
und trauriger läßt ſich nichts denken. Der Neuftebler- 
See, wovon das Schloß nicht weit entfernt ift, macht 
Meilen lange Moräfte und droht alles Land, bis an bie 
Wohnungen des Fürften bin, mit ber Zeit zu verjchlingen, 
wie er denn fihon ungeheure Felder, bie angebaut waren 
und. ben esgiebigften Boden hatten, verfchlungen bat. Die 
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Bewohner bed angrenzenden Landes ſehen größtentbeils 
wie Sefpenfter aus und werben faft alle Frühjahre von 
Ialten Fiebern geplagt. Man will berechnet haben, park 
ber Fürſt mit der Hälfte des Gelbes, weldes er auf 
feinen Garten verwendet, nicht nur bie Moräfte hätte 
austrodnen, fonbern auch noch einmal fo viel Land dem 
See entreißen können. Da ber Zufluß des Sees immer 
Häufiger und ber Abflug immer geringer wird, fo iſt bie 
Gefahr, womit das fehr niedrige Land umher bedroht wirb, 
wirklich fehr groß. Es käme nur barauf an, durch einen 
Canal das überflüflige Waſſer in bie Donau abzuleiten, 
welche Unternehmung bie Kräfte des Fürſten eben nicht 
überfleigt und ihm in ben Augen geiniffer Leute mehr 
Ehre machen würde, als fein präcdtiger Garten. Auf 
der andern Seite des Schloſſes braucht man Feine Tng- 
serfe zu machen, um Kalmüden, Hottentotten, Irokeſen 
mb Leute son terra del fuego in ihren verſchiedenen 
Beſchäftigungen und Situationen beifammen zu fehen.* 
„Wenn man unter einem Haufen Strobhätten, 
sie ihre Einwohner kaum gegen Wind und Weiter decken, 
‚hie und da himmelhohe Mauerpaläfte emporrngen, unb 
mitten in ungeheuren Wälbniffen, worauf ein Schwarm 
Tfeletirter Menſchen Wurzeln ſucht, um fi) den 
Hunger zu ftillen, Gärten mit Fontainen, Grotten, 
SHarterren, Zerraffen, Statuen und Eoftbaren Gemälden 
steht, fo ift bad ein Beweis, daß ein Theil der Ein- 
wyohner vom Raub bes andern lebt.“ 
„So. ungefund auch Die Gegend, beſonders im Frilh⸗ 
ding und Herbft if, und fo oft auch ber Fürſt ſelbſt 
„om Zelten Sieber befallen wird, fo ift er doch feft über⸗ 
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‚geugt, daß es in ber ganzen Welt Feine gefunbere und 
angenehntere Gegend gebe. Sein Schloß hebt ganz 
‚einfam und er ſteht niemand um ſich als feine Bebienten 
und bie Fremden, welche bie ſchönen Sachen beſchauen 
sollen. Er Hält ich ein Marionettentheater, wel- 
ches gewiß einzig in feiner Art iſt. Auf demſelben wer⸗ 
den von ben Bappen bie größten Opern aufgeführt. 
Man weiß nicht, fell man ſtaunen ober lachen, wenn 
wenn man bie Alceſte, ven Hercole al Bivio u. m. m. 
nit der ernſthafteſten Zuräftung von Marionetten fpielen 
febt. Des Fürſten Orcheſter ift eins der ‚beiten, bie 
Ih je gehört und ber große .Haybn iſt fein Hofe und 
Theatercompofiteur. Er hält ſich für fein feltfames Theater 
einen Dichter, beifen Laune in Anpaſſung großer Gegen- 
ſtände auf feine Bühne und in Parobirung ernfibafter 
Stüde oft ſehr glüdlih if. Sein Thentermaler unb 
Decorateur iſt ein vorirefflicher "Meifter, ob er ſchon fein 
Talent nur im Kleinen zeigen Tann. Kurz, die Sache 
felbſt iſt flein; aber alles Aeußere derſelben iſt groß. 
Oft nimmt der Fürſt eine Truppe fahrender Schauſpieler 
af einige Monate in Sold und nebſt einigen Bedienten 
macht er das ganze Auditorium berfelben aus. Sie ha⸗ 
ben bie Erlaubniß, betrunken, unftubirt und in: halber 
Kleidung aufzutreten. Der Fürſt sit nicht für das Tra⸗ 
giſche und Ernſthafte und er hat es gern, wenn die 
Schuufpieler ihren Witz etwas dick fallen laſſen. Nebſt 
bem ungeheuren Schwarm ber übrigen Bedienten hält 
er ſich auch eine Leibwadhe, dir nus ſehr ſchönen 
Lenten beſteht ac. ꝛc.“ | 

Dieſer Fürſt Nicolaus, ver Erbauer bes prächtigſten 
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unter ben 200 ungarischen Magnaten ber alte Fürſt 
Eſterhazy ganz beſonders wieber mit feinem Nqjorata- 
fchmud die allgemeine Aufmerkfamkeit auf fih. Im Jahre 
41854 erblidte man ihn, ben Achtundſechziger, noch in 
Carlobad als Alaneyr, und simable rouo, welcher ſich troß 
feines Alters immer noch für unwiderſtehlich anſah. 
Endlich im Jahre 1856 ſiguririe er nad einmal in 
höchſter Glorie bei: der Kaiſerkrönung in Moekau. Die 
Zeitungen berichteten über dieſe Glorie: „Der Wetteifer 
zwifchen ben verſchledenen außerorbentlichen Geſandtſchaften 
bei der Kaiſerkrönung in Moslan wird gewaltig werben, 
und ein bumoriftifches Prübehen davon ift fchon im Um⸗ 
lauf geſetzt worden. Fürſt Eſterhazy's Agent, fagt 
man, war ſo früh im Felde, daß es ihm gelang, ein 
paſſendes Haus für feinen durchlauchtigen Herrn in Mos- 
kau für ben mäßigen Zins von 17,000 Rubel per Monat 
. zu miethen. Aber als dem Fürſten ſpäter zu Ohren kam, 
baß bie. Sefanbten Frankreichs und Englands jeber 40,000 
zahlten, annuflirte er voll Entrüſtung den Contrakt und 
beſtand Darauf, ein eben fo. theuree Haus zu miethen. 
Dem durchlauchtigen Ehrgeiz Fonnte leicht geholfen wer⸗ 
ben. Das Hays erhielt einen neuen Namen unb einen 
neuen Maueranftrich, und ber Bermiether war dan fo. 
gefällig, 40,000 Rubel anzunehmen.“ Leber bie Auffahrt 
bes Fürften in Moskau am 29. Auguſt 1856 berichtete mit 
Bewwunberung ein Eorrefponbent ber Augsburger Allgemeinen 
‚Zeitung: „Der Öftreichifche außerordentliche Krönungs⸗ 
Botſchafter, Fürf Paul Eſterhazy, ſaß in einem 
prachtoollen Paradewagen, mit ſechs reich in Gold ge- 
ſchirrten Schimmeln befpannt, auf welchem rückwärts ein 
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Lakai und zwei in bie Farbe bes fürſtlichen Hauſes ge» 
kleidete, von Silber ſtrotzende Hufaren aufſtanden, wäh⸗ 
rend andere Lakaien an ben Schlägen bed Wagens 
gingen. Der Botſchafter Irug das ungariſche Kleid ber 
Geheimen Rathowürde mit dem Orden bes goldenen 
Bließes und dem blauen Bande bes Andreasordens ge— 
ziert. *) Neben ihm im Wagen fa fein Sohn, Fürſt 
Nicolaus in ber Urmer-Uniform ber Hufarenoffiziere, 
mit bem Bande des hannoverifhen Ouelfen - Drbens. 
Hierauf in einem vierfoinnigen Wagen, auf bem eben». 
falls ein Hufar und ein Lakai bes Fürſten aufflanben, 
und in einem zweilpännigen Wagen, bem wieder eht 
fürſtlicher Huſar und Lakai beigegeben waren, bas übrige 
Gefolge der Rrönumgsbotfchaft, worunter ſich Graf Ju⸗ 
ins Apponyi im ungarifchen Coſtüm, Fürſt Tarts 
im Dragoner- und Für Adolf Schwarzenberg in 
Uhlanen⸗Uniform -befanden. Den Beſchluß machte bie 
Equipage des fiehenden kaiſerlichen Geſandten am rnfji- 
fen Hofe, Grafen Valentin Eſterhazy, ber om 
dem Grafen Emmerid Szerenyi, ebenfalls tm 
ungarikhen Coſtüm, begleitet war :c. x.“ 

Wenn bie Auffahrt des alten. Fürften wirkungereich 
war, ſo war es nicht minder das Nuftreten deſſelben. 
Selbſt Mr. Ruſſell, der Correſpondent der „Times*, 
erkennt dies in feinen Moskauer Briefen ans „Se. Zaa⸗ 
riſche Majeſtät, fchreibt er, fei bei dem Empfange des 


*), Der Fürft erhielt den Andreag:Orden, den erftien des 
ruffifchen Reihe, am folgenden Tage in Diamanten zus 
geſchickt. 
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Herrn von Morny voller Huld geweſen, gegen Lord 
Granville mehr zurüdhaltend, fie habe einige bebeut- 
fame Worte über die Haltung bes englifchen Eabinets 
fallen laffen: „wir waren tres lies in vergangenen Tagen, 
aber hoffentlich wird die Entfrembung nicht andauern" — 
worauf Se. Lorbfchaft mit leifer Stimme geantwortet 
babe. Dem Fürften Eſterhazy enblih habe der Kaiſer 
anfangs äußerſt Talt und troden begegnet, aber ber bi- 
plomatifche Veteran habe mit ſolchem Nachdrudk und folcher 
Wirkung geſprochen, und fo lebhaft betont und verfichert, 
wie eine große Partet-in Deftreih fih nad 
ber erſten Liebe aufrichtig zurück fehne, daß 
Se. Zaariſche Majeſtät ſichtlich bewegt geweſen und noch 
bevor ber Fürſt feine Anſprache beendet, ihm bie Hand 
bingehalten babe. Auch vergißt ber Berichterflatter nicht 
anzumerken, bag während bie englifche Geſandtſchaft, das 
alte Geremoniel beobadytend, der Majeftät nicht ben Rüden 
zu zeigen, mit bem Geſicht gegen ben Kaiſer, rüdwärts 
ich bewegt babe, bis fie, an einen Pfeiler gelangt, ſich 
ohne Reſpektsverletzung umdrehen gekonnt, die alte öf- 
reichiſche Durchlaucht fofort an den Stufen des Throns 
rechtsumkehrt gemacht habe, gleich dem leichtfüßigen Franz⸗ 
mann. Rur eine Ölorie hatten ber franzöfifche, englifche 
und fogar türkiſche Gefandte vor dem alten öſtreichi⸗ 
fhen Deren voraus, daß bie ruffifche Kaiſerin beim Ball 
am Abend mit ihnen tanzte. 

Die Fürſtin Paul Eſterhazy, Therefe von 
Taris, von ber nah Harriet Wilfon’s Bericht 
ihr Gemahl ausfagte, daß Ihre Geſellſchaft ihn nicht auf 
lange Zeit habe befriedigen können, wurbe als eine harm⸗ 
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Iofe. fhöne Dame gerihmt, ſchön wie ihre Mutter und 
eben fo galant wie biefe. Der ruffifche General von 
Noftiz fchreibt von ihr in feinem Tagebuch über ben 
Wiener Congreß: „Die junge Prinzeffin Taris ift ein 
neuer Stern an bem Wiener Firmament. Sie ift ein 
junges verlangenbes Weibchen mit brennenden Augen und 
farfem Gliederbau, oft gelangweilt, weil fie zu wünſchen 
fcheint; dann wenbet fie fih zu bem Tleinen Carl Liech— 
tenftein,*) ben ihre Hand unb ihre Augen immer zu 
finden wiffen. Wenn ber junge Menfch von ber Freude 
ber erften Ueberrafhung fich erholt haben wird, dann 
mag das Verlangen wohl Mittel fchaffen und Paul 
wirb in ben großen Männerorben an⸗ und aufgenommen, 
zu bem er jebt ale junger Greis fi) herrlich vorbereitet 
mit dem wackligen Geftell des Körpers und Geiftes.” 
Ihren fpätern Freund, ben ungarifihen Barın Mesko, 
ſagt man, erwählte die Fürſtin Paul Eſterhazy ſich 
im Wiener Theater, wo die Offiziere im Civil im Parquet 
zu ſitzen pflegen, aus ihrer Loge herab ſelbſteigen mit 
einem ſeltenen Scharfblick. 


Des Fürſten Erbprinz iſt ſein in London 1817 ge⸗ 


borener einziger Sohn Nicolaus, 1842 in London 
vermählt mit Lady Sara Villiers, Enkelin einer 
ber größten Löwinnen Englands, ber berühmten Gräfin 
Serfey, ber Freundin Georg's IV.: fie hat dem Erb- 
prinzen Paul Anton Nicolaus NRubolf brei 
Söhne und zwei Töchter geboren und ſtarb 1853 an ber 


Schwindſucht. 





*) Jetzigen Oberhofmeiſter des Kaiſers. 


à 
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Fürſt Paul Eſterhazy bat außer dem Erbprinzen 
Nicolaus nur noch zwei Töchter: Marie Therefe, 
vermählt an ben SÖftreichiidhen Kämmerer Grafen Ch o- 
rinsty, und Therefe, vermählt an ben Oberſten 
Grafen Cavriani. 

Des Türen Paul Eſterhazy Schweſter Leo- 
yoldine ift bie Wittwe bes lebten Fürſten Sraffal- 
cowich. 


Die Eſterhazy's beſitzen: 

1. wie die Schwarzenberge in Böhmen, im 
Ungarn faft den 13ten Theil des Grunbes 
und Bodens, 37 große Herriihaften, barunter Ga⸗ 
lantha, ihre von Kaifer Sigismund 1421 erhal- 
tene erfte Beflbung, ber Zeit der Erwerbung nad; bas 
von Ferdinand IL verliehene Forchtenſtein, Schloß 
Eiſenſtadt mit dem vielleicht fchönften Parke Deft- 
reihe, Schloß Eſterhazy, das prächtigſte, jetzt einſam 
ſtehende Schloß Ungarns am Reuſiedler⸗See; das ehe⸗ 
mails Thurz y'ſche dann Tököby'ſche Arva, ben großen 
Markiflecken Pa'pa, wieder mit einem prächtigen Schloſſe, 
Beſitzungen am Plattenſee, wo bie großen Eſterhazy'ſchen 
Hirſchjagden gehalten werben u. f. w. 

2. In Niederöftreich ‚gehören ihnen die Herr- 
haften Schwarzenbad und bas früher Dietrid- 
ſtein'ſche Pottenſtein. 

3. In Baiern beſitzen fie bie gefürſtete Grafſchaft 
Edelſtetten, ehemals ein weltlich freies Jungfrauen⸗ 
ſtift in der vorberöftreichifchen Markgrafſchaft Burgau. 
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4. Enblid in Baden gehbri dem Fürſten bie Herr⸗ 
fhaft Bailingen. 

Die Einkünfte ſchätzte man font auf acht MII- 
lionen Gulden. Die Fürften find bie flärfften Schaf- 
züchter der Monarchie, es iſt eine ganze Armee von 
Scäfern, die ihre Schafe hütet; für feine Widder⸗Race 
Merinos d’Autriche erbielt ver alte Paul Eſterhazy 
noch auf ber Parifer Agricultur - Weltausftellung 1856 
den Preis. Durch die Robothenablöfung haben fie aber 
unermeßlich verloren und find, wie bie Palffy's und 
andere ungariſche Familien, theils durch das Geſetz, theils 
durch die Tangfährige Ausfaugung ihrer Güter burdy ihre 
Herrfihaftsvermwalter, theils enblich und namentlich durch 
die Iangjährige Verſchwendung, troß bes unermeßlichen 
Reichthums, periodiſch gewiffermaßen ruinirt. | 


Neuerdings ift Fürſt Paul Efterbazy mit ben 
andern großen Örunbeigenthümern bes weftlichen Ungarns, 
dem Fürften Battbyany, ben Grafen Appony, 
Käroly, Feſteties, Zihy, Pejäcſevich, ben 
Waldſtein, Thun und Eltz und ben Wiener Banf- 
häufen Simon, ©. Sina, Arnfein und Eske⸗ 
les und Wadiana zum Bau bes großen ungarifchen 
Franz - Sofeph - Eifenbahnneges zufammengetreten, das 
beftimmt if, Wien mit Conftantinopel und Trieft zu 
verbinden und auf einem Capitalfond von 250 Millionen 
Franken conftituirt if: dieſes Netz fol in zehn Jahren 
vollendet fein. 


Die Refidenz ift Eifenftabt in Ungarn und 
Wien. Ä | 
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Nach dem Bunbestagebefhlug von 1825 hat ber 
Fürſt Eſterhazy den Titel „Durchlaucht“ und das 
Recht der Ebenbürtigkeit. 

Das Wappen ift ein golbener gefrönter auffteigenber 
Greif, ber in ber rechten Pranfe einen Säbel hält, in 
ber Iinfen drei Rofen. 


VI. Das fürftlihe Haus 
Windifchgrat;. 


1556 Freiherrn und im nieberöftreidhifchen Herrenftand 
aufgenommen, 1562 im böhmifchen Herrenftand. 


: 41682 Reichögrafen: . 


1804 Reichefürften mit Si und Stimme im Reiche- 
fürftencollegium. 


Ein 43 nah dem 30jährigen Kriege eifriged Proteſtanten⸗ 
geſchlecht. Gottlieb Windifhgräg, ber erfie Graf und Con⸗ 
vertit. Wiedervergeltung für bad Sipen im Blutrath gegen bie 
Ungarn. Eine glüdlihe Erbfchaft von dem Grafen Loſy. Die 
Tochter bes ‚Ritters“ Maria Therefin’s, eine Khevenbüller, 
Großmutter des erſten Fürſten. Der erfie Fürſt Windiſch— 
grätz, der vielgenannte Bezwinger von Prag und Wien. Liaifon 
mit der Herzogin von Sagan und Bermählung mit Eleonore 
yon Schwarzenberg, Tochter ber 1810 beim Ballfeftbrande zu 
Paris verunglüdten Fürſtin, melde 1848 felbfi beim Prager Auf 
flande verunglückte. Duell mit einem Mann vom ſchweizer „Bauern« 
adel“. Der Rothſchild'iſche Vorſchuß und die ſchlechten Guts⸗ 
geſchäfte in Böhmen. Verwandtſchaft mit ber Krone Preußen. 


Dos Haus Windifhgräg ſtammt wie bie Star. 
bemberge und Trautmannsborfe aus ber Steier- 
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mark: ein Stäbtchen Windiſchgrätz erifiirt noch heut 
zu Tage in ber Unterfleiermart im Ciller Kreiſe, ohn⸗ 
fern ber Drau. Als Stammvater wirb Veriand be- 
zeichnet, „Herr von Gräb und ber Windiſchen Mark”, der 
ums Jahr 1090 gelebt haben und ein Sohn des Mark- 
grafen Ulrih von Kärntben geweſen fein fol, 
ich fage ausdrücklich geweſen fein foll: es iſt diefe marf- 
gräflihe Abſtammung wieder eine der phantaftifhen ge- 
nealogifchen Fernflüge. 

Das Gefchledyt theilte fich feit ber erften Hälfte bes 
15ten Jahrhunderts in eine ältere fleierijch - öftreichifche 
Linie, die von ihrem Stammvater bie Ruprecht’fche 
bieß, und in eine jüngere, vormals Färnthnerifche Linie, 
bie von ihrem Stifter Die Sigismundiſche hieß: 
legtere ift zu Anfang bes 19ten Jahrhunderts erlofchen; 
erftere, von der im Nachftehenden bie Glieder aufgeführt 
werben, blüht noch. 

Die Windiſchgrätz wurden, nachdem fie 1525 
Erblanpftallmeifter in ber Steiermarf ge- 
worben, erft 1550 unter Kaifer Carl V. und Fer— 
binand in ten Öftreidifchen Herrenftand und erſt 1562 
in den böhmifchen Herrenftand aufgenommen. 

Sie bekannten fi) zur Reformation unb waren 
eifrige Proteftanten, bie Converfion erfülgte erft 
fehr fpät, erft nad) dem 80jährigen Striege. 

1. Die erften Freiherrn feit 1550 waren Pangraz 
und Erasmus von Windiſchgrätz. 

Pangraz von Windiſchgrätz war Hofmarfchall 
und Grheimer Rath bei Erzherzog Earl von 
Steiermart, dem Vater Kerbinanb’s. IL, ber 
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Deftreich wieber katholiſch machte. Pangraz erſcheint 
in ben von Raupach mitgetheilten Alten unter ben 
nach ber freien Religionsverwilligung Kaffer Marimi- 
lian’s MH. in Deftreich im Sabre 4580 betheiligten über 
hundert evangelifchen Adelsgeſchlechtern bei ber damals 
angeftellten Kirchenviſitation: er wird bier aufgeführt 
ale „Freiherr zu Walbften und Thal auf Trautmannd- 
borf“. Er ftarb 1591. 

2. Einen Namen machte fich fein Neffe, ber Frei⸗ 
bervr Gottlieb von Windiſchgrätz, Erasmus 
Sohn, der ned unter ben 71 Geſchlechtern war, bie 
fih nad) ben von von Meiern herausgegebenen weſt⸗ 
phälifchen Friedenshandlungen 1647 in Oeſtreich unter 
ber Enns öffentlich zur evangelifchen Religion befannten, 
Gottlieb warb kaiſerlich Geheimer Rath und Kämmerer, 
fag im Sabre 1670 mit in bem Blutrath gegen Zriny 
und Nadaſty, ging in bemfelben Sabre als Gefanbter 
nad) Paris und fungirte noch in verſchiedenen anderen 
Geſandtſchaften. Er zuerſt comvertirte ſich, galt 
aber nad) bem neulich herausgekommenen Lexington Pa- 
pers noc für einen heimlichen Proteftanten. Zur Bes 
lohnung ber öffentlichen  Converfion warb er von feinem 
Ktaifer Leopold I. im Sabre 1682 zum Reids- 
grafen erhoben und erhielt im Sabre 1684 als Per⸗ 
fonalit Sik und Stimme im. fränkiſchen Grafencol- 
legium. 1694 warb er Reichövicefanzler und farb das 
Jahr darauf am erſten Weihnachtefeiertage eines tragijchen 
Todes *), nachdem er vier Tage unaufbörlih aus ber 





*) Oeſtreichiſche Hofgefchichte, Br. VI., Selte 52 f. 
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Naſe geblutet, was als Strafe ber Wirdervergeltung 
angefeben warb wegen bes Sitzens im Blutrath gegen 
bie Ungarn. Vermählt war ber erſte Reichsgraf Gott- 
lieb Windiſchgrätz mit ber Schweſter bes erflen Für- 
fen von Dettingen, eines Geſchlechts, bad evange- 
lifcher Religion war. 

3. Die Söhne biefes erſten Grafen Windiſchgrätz 
waren: | 

Graf Ernſt Friedrich, geboren 1670, geftorben 
1727, unter Earl VL ala Reichohofrathspräſident, und: 

Graf Leopold Johann Bictorin, geboren 
1686, Taiferlicher Geheimer Rath, Geſandter in Holland, 
Statthalter von. Nieberöftreich, zuleßt Sinanz- und Con⸗ 
ferenzminifter unter Maria Therefia, vermählt mit 
‚ einer Gräfin Strafolbo, 1746 geftorben. 

4. Des Minifters Sohn, Graf Leopold, geboren 
41718 und vermählt mit einer Gräfn Khevenhüller, 
ber einzigen Tochter bes berühmten Generals, ven Maria 
Therefia „ihren Ritter” zu nennen pflegte, war Taifer- 
licher Kämmerer und Regierungerath in Nieberöftreich, 
und flarb 1746 noch vor dem Vater. Es folgte daher 
ber Enkel, Graf Joſeph Nicolaus, geboren 1744. 
Er war kaiſerlicher Rämmerer und machte eine höchſt 
glüdliche Erbſchaft: er erbte die Majorats - Herridhaften 
ber Grafen Lofy in Böhmen, Tachau, Stidna und 
Winteritz mit noch zehn Gütern, welche das fürſtliche Haus 
Wirndiſchgrätz noch beſitzt; er erbte biefe Herrichaften 
und Güter, obgleich er gar nicht mit ben Grafen Loſy 
verwandt war und es noch Vettern beffelben, die heut 
zu Tage noch blühenden Barone von Loſy gab. 
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Die Gemahlin und Univerfalerbin bes lebten 1787 ge- 
ftorbenen Grafen Adam Philipp von Loſy, Er- 
neftine, eine geborne Gräfin Fuchs von Bim- 
bad, bewirkte nämlich, daß die eventuelle Eeffion flatt- 
fand durch einen zu Wien am 12. Mai 1781 abge» 
fchloffenen Vergleich. Diefer glüdliche Erbnehmer Graf 
Joſeph Nicolaus Windifihgräß, war zweimal 
vermählt, feit 1766 mit einer ungarifhen Gräfin 
Erdödy, bie.1777 flarb, dann feit 1782 mit einer 
Prinzeffin von Arenberg. Er flarb 1802. Folgte 
fein Sohn: 

5.0) Alfred, geboren 1787 in Brüffel von ber 
arenbergifchen Prinzefjin, ber befannte und vielgenannte 
erfte Fürſt Windiſchgrätz, ber noch lebt. Er er- 
Faufte im Jahre 1804 von ben Örafen von Abens- 
berg und Traun bie ſchwäbiſche Herrfhaft Egloffs 
nebft Siggen, welche noch vor Reichs⸗Thorſchluß 1804 
zum Fürſtenthum Windiſchgrätz und zwar mit Sitz 
unb Stimme im Reichsfürftencollegium erhoben wurde. 
Der Fürſt trat in öſtreichiſche Militairbienfle, wo er 
ſchon frühzeitig als einer ber ftolgeften Tories Oeſtreichs 
fi, bekannt machte: „Fürſt Windiſchgrätz“, fehreibt 
ber befannte Pfarrer Bitzius zu Lützelflüh im Emmen- 
thal, „fol in jüngeren Jahren einmal ben fchweizerifchen 
Adel bloßen Bauernabel genannt unb bewegen mit 
einem bernerifchen Nittmeifter, ber biefem Adel ange» 
hört und mit Windifhgräb biente, ein Duell ge⸗ 
habt haben.” *) Nach und nad) biente er bis zum 

*) Gotthelf's Erzäplungen, Band 5. Die Erzählung. 
füprt den Titel: Der Berner Oberamtmann und der Berner 
Kleine deuiſche Höfe. VILL. 18 
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Felomarſchall und Commandirenden in Böhmen. Er 
ſuchte in Böhmen ben Loſp'ſchen Gütereompler zu er⸗ 
weiten unb bas Haus Rothſchild, welches jeberzeit 
bie Politik befolgt bat, einflußreiche Männer ſich zu ver- 
binben, um fie ficher zu haben, fchoß ihm zwei Millionen 
zu nur 3.961; vor. Die Speculatton mißglüdte aber, bie 
erfauften Güter *ertrugen bei ber in Böhmen bräuchlichen 
Adminiſtration, welche Pächtern und Verwaltern nam- 
bafte Summen abwirft, nur 2 pCt., ber Fürſt kam in 
große Verlegenheiten und als biefe am größten waren, 
mußte Kaiſer Franz eintreten, ber denn wahrſcheinlich, 
wie das fo gewöhnlich if, bie dargeſtreckten Summen 
fchließlich gefchenkt hat. Rachdem der Fürft lange Zeit ber 
Herzend- und Liebeögetreue ber ſehr einflußzeichen älteſten 
Herzogin von Sagan, bie 1839 farb, geweſen 
mar, *) heisathete er im Sabre 1817 bie Tochter ber 
4310 beim Ballfeſtbrande zu Paris verunglüdten Fürſtin, 
bie Prinzeffin Eleonore von Schwarzenberg, 
Schweſter bes regiesenben Zürften unb bes jüngft verftorbenen 
Miniferpräfidenten. Prinzen Felix Schwarzenberg, 
bie 1819 ben Erbpsingen Alfreb gebar und auch außer- 
bem noch vier Bringen, bie ſämmtlich in ber öftreichifchen 
Armee dienen, und eine Prinzefin Mathilde Die 


Amtsrichter, iſt die Vorleßte vor des Berfafferd Tode und 
nach meinem Dafürhalten fein Meifterwert, eines der aller⸗ 
herrtichſten Cabinetsftickhen, glei den beften Tenters 
und Oſt ade. Unübertrefflih ift darin geſchildert bie wahr: 
haft noble folide gefunde Tüchtigkeit des Berner Bauern: 
adels gegen bie Iuftige und fuperfiuge Art -eines Leute: 
nantchen — wahrfıheintih aus Preußen. 
”) Oeſtreichiſche Hofgeftichte, Band 9, ©. 817 f. 
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Fürftin WDin diſch grätz farb 1848 ſelbſt eines tragiſchan 
Todes, in Prag: erfchoffen am Fenſter bet ben Unruhen bar 
Resolution. Fürſt Winbifhgräp unterdrückte bem 
Aufſtand in Prag und auch ben m Wien, erſocht aber 
in Ungarn keine Lorbeern, der Stau bes alien Herrn 
erbleichte bier vor bem jungen Geftirne Öürgei: es 
bämpfte biefes Erbleihhen einigermaßen bie ungemeffene 
Wonne, welche die beutfchen Tories aller Zungen über 
biefen alten Herrn aueließen, den man gar zu gern ale 
ben Spiegel ber Ehren Oeftreiche, als ben letzten Ritter 
in biefer letzten unritterlichen Zeit verherrlicht hätte. 
Daß ber Fürft Windifhgräb an der Spike derer 
fand, bie bie Hilfe Rußlands zur Unterbrüdung bes 
ungarifchen Aufſtands herbeiriefen, bewies ſicherlich nicht 
feinen Patriotismus, fondern bie vorherrſchende Sorge 
für die Standesehre, daß ein fo hohes Adelshaus nicht 
baburch an feiner Ehre gefährdet werde, daß man einen 
andern Feldherrn Deflreihe den Ungarn gegenüber“ 
ftellen möge. 

Charakterififch war bie Bebeutung, bie man in 
Berlin ber angeblichen Wahl beimnß, die das öſtreichiſche 
Cabinet nad dem hergeftellten Weltfrieben 1856 in ber 
Perfon bes Fürſten Windiſchgrätz getroffen haben 
follte, daß er ala Vertrauensmann nach Berlin gefchidt 
fei, .um mit dem preußifchen Sabinet auf Fürzeftem Wege 
in ein verdäßliches Einvernehmen bei ber ſchwankenden 
politifchen Lage zu Tommen. König Friedrich Wil- 
helm IV. hatte den alten martialifchen Herrn einfach 
eingeladen, ben Frühlingsmanövern beizumohnen, als 
einen alten Bekannten aus ben Freiheitskriegen unb ale 

13* 
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einen neuen Verwandten.“) Schon nad feinem Siege 
in Prag hatte er den ſchwarzen Adler orden ihm ge- 
fanbt. **) 

1850 bat fi) der Erbprinz mit der Prinzeffin 
Marie von Lobköwitz vermählt, bie 1851 einen 
Erben gab, aber ſchon 1852 farb. | 


Befik: 

1. in Böhmen: bie 1787 von ben Örafen Loſy 
glüdlich geerbten Herrfchaften, die Fideicommißherrſchaft 
Tahan mit neun Gütern und bie Allodialherrſchaft 
Kladran im Pilfner Kreife und im Prachiner Kreiſe 
bie Dear Stidna. 

2. in Würtemberg: bas Fürſtenthum Windiſch— 
grätz, Egloffs und Siggen. 

Wegen Windiſchgrätz ſind die Fürſten ſeit 1819 
erbliche Standesherrn im Königreich Würtemberg. 


*) Ein Coufin des Fürſten hat bekanntlich im Jahre 1849 
bie Nichte des Königs, Prinzeffin Luife von Mecklenburg— 
Schwerin geehelicht, anfänglih angeblich au nicht großer 
Befriedigung des Könige. — "Gott Amor hatte hier das 
Seinige getban, die junge Prinzeffin fiehte und wurde 
endlich bedenklich krant. Da wurde nochmals bei Sr. Mai. 
von der unrubig gewordenen Mutter angefragt" 2c. ꝛc. 
„A A. Ztg. 8. Mat 1856, 

**) „Se. Majeflät Tießen den Fürften bei feinem Beſuch 
1856 durch den Dlinifter von Manteuffel bewiltommnen 
und zur Töniglichen Tafel bitten, nachdem berfelde feine An: 
kunft Sr. Maj. hatte notificiren laſſen. Nach Zifche blieben 
der König und der Fürft in zweiflündigem Gefpräd“ 2c. 2c. 
„Es if feinem Zweifel unterworfen, daß der König in jeder 
Weiſe fich ſehr gulibig gegen den Fürften beweifl. 2.“ A. A. 3. 
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Der Bundesbefchluß von 1825 verliderte ben Titel 
„Durchlaucht“ und das Recht ber Ebenbürtigkeit. 

Wohnſitz: Wien. 

Religion: katholiſch. 

Die Einkünfte: taxirte man ſonſt auf 100,000 
Oulben. 

Es giebt noch einen zweiten Zeig des Hauſes Win— 
diſchgrätz, deſſen Chef ber jüngere Bruder bes regie= 
renden Fürſten Albrecht, Fürſt Veriand, ift, ber 
Ach mit der Prinzeffin Eleonore von Lobkowitz ver- 
mählt bat, bie ibm vier Prinzen und eine Prinzefjin 
geboren hat. Die vier Prinzen dienen fämmtlich in ber 
öftreichifchen Armee und ber zweite, Hugo, ber als Mafor 
bei Großherzog-Dragoner in Florenz fteht, ift derjenige, 
welcher 1849 Luife, Schiwefter bes regierenden Groß. 
berzogs von Medlenburg- Schwerin geheirathet hat 
und bamit ein Berwanbter bes Föniglich preußifchen Haufes 
geworben ift, die Mutter feiner Gemahlin ift die Schwe- 
fter des regierenden Könige. Die Pringefiin Gabriele 
heirathete 1852 ben Erbgrafen von  Faönburg- 
Hinterglaudan. 

Diefe Linie befißt folgende Güter: Ä 

1. in Böhmen: bie Herrfchaften Gemniſqt, 
Kreis Kaurzim, Winteritz und Pohlig, Kreis Saatz, 
und das Gut Troja, Kreis Rakonitz. | 
2. in ber Steiermark: Schloß und Markt Go- 
nobig, ohnfern bes Städchens Windifchgräß, bie Herr- 
haft Oplommiz, Seiz, eine ehemalige Karthaufe (ber 
Gonobitz und Oplotniz gehörte), bie e Herrſchaft Hörberg 
und Geizborf. 
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8. in Rrain: Schloß Dansherg am Lung, ein 
kühles Sommerfelſeuſchloß wit ber berühmten Grotte, 
beide einft den Grafen Cobenzi muRänbig, Stegberg 
und Gritfch. 


Wohnſitz: Prag und bie fünf geſpern gedruckten 
Güter. 


VD. Das fürſtliche Haus Colloredo. 
1588 Freiherrn. 
1624 Reichsgrafen. 


1737 Perfonaliften im fihwäbifchen Reichögrafen- 
eollegiuum. 


1763 Reichsfürften, aber ohne Sip x und Shmme im 
Reichsfürftencollegium. - 


Italiener aus Friaul, eingelommen mit dem Bater bob Gene 
rals Rudolf Kolloredo im SOjährigen Kriege. Hauptgut 
Opotſchno aus der Beute des Friedländers. Graf Königs- 
mark macht im Eolloredo’fhen Palafte bei ber letzten Kriegathat 
bes jährigen Krieges eine Beute von nicht weniger ald 1 Million 
300,000 Thalern Gold. Der erſte Fürſt, Keichovieckanzler und 
Schwiegerfohn des berühmten folgen Miniſters Gundacker Stam 
hemberg, macht mit dem Staatskanzler Kaunip das erfte Haus 
in Wien. Liaiſon feiner galanten Gemahlin mit bem galanten 
Kaifer Franz I. Eheſegen von achtzehn Kindern nnd goldene 
Hochzeit. Starke Schulden dieſes Colloredo, des öſtreichiſchen 
Herzogs von Richelieu. Ein Colloredo letzter Fürſterzbiſchof von 
Salzburg. Der Generaldirector der öſtreichiſchen Artillerie, Graf 
JIsfſeph Colloredo. Der zweite Fürſt beerbt bie katholiſche Linie 
Mansfeld⸗-Fondi und nimmt ben Titel Colloredo⸗Mans⸗ 
feld-Fondi an. Vornehmer Befuch unter dem dritten Fürſten 
während ded Befreiungdfriege® in Opotſchno. Des Bruder bes 
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dritten Fürſten, Graf Hieronymus Eolloredo, Theilnehmer an 
bem Unglüd von Dreöben und an bem Glück von Eulm, ſtirbt 
ald Gouverneur von Böhmen und fein Sohn ſuccedirt als vierter 
Fürſt. Der jetzt regierende Würft ift hinwiederum ein glücklicher 
Neffe. — Die Notabilität ber gräflihen Linie Colloredo⸗ 
Waldfee ift der Eabinetöminifter bes Kaifer Franz I., den erſt 
das Unglüd von Auſterlitz 1805 flürzte, der Gemahl der fchönen 
Wittwe Poutet, die in dritter Ehe fich mit dem letzten Sproſſen 
des Haufes Lothringen vermähltie. Der Sohn berfelben ift ber 
im! Centrum, Orient und Dceident Europa's herumgelommene Ge- 
fandte Deftreiche, gegenwärtig in Rom. 


Das Haus Eolloredo leitet feine Abftammung ab 
von bem ſchwäbiſchen Gefchlecht ber Grafen von 
Waldſee, von denen eine Linie fi, in Friaul anfie- 
beite, wo fie um 1031 bas Vice» Comitat Mels er- 
hielten. Es war zu Anfang bes 14ten Jahrhunderts, 
im Jahre 1302 ale Wilhelm von Mels das Schloß 
Colloredo — „in collo rigido“, auf bem rauhen Hügel 
bei Ubine banete. Seine Söhne fifteten brei Linien, 
von denen zwei noch blühen: 


J. Die ältefte Asquiniſche Linie, erloſch 1738. 
N. Die Bernharbinifche Linie, welche wieber 
in zwei Aeſte jich theilte: 
1. ber ältere oder mantuaner Aft in Stalin 
ber bem Erlöfchen nabe if, > 
2. ber jüngere ober böhmiſche Aft: ber- aſt 
Colloredo-Waldſee. 


IH. Die Weikardiſche Linie, bie ebenfalls wie- 
‚ ber in zwei Aeſte ſich theilte: 
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4. ber ältere: ober fürſtliche Aft: ber A Col. 
Iorebo-Mansfelb, 
2. ber jüngere ober Rubolfinifhe Aft: ber 
AR Mels-⸗Colloredo. 
Ich laſſe nun bie Genenlogie bes fürſtlichen Haufes 
Eolloredo-Mansfeld und bes böhmifchen gräflichen 
Hauſes Eolloredo-Waldfee folgen. 


| 1. Das fürftliche Saus Eolloredo-Manöfeld, 


1. 2. Der Gründer bes Glanzes biefes Haufes war 
einer ber vielen Generale, bie im 80jährigen Kriege 
Fortune machten, ber Feldmarſchall Rudolf Eolin- 
rebo, einer von benen, an bie Raifer Ferdinand I: 
bie Zruppen wies, als ber Srieblänber aus dem Wege 
geräumt werben follte. Ludwig Colloredo, ber Vater 
biefes Rubolf, erfcheint fhon unter ben Kaiſern Mar IL 
und Rudolf IL. unter dem kaiſerlichen Hofſtaat als 
Stammerherr, er ging mit Kaiſer Rudolf IL, als er - 
noch Erzherzog war, nad) Spanien und wurde 1588 
Freiherr. Sein Bruber Friedrich flarb 1586 auf 
engliſcher Erde, als Geſandter bes Kaiſers bei ber jung- 
fräulichen Königin Eliſabeth. Im Sabre 1585 hob 
Kaifer Rudolf H. zu Bubweis Rudolf Colloredo, 
Lubwig’s Sohn, aus ber Taufe Im Jahre 1624 
warb biefer Rudolf Colloredo, Maltheferritter mit 
feinen beiden Brüdern Lelius, Obrift, und Hiero- 
nymus, General, ber ber Stammfortpflanzer wurbe, 
zu Reichsgrafen erhoben. Rudolf Eollorebo 
zeichnete ſich beſonders in ber Schlacht bei Lüben, wo 
er fieben Wunden erbielt, aus, und warb 1636 aus ber 
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Erbſchaft des Friedländers mit ter großen Herrſchaft 
Opotſchno in Böhmen, in der Rähe der Grafſchaft 
Glatz, bedacht, außerbem bedachte er ſich ſelbſt und warb 
ungemein reih. 1646 hielt er als Statthalter bes 
Kaiſers den Landtag zu Prag. 1648 war er Gouverneur 
son Prag und behmuptete bie Altſtabdt heim Ueberfall 
Graf Königsmarfs auf die Kleinfittes Königs⸗ 
mark erbeutete in Colloredo's Palaft auf ber Klein- 
fette nicht weniger als 12 Tonnen Goldes. Graf 
Rudolf Colloredo erhielt als Perſonaliſt im ſchwä⸗ 
bifihen Grafencollegium Sitz und Stimme und farb 
1657, 72führig als Bomwverneur von Prag, Feldmarſchall 
und Maltheſerordens Großprior in Böhmen, nachdem er 
ein Fideicommiß ‚anf Opotſchnuo, eine Million im Werth, 
geſtiftet hatte. 
3. Sein Erbe war fan Reffe, feines 1638 vor St. 
Dmer gefallenen Brubers, des Gruerals Hieronymus 
Sohn, Ludwig, ber das Geſchlecht aber nicht fort- 
pflanzte, fonbeen 1698 ohne Söhne ſtarb. Opotſchno 
ſiel nun an ben nädsiten Lehnsvener, einen anderweiten 
Hieronymus Graf Colloredo und diefer wurde 
ber Stifter der fürftlichen Linie. Lud wig hinterließ 
nur eine mit bem Sohne des berühmten Montecuculi 
verheirathete Iochter, bie 1738 zu Wien farb und ihren 
Beiter Camillo Graf Colloredo, von bem böhmi⸗ 
ſchen Aſte ter Grafen Colloredo⸗Waldſee, zum 
Erben einſetzte. 

%. Hieronymus, Graf Colloredo, der Stifter 
ber fürſtlichen Linie Collore do⸗Manofeld, geboren 
1674, war kaiſerlicher wirklicher Geheimer Rath und 
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Gouverneur zu Nailand, warb 1725 Oberhofmarſchall 
unb flarb 1726. Er erhielt 1721 das Oberf-Erb- 
ne in Böhmen. 

3.(1) Sein Sohn Graf Rudolf Joſeph, geboren 
1206 zu Prag, warb ein Hauptbegründer bes Glanzes 
bes Hauſes Colloredo, wenigſtens bes äußeren. 
Er ‘war kaiſerlicher wirklicher Geheimer Rath, Geſandter 
an mehreren Heinen beutfchen Höfen unb wurbe 1737 
Reichovicrkanzler, Nachfolger des ſplenbdiden Schön⸗ 
born, der eines der größten Häuſer in Wien gemacht 
hatte. Graf Rudolf Colloredo erlangte in dem⸗ 
felben Jahre wieder Sig und Stimme als Perſonaliſt 
im ſchwäbiſchen Orafeneollegium, wo feine Vorfahren 
fihon 1654 eingeführt worben warm. Im Sabre 1768 
wurde er von Kaiſer Franz J. zum Reichs für ſten erhoben. 
Seit 1722 ſchon war er vermählt mit Gabriele, der 
galanten Tochter des berühmten folgen Diinifters Gun- 
dacker Starhemberg, berfelben, mit ber Kaiſer Sranz. 
eine feiner unzähligen Liaffons hatte. Diefer erſte Fürſt 
Colloredo war ber nach ben Berichten ber preußifchen 
Geſandten Fürſt und Pobemils in ber öſtreich. Hof⸗ 
gefchichte*) mit feinen Perſonalien ausführlicher geſchilderte 
Herz, ein ſchöner, hoher, ſtattlicher Mann, ber In ben öffent⸗ 
lichen Bunctionen recht würdig repräfentirke unb nebit dem 
Fürſten Kaunis bas größte Haus in Wien machte. 
Sn dem mehr als heidniſchen und muhammedaniſchen 
Paradieſe bes Wiener Phäakenlebens war er einer ber 
kleinen Hawptgötter, kenn ex war, was viel fagt, einer 


*) Band 7, Seite ze f. 
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ber galanteften unter ben galanten. Seigneurs Wiens. 
Luſtbarkeiten, Weiber, Jagd und Spiel nahmen ihn 
mehr in Anfpruch, als bie Geſchäfte. Trotz feines be- 
deutenden Vermögens — einer feiner großen böhmischen 
Herrfchaften, wahrfcheinlich Opotfchno, foll ihm 80,000 
und ber Reichsvicefanzlerpoften nahe an 100,000 Gul- 
ben eingebracht haben — flad er tief in Schulden; er 
war ein fehr übler Haushalter und feine galante Ge- 
mahlin trug nicht wenig bazu bei, ihn zu berangiren. | 
Er hatte mit ihr den Ehefegen von 18 Kindern, 9 Söh⸗ 
nen und 9 Töchtern, und feierte mit ihr bie goldene 
Hochzeit. Bon den 9 Söhnen fuccedirte Franz Gun- 
bader, Hieronymus warb ber lebte Fürfterzbifchof 
son Salzburg, der. die Säcularifation erlebte und 
auf den ich bei ben geiftlichen Höfen zurückkomme, und 
Graf Sofeph Colloredo war Maltheſerordens Groß- 
prior in Böhmen,  Generalfelbmarfchall und Generalbi- 
tector bes Öftreichifchen Artillerieweſens: er erlebte noch 
bas Glück und das Unglück Napoleons und ftarb erſt 
1821, Sejährig. Von den 9- Töchtern wurde bie eine 
erfte Fürftin von Trautmanns dorf, bie andere lebte 
Sräfn Schönborn »- Heuffenftamm - Munfac;. 
Der Reichsvicekanzler farb erft unter Kaiſer Jo— 
- fepb I, 1788, 82 Sabre alt. 

6. (2.) Folgte wieder fein Sohn, ber zweite Fürſt 
Colloredo Franz GOundacker, geboren 1731, kai⸗ 
ſerlicher wirklicher Geheimer Rath und Kämmerer, bis 
1767 Gefanbter in Dresben, bann von 1767 — 1771 
in Mabrid, 1772 Eaiferliher Principal» Eommiffar bei 
ber Reichsfammergerichts - Bijltation, 1789 Reichs vice⸗ 
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kanzler und Conferenzminifter, geftorben 1807 in Wien, 
76 Sabre alt. Seine Gemahlin war feit 1771 bie 
Erbtochter der Fürſten von Mansfelb - Fonbt, 
durch melde bie böhmiſche Allodialherrſchaft Dobr- 
ziſch bei GCarlftein im Berauner Kreife und noch brei 
andere, Suchodel, Nuffel und Heiligenfeld, an das Haus 
famen, weshalb der Fürft im Sabre 1772 den Namen 
Colloredo-Mansfeld annahm, was 1789 von 
Maria Therefia beftätigt murbe. Außer den Mans- 
felbifchen Gütern in Böhmen erwarb biefer zweite Fürft 
Colloredo noch 1784 durch Erbſchaft von einer 
Gräfin Martinig. die Grafſchaft Grünberg im 
Saatzer Kreife mit Prablo und Nepomuk, dem Ge- 
burtsort des großen Schußheiligen von Böhmen. Enb- 
lich erfaufte er noch 1803 von ber Herrfchaft Riened 
in Sranfen, am Fuße des Speffart, den ben Grafen 


von Noftig zuftändigen Antheil und einen Antheil von 


Zimpurg von Hohenlohe-Bartenſtein und erhielt 
dadurch auch Sitz im fränfifchen Orafencollegium. 

7. (3) Solgte Franz Gundacker's Sohn Rudolf, 
geboren 1772, ber dritte Fürft, ber wirklicher Geheimer 
Kath, Kämmerer und Oberhofmarfchall war und während 
bes Befreiungsfrieges 1813 auf feiner Herrſchaft Opotfchno 
fehr vornehmen Befuh hatte: ber Kaiſer Aleranber 
wohnte bier acht Tage mit feinen beiden Schweftern. 
Diefer mit ſolchem Beſuch beehrte dritte Fürſt Collo— 
redo verkaufte 1827 das limpurgiſche, von ſeinem 
Bater 1803 erkaufte Amt Gröningen an bie Krone 
Würtemberg und farb 1843 ohne Erben, worauf 
als vierter Fürſt wieder fein Neffe folgte: 
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8. (4.) Fürſt Franz, geboren 1802, Sohn bed 
1822 als öftreichifchen Generalfeldzeugmeiſter und Gor- 
verneur von Böhmen verfiorbeuen Grafen Hierony- 
mus Colloredo, ber in ben Schlachten von Dresten 
und Culm mitgefochten hatte. Fürſt Franz war kai⸗ 
ferlidher Kämmerer und Felbmarfchalllientenant. Bon 
feiner 1825 gebeiratbeten Gemahlin Chriſtiane 
Gräfin Clam-Gallas hatte er nur eine Tochter 
Bilbelmine, die 1845 ben Fürften Bincenz von 
Auersperg, Sohn ber fchönen, von Alerander 
eborirten Gabriele, gebornen Lobkowitz, geheirathe 
bat. Er ftarb, erf 50 Jahre alt, 1852. 


9. (5.) Folgte wieder ein glüdliher Neffe, Jo— 
ſeph, geboren 1813, ein Sohn des Grafen Fer- 
dinand, öſtreichiſchen Kämmerers, Generalhofbaubi⸗ 
rectors und Majors und Beſitzers ber Herrſchaft Staaß 
in Niederöſtreich, und einer Fräulein von Ziegler. 
Diefer fünfte Firſt Colloredo, der ebenfalls ale 
Major in der Faiferlichen Armee bient, iſt feit 1841 
mit Therefe von Lebzeltern vermählt, bie 1842 
ben Erben geboren hat, außerbem nody einen Sohn und 
zwei Töchter. Es lebt noch feine Stiefmutter, bie 
Wittwe des Grafen Ferdinand, früher Wittwe bei 
öftreichifchen Staatsraths Baron von Knorr, und feine 
Stieffchwefter, die Gräfin Alfons Eollalto. Sein 
Tante, die Schwefter bes vierten Fürſten, iſt die Mutter 
bes regierenden Fürſten Kinsky. 


Beſitz ber fürftlihen Familie Colloredo-Mans- 
felb: 


| 
| 
! 
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t. in Böhmen: bie Wallen ſtein'ſche Fideicom⸗ 
miß⸗ Herrſchaft Opot ſchno im Königingrätzer reife, 
mit den Marktflecken Dobruska, Giohübel und Hohen⸗ 
bruk; die Manofeld'ſchen 4 Herrſchaften Dobrziſch 
ie: Beranner Kreiſe, Suchodel, Nuffel und Heili⸗ 
genfelb und die Martinig'fhe Grafldaft Grünberg 
im. Saaber Kreiſe, mit Prablo und Nepomuk. 


2. in Unteröftreiche bie Herrfchaften Sieren- 
borf und Stang, ein Bergfhloß an ber mähriſchen 
Grenze, obnfern von dem Dietrichftein’fchen Ni⸗ 
eoleburg und dem Liechtenfein’fhen Eisgrub unb 
Belböberg. 

Der Bunbestagsbeihluß von 1825 verſicherte ben 
Sürften Eolloredo ben Titel „Durchlaucht“ und bad 
Recht der Ebenbürtigfeit. 

Wohnſitz: Wien. 

Die Einkünfte tarirte man auf 200,900 ©ulben. 

Bappen: ein filberner Duerballen in Schwarz. 


2. Die böhmiſche gräfliche Linie Colloredo⸗Waldſee. 

: 4. Öraf Iohann Baptift Colloredo, geboren 
4654, war kaiſerlicher Geheimer Rath und Gefanbter 
zu Denebig. 1726 folgte er dem Stifter ber fürftlichen 
Linie Colloredo als Oberhofmarſchall bei dem lebten 
Habsburger und flarb 1729. 


2. Bon feinen beiden Söhnen ſtiftete Carl Lub— 
wig den oben erwähnten Mantuaner Aſt, der auf 
dem Erlöſchen ſteht, und Camill, ber bie mit dem 
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8. (4.) Fürſt Franz, geboren 1802, Sohn bes 
1822 ale öftreichifchen Generalfeldzeugmeiſter unb Gon- 
verneur von Böhmen verfiorbeuen Grafen Hierony- 
mus Eolloredo, ber in den Schluchten von Dresten 
und Eulm mitgefochten hatte. Fürſt Franz war Fai« 
ferlidyer Kämmerer und Feldmarſchalllieutenant. Bon 
feiner 41825 geheiratheten Gemahlin Chriftiane 
Bräfin Clam-Oallas hatte er nur eine Tochter 
Bilbelmine, die 1845 den Fürften Bincenz von 
Anersperg, Sohn ber fohönen, von Alerander 
aborirten Gnbriele, gebornen Lobkowitz, gebeirathet 
bat. Gr farb, erft 50 Zahre alt, 1852. 


9. (5.) Folgte wieder ein glüdlicher Neffe, Jo— 
ſeph, geboren 1818, ein Sohn des Grafen Fer- 
Binand, öftreihifchen Kämmerers, Generalhofbaubi- 
rectord und Majors und Beſitzers der Herrſchaft Staatz 
in Nieberöftreih, und einer Fräulein von Ziegler. 
Diefer fünfte Fürſt Collorebo, ber ebenfalls als 
Major in der Faiferlichen Armee dient, ift feit 1841 
mit Iherefe von Lebzeltern vermählt, die 1842 
ben Erben geboren hat, außerdem noch einen Sohn und 
zwei Töchter. Es lebt noch feine Etiefmutter, Die 
Wittwe des Grafen Ferdinand, früher Wittwe bes 
öftreichifchen Staatsraths Baron von Knorr, und feine 
Stieffejwefter, die Gräfin Alfons Eollalto. Seine 
Tante, die Schwefter des vierten Fürften, iſt die Mutter 
des regierenden Fürſten Kinsky. 


Beſitz Her fürſtlichen Familie Collorebo⸗Mans⸗ 
feld: 
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x. in Bbohmene bie Wallen ſtein'ſche Fideicom⸗ 
miß⸗Herrſchaft Opotſchno im Königingrätzer Kreiſe, 
mit ben Marktflecken Dobruska, Giahübel und Hohen⸗ 
bruk; bie Manofeld'ſchen 4 Herrſchafien Dobrziſch 
im Beranner Kreiſe, Suchodel, Nuſſel und Heili⸗ 
genfeld und bie Martinitz'ſche Grafſchaft Grünberg 
im Saatzer Kreiſe, mit Pradlo und Nepomul. 


2. in Unteröftreiche bie Herrfchaften Sieren- 
borf und Stanh, ein Bergſchloß an ber mähriſchen 
Grenze, obnfern son dem Dietrichftein’fchen Ni« 
eolöburg und dem Liechtenfein’fhen Eisgrub unb 
Belbeberg. 

Der Bunbestagsbefhlhuh von 1825 verfichente ben 
Bürften Colloredo ben Zitel „Durchlaucht“ und bad 
Recht der Ebenbürtigkeit. 

Wohnfig: Wien. 

Die Einfünfte tarinte man auf 200,000 Gulben. 

Bappen: ein filberner Querbalken in Schwarz. 


2. Die böhmijche gräfliche Linie Colloredo⸗Waldſee. 

4. Öraf Johann Baptiſt Colloredo, geboren 
1654, war kaiſerlicher Geheimer Rath und Geſandter 
zu Venedig. 1726 folgte er dem Stifter der fürſtlichen 
Linie Colloredo als Oberhofmarſchall bei dem lebten 
Habsburger und ftarb 1729. 


2. Bon feinen beiben Söhnen fliftete Carl Lub— 
wig den oben erwähnten Mantuaner Aſt, der auf 
dem Erlöſchen ſteht, und Camill, ber bie mit bem 
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obenerwähnten Sohn bes berühmten Montecuculi 
vermählte Eonfine Colloredo beerbte, ben böhmi- 
ſchen Af. Er war geboren 1712 und war Faiferlicher 
wirklicher Geheimer Rath und Obrifthofmeifter der Er 
berzogin Anna, Gemahlin Herzog Carl's von Loth» 
ringen, des Schlachtenverlierers. 


3. Sein Sohn Graf Franz Eolloredo war ber 
Obriftfämmerer und Conferenz- und Gabinetöminifter 
Kaiſer Franz M., ber lange Zeit, bis zum Unglüd von 
Aufterlig, bei ihm hoch in Gnaden flanb und beffen 
Perſonalien in der öftreichifchen Hofgefhichte *) aufge- 
führt worben find. Er war in erfter Ehe vermäblt mit 
einer böhmifchen Gräfin Wrbna und in zweiter Ehe 
mit ber fihönn Wittwe Poutet, bie zur Gräfin 
Folliot promonirt wurde, ber großen Freundin Thu- 
gut’s, bie ihrerfeits nad dem Zobe bes Minifters, 
1806, ſich in britter Ehe mit bem lebten Sproffen bes 
Haufes Lothringen, dem Prinzen Earl von Lam⸗ 
basc, 1816 vermäblte. 

4. Dem Minifter folgte nad) feinem Tode 1806 
fein Sohn aus erfter Ehe, Graf Johann Nepomuf, 
geboren 1768, Taiferlicher Kämmerer und Hofrath, und 
biefem, als er ohne Erben ftarb, fein Stiefbruber von 
ber Gräfin Folliot, 


5. Graf Sranz, geboren 1799, Taiferlicher Käm⸗ 
merer unb Geheimer Rath,. Sefanbter an unterfchiebenen 


2) Band 9, Seite 68 ff 
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Höfen des europäifchen Centrums, Orients und Ocei⸗ 
bents, hintereinander in München, in Dresben, in Lon⸗ 
bon, in Petersburg und neuerbings, feit 1856, in Rom. 
Er ift vermählt feit 1847 mit einer Polin, einer ver⸗ 
wittweten Gräfin Sobanska, gebornen Potoda, 
bis jegt ohne Kinder: das Haus ſteht nur auf ſeinen 
zwei Augen. 


Kleine deutſche Höfe. VM. 14 


VI. Das fürftlide Haus 
Khevenhüller. 


1566 Freiherrn und 1567 im niederöſtreichiſchen 
. Herrenftand aufgenommen. 


1590, 1593 und 1737 Reichsgrafen. 


1737 Perfonaliften im ſchwäbiſchen Reichsgrafen⸗ 
collegium. 


1764 Reichsfürſten ohne Sitz und: Stimme im 
Reichsfürftencollegium. 


Abftammung aus der großen Pepiniere ber öſtreichiſchen hohen 
Adelſchaft, Kärnthen, wie die Dietrichſteine und Auerfperge 
Die näheren Ahnherren ein halber Mamelud in der jüngern durd- 
Iauchtigen fürfllichen Linie und ein ganzer Mamelud in ber ältern 
erlauchten gräflichen Familie. Der Ahnherr ber Zürften, ber erfte 
Neichöfreiherr, der halbe Mamelud, ein vielbetitelter Herr und ins⸗ 
gemein „Herzog von Kärnthen“ benannt. Bein Ururenfel der erfte 
Reichsgraf. Deffen Sohn, das angenehme Hofherrchen ber Kaiferin 
Maria Thereſia, der erfte Fürſt, der nicht bloß Titel, fondern 
auch Mittel als Gemahl ber reihen Erbgräfin von Merfch ſchafft. 
Anderweite einflußreihe Hrirathen mit einer Liechtenſt ein, einer 
Zichy. Der Schwiegerfohn des notabeln öſtreichiſchen Geſchichts⸗ 
ſchreibers Lichnowoty und der Schwager bes noch notableren 
Felix Lichnoweky. Die Notabilitäten der gräflihen Brande: 
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Sohannes,her 36jährige Drator in Spanien, der ganze Mamelud, 
der Stifter des muthmaßlich älteflen Majorats von Deuiſchland, 
der das Glück genoß, fechd Jahre vor den Schwarzenbergen 
und fieben Jahre vor den Liehtenfeinen und Dietrich⸗ 
feinen Reichögraf gu werden. . Der Touriſt Bartholomäus 
Graf Khevenhüller. Eine evangelifche Linie Khevenhüller, 
bie erſt 1604 erlofch, geftiftet von einem Herrn, der beim Gturm 
Der Nürnberger Linien für die proteflantifhe Sache fein Blut ver- 
goffen hatte. Der Autor der Ferdinandeiſchen Annalen, l4jähriger 
DOrator in Spanien, ber 6 Millionen Kronen, die proteflantifchen 
Keper zu vertilgen, bargeftredt haben fol, Der berühmte Indu⸗ 
ſtrielle, Oraf Franz Chriſtoph IN Khevenhüller, der erfle 
Tabackomonopolpächter in Deftreih, Gemahl der Tochter des großen 
Montecuculi, bie die Rofenberg’fhe Stammmutter in zweiter 
Ehe warb. Der „Ritter“ der Kaiferin Maria Therefio mb 
die Großmutter des Fürften Alfred Windiſchgrätz. Ein Bür- 
germeifter von Bidlabrud, mit dem das Majorat Khevendüller⸗ 
Frankenburg in ben Regionen des romantiſchen Sahtammerguie 
erloſchen wird. 





Das Haus Khevenhüller leitet ſeinen Urſprung 
aus Franken ab: bier ſoll es das Schloß gleichen Na- 
mens, Khevenhull, befeflen haben, zwifchen bem ehemals 
ſtifteichſtädtiſchen Städtchen Berding und bem baieri- 
ſchen Städtchen Dietfurt im Nentamt Straubing. Aber 
fchon in ber eriten Hälfte bes 11ten Jahrhunderts zog 
Richard Khevenhäller, nad ber großen Pepiniere 
ber öſtteichiſchen Adelſchaft, in's Land Kärnthen, heira⸗ 
thete hier eine Tochter aus dem Hauſe der Schenken 
von Oſterwitz und wurde Nachbar ber Dietrid- 
ſteine; er erbaute das Schloß Eichelberg bei Villach, 
das die Familie noch im Titel führt. 

Der nähere Stammvater war Auguſtin Kheven- 
büller, Herr zu Eichelberg, Landskron (ebenfalls: bei 

14* 
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Billach, jebt den Örafen von Dietrichſtein-Hollen— 
burg gehörig) und Hohen-Oſterwitz, obnfern Klagen⸗ 
für. Er war mit einer Weispriach vermählt und 
Geheimer Rath Kaifer Marimilian’s I. und flarb 
1519, in bemfelben Jahre mit feinem Faiferlichen Herrn. 
Seine beiden Söhne Ehriftopb und Sigismund 
fifteten bie beiden noch blühenden Linien: bie Linie 
Frankenburg in Oeſtreich ob ber Enns unb bie Linie 
Hohbenofterwig in Kärnthen, welche beut zu Tage 
bie fürftlihe Khevenhüller-Metfc iſt. Ich nehme 
die jüngere, die fürſtliche, vorweg. 


1. Die jüngere fürſtliche Linie Khevenhüller-Metſch. 
1. 2. Sigismund, der Stifter dieſer Linie, 
Herr zu Eichelberg, Hohen⸗Oſterwitz, Carlsberg, Eben⸗ 
thal und Weißened, geftorben 1552, und Georg, fein 
Sohn, wearen,. wie faft ale Adelsherrn damals in Deft- 
veich, der Reformation zugefhan, Letzterer con ver- 
tirte fich aber wahrfcheintich wieber. Stephan Ger- 
Tach, Geſandifchaftoprediger in Eonftantinopel, fehreibt 
in feinem türfifchen Tagebuch: „Derr Georg Kheven⸗ 
bäller, Erzherzog Carl's GFferdinand's I. Vaters) in 
Deftreich Hofmeifter, war gut Intherifch, aber nun, da 
er zu ſolchem Anfehn Fommen, baß man ihn auch gar 
„ben Herzog in Kärnthen“ nennt, iſt er fehr zwei⸗ 
felgaft im Glauben worden, daß er nidht weiß, was er 
chun fol. Bald geht er in unfere Predigten, bald bleibt 
er wieder aus und kommt eine Zeit lang zur Meffe, 
und thut alles, was Andere thun.“*) Diefer bieg- und 


*) ©. Deftreichifche Hofgefrhichte, Band 4, Seite 219. 
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lenffame Georg Khevenhüller war allerdings eine 
Art Factotum im Staate-, Hof» und Felbbienft, er war 
Ferdinand's L, Mar U. und Rudolf's U. Regi- 
mentsrath und Landeshauptmann in Härnthen, Kämmerer 
und Geheimer Rath, zulegt Ohriſthofmeiſter und Ober⸗ 
kammerherr und dazu noch @eneralfelbobrifter in Croatien. 
Er wurde Obrif-Erblanpftallmeifter in Kärnthen, 
son Kaifer Mar H. 1566 zum Reichsfreiherru er- 
boben und 1567 in ben nieberöftreichifchen Herrenſtand 
aufgenommen. 1587 ſtarb biefer halbe Mameluk. Seine 
Nachkommenſchaft ſcheint noch am Proteſtantismus feit- 
gehalten zu haben, benn bie Verleihung bes Grafentitelg, 
melde in Deftreich ſtets ein ziemlich ſicheres Anzeichen 
ber Savorbezeigung wegen Uebertritt geweſen iſt, erfolgte 
in biefer Branche fpät, während fie in ber anbern über- 
getretenen. nei frühzeitig erfolgte. Dem erſten 
Reichsfreihern Georg Khevenhüller folgten ala 
Reichöfreiherrn non Sohn zu Sohn: 

3. Franz. 

4. Sigismund. 

5. Ehrenreich, ber 1673 erbländiſcher Graf, 
aber noch nicht Reichegraf ward und 1675 farb. Folgte 
wieber fein Sphn: 

6. Sigismund Friedrid, geboren 1668, faifer- 
licher Geheimer Rath und Statthalter in. Nieberöftreich. 
Er war. fiherlich erflärter Katholif, denn er murbe 1725 
zum Reichögrafen erhoben und 1737 als Perfonalift 
(ohne Beſitz von Reichsland) auf ber ſchwäbiſchen 
Grafenbank wirklich eingeführt. Er farb unter Mori 
Thereſia 1742. Folgte wieber fein Sohn: . 
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7. (1) Johann Joſeph, geboren 1706. Er fun- 
girte als Geſandter an unterfchiedenen Höfen, in Kopen- 
hagen, Regensburg, Dresden, Hannover und bei ber 
Katferwahl Franz’ I. 1745, dann ala Geheimer Rath 
und Eonferenzminifter, als Oberkammerberr und 
zulest als Oberſthofmeiſter bis zum Jahre 1753, wo 
mit dem Eintreten bes großen Sternes Kaunitz bie 
kleineren Sterne weichen, ber große Aemterwechjel vor 
ſich gehen mußte und ber zeitherige Staatöfanzler Corfiz 
Uhlefeld ben Oberhofmeiſterpoſten erhielt. Zur Be- 
lohnung für jenes Weichen, warb durch Diplom d. d. 
Regensburg 30. December 1763 ber Graf Johann 
Joſeph Khevenhäller, ein Meines, angenehmes, 
vollendetes Hofherrchen, fehr beliebt bei Franz I. 
und Marta Therefin und immer ihre Perfonen, 
zum Reichs fürſten nah dem Rechte ber Erf- 
geburt erhoben, und 1775 erhielt er auch noch nad 
bem NAusfterben ber Fürften Trautfon bag Obrift- 
Erblandhofmeifteramt in Deftreih unter ber 
Enns Er farb 1776, 70jährig. Diefer erfte Fürſt 
Khevenhüller brachte feiner Familie nicht nur bie 
Titel, ſondern auch bie Mittel: -feit 1728 war er mit 
ber älteften und Erbtochter bes reichen Reichshofraths⸗ 
virefanzlers Grafen Metſch (auch eines Conver⸗ 
titen) vermählt, worauf ber Titel Khevenhäller- 
Metſch angenommen wurde. Folgte fein Sohn: 

8. (2) Friebrich Sigismund, geboren 1732, 
ber zweite Fürſt. Er war Fatferlicher Geheimer Rath, 
Geſandter an ben Höfen von Liffabon und Turin und bis 
zum Jahr 178%, wo ber berühmte freifinnige Landes⸗ 
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verwalter der Lombardei, Graf Firmian, mit Tode 
abging, Taiferlicher bevollmächtigter Generalcommiffair 
in Stalien.. Er lebte als Vertreter ber Reichplenipotenz 
in Italien in großem Train in Mailand, vermählt feit 
1754 mit einer Tochter bes Fürften Emanuel von Liech— 
tenitein, Vaters ber beiden erjten Inhaber ber beiden 
großen Liechtenſtein'ſchen Majorate, als welche denn vor 
ihrem Gemahl 1787 farb. Diefer verheirathete ſich 
wieder mit einer Italienerin, Joſephine, Gräfin 
Straffoldo und blieb in Mailand. Er ſtarb 1801, 
69jährig. Folgten zwei ſeiner Söhne von der Prin⸗ 
zeſſin Liechtenſtein: 

9. (3) Fürſt Carl, geboren 1756, kaiſerlicher 
Kämmerer, geftorben 1323 ohne. Erben. 

10. (4) Fürft, Franz, geboren 1762, kaiſerlicher 
Kämmerer und Generalmajor, geftorben 1837. Er war 
dreimal vermählt, mit einer Kuefftein, einer Abens- 
perg- Traun unb zulegt 1812. mit einer Ungarin, 
Chriſtine Zichy, einer Tochter feiner Schwefter, bie 
ben Liebling Kaiſer Sranz' IL, ben berüchtigten aber 
höchſt einflußreichen Minifter dieſes Kaiſers, Carl Graf 
Zichy geheirathet hatte. Es folgte der Sohn dieſer 
Zichy: 

11. (5) Fürſt Richard, der fünfte jetzt regierende 
Fürſt, geboren 1813, kaiſerlicher Kämmerer, ſeit 1836 
vermählt mit feiner Couſine Antonie, Schweſter bes 
ermorbeten Fürften Felix und Tochter bes Fürſten 
Eduard Lichnowoky, des Gefchichtichreibers Deft- 
reihe und Veranſtalters ber berüchtigten Matrapenbälle 
in Parabiefesgeftalt in Wien, bie feine Verbannung aus 
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Wien erwirkten. 1839 warb ber fürftlich Khevenhül⸗ 
ler'ſche Majorats - Erb - Anwarter Johannes geborm, 
außerbem noch zwei Söhne und zwei Züchter. 


Des Fürften zwei jüngere Brüder, Graf Albig und 
Graf Ditomar, dienen in ber öftreichifchen Armee. 
Außerdem lebten 1856 noch von einem Großoheim zwei 
alte unvermählte Söhne: Graf Joſeph, geboren 1776, 
k. k. Kämmerer und, als Neltefter, Herr ber Herrfchaften 
Oſterwitz in Kärnthen und Pellendorf in Unteröftreich, 
und Graf Franz, geboren 1783, Großprior und Groß- 
kreuz des Maltheferordens in Böhmen und Feldzeug- 
meifter, Geheimer Rath und Kämmerer. 


Beſitz ber Fürſten Khevenhüller-⸗-Metſch: 

1. in Unteröſtreich: die Grafſchaft Hardegg, 
an ber mähriſchen Grenze, ohnfern Znaim, von der bie 
Grafen Hardegg, bie fie ebebem befaßen, ben Namen 
baben, nebft ben nahe belegenen Derrichaften Prubenborf 
und Sronsberg, Starrein, Riegersburg, Ladendorf 
und Peygarten. 


2. in ber Steiermark: Oberflabnie. 
3. in Böhmen: bie Herrſchaft Kammerburg. 


Der Bunbeöbefchluß von 1825 verficherte den Titel 
„Durchlaucht“ und das Recht der Ebenbürtigfeit. 

Wohnſitz: bie Schlöffer Riegersburg und Ladendorf. 

Einkünfte? oo. 

Wappen: ein goldener Eichenzweig auf einem 
Goldhügel im ſchwarzen Selb. 
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2. Die. ältere. gröfliche Linie Khevenhüller⸗ 
Frankenburg. 

1. Chriſtoph, ber Stifter dieſer Linie, ber 1557 
ftarb, war Here ber kärnthniſchen Herrſchaften Eichel⸗ 
berg, Landskron, Wernberg, Sommered, Biberflein und 
Himmelberg, Rath und Kämmerer Raifer Ferdinand's J., 
nieberöftreichifcher Rammerpräſident und Landeshauptmam 
in Rärntben und noch Proteflant. 

2. Johann, fein ältefler Sohn, mar Kämmerer 
und Geheimer Rath bei einem ber beiten Kaiſer 
Oeſtreichs, Marimilian IL, ber ‘ihn 1566 zum 
Reichsfreiherrn erhob, und bei einem ber ſchlimmſten 
und ſchwächſten, Rudolf IL, er fungirte als Sefanbier 
in Stalien und zulebt feit 1571 und zwar 36 Sabre 
lang war er Drator und Botfchafter an dem bamals 
allmädtigen Familienhofe ver Habsburger, in Spanten, 
we er 1606 farb. Er kaufte, obgleich er unvermählt 
war, auch unvermählt blieb, im Sabre 1581 von Ru» 
bolf I. die anfehnliche Sraffchaft Frankenburg, mit 
Kammer, Kogel und Rannariedt im Lanbe Deftreich ob 
ber Enns, nahe bei dem romantifchen Salzkammergute, 
an ber baierifhen Grenze, wo jetzt ber öftreichifche 
Freudenort fehl ift, worauf er ein Maforat nad 
fpanifhem Coſtüm fliftete, das man für bas 
ältefte hält, welches es in Deutſchland giebt. 
Er warb darauf durch Diplom d. d. Prag, 19. Juli 1503, 
ſchon ſechs Jahre eher alfo, als bie jebt fürftliche Linie 
Schwarzenberg und fieben Jahre eher als bie 
jebigen Fürſten von Liechtenſtein und Dietrich“ 
fein zum Reichsgrafen erhoben. Den Grund biefer 
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frübzeitigen Erhebung giebt ber angezogene Gefanbt- 
» fohaftsprebiger in Conſtantinopel, Stephan Gerlad, 
an: er gehörte zu den Derren, „bie, als fie ver- 
meinet baburch höher zu fommen, zu Mame- 
Inden geworben waren.” *) 

2. Bartholomäus, ber jüngere Bruber dieſes 
Mameluden, ver ihm in dem von ihm geflifteten Ma- 
jorate, zuerf folgte, war ebenfalls Kämmerer und Hof 
Kriegsrath ber beiden Kaiſer Mar I. und Rudolf I. 
und Landeshauptmann in Kärnthen, auch verwaltete er 
feit 1588 das Obrift- Erblanpfiallmeifteramt daſelbſt; 
1605, ein Jahr vor feines Bruders Tobe, wurbe auch er 
zum Reichsgrafen erhoben und ftarb 1612, fechs Fahre 
. nach feinem Bruder. Er war einer ber großen Touriften 
bes 16ten Jahrhundert, er hatte ganz Europa und einen 
Theil von Aſien bereift. Wabrfcheinlich war er, wenig⸗ 
fieng am Ende feines Lebens, wie fein Bruber, ber 
Majoratsftifter, Convertit geworben, fein älterer Sohn 
aber: 

Johannes ſtiftete noch eine evangeliſche Linie, 
bie erft 1694 etloſchen if. Diefer evangeliihe Jo⸗ 
bannes war Obrifikieutenant König Guſtav Adolf's 
und büßte in beffen und ber protejlantifchen Sache 
Dienft fein Leben 1632 zu Nürnberg durch einen Schuß 
bei dem berühmten bintigen Sturm ber Nürnberger Linien 
ein. Folgte fein Sohn Bartholomäus, geftorben 
1678 und dann wieder beffen Sohn, ber Lebte biefer 
evangelifchen Linie, geftorben 1694, Franz Hermann- 


*) Eiche öſtreichiſche Hofgefchichte, Od. 4, S.218 ff 
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8. Johannes, bes Stifters biefer evangeliſchen 
Linie, jüngerer Bruder war Franz Chriſtoh L Er 
war Katholik und der gelehrte Herr, ber „vie Annalen” 
feines Kaiſers Ferdinand I. gefchrieben bat, melde 
bie 60 Jahre 1578—1637 umfaffen. Er war geboren 
1588, wurbe kaiſerlicher Geheimer Rath und fungirte feit 
1616 14 Jahre lang als Drator, Gefandter in Spanien. 
Er war eifriger Katholif und muß ein ungemein reicher 
Herr geweſen fein, denn er gab große Summen, man 
fagt ſechs Millionen Kronen zum 3Ojährigen Krieg her 
und unterhielt zwei Armeen in Oeſtreich und in ber 
Pfalz. Er flarb 1650, 72 Jahre alt, zu Baben bei 
Wien. Folgten nun von Sohn zu Sohn: 

. 4. Franz Ehriftoph H., Faiferlicher Obrift- Jäger» 
meifter, geftorben 1684. Er ift berühmt als einer der 
erften Induſtriellen in ber öftreichifchen Adeloſchaft, als ber 
erfte Tabadsmonopolpädter in Deflreih. Er war 
vermählt mit einer Tochter bes großen Montecueuli, 
welche nachher ven Grafen Rofenberg beirathete und 
Stammmutter biefes Geſchlechts ward. 

5. Sranz Ferdinand Anton, geboren 1682, 
Tatferlicher . Geheimer Rath und Kämmerer, geftorben 
1746 unb zweimal vermählt, mit einer Lotbringerin, 
einer Freiin Lübetich⸗Capelet, und mit einer Gräfin 
St. Julien, weldhe fpäter 1765 Oberhofmeiſterin ber 
Ktaiferin Joſephe von Baiern, ber zweiten unglüd- 
lichen Gemahlin Joſeph's II. wurbe. 

Er hatte einen berühmten füngern Bruber, einen 


*, Siehe öſtreichiſche Hofgefihichte. Band 5. ©. 1. 
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General Maria Thereſia's, ben dieſe große Kaiſerin 
„ihren Ritter“ zu nennen pflegte. Dieſer Graf 
Zubwig Andreas Khevenhüller, geboren 1683 
und 4719 mit einer Prinzefiin Lamberg vermähblt, 
batte unter Eugen im fpanifchen Erbfolgefriege und 
gegen bie Türken gebient und warb 4737 Feldmarſchall 
und Gouverneur von Slavonien. Er war ber Rival 
und Gegner Sedenborf's, nad dem er als er. in Un⸗ 
gnabe fiel, bad Commando erhiell. Er mwurbe banı 
Commandant von Wien, eroberte im öftreichifchen Erb- 
folgefriege Baiern, das bamals von Deftreich gar ſchwer 
bebrangfalt wurbe und farb 1744, 61jährig. Seine 
einzige Tochter warb bie Großmutter bes lept regierenden 
Fürſten Alfred Windiſchgrätz, des vielgenannten 
Bezwingers von Prag und Wien. 

Franz Ferdinand Anton folgten son Sohn zu 
Sohn: Ä 
6. Johann Lubwig Joſeph, ‚geboren .1707, 
Taiferliher Geheimer Rath und Kämmerer, vermählt 
mit einer Gräfin Starhemberg, geftorben 1753. 

7. Johaun Ludwig, geboren 1743, kaiſerlicher 
Kämmerer und Lanbratb, 1767 vermäblt mit emer 
Gräfin von Thurn und Taris, geftorben? 

8. Anton, geboren 1769, Faiferliher Kämmerer, 
zweimal vermählt, erft mit einer Freiin Wrazba von 
Kunwald, dann mit einer Gräfin von Thurn unb 
Balfaffina, geitorben 1830. Folgte enblich fein ein- 
iger Sohn von ber erfien Gemahlin: 

9. Hugo, geboren 1817, jebt regierender Graf, 
Taiferlicher Kämmerer und früher Bürgermeifter zu Vökla⸗ 
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brud, obnfern bes Traunfluffes und Traunfees in Ober- 
öftreich, auf beffen zmei Augen bas Haus fleht, ba er 
mit feiner Gemahlin Joſephine, Tochter des Baron 
Brenner, Hofraths im Minifterium des Auswärtigen, 
feinen Majvrats - Erb - Anwarter, fonbern nur eine jeht 
faft 16jährige Tochter erzeugt hat; ber Graf hat außer- 
bem nur brei Schweſtern. 

Befip des Grafen Khevenhüller-Franken— 
burg: bie Fideicommiß⸗Herrſchaft Kammer im Otterfee, 
bicht bei dem romantifchen Salzkammergute am Traunfee, 
ber Freiſitz Weyered und die Allodial⸗Herrſchaft Unge⸗ 
nach in Oberöſtreich⸗ 

Der Bundesbeſchluß von 1829 verſicherte ben Titel 

„Erlaucht“ und die Ebenbürtigfeit 

Einfünfte:? . 


IX. Pas fürftlihe Haus Metternid, 
Reichsfreiherrn vor 1637. | 


Reichögrafen 1679, mit Sig und Stimme im wel- 
phälifchen OGrafencollegium. 


Reichsfürften 1803. 


Ein durch die beſten Krummftäbe Germaniens gefördertes Ge⸗ 
ſchlecht: ein Geſchlecht vom alten Reichsadel, Rheinländer, Erb- 
kämmerer in Cöln und Mainz. Der große Kurfürſt Lothar 
Metternich von Trier, der während des Sojährigen Krieges 
faß und feinen beiden Repoten die Herrfchaften Winneburg und 
Beil ſtein erwarb. Ein dritter Repote, ber kaiſerliche General 
erwirbt Dad böhmifche Königswarth. Ein vierter Nepote ift Ab- 
miniſtrator yon Halberftabt auf kurze Beit. Ein preußiſcher Mdt- 
ternic, ein Mamelud, welches Cadaver“, nach königlicher Taxe, 
werth gemweien wäre, am Galgen zu verfaulen. Promotion bed 
erften Fürften, Vaters des Staatskanzlers, durch einen weiblichen 
Liebling der großen Kaiferin in Wien, Die beiden Klingöberge. 
Des Staatokanzlers drei Heirathen mit einer Kaunitz, bem Bel- 
hen Leykam und ber Päsnie Zihy. Die Beflbungen. Die 
große Krankheit des Katferd Franz. Die Billa am Rennwege in 
Bien. 





Das Geſchlecht Metternich iſt das erſte, welches 
unter den bisher aufgeführten öſtreichiſchen Mediatiſirten 
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zum alten Reichsadel gehört, es gelangte erft fehr ſpät, 
erit mit bem Bater des Staatskanzlers nad) Deftreich, 
und erſt der Staatskanzler faßte feſten Fuß in Wien 
durch feine erſte Heirath mit einer Kaunitz. Die fri«- 
bere Sefchichte des Haufes Metternich. fpielt nicht am 
der Donau, fonbern fie fpielt am Rhein und an ber 
Mofel. Das Gefchleht iſt ein altes rheinländiſches 
Reichsadelsgeſchlecht, das durch bie guten Pfründen in 
den brei Erzftiften am Rhein empor gekommen ift: zwei 
Metter niche faßen auf dem Stuhl von Mainz, einer 
auf dem von Trier unb burch dieſen wurben bie beiben 
mmebiatreihsherrfchaften erworben: Winneburg am 
rauhen Hundsrück und Beilftein im Hebliden Mofeltbal 
mit. ber Reichöftandfhaft im weſtphäliſchen Grafen- 
eollegium. | 


Die Metternicdhe ‚waren ſchon in ben Tagen 


Friedrich's des Rothbarts, im 12ten Jahrhundert, 
Erbtämmerer im Hodfift Cöln. Sn ben Ur- 
Funden kommt ber Name: de Metriche, de Metricho, 
. de Metrico, de Metricha gefchrieben vor. An ber 
Grenze bes Stifte Cöln erbauten fie fih im 14ten 
Jahrhundert unter Ludwig dem Baier im. Lande 
Jülich, am Fuße des Hennebergs die Burg Metternich. 
Das Erbfämmereramt in Cöln gelangte fpäter an bie 
weitphälifchen Grafen Plettenberg, als bie Metter- 
niche das Erbfämmereramt im erften Bisthum 
Deutfhlanbs, in Mainz erhiellen — in biefer 
Würde erfoheinen fle feit Anfang bes 18. Jahrhunderts. 
Im 185ten Jahrhundert theilte ſich ſchon das Geſchlecht 
Metternich in eine ältere und in eine jüngere 
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Linie: bie ältere iſt gegen Ausgang des 18ten Jahr⸗ 
hunderts erloſchen, nachdem ſie in Lothar Friedrich, 
ber von 1673 — 1673 regierte, einen Kurfürſten von 
Mainz geftellt. hatte, deffen Bruber Großhofmeifter in 
Mainz und mit einer Schönborn vermäblt war, 
Schweſter bes’ erſten Grafen und Nichte des großen 
Kurfürften Johann Philipp von Mainz, des Stif- 
ter3 des Rheinbunds bes 17ten Jahrhunderts. Die 
jüngere jetzt fürfliche Linie blüht noch. | 

Zu feinem Slanze kam das Gefchlecht, wie fo viele 
andere, im SOfährigen Kriege, wo in ben jahren 1599 
bie 1623 Lothar von Metternich, von ber jüngeren 
Linie, als Kurfürſt von Trier regierte: er war einer 
ber größten politifchen Kürfürften des Reiche, aber auch, 
wie in unferen Tagen ber abgetretene Staatskanzler, ein 
Hauptwerkzeug des Abfolutismus Deftreichs im Kurfürften- 
collegium nad) der Schlacht auf bem weißen Berge. Ich 
komme auf feine Perfonalien bei ben geiftlihen Höfen 
zurüd. Für feine Nepoten, die Söhne feines Bruberg, 
erwarb Lothar, als bie Gitter der Familie Winne- 
burg und Beilftein 1616 dem Stifte Trier zurüdfielen, 
bie Herrfchaften Winneburg und Beilftein, von 
been erftere in einem Seitenthale ber mäanbrifch ge- 
wundenen Mofel liegt, wo das Stammfchloß noch her⸗ 
ausſchaut, letztere aber an der Mofel felbft liegt, und 
zwar in einer ber malerifchften Gegenden dieſes Tieb- 
lichen Stromthales, welches ſich durch die Schluchten bes 
beißen biutrothben Sandſteins und Schiefers hindurch⸗ 
winbet, fo daß ber Strom braun von ben rofhen Sanb- 
ſteinlagern ift und in biefem bunfeln Grunde fich bie 
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Sonne. im. reinften Golbe malt; das ganze Stromihal, 
eines ber lieblichften in beutfchen Landen, wo ber vor⸗ 
treffliche Moſelwein, ber Braunsberger, ber Pisporter 
und andere Sorten mwachfen, iſt überbedt mit Burgen 
und Klofterruinen unb Kapellen. Ferner erwarb Lothar 
Montelar, Spurkenburg, Berburg, Soleuven, Tiffer- 
danze u. f. m. für feine Nepoten. Wilhelm, ber ältefle 
Nepote, ftifiete die Linie Winneburg, bie noch blüht, 
und Lothar, ber jüngere, bie Linie Beilftein, welche 
1695 wieder erlofchen ift. 

Ein britter Bruber, Heinrich Metternich, war 
Taiferlicher General, commanbirte in der Pfalz, warb 
von Kaifer Ferdinand IL zum NReichsfreiberrn 
erhoben unb erwarb aus bem böhmifchen Rebellengute 
bie Herrfchaft Königswarth im Pilſner Kreiſe in 
Böhmen, bie noch in ben Händen bes Haufes if. 

Ein vierter Bruder endlich, Johann Reinhard, 
war mainzifcher Geheimer Rath und Hofrathspräſident, 
Kaifer Ferdinand I. erhob ihn für feinen Sohn, 
Erzherzog Leopold Wilhelm, den Herrn, der fo viel 
Pfrünben in feiner jungen Perfon cumulirte, in ben 
Jahren 1629 — 1631 zum Abminiftrator von Halber- 
ſtadt, bis bie Schweden biefer Abminiftrakton ein rafches 
Ende machten, indem fie nach ber Breitenfelber Schlacht 
das Bisthum einnahmen, bas belanniuich im Frieden an 
Brandenburg fiel. 

Im Jahre 1673 wurde, wie ſchon beiläufig erwähnt, 
Lothar Friedrich Metternich, von der älteren wieder 


erloſchenen Linie des Hauſes, der ſchon Biſchof von 
Kleine deutſche Höfe. VII. 15 


v 
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Sprier und Worms war, Kurfürſt von Mainz, regierte 
aber nur bis 1675. 

Dann folgte ale NKurfürf von Mainz: Carl 
Heinrich, ein Sohn Wilhelm’s, des Stifters ber 
noch blühenden fürftlichen Linie Winneburg: er warb 
gewählt 1679, ftarb aber auch, ſchon noch in bemfelben 
Sabre, nachdem ihn Kaiſer Leopold I. nebft feinem 
Bruber Philipp Emmerich zum Reihsgrafen mit 
Sitz und Stimme im weſtphäliſchen Grafencollegiam 
ernannt hatte. 

Folgte nun bes erften Reichsgrafen Philipp Em— 
merich, ber mit Maria von Baſſenheim vermählt 
war, Nachkommenſchaft, fein Sohn: 

2. Graf Franz Ferdinand, geboren 1653, kur⸗ 
trierifcher Geheimer Rath, vermäblt mit einer Gräſin 
Leiningen-Wefterburg, geftorben 1719. 

Mit biefem zweiten Reihsgrafen Metternich gleich- 
zeitig lebte ber merkwürdige, in ber preußifchen Hofge⸗ 
gefchichte *) vorgefommene Ernfl von Metternich, 
von ber Linie Chursdorf in der Neumark, ber 
preußiſcher Geheimer Rath und Geſandter zu Regens- 
burg und proteſtantiſch war, ſich aber heimlich con⸗ 
vertirte und ausdrücklich kurz vor feinem Tode in 
Regensburg 1728 behauptete, ein Katholik könne ſich 
von ſeinem proteſtantiſchen Herrn zum Scheine in Re⸗ 
ligionsaffairen brauchen laſſen. Der preußiſche König 
Friedrich Wilhelm L behauptete Dagegen etwas weit 
Wahreres, nämlich: „biefer Herr Metternich fei werth 


*) Band 2, Seite 177 f. 
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geweſen, baß fein Cadaver am Galgen verfaule.“ Diefer 
Ernſt Metter ich war zum Lohn der Converſton 
1606 yon Oeſtreich gegraft worden; bie Linie Chursdorf 
in Preußen iſt mit Ihm erloſchen. Zwei feiner Söhne 
Karben vor ihm 1717 and 1720. 

Folgten in ber jest fürſtlichen Linte vor Sohn zu Sohn: 

3. Graf Philipp Adolf, ber dritte in ber Gra⸗ 
fenzeihe Metternih-Winneburg, Sohn bes zmeiten, 
geboren 1686, kurtrier'ſcher Geheimer Rath und Erb⸗ 
tämmerer zu Mainz, vermählt mit einer Freiin 
Schenk von Schmibburg, geſtorben 1739. 

4. Graf Johann Hugo Brenz, geboren 1710, 
kurmainziſcher und kurtrieriſcher Geheimer Rath und 
Oberammann zu Kochen an der Moſel, geſtorben 1750. 
&r war zweimal vermäbkt, mit einer Freiin von Keſ⸗ 
felftabt und mit einer angenehmen Nieberfänberin Mar- 
quife von Hoensbreig, bie ſich nachher noch zwei⸗ 
mal verheirathete, mit einem Grafen Neſfelrode und 
mit dem notabeln baierifchen Minifter Grafen Hom- 
pefch, von dem das yon ben guten Alkbaiern notirte 
„Hompeſchein“ datirt. Das Karkenſpiel „Ziolden ober 
Labeten” nannten biefe Guten fo, weil Se. Errellenz 
eifrig befagtes Zwicken und Zwaden felbfkeigen betrie⸗ 
ben, b. h. Knauſereien an GOehalten und Penſtonen nicht 
aller, aber doch der zahlreichen nirderen Beamten. 

5.(1.) Graf Franz Georg Carl, geboren 1746, 
son ber erſten Frau, ber Vater bes Staatiskanzlers. Er. 
wor kurtrier'ſcher Gefandter in Wien, wo er ſich feit 
1771 mit emer Gräfin Kagenegg, einem Liebling ber 
Kaiferin Maria Thereſia, vermählte; er gelangte da⸗ 

15* 
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durch zuerſt in kaiſerlichen Dienſt, ward Geheimer Rath 
und Geſandter an den geiſtlichen Kurhöfen am Rhein, 
und 1797 kaiſerlicher Plenipotentiar beim franzöſiſchen 
Friedenscongreſſe in Raſtadt, wo ihn Ritter Lang als 
„einen ſtattlichen, wohlbeleibten und bordirten altdeut⸗ 
ſchen Herren” erfand. Er wurde 1808, drei Sabre vor 
Reiches Thorfchluß, Reihsfürft und erhielt für bie 
im Reichsdeputations hauptſchluß an Frankreich abgetre- 
tenen überrheinifchen Orafſchaften Winneburg und Beil- 
fein bie fchwähifche Benedictinerabtei Och ſenhauſen, 
in der Nähe von Biberady, wo jebt bie Ulm⸗Friedrichs⸗ 
bafener Eifenbahn burdfchneibet, bie unter würtem- 
bergifche Hoheit kam und 1825 ganz an Würtemberg 
verkauft worben if.*) Er fah feinen Sohn, mit dem 
er auf beftem Fuße lebte („bie beiben Klingsberge“ Toll 
Kotzebue nad einer wirklichen erotifchen Begebenheit 
im grünen Faßl am Kohlmarkte in Wien componirt 
haben) noch auf der Höhe feines Glücks und flarb 1818, 
73 Jahre alt. 

6. (2.) Diefer Sohn, ber berühmte Staatskanzler, 
Fürſt Clemens Metternich, ift in ber öftreichifchen 
Hofgefchichte Band 9, Seite 227 ff., Band 10, Seite 
5 ff. und Band 11, Seite 1 ff. ausführlich mit feinen 
Perfonalien befprochen worden. Er hat in drei Ehen, 
ber erfien mit ber fehr unfchönen Enkelin bes Fürften 





*) Das »Bußgeld“ war anfehnlih — damit verzieh nach 
Hormayr („Franz und Metternich“) der Staatskanzler dem 
König feinen vermeintlichen Liberalismus. Bon Winneburg 
iſt no der Titel geblieben: der Fürſt fchreibt fih: „von 
 Metternig-Winneburgr. 
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Kaunitz, bie aber fehr wichtig war, da Metternid, 
wie bereinft der erfte Füurſt Schwarzenberg, durch ſie 
feſten Fuß in ber öftreichifchen Ariftofratie faßte; ferner 
in ber zweiten ganz unflandesmäßigen Ehe mit dem be- 
ſcheiden ſchönen ‚Veilchen“ Antonie von Leykam, 
und endlich in der dritten Ehe mit der prächtig ſtolzen 
„Päonie“ aus Ungarland, Melanie Zichy⸗-Ferraris, 
bie 1854 49jährig ſtarb, in den 40 Jahren von 1797 
bis 1837 vierzehn Kinder gehabt, von benen ſechs Ieben. 

1.2. Zwei Töchter flammen aus erfler Ehe: 1) 
Leontine, Befigerin ber ehemals Kaunitz'ſchen, dann 
Metternich’fhen Herrſchaft Kojetein in Mähren, 
Gemahlin bes Grafen Moritz Sanbor, *) und 
2) Hermine, Stiftsbame bes fauoyifchen Damenftifts 
zu Wien. **) 

3. Ein fehr forgfältig von einem Schweizer erzogener 
Sohn ſtammt aus ber zweiten Ehe mit bem Veilchen. Prinz 
Richard, ber Erbprinz, geboren 1829, ber bie biplo- 


*) Der berühmte Reittünfller und Orthograpp, der am 
18. Auguft 1849, dem Geburtstage bes jungen feßt regie- 
renden Kaifers, über dem fleinernen Muttergottes: 
bilde, das auf dem Portal feiner Billa in Iſchl flieht, in 
flammenvden orangegelben Budftaben die Worte illuminirt 
hatte: „»Beſchütze Ihm!« 

**) Ueber die Angehörigkeit oder vielmehr Nicht⸗Ange⸗ 
hörigkeit Diefer Töchter vergleiche öftreichifche Hofgeſchichte⸗ 
Band 10, Seite 18 ff. das aus dem Munte des Staats⸗ 
fanzlers vernommene Zeugniß Hormapr's. T. ift nicht 

wie ich vermuthete Tatitſcheff, fondern nach verläßlichker 
Duelle: Zettenborn und F. €. ©. iſt ver geldmar— 
ſchall Carl Schwarzenberg. 
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matifche Laufbahn als Zegntiomsfernetair ber Öftreichifchen 
Befanbtfchaft In Paris betrat und 1856 zum Gefanbten 
in Dresden ernannt wurde; er bat fh, im gleichen 
Sabre 1858, mit Pauline Öräfin Sandor, Toch⸗ 
ter feiner Halbſchweſter und des Grafen Moritz Sau⸗ 
dor, vermählt. 

Endlich aus ber dritten Ehe mit ber Zich y ſtammen: 
. 4. Eine Toter Melanie, vermählt 1853 mit 
Sofepb Grafen Zichy, ber in ber öftreichifchen 
Armee bient, und 

5.6. Zwei Söhne, Paul und Lothar. 

Befib des fürfllichen Haufes Metternidh: 

1. in Böhmen: bie ſchon ſeit dem 80jährigen 
Kriege vom General Heinrih Metternid 
befeffene Herrfchaft Königswarth und bie ſeit 
1826 durch ben Staatölangler erworbene ehe⸗ 
malige Prämonfratenferabtei Plaß, im Pilfner 
Streife, wenige Meilen von Prag und ven ber 
Örenze. *) 


*) Diefe reihe Abtei mit herrlicher Holy: und Berg: 
werksherrſchaft waıd 1785 mit andern Klöftern unter Jo⸗ 
fepp IH. aufgehoben und biieb dann 40 Jahre eine Reli: 
gions⸗ Landherrfchaft. „1826 im Jänner, fchreibt-Hor- 
mayr, "tin der Epode der großen Krankheit des 
Kaiſers Franz, tam der fette Biffen an ben Fürften um 
wohlfelien, nach einem Bierteljahrhundert noch nicht einmal 
bezahlten Kaufpreis, mit feinen großen, in neuer Zeit beſt 
geishonten Forſten, deren HÄolzreichthum auf brei verſchiede⸗ 
nen Wäſſern bis nah Prag ſchwemmbar wird, mit feinen 
Eiſen⸗ Alaun⸗ und Vitriolwerken, feinen Steintohlenlagern, 
Steinbrüchen, Teichen“ u. f. w. 
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2. in Mähren: die Herrfchaft Brzezowitz und 
das Gut Kowalowitz; bie Herrſchaft Koje⸗ 
tein beſitzt die Gräfin Sandor. 

3. am Rhein in Naſſau: bie ehemalige Bes 
nebietinerpropflei Johaunis berg im Rhein⸗ 
gau, 1106 von ben Rheingrafen Rigolf 
geſtiftet, ) von Napoleon dem Marſchall 
Kellermann geſchenkt, eigentlich von den Mon 
narchen Stein zugedacht und auch von Gnei⸗ 
ſenau begehrt. 

4. in Neapel: Das Herzogthum Portella. 

Der Bundesbeſchluß von 1823 verſicherte den Titel 
„Durchlaucht“ und das Recht ber Chenbürtigkeit. 

Einkünfte: Weber in feinen „Briefen eines in 
Dentjchland reifenden Deutſchen“ ſchlug fie ehemals, als 
Plaß noch nicht. erlangt war, zu 300,000 Gulden, 
gewiß nicht zu body an. 

Das Wappen find brei Mufcheln. 

In Wien war die Amtswohnung bes Fürften früber 
bie Staatskanzlei neben der Burg, ald Sommermohnung 
aber hatte er fidh, wie fein Vorgänger Kaunitz der⸗ 
maleinſt, eine elegante Billa eingerichtet. Ueber biefe 
„Billa Metternih auf bem Rennweg" berichtet 
bie Zouriftin Therefe von Bacharach, welde bei 
bem Stantsfanzler vor ber Revolution fpeifte: 

„Sie ift ganz in ber Art ber italienifchen Villen gem 
baut. Weber dem Eingang lie man bie Inſchrift: „Ville 
Metternich“. Neiche Gruppen von Bäumen und Blu— 


) 





*) ©. oben Band 7, Seite 11. 
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men, beſonders eine Maffe weißer Rofen, bie aus einer 
Bafe quellen und ſich in Guirlanden fhlingen, ſchmücken 
ben grünen Raſenplatz vor dem lauſchig gelegenen Land- 
hauſe. Rechts iſt der Salon ber Fürſtin, in dem ſich 
zwiſchen Blumen, Bildern, Säulen, Möbeln, Portieren, 
kurz Allem, was ber Geſchmack bes Tages forbert, ihr 
Leben am Morgen abfpinnt. Die Empfangezimmer 
ſind links.“ 

„Wenn man bei dem ſeitwärts gelegenen Portale aus⸗ 
Reigt, fo tritt der Fuß auf Die Mofaifinfhrift: „Salve!“ *) 
und von. ba in ein herrlih mit Maladitvafen ausftaf- 
firtes Borzimmer. Links ift ein weißer Saal mit einem 
einzigen Senfter auf ber einen und Glasthüren auf ber 
andern Seite, mit Schlinggewäd,fen und Bliden in bas 
Grüne. Rechts geht man. burd ein Oemach in eine von 
Marmorfiatuen prangenbe Halle, wo bas Licht von oben 
bereinfält. Diefe Halle enthält Kunftwerfe von Ca⸗ 
nova, von Thorwaldſen, von Raub, Tenerani 
und Anden. Sie find finnig aufgeftellt und zeugen 
von ber kenntnißvollen Einſicht des fürftlichen Eigen⸗ 
thümers. Was mir überaus wohlgefiel war bie Ver⸗ 
meidung ber Malerei x. Da fteht unter vielen berr- 
lien Statuen die Canov ẽa'ſche Venus ꝛc. Neben ihr 
ruhen Amoe und Pſyche von Tenerani in flürmifcher 
Umarmung. Der Eßſaal ftößt an biefe Halle und biefe 
bilbet wisber ben Mittelpunkt reichwerzierter Gemächer 
in viereckiger und länglicher Geſtalt. Der Fürſt hat fi 





*) Belanntlich eine Nahahmung vom Goͤthe'ſchen Haufe. 


233 


ein LZanbleben inmitten ber Stabt unb bem Gewirre ber 
Gefchäfte, ein Haus gefchaffen, in bem er mit ber 
Fürſtin in berzerquidender Stille lebt. Selbft die Kin⸗ 
ber und bie Dienerfchaft bewohnen nicht biefes, fonbern 
ein angrenzenbes Gebäude. Alles athmet ländliche Ein- 
ſamkeit; der Ton, die Farbe, der Duft ift einfach, aber 
in biefer Einfachheit glänzt die Behaglichkeit, dieſer echte, 
rechte Luxus“ ar. | 
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men, befonbers eine Maſſe weißer Rofen, die aus einer 
Bafe quellen und fich in Guirlanden fchlingen, ſchmücken 
ben grünen Raſenplatz vor bem laufchig gelegenen Land⸗ 
hauſe. Rechts iſt ber Salon ber Fürſtin, in dem fich 
zwiſchen Blumen, Bildern, Säulen, Möbeln, Portieren, 
Furz Allem, was ber Geſchmack bes Tages forbert, ihr 
Leben am Morgen abfpinnt. Die Empfangszimmer 
find links.“ 

„Wenn man bei dem jeitwärts gelegenen Portale aus- 
fleigt, fo tritt ber Fuß auf die Moſaikinſchrift: „Salvel“ *) 
und von. ba in ein herrlih mit Malachitvaſen ausflaf- 
. firtes Borzimmer. Links ift ein weißer Saal mit einem 
einzigen Fenſter auf ber einen und Glasthüren auf ber 
andern Seite, mit Schlinggewächſen und Bliden in bas 
Grüne. Rechts gebt man durch ein Oemach in eine von 
Marmorftatuen prangende Salle, wo bas Richt von oben 
bereinfält. Diefe Halle enthält Kunſtwerke von Ca⸗ 
nova, von Thorwalbfen, von Raub, Tenerani 
und Andern. Sie find finnig aufgeftellt und zeugen 
son ber kenntnißvollen Einſicht bes fürſtlichen Eigen- 
thümers. Was mir überaus wohlgefiel war die Ber- 
meibung ber Malerei ꝛc. Da fteht unter vielen herr⸗ 
lichen Statuen die Canov a'ſche Venus ꝛc. Neben ihr 
ruhen Amoe und Pſyche von Tenerani in ftürmifcher 
Umarmung. Der Epfaal ftößt an diefe Halle und biefe 
bilbet wisber ben Mittelpunkt reichverzierier Gemächer 
in viereckiger und länglicher Geſtalt. Der Fürft bat fi 





*) Belanntlich eine Nachahmung vom Göthe’fchen Dauſe. 
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ein Landleben inmitten der Stabt unb bem Gewirre ber 
Geſchäfte, ein Haus gefchaffen, in bem er mit ber 
Fürſtin in berzerquidender Stile lebt. Selbſt bie Kin⸗ 
der und bie Dienerfchaft bewohnen nicht biefes, fonbern 
ein angrenzenbes Gebäude. Alles athmet ländliche Ein- 
ſamkeit; der Ton, die Farbe, ber Duft ift einfach, aber 
in biefer Einfachheit glänzt bie Behaglichkeit, biefer echte, 
rechte Luxus“ sr. 


X. Bas fürftlihe Haus Nofenberg. 
1648 Reichegrafen. 
1683 Perfonaliften im fränkifchen Reichögrafencollegium. 


1790 Reichefürften ohne Sit und Stimme im Reichs⸗ 
fürftencollegium. 


Römer - Abflammung. Die Ahnfrau, die Wittwe bes erſten 
Tabademonopolpädters in Deftreid. Ein vom tollen Rofen er- 
boldter Rofenberg. Der Intimus Joſeph's IL, ber „braune“ 
Rofenberg, ber nachberige erſte Fürſt. Der „blonde Rofen- 
berg, Gemahl einer gelebrien Engländerin. Deffen Sohn, der 
zweite Fürſt, der einen Banquerout veranlaßt, ähnlid dem gleich⸗ 
zeitigen bes Herzogs von Buckingham in England. Der Bank⸗ 
notenfälfher Peter be Bohr. 


Das Haus Rofenberg leitet feine Abflammung 


son dem berühmten römifchen Haufe ber Orfini ab, 


weshalb fie fih auch no „DOrfini und Rofenberg” 
fhreiben. 

Im 14ten Jahrhundert Fam Hercules Drfini 
nach ber großen Pepiniere ber öſtreichiſchen Abelfchaft, 
nach Kärnthen und Faufte hier Güter. Erf im 17ten 
Jahrhundert aber, 1648, wurde Johann Andreas 





/ 
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yon Rofenberg, kaiſerlicher Geheimer Rath und Burg 
graf in Kärnthen, zum Reich sgrafen erhoben, und erft 
fein Sohn Georg Nicolaus, ebenfalls Faiferlicher 
Geheimer Rath und Burggraf in Kärnthes, erbielt 1688 
als Perſonaliſt Sitz ımb Stimme im fränfifchen Gra⸗ 
fencollegium. 

1. Deſſen jüngerer Bruder, Graf Wolfgang An- 
dreas, if ber Stammpater ber heutigen Zürjten von 
Rofenberg: er war Eaiferliher Geheimer Rath und 
Kammerpräßipent und Obrift« Erblandhofmeifter in 
Kärnthen; feine Gemahlin, Wütwe eines fehr inbu= 
friellen Grafen. Khevenhüller, des erſten Tabacks⸗ 
monopolpächters, mar eine Tochter bes großen Moute» 
cuculi; er flarb 4695. 

2, Helgte fein Sohn Graf Joſeph Paris, Fair 
ferlicher Dbrifter, der, noch nicht 34 Jahre alt, von bem 
„tollen” Rofen, ſeinem Rival um em Regiment, als 
er von ber Dankſagung bei Hofe nad Haufe fuhr, aus 
bem Wagen fleigenb erboldht wurbe, 1685. *) 

Ihm folgten wieber yon Sohn zu Sohn: 

8. Graf Wolfgang Sigismund, geboren 1682, 
Obrißburggraf in Kärnthen, geftorben 1739. 

4.041.) Graf Wolfgang Franz Xaver, ber erſte 
Fürſt. Er war geboren 1723 und madte bie biploma- 
tifche Laufbahn als Geſandter in Kopenhagen, dann in 
Madrid und bie 1770 in Toscana, wo er bei Peter 
Teopolb, dem Zmeitgebornen Marin Therefia’s, in 
ber geboppelten Dualität zugleich ala Miniſter und Ober⸗ 





*) Siehe öſtreich. Hofgeſchichte, Band 7, Seite 71 ff. 
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bofmeifter fungiste. Seit dem Jahre 1775 fungirte er 
als Dberftlämmerer in Wien. Er war ber Intimus 
Kaiſer Joſeph's IL, deſſen Nachfolger ihn 1790 zum 
Reichsfürſten nach bem Recht der Erfigeburt erhob. 
Er.bieß „ber braune Rofenberg” zum Unterfchieb von 
feinem Better Graf Philipp Joſeph, ber auch in 
ber biplomatifchen Carriere war, als Geſandter im Hang, 
Liffabon, Berlin, Petersburg und Benebig und „ber blonde“ 
zubenannt wurbe. Bermählt war biefer Blonde in zweiter 
Ehe mit der gelehrten, durch ihre Schriften bekannten, 
zu Benebig gebornen Englänberin Giuftiniana Wynn. 
Der preußifche Großkanzler Fürſt nennt den erften Für⸗ 
flen Rofenberg in feinen an Friedrich ben Öroßen 
erftatteten Gefanbtfchaftsberichten „einen Hugen Mann, 
fhlicht und ohne Affektation”. Er war Herr ber Herr- 
[haften Haimburg, Rofegg, Thallenftein und Unter- 
Triven. Da er 1796, 73fährig, als Qunggefelle ftarb, 
ſuccedirte als zweiter Fürft des blonden Rofenberg, 
bes Gemahls ber gelehrten Englänberin, Enkel: 

(2.) Franz Serapbicus, geboren 1762, kaiſer⸗ 
licher Kämmerer und General ber Cavallerie, vermählt 
mit einer Gräfin Khevenhüller-Metſch. Unter 
ibm brach im Sabre 1828 ein großartiger Eoncurs ber 
fürſtlichen Samilie aus, ber bem faft gleichzeitigen bes 
Herzogs von Budingham in England an bie Seite 
zu ftellen if. Die Güter Rofegg, Truttenborf und Ro- 
ſenbach und das fürftliche Allobialpalais in Klagenfurt 
mnßten damals verkauft werben; bie Abminifiration ber 
Gütermaffe hatte eine Zeit lang ein merfwürbiger blin- 
der Banknotenfälfcder, ber als Gründer ber Donan- 
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dampfſchifffahrtsgeſellſchaft und ber erften öſtreichiſchen 
Sparkaſſe bekannte, mit einer kärnthniſchen Gräfin 
Chriſtallnigg vermählte Chevalier Peter de Bohr, 
Herr auf Kottingbrunn und Vöslau, welcher in Folge 
biefes großen Rofenberg’fhen Eoncurfes 1839 auch 
zu Concurs kam und 1846 wegen 38 jahre lang im 
Belang auf muthmaßlid eine Million gefertigter falfcher 
Banknoten zu Sjährigem Kerker verurtheilt wurbe, worin 
er T3jährig 1847 farb; von ihm waren bie erfauften 
Rofenberg’fchen Herrfchaften wieder an ben Fürſten 
von Liechtenftein verkauft worden. Bürft Franz 
von Rofenberg, ber ben Banquerout bewirkte, ftarb 
70jäbrig 1832. Folgte wieder beffen Sohn: 

(8.) Serbinand, ber jet regierende britte Fürft, 
geboren 1790, Taiferlicher Kämmerer, zweimal vermählt, 
in erfter Ehe mit einer Gräfin Brandie, in zweiter Ehe 
mit Gräfin Ottilie Wurmbrand, bie zwei Söhne 
und eine Tochter geboren hat; aus erſter Ehe lebt eine 
1848 mit einem Grafen Platz vermählte Tochter; zwei 
jüngere Brüber bes Fürften, beide Kämmerer und Majors, 
Graf Friedrich und Graf Joſeph, haben ebenfalls 
Deſcendenz. 

Beſitz des fürſtlichen Hauſes Roſenberg: 

1. in Kärnthen: 15 Herrſchaften, die zum Ma- 
jorat gehörige Baronie Orafenftein und Ler— 
chenau, die Herrſchaften Greifenburg, Oberſtein, 
Rottenſtein, Keutſchach und Wolzenegg, und die 
ſ. g. mohriſchen Güter; die zum Familien⸗Fi⸗ 
deicommiß gehörigen Herrſchaften Sonnegg, 
Unterſtein, Höchenbergen, Feyeroberg und Rech⸗ 
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berg, bie Thalheimer Güter und bas Gut 
Klein · Greifenburg. 
2. im Nieberöfreich: bie Lehnsherrſchaft Gleiß 
und das Allobialgut Zei. 
Der Bunbesbefhlug von 1825 verficherte ben Titel 
Durchlaucht“ und das Recht ber Ebenbirtigfeit. 
BWohnfip: bie Schlöſſer Grafenſtein und BWol- 
zenegg in Kärnthen. 
Einkünfte: ? 
Bappen: eine rothe Hofe auf filbernem Selbe. 


XI. Pas fürftlihe Haus Salm- 
Heifer ſcheid⸗ Naitz. 


Siehe die Mediatiſirten Preußens. 





XD. Das fürftlide Haus 
Starhemberg. 


Freiherrn zwiſchen 1541 unb 1580. 
Reichegrafen 1643. 
Perfonaliften auf der fränfifhen Reichsgrafenbank 1719. 


Reichsfürſten 1765 ohne Sitz und Stimme im Reichs⸗ 
fürftencollegium. 


Ein Minifterialgefhledt aus der Steiermark, das wie die 
Liechtenſteine und Dietrigfkeine frühzeitig profperirte. Ein- 
fperrung bes tollen Könige Wenzel im Königözimmer bed Star- 
bembergifhen Stammſchloſſes Wildberg. Ein Brautwerber nad 
Portugal. Zwei Eorrefpondbenten Luthers. Ein Supplifant um 
die rechte chriſtliche Predigt und das rechte chriſtliche Sacrament. 
Hülfe bei der Türkenbelagerung Wiens 1529 und reiche Beirat) 
mit der Erbgräfin von Shaumburg, ed fällt das ganze breite 
Donauthal von ber haierifhen Grenze bis Linz zu. Die Scanbale 
der Iutherifhen Prädicanten auf den Starhembergifhen Herrfchaften 
zu Eferding sc. Der Bauernbegwinger Gotthard Starhen⸗ 
berg. Ein mit Graf Heinrih Matthias Thurn, bem An- 
flifter des SOjährigen Krieges geächteter Starbemberg. Der gute 
Haushalter Conrad Balthaſar, der erfie Mamelud und Reichs«⸗ 
graf. Graf Ernft Rüdiger, der Reiter von Wien 1683. - Der 
Prophet in Stodholm. Der Diplomat des Berfailler Freundſchafts⸗ 
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bündniſſes zwiſchen Frankreich und Oeſtreich nach Jahrhunderte 
langer Feindſchaft, der erſte Furſt, der in Brüſſel Fiaoko macht 
und zuletzt als Oberhofmeiſter fungirt. Ein 18jähriger ſehr ſchlim⸗ 
mer Geſandter in London in ber kritifſchſten Zeit der Monarthie, 
dem fein eigner Hof fo wenig traute, ale deriHof, an dem er reſi⸗ 
dirte. Das fürflid Starhemberg’fhe Haus wie dad Diet- 
richftein’fche auf dem Ausfterben. Der große fürftlide Güter⸗ 
compler. Der Gundacker'ſche Aſt der fürftlihen Hauptlinie. Der 
Stifter beffelben, der Halbbruder des Retterd won Wien, ber folge 
Minifter Oraf Gundader, der große Patron der Jeſuiten. Der 
Schwager des Stantöfanzlerd Kaunitz. Der große Gütercomplex 
auch diefer gräflichen Linte. Fünf Generalfeldmarſchälle, zwei Mi⸗ 
nifter, vier Gefandte. Ein Starhembergiſches Haus, das fo viele 
Einwohner, ald manche kleine deutſche Refidenz hat. 





Das Haus Starhbemberg fkammt, wie die Häufer 
Trautmannshorf und Windiſchgrätz, aus ber 
Steiermark. Wie die Windiſchgrätze von ben 
alten Beberrfchern des Landes Kärnthen ihre Herkunft 
ableiten, leiten die Starbemberge bie ihrige von ben 
alten Beberrfchern ver Steiermarf ab, den Ottocaren 
aus dem Geſchlechte der Agilofinger, beren Wappen, 
ein feierfprühendes Pantherthier, fie noch führen. Sn 
Wahrheit find fie aber ein einfaches Minifterialgefchlecht, 
wie felbft die Liechtenfteine und Dietrichſteine es 
urfprünglid) aud; waren. Im Jahre 1176 erbaute an- 
gebih Gundacker I., nach Andern aber erſt des erften 
Gundacker Sohn, Öundader IL, im Jahre 1200 
im Lande ob der Enns, obnfern ber baierifchen Grenze 
am Hundsrück und ohnfern von Linz eine Veſte auf bem 
Storchenberg, bie nachher Starhemberg genannt wurde: 
bies iſt das Stammfchloß des Hauſes Starhemberg;z 


es gelangte an bie Herzoge von Oeſtreich und dieſe ver⸗ 


Keine deuiſche Höfe. VI. 16 
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gabten es an tas Stift Paſſau und von biefem Fam 
es nach ber Säcularifation des Stifts wicher an Erz- 
berzog Rainer. Es if bie fchönfte Ruine in Defl- 
rei. Seit dem Jahre 1198 erfheinen bie Starbem- 
berge in bem Beflpe der Herrſchaft Wildberg in Ober: 
öftreich, welche fie von Biſchof Wolfker von Paffau 
zu Zehn erhielten. 

Nach ber Hofſprache wurden die Starhemberge zu den 
fogenannten „Landesapoſteln“ in Unteröſtreich gerechnet.) 
Die älteſten Ahnherren, bie vier erſten Gundacker Star- 
hemberg, kommen als Miniſterialen vor. In einem 
alten Stiftsbuch des Kloſters Steiergarten heißt es: 
„Dominus Gundakerus ministeralis Dueis Ot- 
tokari* von bem erſten Gundacker; ber zweite wirb 
in dem Lebnbrief von 4198 bes Biſchofs von Paflau 
über die Herrſchaft Wildberg, herrührend von ber Ber- 
gaburg des „Vir nobilis Gotschalkis de Huens- 
perg“, genannt: „Fidelis noster Gundackerus de 
Styria“ und mit feinem Bruder, „bem Thüringer” wirb 
er in einer Urkunde vom Jahre 1217 für das Stift 
Kremsmünfter unter den Zeugen aufgeführt als: „Gun- 
daker de Styria et frater ejus Duringus“. Die 
Appofition: „de Styria“, aus ber Steiermark ſtammend, 
(tote Duringus, ‚ber Thüringer) wurde gewaltfam gerug 
ouf bie Abſtammung von ben alten Herren bes Landes, 
von benen Oeſtreich daſſelbe erhielt, gedeutet. Der vierte 
Gundacker wird zuerſt aufgeführt als Gundacearus 
de Starhemberg ober — in mehreren 


*) Siehe öͤſtreich. Dofgeſchichte, Br. 4, ©. 264, 257 fi 
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Urkunden des letzten Herzogs von Oeſtreich aus dem 
Geſchlechte der Babenberger, Friedrich, von den 
Jahren 1236 und 1245, und zwar wieder ausdrücklich 
als: „dilectus fidelis ministerialis noster“. 

Im Fahre 1394 waren bie Starhemberge ſedoch 
ſchon fehr mächtig: fo fperrten den ſchlimmen tollen Luxem⸗ 
burger König Wenzel „bie ehrbaren“ Kaspar und 
Sunbader Starhbemberg mit „dem edeln“ Hein- 
rih von Rofenberg laus dem alten böhmiſchen Dy- 
naſtengeſchlechte, deſſen Herzogthum Krummau an die 
Eggenberge und dann an bie Schwargenberge fam) 
auf ihrem Schloſſe Wilbberg eins das Zimmer heißt 
noch jebt „bad Königszimmer“ und Menzel fellte ihnen 
über das erlittene. Gefängniß und bag er ſich deshalb 
nicht rächen wolle, ein Diplom aus, am Dienflag nady 
Bartholomäi 1394. Ulrich yon Starbemberg ging 
im Jahre 1452 als Freiwerber Kaifer Friedrich's IM. 
zu ber fhönen Eleonore von Portugal an ben Hof 
von Liſſabon, empfing fie ſpäter in Piſa umd geleitete 
fie zum Saifer nah Rom. - 

Der nähere Stammvater bes Haufes iſt Erasmus, 
Herr vor Starbemberg, Sohn Des 15831 verſtor⸗ 
benen Bartholomäus. Beide, Vater und Sohn, waren 
eifrige Proteſtanten, mit beiden bat Luther cor⸗ 
reſpondirt. 1541 unterſchrieb Eraamus „Herr von 
Starhemberg“ die Supplik mit, worin ber Ausſchuß 
ber nieberöftreichifchen Stände ben römiſchen König Fer⸗ 
binanb 1.” mit gebogenen Knicen und ſtets ſeufzendem 
und fchreiendem Herzen um Gott und friner Ehre willen 
demüthigſt bittet, ihrem chriftlichen und unvermeiblichen 

16* 


— 


Anlangen gnädigſt zu willfahren, daß das heilige 
Evangelium nach rechtem chriſtlichen Verſtand ge- 
predigt und das hochwürdige Sacrament des Altars, 
wie es im Anfang der Ehriſtenheit auf etliche 
hundert Jahre gehalten worden, gereicht werde.“ 
Erasmus hatte 1529 bei ber Türkenbelagerung Wiens 
Truppen zugeführt. Im Jahre darauf machte er eine 
ber veichften öftreichifchen Heirathen, indem er ſich mit 
Anna, Erbgräfin von Schaumburg, vermählte, 
Schweſter des lebten Grafen Wolfgang, Oberfterb- 
marſchalls in Deftreich und ber Steiermark, ber ebenfalls 
als einer ber eifrigften Proteftanten 1559 flarb. Ihr 
gehörten die Herrſchaften Schaumburg, Eferbing, 
Peuerbad, Aſchach, Erlach u. f. w., das ganze 
breite Donauthal von ber baierifhen Grenze bis Linz. 
Sie gebar ibm ſiebenzehn Kinder und flarb in 
ber Geburt des achtzehnten. Erasmus ftarb 
1560 und feine Erben erhielten bie Schaumburgifche 
Erbfchaft von Kaiſer Maximilian D., ber fie als lehn- 
fällig anfpradh, nad langen Unterhandlungen, bie bie 
1572 währten, nur durch befondere Gnade, wie Baron 
Hohened in feiner Befchreibung ber Stände ob ber 
Enns fagt, „nur mit hohem Gebet, großer Mühe. und 
fchweren Unfoften durch befondere Begnadigung und Be— 
zahlung von 54,000 Gulden, auch Lieberlaflung des 
Landgerichts im Donauthal und ber Wildbahn bafelbfl 
bis an bie Stadt Linz.” 

Die Erben des Erasmus waren feine Söhne, von 
benen zwei DBrüber, ber ältefle und jüngfte, Nübiger 
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und Heinrich, bie noch bläpenben zwei Linien gefiftet 
baben. | 

I. Rüdiger erhielt Eferding. an der Donau bei 
Linz, das benachbarte Peuerbach, das Schloß Schön⸗ 
bühl in Unteröftreich bei dem herrlichen Kloſter Mon 
an ber Donau mit ber Fernficht auf bie Alpenkette. Bon 
ihm flammen bie heut zu Tage fürftlihe Linie mit 
bem großen fürflihen Maforate Schaumburg» 
Warenberg und bie gräflid Gundacker'ſche Linie 
. mit bem zweiten Maforate Eſchelberg, einer 
Herrſchaft, die am linken Toonauufer obnfern Linz liegt. 

1..Heinrich erhielt bie alte Stammherrſchaft Wild⸗ 
berg und ftiftete bie Henriciſche füngfte Hauptlinie mit 
bem gräfliden Majorate Wildberg. Diefe Hen- 
riciſche Linie, welche nicht weniger als vier Generalfeld- 
marſchälle geftellt bat, darunter ben berühmten uner- 
fhrodenen Guido Starhemberg, ben Sieger bei 
Saragoſſa und im fpanifchen Erbfolgefriege den Rival: 
bes großen Eugen,*) blüht nod, Reh aber nur noch 
auf zwei Augen. 

Ich laſſe nun die fürſtliche Linie— Starhem- 
berg folgen nebſt ihrem jüngeren Aſte, dem gräflich 
Oundacker'ſchen Aſte. 


Die fürſtliche Linie Starhemberg. 


1. Der Stifter derſelben, Rüdiger, Herr von 
Starhemberg, geboren 1534 von ber Erbgräfin 
Anna von Schaumburg, war Rath ber beiben Kaiſer 


*) Siehe öſtreich. Hofgeſchichte, Bd. 6, ©. AT f. 
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Max I. und Rudolf H. und erfcheint in ben vor 
Raupach mitgetheilten Acten ber Kirchenviſitation in 
Deftreich vom Jahre 1580 ale „Freiherr zu Schön. 
bühl Cin Unteröftreich) und Eferbing (in Oberöftreid).” 
Er war ein fo eifriger Proteflant, daß er außer feinem 
eignen Schloßprebiger, in ber Stabt Eferding, wo ſonſt 
nur ein. Prebiger gemwefen war, beren brei anftellte und 
daß er als 1576 ber milde Kaiſer Marimilian IL, 
ber ihm und feinen Brüdern kurz zuvor bie Herrfchaften 
ber Schaumburg’fchen Erbſchaft überlaffen hatte, mit 
feinem Hofgefinde zu feinem lebten Reichstage nach Res 
gensburg, wo er flarb, durch biefe Herrſchaften durchzog, 
ſich beharrlich weigerte, ihm temporär nur bie Kirchen 
zum katholiſchen Gottesdienſte zu überlaffen. Er war, 
wie in ber öftreichifchen Hofgefchichte weitläuftiger erzählt 
worben ifl,*) ein fo eifriger Patron ber Schwärmer, ber 
zanffüchtigen flacianiſchen Präbicanten, bie er auf allen 
feinen Herrfchaften in Ober- und Unteröftreich angeftellt 
hatte, daß fein Hofprebiger Adam Giller es fi her- 
ausnehmen Fonnte, feiner, Rüdiger’ Gemahlin, bie in 
gejegneten Umſtänden war, bad Sacrament zu verweigern, 
weil fie fich nicht dazu entfchließen Tonnte, vorber in ber 
Beichte zu befennen: „nicht allein fie fei die Stube 
felber, fondern fie trüge auch in ihrem Leibe 
nichts ale lauter Sünde” Es entfinnden bie 
wibrigften Unruhen auf ben Starhemberg'ſchen Herr⸗ 
fhaften, indem die geiftlichen Herrn unter einanber ſelbſt 
in bie allerärgerlichſten Streitigkeiten fielen. Mitten unter 


*) Band 4, Seite 208 fi. 
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diefen Unruhen farb Nübiger 1362 auf feinem Schloſſe 
Schönbähl in Unteröſtreich. Sein Bruber, Sunbader, 
auf Peuerbach, ber Vormund feiner Kinder war, hatte 
die größte Mühe, die wüthenden Präbicanten auszu⸗ 
fehaffen und bie Zeloten, als fie weichen mußten, ver- 
fehlten nicht, ihn in einer Schrift ale Tyrann und Ber- 
folger der reinen chriftlidhen Lehre an den Pranger zu 
ſtellen. Den geheimen Grund, weshalb bie Öftreichtfchen 
Herren nicht mit der Schärfe wider ſolche Scandale ein- 
fhreiten Tonnten, ‘giebt M. Hafelmeyer, ber Nachfolger 
jenes verrüdten Hofprebigers Giller, in einem Briefe 
an, den Raupach's evangelifhes Oeſtreich enthält: 
„Muß bie Herrfchaft (mie eifrig und günftig fie bem 
Prebigtamt if) ein Auge, wenn bie Prebiger ber Herr⸗ 
fehaft felbft nicht ſchonen, zuthun, um Kaiſ. Maf. willen, 
in beren Landen fie ſitzen, bamit fie Ihr mit ſchar— 
fem Erempel niht au das Schwert wieder - 
uns in bie Hand gebe.” 

2. Dem von feinen Slacianern geplagten Freiherrn 
Rüdiger folgten vier Söhne, die ſich theilten und bem 
Stamm ſetzte fort ber ältefte, Freiherr Paul Jacob, 
geboren 1560 im Tobesfahre feines Gtoßvaters. Er 
erhielt Schönbähl in der Theilung, war noch Prote« 
ftant, Rath des Kaiſers Matthias, Mimmerer und 
Ormeralcommiffair in Ungarn; er erlebte den 3Ojährigen 
Krieg und flarb 1635. 

Sein Bruder Gotthard von Starbemberg, ber 
Eferding zu feinem Theil erhalten hatte, war der gewal- 
tige Bezwinger des furchtbaren Bauernkrieges in Oeſtreich 
in ben Jahren 1595 bis 1599. Er war ebenfalls 
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Proteſtant, trat beim Ausbruch bes 80jährigen Krieges 
auch zu ben Mißvergnfigten, warb 1620 zu Prag gefangen 
und farb im Gefängniß 1628 zu Linz, 65 Sabre alt. 
Seine Wittwe emigrirte. 

Der britte Bruder, Zubwig von Starbemberg 
zu Albrechtsberg, und ber vierte, Martin zu Peuerbach, 
waren ebenfalls höchſt eifrige Proteflanten, und 
Ludwig namentlid gehörte zu ben breißig Herren vom 
Herren» und Nitterfiand, welche dem Kaiſer Ferdi— 
nand I. im Sommer 1620 vor der weißen Bergfchlacdht 
die Hulbigung verweigerten, bevor er Beflätigung ihrer 
Privilegien und Abftellung ihrer Befchiwerben gegeben 
und bie beshalb durch offenes Patent vom 12. September 
1620 als Hauptrebellen geächtet wurden: an ber Spitze 
ber Lifte fand ber Hauptanftifter des Z0jährigen Strieges: 
Heinrih Matthias von Thurn Ludwig farb 
noch 1620 in der Berbannung zu Zuaym in Mähren 
und Martin zu Prag. 

8.4 Es folgte dem: Stammfortpflaner Paul 
Sacob fein Sohn Freiherr Conrad Balthafar, 
ber ſich in boppelter Beziehung einen Namen gemacht 
bat, ale Convertit und als guter Haushalter. 
Er biente den drei Kaifern Ferdinand IL.unb IH. und 
Leopold L, erft bis nach der Schlacht bei Nörblingen in 
ber Armee, zulebt als Obriftlieutenant, bann im Hof- 
bienft, als Oberſtallmeiſter der galanten verwittweten 
SKatferin Eleonore Gonzaga von Mantua und 
endlich im Stantsbienft, zuletzt war er Statthalter in 
Nieveröftreih. Zur Belohnung der Converſion warb er 





1643 in ben Reichsgrafenſtand erhoben.”) Er löſte 
theils verpfänbete Güilter wieder ein, wie Schönbühl und 
1666 Eferding, theils kaufte er neue Büter, wie von 
ben Herrn von Gera bie bebeutende bei Linz gelegene 
Grafſchaft Warenberg im Jahre 1639 unb bie Herr⸗ 
(haft Eſchelberg. Das große Starhemberg'ſche Frei⸗ 
baus zu Anfang der Vorſtadt Wieden, eins ber weit⸗ 
läuftigften Gebäude Wiens, von Graf Conrad „Eon- 
radswerth“ benannt, ift von ihm gebaut. Er fliftete 
bas große Starhemberg’fhe Majorat Schaumburg- 
Warenberg. Er flarb 1687 und hinterließ von zwei 
Gemahlinnen, einer Zinzenborf und einer Cavriani, 
ſechs Söhne, und unter ihnen drei, bie fich wieber einen 
Namen machten: 

a) Graf Ernft Rüdiger, geboren 1698, ber 
Generalfelomarfchall, der erfte Inhaber des großen Ma⸗ 
jorats Schaumburg-Warenberg und ber Netter 
von Wien bei der Zürkenbelagerung 1683:**) er er- 
bielt von Kaiſer Leopold I. den Stephansthurm, bie 
Mauern Wiens und ein goldenes L ins Wappen. Er 
war zweimal vermählt, zuerft mit einer Couſine, einer 
Gräfin Starhbemberg von ber Henricifchen jüngeren - 
Linie, Tochter des Oberhofmarſchalls Kaiſer Leopold's L., 
Heinrich Wilhelm, und daunn mit einer Gräfin 


*) Es erſcheint jedoch in den von von Meiern mitge⸗ 
theilten weſtphäliſchen Friedenshandlungen 1647 auch noch 
ein Proteſtant, Erasmus der Aeltere von Starhem⸗ 
berg, von der jüngften Henrici- oder Heinrich 8:Kinie, 
der Erwerber von Gflöttenau, als „Graf. 

*+) Siehe öſtreich. votgeſchicre. Bd. 5, S. 28 ff. 
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Järger, bie fpäter als Wittwe ſich mit feinem Halb⸗ 
bruder Gunbader Thomas vermäblt bat. Seine 
beiben Söhne aus ber erflen Che flachen vor ihm, fie 
fielen 1638 unb 1691 gegen bie. Türken, bie Tochter 
aus ber zweiten heirathete Franz Anton, Sohn 
ſeines Halbbrubers Gundacker Thomas. Er ſtarb 
2jahrig 1701. 

b) Der zweite Bruder, ber Halbbruder Graf Franz 
Ottorar, geboren 1662, war Geſandter in Stod- 
holm und farb daſelbſt, erft 37 Sabre alt, 1699. Er 
war ein eifrig katholiſcher Herr, ber einen Sefuiten- 
pater als Geſandtſchaftscaplan bei ſich hatte unb mit 
ihm fih ale Mühe gab, ben Katholizismus auch im 
Norden Europa’s wieder Eingang zu verſchaffen: er ſtiftete 
zu dem Ende ein norbifches Sefuitenfeminarium in Rom 
und ein zweites in Linz. Es wird als eine befondere 
Mertwürbigfeit berichtet, daß biefer Herr bei feiner erſten 
Privataudienz, die er bei bem-jungen- König Carl XIL 
hatte, biefem erflärte, biefe erſte Audienz werde auch feine 
legte fein unb wirklich ſtarb er karze Zeit hernach. Diefer 
Graf Iran; Starhemberg, Gefanbter in Stodholm, 
hatte einen Sohn, einen Enkel unb einen Urenkel, bie 
alle wieber in diplomatiſchem Dienfte des Kaiſerhauſes 
einen Namen ſich machten, ber lebte, ber Geſandte in 
London zur Napoleonifchen Zeit, auf ben ich unten komme, 
freifich einen fehr fehlimmen. Graf. Franz Dttocar 
war mit einer Gräfin Rindsmanl vermäblt und feine 
Söhne fuccedirten in bem erflen großen Majorate des 
Haufes, dem Majorate Shaumburg-Warenberg. 
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e) Der dritte Sohn, Graf Gundacker Thomas, 
wurbe ber Stifter bes jüngeren ober Gunbader'fchen 
Aſts der Rübigerfhen Hanptlinie mit bem zweiten 
Majorate Efchelberg, auf bas ich unten kommen 
werbe. 


5. Folgte in der Rüdiger'ſchen Hauptlinie und im 
erften Majorate des Stodholmer Gefandten Franz Ot- 
tocar’s Sohn, Graf Conrad Sigismund Anton, 
geboren 1689. Er war kaiſerlicher Geheimer Rath und 
Gefandter in London, feit 1720, in ber wichtigen 
Periode, als bie Succeffion der Hannoverdynaftie erfolgt 
war. Er warb im Sabre 1719 als Perfonalift auf bie 
fräntifche Grafenbank eingeführt, erwarb Gſtöttenau 
feiner Zinte im jahre 1726 durch Kauf von einem Vetter, 
und flarb 1727, wieder wie fein Bater erft 38 Jahre 
alt, vermählt mit einer Prinzeffin von Löwenftein- 
Wertheim, Tochter bes eriten Fürften. 


6. Folgte wieber fein Sohn Graf Johann Ernft, 
geboren 1716, Taiferlicher Kämmerer. Er war mit einer 
verwittweten Gräfin Desfours, geboren Gräfin 
Weiſſenwolf, vermählt, überließ im Sabre 1783 
bad Majorat feinem jüngeren Bruber und flarb 1786. 
Diefer jüngere Bruber war: 


7.(1) Graf Georg Adam, ber ber erſte Fürſt 
Starbemberg wurde Er war geboren 1724 in Lon⸗ 
bon, machte bie gewöhnliche Laufbahn ld Kämmerer 
und Reichshofrath und wurde zugleich mit ber Gouver⸗ 
neurfchaft bei dem nadmaligen Kaiſer Joſeph IL be- 
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traut. Gpäter wurde er Geheimer Rath und Ge- 
fanbter in Paris in ben eilf Jahren 1755 bis 1766, 
während ber ganzen Zeit bes fiebenjährigen Krieges. 
Er war es, ber im Jahre 1756 das berühmte Ber- 
fatller Bündniß Oeſtreichs mit Frankreich gegen 
Preußen abſchloß. Der preußifche Großkanzler Fürſt 
nennt ihn in feinem an Friedrich den Großen er- 
flatteten Wiener Hofbericht „einen Menfchen wie für bie 
Geſchäfte geboren, von glänzendem und folivem Geifte". 
Im Sabre 1765 warb er zur Belohnung von Saifer 
Joſeph U. in den erblänbifchen und Reichsfür— 
ſtenſtand erhoben und mit bem großen Palatinate be- 
gnabigt. 1767, als er von Paris zurüdkehrte, warb 
er Staats⸗ und Conferenzminifter unb in ben zwölf 
Jahren 1770 bis 1782 FTaiferlicher Minifter in den 
Niederlanden. Hier zeigte er fi aber als einen Mann 
von wohl glänzgenbem, aber keineswegs ſolidem Geifte, 
benn Se. Durchlaucht hielten fi, bergeftalt, daß fie gar 
nichts felbft arbeiteten, fi) von bem intriguanten Kanzler 
Krumpipen leiten ließen und leivenfchaftlich fpielten. 
Sofepb I. mußte die neue Durchlaucht zurücberufen, 
fie warb nun bei Hofe in Wien untergebracht: ber Fürſt 
warb Chef veffelben als erfter Oberhofmeifter. Er ftarb 
erft unter Kaiſer Franz I. 1807, 83 Sahr alt. Er 
war zweimal vermählt, erft mit einer Eoufine von ber 
jüngeren Henrici’fchen Linie, einer Tochter bes GOeneral⸗ 
feldmarſchalls Grafen Ottocar, Neffen bes berühm- 
ten Guido von Starhemberg, dann mit einer 
Prinzeſſin von Salm⸗Salm. 
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8. (2.) Solgte fein Sohn, der zweite Fürſt, Zub- 
wig, geboren 1762 in Paris yon ber zweiten Ge⸗ 
mahlin, der Prinzefjin von Salm- Salm. Er war 
kaiſerlicher Geheimer Rath und Kämmerer, vermählte ſich 
1781 mit Zuife, Tochter des Herzogs Carl von 
Arenberg, unb fungirte von 1792 bis 1810, acht⸗ 
zehn Sabre lang, während ber ganzen fritifchen Napo- 
leon’fchen Periode als. öſtreichiſher Geſandter in 
London, bie er 1808 beim Abbruch ber biplomatifchen 
Berbindungen mit England temporär rappellirt ward. 
Als 1809 ber Krieg mit Frankreich ausbrach, ging er 
wieber nach London, und erft ber neue Brudy mit Eng⸗ 
lanb 1810 bewirkte feine: befinitive Rückkehr nad) Wien. 
1812 warb er nicht wieber gefchict, fondern Fürſt Paul 
Efterhazy erhielt den Poften. Starhemberg machte 
fi in London einen in feiner Art fehr merfwürbigen 
Namen durch feine mannichfaltigen Fatalitäten, Schul- 
den u. ſ. w. 

Das Tagebuch des Lord Malmesbury vom Jahre 
1808 läßt durchblicken, in welchen Händen das Juter⸗ 
eſſe Oeſtreichs in einer der ſchwierigſten Zeiten des Staats 
war und welche furchtbare Conſequenzen die öſtreichiſche 
Oligarchie vor der Märzrevolution hatte. Es enthält 
über dieſen öſtreichiſhen Diplomaten folgende Stelle: 
„Starbhemberg ift bei weitem ber unaufridtigfte Ge— 
fanbte, welcher jemals gebraucht wurde. Sein eigner 
Hof traut ihm eben-fo wenig, als ber Hof, an 
bem er refidirt; dennod erhalten ihn fein ho— 
ber Rang und feine Manöver oben auf; er 
wizb nie bei Seite gefegt werden." 
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Lord Malmesburg berichtet noch Aber das Be- 
nehmen biefes Öftreichifchen Botfchaftere in der ſchlim⸗ 
men Zeit zwiſchen bem Preßburger und Wiener Frie⸗ 
ben: „Am 16. Januar 1808 kam zu Deal eine 
Briebensflagge mit Depefchen für den Fürften Sta- 
rhemberg an. Zuerſt fagte er, fie enthielten nidhte, 
als ſolche Papiere, die ſich auf feine Samilienangelegen- 
beiten bezögen. Jedoch am 19. Januar benacdhrichtigte 
ee Canning, wie er von feinem Hofe beſtimmte Be⸗ 
fehle erhalten babe, zu erfläsen, daß bie Verlegenheiten, 
welche ben Sontinentalmächten aus ber Fortſetzung bes 
Krieges zwiſchen Frankreich und England erwüchfen, fo 
groß wären, daß Deftreich bie längere Dauer beffelben 
nicht gleichgültig mit anfehen könne: ber Wiener Hof 
babe die Hoffnung, baß man einen Plab auf dem Eon» 
tinent beitimmen werbe, um einen Seefrieden abzu- 
fließen. Diefe Erklärmg war son feinem Bermitt- 
lungsvorſchlage begleitet. Sie enthielt zwar Feine birerte 
Drohung, aber offenbar Ing der Sinn in ihr, baß, wenn 
England dieſes Anerbieten ausfchläge, Deftreih fiih mit 
Sranfreich verbinden würde. Fürſt Starbemberg 
machte Fein Geheinmiß daraus, daß es ber Wille Bo- 
naparte's fei, welchen er ihn gezwungen babe, 
zu unterfchreiben. Darauf erfuhte Canning ben 
Fürften, das Geſagte fchriftlich gu geben, was er that. 
In feiner Gegennote erfuhhte Canning ihn, zu erflä- 
ren, ob fein officielles Document Alles enthalte, was er 
zu fagen bätte; auch bäte er den Fürſten, ehe er ihm 
eine beftimmte Antwort geben Fünne, fi) noch genaner 
au erklären und insbefondere anzugeben, wieviel yon einer 
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Drohung bamit gemeint fei unb wieviel blos als ein 
freundſchaftlicher Rath betrachtet werden müßte. Als 
man biefe Erklärung König Georg IM. überfanbte, 
fdrieb Se. Mai. ald Antwort: „Er vernähme nicht ohne 
Erftaunen die Mitteilung, die ber Öftreichifche Geſandte 
gemadt hätte, fie wäre eben fo befhimpfend für 
England, als entehrend für Deftreichz es ſei bie 
kriechendſte und außerorbentlichfte Unterwürfigkeit unter 
Bonaparte, ba Oeſtreich England keinen Schaden 
thun Fönne; er zweifle nicht, daß dao Blut jebes Eng- 

länders Tochen müßte, wenn fie befant weirbe.“ 


Diefer fhlimme Londoner Gefandte Fürft Ludwig 
Starhbemberg flarb erft 23 Jahre nad) feinem Ab- 
treten von bem Geſandtſchaftopoſten in London 1833, 
71 Sabre alt. 


9.(3.) Es folgte fein und der Prinzefjin von Aren- 
berg Sohn, der jept vegierende britte Fürft Georg 
Adam, geboren 1785. Er ift nicht wieber wie feine 
Vorfahren in biplomatifchem Dienft verwandt morben, 
lebte ala Faiferlicher Kämmerer in Wien und hat fi erft 
1842, bereitd 57 Jahre alt, mit ber damals 3Ojährigen 
Prinzefiin Aloife von Auerfperg vermählt, von ber 
er Feine Majvrats-Anwarter und überhaupt Feine Erben 
erhalten bat: das fürftlihe Haus fteht auf feinen zwei 
Augen; er hat nur zwei verwittweie Schweſtern, eine 
Gräfin Zichy und eine Gräfin Thürheim. 

Beſitz: 

1. in Oberöſtreich: 7 Graf⸗ und Oerrſchaften, 
nämlich die Orafſchaften Schaumburg (im 


258 





öftreih, Senftenberg und Zöbing in Unteröftreid. 
Er ftarb 1745 unter Maria Therefia, nachdem er 
bas zweite Starhemberg’fhe Majorat, das Maforat 
Efchelberg, geftiftet hatte. 


Holgten von Sohn zu Sohn: 

2. Graf Franz Anton, geboren 1691, kaiſer⸗ 
licher Ocheimer Rath, Oberftallmeifter und Oberſtläm⸗ 
merer bei Maria Thereſia, vermählt feit 1714 mit 
Marie Antonie, der Tochter feiner Stiefmutter aus 
ihrer erften Ehe mit dem Retter von Wien, geßorhe 
1743. 


3. Graf Otto Gundacker, geboren 1720, Ge⸗ 
heimer Rath und Kämmerer, ſeit 1736 durch ſeine 
Schweſter Schwager des nachmaligen Fürſten 
und Staatskanzlers Kaunitz, vermählt mit einer 
Gräfin Breuner, geſtorben 1760. 


4. Oraf Franz Öunbader, geboren 1747, kai⸗ 
ſerlicher Kämmerer, vermählt mit einer Gräfin Neip- 
perg, geftorben ? 


5. Graf Anton Öundader, geboren 1776, fai- 
ferlicher Kämmerer und Generalfeldwachtmeifter, zweimal 
vermählt, erft mit einer Gräfin Efterbazy, dann mit 
einer Tochter des letzten Fürften Kaunitz, geftorben 
1842. hm folgt fein Bruder: 


6. Graf Carl, der jebige Inhaber des zweiten 
Maforats Efchelberg, geboren 1777, Taiferlicher Käm⸗ 
merer, bem aus feiner erften Ehe mit Marie Gräfin 


— 


Colloredo ein einziger Sohn, ber Erbe Graf Ca⸗ 
millo 1804 geboren mworben iſt; bie zweite Gemahlin 
iſt eine Sreiin non Luczensky und bat Teine Kinder 
geboren. Der Erbgraf Camillo bat ſich ebenfalls zwei- 
mal vermählt, mit einem Fräulein von Gteinmeb, 
bie im Kindbett flarb, mit wieder einem einzigen Sohn, 
ber auch Graf Camillo heißt; die zweite Gemahlin, 
Gräfin Thürheim, bat mieber Feine Kinder geboren, 
dergeſtalt, daß auch biefe gräfliche Linie auf nur ſechs 
Augen flieht: ihre aber wird wahrſcheinlich einmal ber 
gefommite Befib des Haufes Starhemberg zufallen. 
Beſitz: 

1. in Oeſtreich: bie drei Erblanpmarfchall-Amts.- 
Herrſchaften Ober⸗Wallſee in Oberöſtreich 
und Senftenberg und Zöbing in Unteröftreich, 
im Befib feit 1717 durch ven Minifter Gun⸗ 
bader Thomas; die 11 Majoratsherrfchaften 
Eſchelberg in Oberöftreih, mit Lichtenhag 
vereinigt, erworben von Graf Conrad Bal⸗ 
tbafar, + 1687, Pottenborf, ein berühm- 
tes altes Schloß in Unteröſtreich, einft dem 
Nadaſty, dem „Eröfus von Ungarn”, zu—⸗ 
ſtändig; ferner: Greifenberg, mit Reichenflein 
vereinigt, Rotteneck, Freiftadt, mit Schloß Hauß 
vereinigt, Weigelsdorf (fümmtlic, von dem Mi- 
nifter Gundacker Thomas, + 1745, er» 
worben), Bergheim (1810 erworben); endlich 
ber Schaumburger Hof in Wien (Fideitom⸗ 
miß) u. f. w. | 

17° 


2. InUingarnı Wiefegrab, Hatvan (durch ben Mi- 
niſter Gundacker Thomas erworben) u. f. w. 

3. Beſitz der jüngften Henrici’fhen Haupt- 
linte Starbemberg, bie, wie erwähnt, gleidy ber 
fürftlihen Linie auf nur noch zwei Augen flieht, bes 
alten über SOojährigen unvermählten Grafen Heinrich, 
Beflper des Henrich’fchen Majorats, eines Urgroßneffen 
bes Siegers bei Saragofin Grafen Guido: 

in Oeſtreich: die Primogeniturgüter Wilbberg, mit 
bem Königszimmer, bie ältefte Beflbung, feit 
1198, Xobenftein, im Bei feit 1375, Niedegg, 
tm Beſitz feit 1411, Aubof, mit einem großen 
arten, im Beſitz feit 1692, Auerberg und 
Reichenau, im Befiß feit 1750, Hangen, im 
Beſitz feit 1764, fämmtlich in Deftreih ob ber 
Enns, und die Maforatsherrfchaften Gut Mühl- 
graben und Langmenzersborf in Oeſtreich 
unter der Enns, an ber Wien-Stoderauer 
Eifenbahn. 

Das Haus Starhemberg gehört zu ben reichſt 
poffeffionirten ber Monarchie: unter andern beſitzt 
es bie Herrlichkeit, 90 eigenthümliche sittermäßige Lehne 
und zwar mehrere in viele ber vorzüglichften Häufer zu 
verleihen. Das Starhemberg'ſche Freihaus in Wien 
faßt die Bevölkerung mander Tleinen Reſidenz, 2000 
Seelen. Das Gefchlecht bat fünf Generalfeldmarſchälle 
geftellt unb darunter zwei, wie Graf Rüdiger, ben 
Retter von Wien, und Graf Guido, ben Sieger bei 
Saragoffa (von der jüngeren Henrici⸗-Linie, geftorben 
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41737); zwei Minifter, den Finanzminiſter Graf Gun- 
dacker und ben Eonferenzminifter erſten Fürſten Georg 
unb vier Gefandte, zwei nach London, wovon ber lebte 
ein fehr fchlimmer war, einen nad Paris, ben Fürſten, 
ber das wichtige Verfailler Bündniß ſchloß, einen nad 
Stodholm, den Propheten.*) 


*) Ich muß ausdrücklich bemerken, daß das Manufeript 
diefer Gefchichte der Standesherren Deutſchlands bereits 
im Herbſte 1856 in die Hände meines Herrn Berlegers 
gelangt ik und vaß es mir deshalb unmöglich war, bie 
zwiſchen 1856 und 1858 im Haufe Starhpemberg mögs 
licherweife eingetretenen Beränverungen nachzutragen. 

Nizza, 24. März 1858. B. 





XI. Das fürftlide Haus 
Crautmannsdorf. 


1602 im nieberöftreichtichen Herrenſtand aufgenommen. 
| 1623 Reidhögrafen. 


1631 und 1778 Reichoſtandſchaft im ſchwäbiſchen 
Grafencollegium. 


1806 Reichefüriten (die letztereirten). 


Nochmals ein Miniſterialgeſchlecht aus der Steiermark, Bier 
zehn Trautmannsdorf'ſche Keichen auf dem Schlachtfeld der Ditofar- 
Schlacht 1278 und zwanzig auf dem von Mühldorf-Ampfing 1322. 
Hektor Trautmanndbdorf, der traute Leidensgefährte des ge⸗ 
fangenen Kaiſers Friedrich von Oeſtreich. Auch die Traut⸗ 
mannsdorfe anderthalb Jahrhunderte Proteſtanten. Der erſte 
Mameluck und Reichsgraf, der ſonſt ſehr reſpektable Max Traut⸗ 
mannédorf, der Diplomat des Prager und weſtphäliſchen Frie⸗ 
dens. Erwerbung der Perle aus der Wallenſtein'ſchen Beute. 
Der letztereirte deutſche Reichsfürſt. 


Das Haus Trautmannsborf iſt wie die Häufer 
Starbemberg und Windiſchgrätz ein ſteiriſches 
Minifterialgefihlecht: dans Stammhaus gleiches Namens 
liegt obnfern der ungarifchen Grenze im Gräber Kreiſe. 
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Das Hans widmete frühzeitig dem Haufe Habsburg 
feinen Degen: nicht weniger als 14 Trauimannsdorfe 
fielen in einer Schlacht, der Schlacht ‚auf dem Mard- 
felde, Rudolfs von Habsburg gegen Ottocar 
son Böhmen, 1278, und 20 von 23 fielen in ber 
Schlacht bei Mühlporf-Ampfing Friedrichs des Schh- 
nen von Deftreich gegen Ludwig Bon Baiern, 
1322: in ber Gefangenſchaft des erfteren zu Trausnig 
war Hector Trautmannsborf der traute Leidens⸗ 
geführte. . 

Im 16ten Jahrhundert theilte fi) mit den Söhnen 
des näheren Stammvaters David Trautmannsborf 
das Haus in die beiden noch blühenden Linien: 

4. in bie Friedrichslinie, bie in einem Zweige 
jetzt fürſtlich ift und moch in einem anbern gräflichen 
Zweige blüht, der aber nur noch auf zwei Augen feht. 

2. indie Hartmannslinte, bie lange Zeit prote- 
ſtantiſch blieb: Job Hartmann, ber Stifter zu Toßen- 
bach, bamals noch nicht im Herrenftand, erft im Ritterſtand 
von Nieberöftreich, erfcheint in ben von Raupach mitge 
theilten Ulten der Stirchenvilitation-in Deftreich vom Jahre 
1580 und nady ben son von Metern herausgegebenen 
weſtphäliſchen Sriebenshandlungen, und noch 1647 erſcheint 
ein Mar Trautmannsdorf mit zwei Söhnen unter den 
Proteſtanten von Nieberöftreih. Lebterer convertirte 
fih aber bald darauf, 1652, mit feiner Herrfchaft Prugg 
an ber Reitha, die jebt dem Haufe Harrach gehört. 
Auch dieſe gräflide Hartmannslinie ſteht nur x noch auf 
vier Augen. 


XI. Das fürftlige Haus 


Trautmannsdorf. 


1602 im nieberöftreichifchen Herrenſtand aufgenommen. 
1623 Reichögrafen. 


1631 und 1778 Reichsſtandſchaft im ſchwäbiſchen 
Grafencollegium. 


1806 Reicefärften (die letztereirten). 


Rochmals ein Miniferialgefäleht ans der Gteiermark. Bier- 
sehn Trautmannsborffche Reichen auf dem Schladtfeld der Ottofar- 
Sälaht 1278 und zwanzig auf dem von Mübldorf-Ampfing 1322. 
Heltor Zrautmannöborf, ber traute Reibensgefährte des ge⸗ 
fangenen Kaiſers Briedrid von Deſtreich. Auch bie Traut⸗ 
mannsborfe anderthalb Jahrhunderte Proteflanten. Der erfie 
Momelud und Reihögraf, ber ſonſt fehr refbeftable Raz Traut- 
mannöborf, der Diplomat des Prager und weRphälifhen Frie⸗ 
dens. (rmwerbung ber Perle aus der Wallenfteinfgen Beute. 
Der Ieptereiste beutfpe Reichefürft. 


Das Haus Trautmannsborf iſt wie die Häufer 
Starbemberg und Windiſchgrätz ein ſteiriſches 
Miniſterialgeſchlecht: das Stammhaus gleiches Namens 
Hegt ohnfern ber ungarifchen Grenze im Gräper Kreiſe. 
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Das Hans widmete frühzeitig dem Haufe Habsburg 
feinen Degen: nicht weniger als 14 Trautmannsborfe 
fielen in einer Schlacht, der Schlacht auf dem Mard- 
felde, Rudolfs von Habsburg gegen Ottocar 
von Böhmen, 1278, und 20 von 23 fielen in ber 
Schlacht bei Mühlborf-Ampfing Friedrichs des Schh- 
nen von Deftreich gegen Ludwig Yon Baiern, 
1322: in ber Gefangenfchaft des erfteren zu Trausnik 
war Hector Trautmannsborf der. traute Leidens⸗ 
gefährte. _ 

Im 16ten Jahrhundert theilte fich mit den Söhnen 
bes näheren Stammsaters David Trantmannsborf 
Das Haus in bie beiden noch blühenden Linien: 

4. in bie Friedrichslinie, bie in einem Zweige 
jebt fürſtlich iſt und noch in einem andern gräflichen 
Zweige blüht, der aber nur noch auf zwei Augen Reht. 

2. inbie Hartmannslinie, bie lange Zeit prote- 
ſtantiſch blieb: Job Hartmann, ber Stifter zu Toßen- 
bach, damals noch wicht im Herrenftand, erft im Ritterſtand 
von Nieberöftreich, erfcheint in den von Raupach mitge- 
teilten Alten der Kirchenviſitation in Deftreich vom Jahre 
1880 und nad) ben von von Metern herausgegebenen 
meftphölifchen Friebenshandlungen, und noch 1647 erfcheint 
en Mar Trautmannspdorf mit zwei Söhnen unter den 
Proteftanten von Rieberöftreih. Lebterer convertirte 
fih aber bald darauf, 1652, mit feiner Herrfchaft Prugg 
an ber Reitha, bie jebt dem Haufe Harrach gehirt. 
Auch diefe gräflide Hartmannslinie ſteht nur noch 4 
vier Augen. 


264 


Unter Kaiſer Rubolf IL erft, im Jahre 1602, 
warb bas Gefchlecht in ben Herrenflanb von Nieberöfl- 
reich aufgenommen. 

1.2. Des Stifters ber jetzt in einem Zweige fürf- 
lichen Sriedrihe-Linie, Sohn war Mar Traut- 
manneborf, ber berühmte Diplomat bes 30jährigen 
Krieges, der 1635 ben Prager und 1648 ben weſt⸗ 
phälifchen Frieden als Eaiferlicher Prinzipal⸗Commiſſar 
ſchloß, ein großer und häßlicher, aber ernfter unb würde⸗ 
voller Mann, der das Erzhaus Deftreih mit felbf von 
ben Feinden, ben fchlimmen Schweben und ben nod 
fhlimmern Sranzmännern, anerkannter Rechtlichkeit in 
bem ſchweren Sriebenswerke, in welchem es fo viele und 
fih fo wiberfprechenbe Intereſſen zu berüdfichtigen gab, 
vertrat und 1650 als Kaifer Ferdinand's IIL Oberft- 
bhofmeifter und Geheimer Rathebirector farb. Er war 
es, ber fich zuerft convertiste und 1623 Reichsgraf 
ward. 1631 erhielt er Sitz und Stimme auf ber 
fhwäbifhen Grafenbank. Aus ber Wallenftein- 
fchen Beute fiel ihm bie Perle, bie große ehemals 
Smirczickyſche Herrſchaft Gitſchin, bie ber Fried⸗ 
länder zu ſeiner Reſidenz gemacht hatte, zu und das 
Lobkowitz⸗Haſſenſtein'ſche Horſchau ober Biſchof⸗ 
Teinitz. Beide Herrſchaften beſitzt die Familie noch 
gegenwärtig in Böhmen und es zählen wegen dieſer da⸗ 
mals erſt erworbenen böhmiſchen Beſitzungen die Traut⸗ 
mannsdorf ſogar zu den acht erſten und älteſten 
Familien Bohmens nah Oeſtreichs Willen, das bie 
ganze böhmiſche Geſchichte vor dem Prager Blutgericht, 
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das bie Ketzer nieberwarf, negirte. *) Wieder verloren 
Dagegen gingen bie bei ber Faiferlichen Occupation Wür⸗ 
tembergs dem Minifter zugefallenen Herrfchaften Weins⸗ 
berg und Neuftabt am Kocher. Folgten bem berühmten 
Minifter und weftphälifchen Friedens - Prinzipal- Comes 
miffar von Sohn zu Sohn, ſämmtlich wenig berühmte 
Trautmannsborfe: 

3. Graf Adam Matthias, geboren 1617, ge- 
fiorben 1684. | 

4. Graf Rubolf Wilhelm, geboren 1646, 
geftorben 1689. 

Deffen jüngerer Bruber war ber Stifter des gräf- 
lichen Zweigs ber Sriebrichd - Linie. 

5. ‚Graf Johann Joſeph, geboren 1676, Kim- 
merer und Reichshofrath, geßorben 1713, vermäblt mit 
einer Gräfin Paar. 

6. Graf Franz Nortbert, geboren 1705, kai⸗ 
ferliher Kämmerer und Geheimer Rath und Dberhof- 
meifter ber Erzherzogin Marie Eliſabeth: er erhielt 
ben Vließorden und wurde 1778 wieder auf ber [hmwä- 
biſchen Reichsgrafenbank eingeführt. Er ftarb Sijährig 
1786, zweimal vermählt, erſt mit einer Gräfin von 
Gavre, bann mit einer Herberflein. Sein Sohn 
yon ber zweiten Gemahlin: 

7. (1) Graf Ferdinand, geboren 1749, war Fai- 
ferlicher Kämmerer und Geheimer Rath, Gefandter in 
Regensburg, Mainz und zulebt bevollmächtigter Minifter 
in Brüffel, unter bem der Aufſtand gegen Kaiſer Jo⸗ 


*) Siehe öſtreichiſche Hofgeihichte Band 4, Seite 88. 
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fepb IE zum Aeußerſten kam, fo daß er aus dem Lande 
fliehen mußte, doch ertbeilte ibm Joſeph noch 1789 
ben Vließorden. Er fungirte bis 1795 als Hofkanzler 
im nieberlänbifchen Departement zu Wien. In biefer 
Zeit, 1790, hatte der Graf Ferdin and von bem tief 
verfihuldeten Haufe Eaftell- Remlingen bie kleine 
Herrſchaft Umpfenbad bei Miltenberg am Main im 
Speffartgebirge an ſich gebracht, bie reidheunmittelbar 
war. Im Sabre 1806, ganz Fury vor Reiches⸗ 
Thorſchluß, erhob ihn Kaiſer Franz noch nach dem 
Recht der Erfigeburt auf diefes ganz Heine Reichs⸗ 
territortum, das zur gefürfteten Grafſchaft erhoben murbe, 
wie bereinft die aud ganz Meine gefürftete Grafſchaft 
Thengen bei Schaffhaufen für bie Auerfperge, zum 
Reichsfürſten: diefer Trautmannsdorf war ber legte 
beutfhe NReihefürf, der creirt worben iſt. 
Später kam bied ganz Fleine, ferngelegene Reichsland 
wieder ab und gehört jebt ben Fürſten von Löwen— 
fein. Der erfte Fürſt Trautmannsdorf flarb 1827, 
78 Jahre alt. Er Hatte ih ſeit 1772 mit Carv⸗ 
line, eine ber neun Töchter des Fürſten Rudolf Eol- 
loredo, des fplendiden Reichsvicekanzlers unb ber ga⸗ 
lanten Gabriele Starhemberg, der Liaiſon des 
ungetreuen Gemahls der großen Kaiſerin, vermählt. 

8. (2.) Folgte fein Sohn, Fürſt Johann Nepo— 
muk, geboren 1780, wirklicher Geheimer Rath, Käm⸗ 
merer und Oberſtallmeiſter, ſeit 1801 mit Philippine, 
Tochter des Oherhofmarfchalle Landgrafen Joachim 
Egon von Fürſtenberg, vermählt und durch ſie 
Schwager bes berühmten Reitergenerals Fürſt Johann 
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Liechtenftein, geftorben, erft Sajährig 18345 feine 
Wittwe lebte noch vor Kurzem. | 


Sein jüngerer Bruber Graf Joſeph, vermählt mit 
einer ungarifhen Gräfin Karolyi, war bis 1849 Ge- 
fanbter in Berlin unb bat einen Sohn, ber ala Gefanbt- 
ſchaftsſecretair zu London fungirte, und drei Töchter. 


9. (3.) Folgte wieder Fürſt Johann Nepomut’s 
Sohn, ber jept regierenve dritte Fürſt TZrautmannd- 
dorf, Ferdinand, geboren 1803, kaiſerlicher Käm⸗ 
merer, feit 1841 mit Marie Anna, der ſchönen Tochter 
bes Fürften Carl Liechtenſtein, Inhabers bes zweiten 
Majorato und kaiſerlichen Oberhofmeiſters, vermählt, 
bie 1845 ben Erben Graf Earl geboren hat; außer⸗ 
dem vier Töchter. Don des Fürften Carl beiden 
Schweſtern it Marie Anne Mutter bes jetzt vegieren- 
ben Fürſten von Dettingen-Wallerftein und bie 
zweite, Caroline, Gemahlin des wie bekannt höchſt 
und vortheilhafteſt einflußreihhen erften General - Adfju- 
tanten bes jungen Kaiſers, Grafen Earl Grünne. 


Beſitz: . 

1. in Böhmen: 15 flattliche Herrfchaften: Git⸗ 
fin, mit dem von Wallenftein erbauten 
prächtigen Schloffe, Aulibig, Rumburg, Kadim, 
Petzka, Czoteſch und Sobſchitz im Bidſchower 
Kreiſe und die Herrſchaften Horſchau⸗Tei⸗ 
nitz, Taſchlowitz, Zetſchowitz, Putzlitz, Po⸗ 
ſtowitz, Hoſtau, Wibrowa und Weißmühl im 
Klattauer Kreiſe. 
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2. in Oberöſtreich: bie Herrſchaften Hall und 
Oberwaltersporf. 

Der Bundesbeſchluß von 1825 verficherte den Titel 
„Durchlaucht“ und das Recht der Ebenbürtigfeit. 

Wohnſitz: Wien, wo bie Fürſten Trautmanng- 
borf in bem berühmten Savalier- Viertel, wo bie Pa- 
läfte der Ariftofratie von Deftreich in bem engen Winkel 
zwifchen Burg, Baſtei und Sreinng fliehen, neben ben 
Liechtenfteinen, Starbembergen, Colloredo's, 
Eſterhazy's, Harrach's, Schönborn und Feftetics 
ebenfalls ihren Palaſt haben. Ä 

Einfünfte:?' 

Bappen: Sin einem von Roth und Silber fent- 
recht getheilten Schilde eine Roſe von gemwechfelten 
Tincturen. | 

Motto: „Halt! Maaß!“ 


XIV. Das Haus der Grafen 
Harrach. 


1552 Freiherren. 


1566 im niederöſtreichiſchen und 1577 im böhmiſchen 
Herrenſtand aufgenommen. 


1616 Grafen. 


1627 Reichsgrafen mit Sitz und Stimme im ſchwäbiſchen 
Reichsgrafencollegium. 


Abſtammung des Geſchlechts aus Böhmen, es wird aber erſt 
1577 in den böhmiſchen Herrenſtand aufgenommen. Ein Biſchof 
Harrad von Gurk und Freifingen. Der Oberbofmeifter des 
löblichen Kaifere Mar IL, Leonhard ber Heltere von Har- 
rad, ber erfte Freiherr und ber Geheime Rath des nicht löblichen 
Kaiſers Rudolf IL, Leonhard ber Jüngere. Seine beiden 
Söhne Stifter ber noch blühenden zwei Linien, ein britter Sohn 
Sarbinalergbifchof von Prag nach ber weißen Bergſchlacht. Die drei 
Schweſtern diefer drei Brüder: die Gemahlin bed Srieblänbders, 
bie deſſen Betters und Erben Mar Walbftein und die Gräfin 
Terzky. Keine Mameluden. Der Schwiegerfohn bed großen 
Favoriten bes bigotten Kaiſers Ferdinand II. Der berühmtefte 
Harrach'ſche Ontsuntertban: Haydn. Ein „Hofmufifgraf" Har- 
rad. Die jüngere Linie Harrac hat mehr Rotabilitäten geſtellt, 
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namentlich die beiden berühmten fpanifchen Gefandten vor Aus⸗ 
bruch des fpanifchen Erbfolgekrieges, einen Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg, den Grafen Ferbinand, den Diplomaten des Dresbene 
Friedens mit Friedrich bem Großen und Gründer der Keinen 
fabrifen und Blech⸗ und Eifenhütten auf der mährtichen Herrſchaft 
Sanomig, beraud das jetzt gräflich Haugmig’fhe Majoratsgut 
Ramieft bei Olmütz befaß, ferner den Erwerber ber jet Wald⸗ 
burg-Zeil’fhen Herrſchaft Luftnau im Voraribergifchen Durch Hei⸗ 
rath mit einer Erbgräfin Hohenemd Grafen Franz Xaver, 
endlich die Fürſtin Liegnitz. Deren Bruber ift der zum evange⸗ 
liſchen Glauben neuerlihfi getretene Graf Earl Harrad, Der 
regierende Graf der jüngeren Linie, Graf Franz Ernft, eine 
der hervorragenden Induſtriellen des Kaiferflante. Anſehnlicher 
Gütercompler und anfehnlihe Linnen- und Battiftfabrifen, Blech⸗ 
hütten, Eifenhämmer ıc. in Böhmen und Mähren. 


Das Haus Harrad leitet feinen Urfprung ber aus 
Böhmen, im 13ten Jahrhundert follen fie ſich in Oeſt— 
reich angefauft haben, im 14ten Sahrhundert gab es 
einen Bifhof Paul von Harrad von Gurk in ber 
Steiermark, der fpäter Bifhof von Freifingen wurde. 

Der erfte notable Herr des Haufes ift Leonhard 
ber Aeltere, Oberfthofmeifter des vortrefflichen Kaiſers 
Marimilian IL, geftorben vor feinem Herrn, ber 1576 
mit Tode abging, feit 1552 Freiherr und feit 1559 
mit dem Oberfi-Erblandftallmeifteramt in Deft- 
reich bedacht und feit 1566 unter bie Herren von 
‚Niederöftreih aufgenommen: er befaß fchon bie 
erheirathete Stammberrfhaft Rohrau im Lande unter 
ber Enns, an ber Leitha am ber ungarifchen Grenze, 
bie das Gefchlecht noch bat und wo ber berühmte 
Haybn geboren wurde 
Folgte fein Sohn Leonhard der Jüngere, © 
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heimer Rath bei dem ſchlimmen tollen Staifer Rudolf IL, 
1577 erft in ben böhmiſchen Herrenſtand auf⸗ 
genommen, geſtorben 1507. 


Folgte wieder fein Sohn Earl, geboren 1570, ber 
Kämmerer und Geheimer Rath des bigotten Kaiſers 
Ferdinand I. wars; von biefem ward er 1616 zum 
Grafen und 1627 zum Reichsgrafen mit Sitz und 
Stimme ald Perfonalift im ſchwäbiſchen Reich- 
grafeneollegium erhoben. Im Sabre 1628 farb er 
bereits. Ä 0 


Seine Söhne Leonhard Earl und Otto Fried— 
rich flifteten die zwei noch blühenden Linien, die ältere 
und bie jüngere Linie bes Haufes. Ein britter Bru- 
ber Ernft Adalbert warb 1622, nad) ber weißen Berg 
ſchlacht Erzbifhof von Prag, 1626 Cardinal und ftarb 
1667. Don ben brei Schweitern biefer brei Brüber 
war Marie Sfabelle die Gemahlin des Frieblän- 
bers, Katharine bie feines Betterd und Erben Mar 
und Marimiliane bie des mit Ballenftein in Eger 
ermorbeten Grafen Terzfy. 


So viel bekannt it — es iſt aber nicht viel’ be- 
kannt — ift das ganze Geſchlecht Harracd ganz be= 
ſonders dadurch ausgezeichnet, bak es wie bie Lobfo-_ 
wi in ber zum Dank bafür geflrfteten Linie und bie 
Schwarzenberge in der ebenfalls zum Dank bafür 
gefärfteten Linie immer treu Eatholifch geblieben 
iſt; erft ganz neuerlich bat Preußen einen Convertiten 
Harrach gemacht in dem Bruber der Fürftin Liegnitz. 
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1. Die ältere Linie Harrach. 

1. Stifter berfelben war Graf Leonhard Earl, 
ber Oberhofmarſchall Kaiſer Ferdinand's IL. und mit 
einer Tochter von deſſen hochbetrautem Favorit Eggen- 
berg vermählt war. Holgten von Sohn zu Sohn; 

2. Leonhard Ulrich, geboren 1621, Faiferlicher 
Kämmerer. 

3. Ernft Anton Wenzel, geboren 1665, Taifer- 
licher Kämmerer und Geheimer Rath; zweimal ver- 
mählt, mit einer Herberftein und einer Gilleis. 

4. Carl Anton, geboren 1692, FTaiferlicher Käm⸗ 
merer, Geheimer Rath, Generalfelomarfchall- Lieutenant 
und Obriftbof- und Landjäger-, auch Obriftboffalfen- 
meifter, vermählt mit einer böhmifchen Buquoy, ge- 
florben unter Maria Therefia 1758. Er flarb mit 
bem Ruhme, beffen er freilich fich nicht bewußt geworben 
ift, einen ber berühmteften Deutfihen unter feinen Guts- 
unterthbanen zählen zu können: im Jahre 1733 hatte bie 
Harrach'ſche Herrſchaft Rohrau ben trefflichen Haybn 
produzirt. 

5. Franz Anton, geboren 1720, kaiſerlicher Käm⸗ 
merer, vermählt mit einer Gräfin Falkenhayn, ge⸗ 
ſtorben 1768. 

6. Carl Leonhard, geboren 1765, kaiſerlicher 
Kämmerer und „Hofmuſikgraf“, vermählt mit einer 
Italienerin, Gräfin Maraviglia-Crivelli, geſtorben 
1831: er bat feinen berühmten, nicht fo hoch betitelten 
muſikaliſchen Gutsunterthban noch 22 Jahre überlebt. 

7. Anton, ber jebt regierende Graf der älteren 
"nie, geboren 1815, biente früher in ber Armee und 
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iſt unvermählt geblieben. Gr bat einen ebenfalls un⸗ 
vermählten Bruber Alois, ber noch in ber Armee bient, 
und fieben Schweſtern, von denen brei verheirathet find, 
an einen Grafen von Heuffenffamm, einen Baron 
Borſch und einen Baron Grähe. Die Linie fteht auf 
nur vier männlichen Augen. 

Beſitz: Die Graffhaft Rohrau in Unteröftreich 
an ber ungarifchen Grenze. 


2. Die jüngere Linie Harrach. 


Diefe Linie bat berühmtere Namen aufzumeifen, als 
bie Rohrau⸗Linie, die nur den berühmten Gutsunter- 
than ftellte: die jüngeren Harrach probuzirten nament⸗ 
lich gleich dem Geſchlechts der Fürften Starhemberg, 
eine Reihe von namhaften Diplomaten, außerdem bie 
morganatifche Gemahlin eines Königs von Preußen. 

1. Stifter diefer Linie war Graf Otto Frieb- 
rich, geftorben 1649. Sein Sohn und fein Enkel 
waren bie berühmten beiden fpanifhen Ge— 
fandten vor Ausbruch des fpanifchen Erbfolgefriegs, 
beren Perfonalien bie öftreichifche Hofgefchichte *) enthält, 
wo namentlich erzählt ift, wie fie fo gar wenig aus 
Geldmangel ober vielmehr. aus Geiz vom öftreichifchen 
Cabinet unterſtützt wurden. 

2. Graf Ferdinand Bonaventura, geboren 

1637, ber Sohn des Stifters der Linie, ging zuerſt 
1665 als Gefandter nah Madrid, dann 1669 nad 
Sranfreih und 1698 nochmals nad Madrid, endlich 





*) Band 6, Seite 13 ff. 
Kleine deutſche Höfe. VEN. 18 
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1699 warb er Dherßhefmeifter beise Kaiſer Leopolbd I. 

"Er war wit einer Gräfin Lamberg vermählt und ſtarb 
17086, ala er eben im Carlsbader Babe feine durch bie 
biplomatifhen Leiden und Freuden angegriffenen- Leib 
flärken wollte, 69jährig. Folgte fein Sohn, ber bem 
Vater nicht gleich Tam: 


3. Oraf Aloys Thomas Raymund, geboren 
1669. Er ging an feines Vaters Statt 1698 nady 
Spanien, wo er bis zum Ausbruch bes Krieges blieb, 
wurbe bann Vicekönig in Neapel bis zum Jahre 1733, 
barauf endlich Geheimer Conferenzminifter. Er war brei- 
mal vermählt, zuerft mit einer Gräfin Sternberg, 
dann mit einer reichen verwittweten Gräfin Thun, ge— 
bornen Gräfin Tannhauſen, und zulegt mit einer 
verwittweten Gräfin Gallas, gebornen Gräfin Diet- 
richſtein. Er ftarb 1742, 7Sjährig. 


Bon dieſes zweiten fpanifchen Geſandten jüngeren 
Brüdern war einer, Franz Anton, Biſchof ven Wien, 
wurbe 1709 Erzbifchof von Salzburg und flarb 1727, 
und der andere, Johann Philipp, war Landcomthur 
bes beutfchen Ordens in Deftreich, Generalfeldmarſchall 
und Hoffriegsrathspräfibent. 


4. Folgte bes Gefandten Sohn aus ber zweiten Ehe 
mit der reihen Sräfin Thannbaufen, Graf Fried— 
rich, geboren 1696; er war Kaiſer Carl's VI. Ge- 
heimer Rath und Kämmerer, Gouverneur in ben Rie= 
derlanden, böhmifcher Hoflanzler, zuletzt Conferenz⸗ und 
erfter Sinanzminifter und Gefandter beim Dresdener 
Srieden mit Sriedrih bem Großen von Preußen. 
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Seine Gemahlia war feit 1719 eine Tochten des Für⸗ 
fen Florian von Liechtenſtein. Er Parb 1749. 

Sein jüngerer Bruder Ferdinand, geboren 1708, 
war kaiſerlicher Geheimer Raid, Geſandter im Gang, 
bann Gouverneur der Lombardei und zuletzt Reichshof⸗ 
rathspräſident und Reichsconferenzminiſter: Er ift ber 
. Örünber ber Linneufabriten und ber Blech⸗ und Eiſen⸗ 
hüttenwerke auf ber mährifhen Herrſchaft Janowitz. 
Er war zweimal mit zwei ganz nahen Vermandten ver- 
mählt, zuerſt mit einer Tochter feiner Stiefmutter aus 
ihrer erfien Ehe mit dem Grafen Gablas und daun 
mit feiner Nichte Roſe, der Tochter bes Grafen Fried⸗ 
rid. Er farb 1778 mit Hinterlafung einer einzigen 
Tochter, bie am ben vierten Fürſten Kinsky vermählt 
wurde, fie mar Erbin ber Herrſchaften Namieſt mb 
NRabenftein in Mähren. Namieſt bei Ollmütz kaufte 
ber Finarzminiſter Haugwitz und ſtiftete baranf ein 
Majorat. 

Sein jüngerer Bruder (ein Zwilling), geboren 1732, 
Franz Zaver, warb öftreichifiher Generalfeldmarſchall⸗ 
Lieutenant und commandirender General in Italien. Er 
war mit ber Erbtochter bes lebten ſchwäbiſchen Grafen 
von Hohenems vermäblt unb durch feine Erbiochter 
fam bie Herrſchaft Luſtnau im Vorarlberg'ſchen an das 
Haus Walbburg- Zeil. 

‘5. Folgte bes Grafen Friedrich Sohn, Oraf 
Ernſt, geboren- 1723, kaiſerlicher Geheimer Rath und 
Kämmerer. Er war ſeit 1754 mit einer Tochter des 
fechsten Fürften Carl Mar von Dietrichſtein ver» 
mählt und ſtarb 1783. 

\ 18* 
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6. Folgte wieder Graf Ernfl’3 Sohn, Graf, So- 
bann, geboren 1756, vermählt feit 1782 mit einer 
Tochter des Fürſten Carl Liechtenftein, geftorben 
1829. Er flarb ohne Erben; darauf folgte fein jün- 
gerer Bruber: 

7. Graf Ernft Ehriftopb, geboren 1757, feit 
1794 mit einer Gräfin Dietrichſtein vermählt, ge= 
florben 1838. Folgte ihr Sohn: 

8. Graf Franz Ernf, ber jeßt regierende Graf 
ber jüngeren Linie, geboren 1799, kaiſerlicher Kämmerer, 
vermählt feit 1827 mit einer Tochter bes Fürſten 
Ferdinand Lobkowitz, bie 1828 den Erbgrafen Jo— 
bann und außerbem noch einen Sohn Alfreb geboren 
bat. Graf Franz Ernft ift einer der hervorragendſten 
Induſtriellen des Kaiferftsats, der in Böhmen und Mäh«- 
ren bedeutende Fabriken befikt. 

Bon bem jüngeren Bruber bed Vaters biefes re⸗ 
gierenden Grafen Franz Ernſt, dem 1841 geflor- 
benen, in erſter Ehe mit einer Freiin Raysky und in 
zweiter mit einem bürgerlichen Fräulein Sauermann 
vermäblten Grafen Ferdinand Harrach wurde aus 
ber erfieren Ehe im Jahre 1800 eine Tochter Augufte 
geboren, bie fih im Jahre 1824 als Fürftin von 
Liegnitz morganatifh mit König Friedrich Wil- 
beim IE von Preußen vermäblte, ber fie im Töp- 
liter Babe kennen gelernt hatte. Sie hat noch einen 
Bruber Earl, 8. f. Hauptmann und Herr von Ros⸗ 
nochau in preußifch Schleflen, ber ganz neulich, 1856, 
in Neapel in ber preußifchen Gefandtfchaftsfapelle zur 
evangelifehen Religion übertrat unb ber einen Sohn 
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bat von feiner erften Frau, einer Gräfin Seblnitzkyz 
bie zweite ift eine Freiin von Pfifter. 
Beſitz der Grafen Harrad jüngerer Linie: 

1. in Deftreich: bie brei Herrfchaften Prugg 
an ber Leitha an ber ungarifchen Grenze, 
mit Schloß und fchönem Garten, Stauff und 
Aſchau. 

2. in Böhmen: bie F.C.-Herrſchaft Starken— 
bad im Königingräßer Kreife (an 37,000 €.), 
und bie brei Allobial-Herrfchaften Schluckenau 
im Leitmeriger Kreiſe Cliber 20,000 E.), bart 
an ber fächfifchen Grenze, Sadowa (an 8000 €.) 
und Steger (2 bis 3000 E.), zufammen faft 
70,000 E.: auf biefen böhmiſchen Herrſchaf⸗ 
ten find fehr anfehnliche Linnen- und Battift- 
fabrifen. 

3. in Mähren: bie Herrfhaft Janowitz mit 
ben Blech» und Eiſenhüttenwerken unb Linnen⸗ 
fabriken. 

4. in Ungarn: die Herrſchaft Parndorf. 

Wohnſitz der Grafen Harrach: Wien, wo ihr 
Palaſt neben den andern Paläften ber Öftreichifchen Ari» 
ftofratie im Cavalierviertel ſteht. 

Wappen: Drei filberne, ein Kreuz formirenbe 
Straußfebern in rothem Schilde. 


XV. Das Haus der Grafen 
Asnigsech. 


Siehe Mediatiſirie Würtembergs. 








XVI. Das Haus der Grafen 
| Kueſſtein. | 


1802 Freiherrn und im niederöſtreichiſchen Herrenftanb 
aufgenommen. 


1634 Reichsgrafen. 
1737 Perfonaliften im ſchwäbiſchen Reichögrafencollegium. 


Zyroler - Abflammung. Der Stammyater ein Hauptpateon ber 
Intperifäen Schwärmer. Der erfie Mameluck una Reihögraf Zube 
wig Kuefflein, Gefandter an die Pforte unb Landeshauptmann 
in Oberöftrei. Gonderbares Gelübde diefer ehemaligen „Säule 
der lutheriſchen Kirche“, alle feine Rinder mit dem Namen „Bott® 
zu beuennen. Ein Gotthilf Kuefflein Jeſnit. Sieben ander» 
weite „Bottbenannte" Söhne. Audfterben dieſer „Bottbenanunten® 
Linie, die blühende enthält nur noch „Serapbbenannte”. in 
Obriſt⸗Hof⸗Muſik⸗ und Spielgraf Kuefſtein, der Vater des frei 
heren Gefandten in Dreöben, jehigen Oberhofmarſchalla in Mien. 
Franz Serappicus Kuefſtein. Der „oſtreichiſche StyIns* und 
die Drihographie dieſes Seraphicus. 





Das Haus Kuffftein, vder wie es ſich jept wieber 
fchreibt, um recht alt zu erfcheinen, Kuefſtein, ſtammt 
aus Tyrol, if alſo rein dentſcher Abkunft, ba in Tyrol 
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wie in Salzburg nie Sclaven fi) angefiebelt haben. Es 
giebt befanntlich noch eine Herrſchaft Kuffſtein in Tyrol 
mit ber befannten Feſtung. 

Zu Enbe bes 13ten Jahrhunderts erfcheint ein Hans 
Kuefſteiner als Landmann in Nieberöftreidh, wo er bie 
fpäter gräflih Dietrichſtein'ſche Herrſchaft Spitz, und 
Beinfeld, das nachher an das Kuffftein' ſche Majorat 
Greillenſtein kam, beſaäß. 

Im Beſitz dieſes Greillenſtein war Hans Georg 
Kuffſteiner, ein Herr der die Reformation eifrig, 
ſogar ſehr eifrig, ja vielleicht allzu eifrig angenommen 
hatte, wie ſo viele öſtreichiſche Adelsgeſchlechter, er wird 
unter den über hundert evangeliſchen Familien aufgeführt, 
bie nach verwilligter freier Religionsübung Kaiſer Ma— 
ximilian II. bei ber 1580 angeſtellten Kirchenviſitation 
zugegen waren, beren Acten von dem hamburgifchen Paftor 
Raupach in feinem „evangelifchen Oeſtreich“ mitgetheilt 
find. Der Stammpater ber erlauchten Rueffleine war 
wie der Stammpater ber durchlauchtigen Starhem- 
berge, ein Hauptpatron der Schwärmer, ber flacianifchen 
Prediger, die viele öſtreichiſche Adelsgeſchlechter damals 
auf ihren Herrſchaften hegten unb pflegten und bie bie 
evangeliſche Kirche in Deftreid bem Ruin entgegen. 
geführt haben. *) 

Im Jahre 1602 unter Kaiſer Rudolf I. wurbe 
biefer Hans Georg Kufffleiner Freiherr und in 
ben Herrenfland Nieberöftreihs aufgenommen; er flarb 
inmitten bes SOfährigen Strieges 1630. Seine beiden 


*) Siehe öſtreich. Hofgefchihte, Bd. 4, ©. 209 ff. 
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Söhne, Hans Jacob und Hans Ludwig, haben bie 
beiben Linien, bie ältere Greillenſtein'ſche und 
bie jüngere in Deftreih ob der Enns geftiftet: 
jene blüht noch, letztere, die fich fehr auffallenb curios 
notabel gemacht hat, ift 1750 wieder erlofchen. 


1. Die 1750 wieder erlofchene jüngere Linie Kuff- 
ftein in Deftreich ob der Enns, 


Der Stifter biefer Linie war ber in ber öftreichifchen 
Hofgefchichte*) mit feinen Perfonalien aufgeführte Con 
vertit.undb erſte Graf feines Geſchlechts, ber bieg- 
fame Hans Ludwig Kueffkein, welder, wie. das alles 
ber Hamburger Paſtor urkundlich berichtet, früher, als 
bie Proteftanten bie überwiegende Macht in Oeſtreich 
hatten, für eine „Säule der Iutherifihen Kirche" galt, 
deshalb ausermählt wurbe, die brobenden Schreiben ber 
zu Horn und Reb 1620 vor ber Schlacht am weißen 
Berge verfammelten Stänbe Niederöftreihe an Ferdi⸗ 
nand IL, als welder die Hulbigung von ihnen be⸗ 
gehrte und an beffen „hitzige böfe Räthe“ zu überbringen. 
Der Kuefſteiner erhielt aber von bjefen refoluten Räthen 
eine fehr energiſche Refolution, beren er ſich wahrſcheinlich 
nicht verfehen hatte, mit ber Weiſung, Wien „bei. fchei- 
nenber Sonne” zu verlaffen. Er wurbe in bie Acht er⸗ 
klärt, worauf bie anberweiten Qualitäten biefer „Säule 
ber Iutberifchen Kirche” zum Vorſchein Tamen. Der 
ſchlaue Kuefſteiner fprang um, die Säule bog fid. 
Er machte bereits 1621 beimslich feinen Frieden mit dem 


*) Band 4, Seite 231— 226. 
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Kaiſer, warb begnadigt und nieberöftreichifcher Regimente- 
rath und endlich 1627, in dem entfcheibenben Jahre, wo 
ber lebte Termin der Adelsherren Deftreichs zur Con» 
verfion ober Emigration gefeßt wurde, trat er in den 
Schooß der allein felig machenden Kirche zuräd. 
1623 warb er barauf zum Gefandten an bie Pforte 
ernannt, kehrte 1629 zurüd, warb 1631 Landeshaupi- 
mann in Deftreich ob der Enns und 1634 mit der großen 
Favorbezengung der Öftreichifchen Eonvertiten bebacht, er 
word zum Reichsgrafen gemacht. Diefer Mamelud 


ſtarb 1657 ale kaiſerlicher Geheimer Rath und Käm⸗ 


merer. Erſt war er ein proteftantifcher Schwärmer ges 
weſen und fpäter warb er ein Tatholifcher Schwärmer, 
um ber bigotten Talferlichen Majeftät, dem unvergeßlichen 
Ferdinand IL, fo recht auffallend zu gefallen. Seine 
erfte Gemahlin hatte ihm fünfzehn todte Kinder 
hintereinander geboren unb bei ber Vermählung mit 
ber zweiten, einer Gräfin Stubenberg, that er bad 
Gelübde, allen Söhnen, welche Ihm Gott von biefer 
zweiten Gemahlin ſchenken und am Leben erhalten wolle, 
ben Namen „Gott“ in der Taufe geben zu 
Iaffen. Demzufolge warb ber Erfigeborne, 1625, fünf 
Jahre nach ber weißen Bergfchlacht geberen, „Sotthilf" 
benannt: er warb Jeſuit und als er bie erfte Meife Ins, 
miniftrirte ihm fein TOjähriger Vater. Die ſieben an 
bern Söhne, bie der erſte Graf Kuefſtein hinterließ, 
hießen Kobegott, Ehregott, Dienegott, Preife- 
gott, Gotthilf, Botttreu und Gottwill Kaff⸗ 
ſtein oder Kuefſtein. 
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. Der Stammfertpflanger warb ber zweite Sohn, ber 
Lobegott Kuefſtein. Er farb unter Kaiſer Leo» 
pold J. 1670 und hatte wieber ſechs Gottbenannte 
Söhne: Liebegott, Dienegott, Traugott, Ehre- 
gott und Lobegott und Gottfried. Der Erſtge⸗ 
borne Liebegott flarb noch unter Kaiſer Leopold L 
und hatte wieber zwei Söhne: Preifegott und Fürchte⸗ 
gott Der Preifegott beſchloß biefe jüngere Linie 
der Gottbenamten Kuefſteine: er farb 1750 als Ge 
neralfelbwachtmeifter unter der Katferin Maria The» 
refia und bie Güter in Deftreich ob ber Enns, Weide- 
holz u. f. w., fielen an bie Grafen Thürheim. Heut 
zu Tage blüht nur noch bie Ältere Linie zum Greillen- 
ftein, wo nicht mehr Gottbenannte, wohl aber 
noch „Seraphbenannte“ vorkommen: das Haupt 
iſt jetzt der ehemalige Geſandte in Dresben, Franz „Se- 
raphicus“ Graf Kueffein. 


2. Die ältere Linie der (Grafen Kufiftein zum - 
Greillenſtein. 


1. Der Stifter dieſer Linie war der Bruder des 
Convertiten und erſten Grafen von der jüngeren Linie, 
Hans Jacob, der 1633, ein Jahr vor ber Orafung, 
noch als Proteſtant farb. Seine Nachkommen con⸗ 
vertirten ſich ebenfalls und durften zur Belohnung 
nun auch den Grafentitel führen. Es folgten von Sohn 
zu Sohn: 


2. Georg Adam: er erhielt im Jahre 1644 das 
Dberfi-Erblanpfilberfämmeramt in Deftreid. 
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3. Hans Georg, geboren 1645. Er war Faifer- 
licher. Geheimer Rath, ftiftete 1696 das Kuefſtein'ſche 
-Majorat auf bie Baronie Greillenftein in Nieberöfl 
reich und ſtarb 1699. 


4. Hans Ferbinand, geboren 1686. Cr war 
hinwiederum kaiſerlicher Geheimer Rath, Minifter bei 
ben vorderen Reichöfreifen, dann Öftreihifcher Hofvice⸗ 
fanzler und Statthalter in Nieberöftreich und flarb 1755 
unter Maria Therefia. Er fam auch 1737 als Per- 
fonalift in das ſchwäbiſche Reichsgrafencollegium und 
erlebte das Ausfterben ber Gottbenannten jüngeren Linie 
Kuefftein. Folgte: | 


. 5. Johann Ferdinand, geboren 1727. Diefe 
Erlaucht Eonnte es nur zum kaiſerlichen Kämmerer 
bringen, in welcher Eigenſchaft er — es war unter 
Kaiſer Joſeph I. — im Revolutionsjahr 1789 u 
Wien ftarb. Folgte: 


6. Johann Ferbinand, geboren 1752. Diefer 
Kuefftein war nicht blos Faiferlicher Kämmerer, fon- 
bern er ſchwang fih — es war ein anberer König in 
Egypten aufgefommen, ber wußte nichts von Joſeph — 
binwiederum zum Bicepräfibenten ber nieberöftreichifchen 
Regierung auf. und fogar zur Würbe, die Joſeph billig 
befeitigt hatte, eines Obrift-Hof-Mufif- und Spiel- 
grafen. In dieſem erhabenen Poften ift diefer Kuef- 
feiner geftorben 1818. Er war wohl verheirathet, feit 
1780 mit einer Tochter bed Grafen Franz Eollo- 
redo⸗Waldſee, als welcher unter Kaiſer Franz I. 
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lange Zeit höchfibetrauter Cabinelsminiſter bis zur Un⸗ 
glücksſchlacht von Aufterlig war. Der Sohn biefes 
Wiener Spielgrafen if: | 

7. Oraf Franz „Seraphicus“ Kuefftein, ge- 
boren 1794 von ber Eabmetsminifterstochter, der Gräfin 
Colloredo. Dieſer „Seraphicus“ iſt feit 1830, 
wo Se. Erlaucht bereits 36 zählten, mit Gräfin Gui- 
bobalbine Paar, Schweſter bes jebt regierenden Für⸗ 
ften Paar, vermählt, welche 1838 den Erbgrafen Carl 
und nod einen Sohn und eine Tochter geboren hat. 
Diefer Kuefſtein war recht lange Zeit Gefanbter in 
Dresden, wo feine Autographa oft große Erheiterung 
erzeugten, maaßen felbige nicht nur in dem von bem 
einzigen Friedrich tarirten „öſtreichiſchen Stylas“ 
concipirt waren, fonbern auch an orthographifchen Ge— 
brechen ſtark Iaborirten.. Im Sturmjahr 1848 hatte 
ver befannte Agitator Dr. Schütte, als welcher fogar 
von einer damals unermeßlich einflußreichen weiblichen 
Kaiferlihen Hoheit, die gefcheit genug war, menigftend 
in biefer Kategorie als ebenbürtig anerkannt worben ift, 
einen gar harten Strauß mit ber feberunfertigen Er- 
laucht und fagte ihr in Dresdener öffentlichen Blättern 
die allerfatalften Wahrheiten. Aber der Herr Graf er- 
hielt fi, wie ver oben erwähnte Fürſt Starhemberg 
in London, „durch den Familienzuſammenhang“ 
und genügte ſchließlich auch wirklich für ben nicht er- 
heblichen biplomatifchen Poften, der aber wohl bezahlt 
war. Se. Erlaubt waren für einen höheren Poſten, 
für Madrid beftimmt, gelangten aber ganz neuerlich, 
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1856, nach Ableben des Lanbgrafen von Fürſtenberg, 
anf ihre richtige Stelle, indem Se zum Oberhofmarſchall 
in Wien ernannt mwurben. . 

Befip der Grafen Knefftein: Die Kuefſtein'ſche 
Majoratobaronie Breilleuftein in Niederöſtreich mit 
ben Herrſchaften Burgſchleunitz, Biehofen, Zagging uud 
bie gräflich Stahlburgifchen Lebne. Ä 


XVII. Pas Haus der Grafen 
. Schönborn. 
1665 Freiherrn. 


1701 Reichsgrafen mit Sig md Stimme im fränkifchen. 
Reichögrafeneollegium. 


Ein wie Die Metterniche durch bie beſten Krummſtäbe Ger- 
manien& geförberted Reichsadelgeſchlecht, Rheinländer, Erbfchenten 
und fpäter auch Erbmarfhälle von Mainz, jept zur Cröme ber 
erſten Geſellſchaft Wiens zählend. Le bon genre und die mille 
et mille nuances du mauvais. Der große Kurfürft Lothar Phi⸗ 
lipp von Mainz, der Stifter des Rheinbundes des ITten Jahr⸗ 
bunderts, in beffen Dienft der große Leibnig ſtand, ber Bruder 
des erfien Freiherrn von Schönborn. Deffen Sohn, der erfte 
Reichsgraf, der wieder einen Kurfürft-Erzbifchof zum Bruder und 
drei Bifchöfe zu Söhnen hatte. Die Schönborn'ſchen Bauten: 
Schloß Peteröberg bei Bamberg, Schloß Yommersfelden, ber Dal- 
bergifche Hof und die Favorite zu Mainz, dad Schloß zu Würzburg 
und dad Schloß Schönborn in Anteröftreih. Erwerbung der Heuf- 
ſenſta mm'ſchen und Buhheim’fhen Güter, bed ehemals Tö⸗ 

fölyfhen Munkatſch in Ungarn und der Hapfeld’fhen Herr- 
fhaften in Böhmen. Seit 1817 drei neue Kinien. 





Das Geſchlecht Schönborn zählt, wie das Geflecht 
Metternich, zum Reichsadel. Wie bie Metternide . 


+ 
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iſt es ein Rheingefchledht, aus dem Weſterwald entfproffen, 
und wie bie Metterniche kam es hauptſächlich durch 
bie Kirche, durch einige bebentende geiftliche Würben- 
träger empor: es flelte zwei Kurfürften zu Mainz, 


bdoarunter einen ber notabelften, bie es jemalen im heiligen 


römifchen Reiche beutfcyer Nation gegeben bat, drei Bi- 
ſchöfe zu Würzburg, zwei zu Bamberg unb einen 
zu Speier. In Oeſtreich faßte es erft feit bem fplen- 
biben Zafelhalter, bem Reichsvicekanzler Friedrich 
Carl Schönborn unter den zwei lebten Habsburgern 
feſten Zuß, ber nachher Biſchof von Bamberg und Würz- 
burg wurbe. Gegenwärtig gehört es zu ben allerange- 
febenften Häufern Oeſtreichs, zu ber Creme ber großen 
Geſellſchaft im Tein- ober Eavalierviertel Wiens, biefer 
Geſellſchaft, die fehr excluſiv dit, fo excluſiv, daß ſchon 
ber geriebene Gentz von ihr an Rahel fihrieb (19. Oc⸗ 
tober- 1803): „Wien ift ein ftürmifcher, oft fehr treu= 
loſer Ocean. Dad, was man le bon genre nennt, 
ift vieleicht an Teinem Drt fo ſchwer von ben mille et 
mille nuances du mauyais zu. unterfcheiden, als hier; 
und was das Aergſte iſt, Niemand fcheint es mit bem 
Unterfchied genau zu nehmen und dennoch kann ber, ber 
ihn übertritt, ganz feft verfichert fein, daß er bei dem 
beffern Theile ber Geſelſchaft ſofort verdammt und ver⸗ 
loren iſt.“ 

Der Glanz des Hauſes Schönborn warb erſt ſpät, 
fpäter als der des Hauſes Metternich, erſt im *7ten 
Jahrhundert, nach dem 30jährigen Kriege begründet. 
Johann Philipp, Biſchof von Würzburg und Hur« 
für von Mainz, war nämlid einer ber größten poli- 
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tifchen geiſtlichen Kurfürſten des Reichs, ber Stifter des 
Rheinbundes bes 17ten Jahrhunderto, an deſſen Hof 
Baron Johaun Ehriftoph von Boyneburg als 
Minifter fungirte, der zu Nürnberg in der Goldküche 
das Genie bes großen Leibnib entdeckte und in beffen 
Dienſt auch Leibnig nah Paris ging Bon feinem 
Bruder Philipp Erwin Schönborn, ber 1865 
Freiherr warb, flammt. das heut gu Tage in Baiern, 
Helfen und Naſſau, Deßreih, Ungarn und Böhmen 
gar reich poſſeſſtonirte Geſchlecht, das noch in drei 
Linien blüht. 

Philipp Erwin, dem Stammvater, dem Bruder 
dea großen Mainzer Schönborn, folgte fein Sohn 
Melchior Friedrich, geboren 1640. Er war Erb⸗ 
ſchenk des Stiftes Mainz und kaiſerlicher Geheimer 
Rath, vermählt ſeit 1668 mit einer Tochter Bopne⸗ 
burg's, des Miniſters feines Oheims. Er warb 1701 
zum Reihsgrafen erhoben mit Sig unb Stimme im 
fränkiſchen Reichsgrafencolegium und ftarb 1747. 
Diefer erfte Reichsgraf Schönborn hatte wieber einen 
Erzbiſchof⸗ Kurfürſt zum Bruder und drei Biſchöfe zu 
Söhnen. 

Lothar Franz, ber Bruder bes erften Grafen 
Schönborn, geboren 1655, wurde erſt 1608 Biſchof 
son Bauberg und zwei Jahre darauf Kurfürſt non 
Mainz Er regierte bier noch 34 Jahre und ſtarb 
erſt 1729, 74jährig. Er wer ein infigner Baulich- 
baber: von ihm iſt gebaut worden: das Schloß auf dee 
Petersberg zu Bamberg, das dabei liegende ſchöne Schloß 
zu PDommersfelben, wo bie Gemäldegallerie fir) beſindet, 

Meine deutſche Höfe. vm. 19 
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der Dalberg’fche Hof zu Mainz und bas berühmte, in 
ber franzöſiſchen Revolution zerflörte Luſtſchloß, Favo⸗ 
rite”, der Hauptfreubenort bes kurfürſtlichen Hofes zu 
Mainz. 

Bon den brei Söhnen bes erften Grafen Schön⸗ 
born warb ber ältefe, Johann Philipp Franz, 
geboren 1673, im Jahre 1719 Bifchof zu Würzburg: 
auch er war ein pafflonirter Bauliebhaber: er erbaute 
bas fplendidefte Denkmal der Schönborn’fihen Pracht⸗ 
liebe, das königlich prächtige Schloß zu Würzburg, und 
flarb 1724. 

Sein Bruber Friedrich Earl, geboren 1674, war 
erſt feit bem Jahre 1705 Reichsvicekanzler in Wien. 
Er machte eines ber größten Häufer in Wien, beffen 
Train ſelbſt die englifche Löwin Lady Montague be— 
wunberte. ‘Auch er tbeilte die Baupafjion feines Ge⸗ 
ſchlechts: er erbaute 1712 bas weitläufige Schöne Schloß 
Schönborn in Unteröftreih. Sm Sabre 1725 warb er 
Biſchof von Bamberg, 1729 auch Bifchof von Würz- 
burg unb flarb 1746. 

Der dritte Bruber endlich, ber auch geiſtlich war, 
Damian Hugo Philipp, geboren 1676, warb 1715 
Sarbinal, 1719 Bifhof von Speier und ftarb 1722. 
Ich komme auf die Perfonalien biefer fämmtlichen geift- 
lichen Würbenträger bes erlaucdhten Daufes Schönborn 
bei den geiftlichen Höfen zurüd. 

Der vierte und fünfte Bruber fehten das Geſchlecht 
fort und ftifteten zwei Linien: 

1) Schönborn » Reihelsberg - Wiefentbeid, 
beides Schlöffer und Herrfchaften im gefegneten Fran⸗ 
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kenlande. Wiefentheib liegt ohnſern der Hersfchaften 
Schwarzenberg und Caftell zwifchen Würzburg und 
Bamberg und Reihelsberg noch etwas ſüblicher 
zwiſchen Main und Tauber. 

2) Schönborn-Heuſſenſtamm. Dieſe Linie 
Heuſſenſtamm, die jüngere, die 1801 wieder erloſchen 
iſt, nehme ich voraus: 

Stifter dieſer Linie Heuffenftamm war ber jüngſte 
ber fünf Söhne bes Stammvaters und erften Grafen, Graf 
Anfelm Iran; Schönborn, geboren 1684: er war 
Faiferliher Kämmerer und Geheimer Rath, General ber 
Cavallerie und Commanbirenber bes oberrheinifchen Kreiſes. 
Er beſaß Heuffenftamm, eine Herrfchaft bei Sranffurt 
am Main, bie von einer im Laufe bes 17ten Jahrhunderts 
ausgeforbenen Linie ber in Oeſtreich noch blühenden 
Orafen von Henffenffamm, bie Erbmarfdälle 
bes Stiftes Mainz waren,. mit biefem mainzifchen 
Erbmarfhallamt angefallen war. Er ftiftete aus ben 
von ben Grafen Buchheim, bie 1695 erlofchen, er- 
kauften Gütern bie öftreihifchen Fideicommißherrſchaften 
Schönborn 'in Unteröftreih, wo nachher ber Reichs⸗ 
vicekanzler das ſchöne, große Schloß baute, erhielt 1718 
bas ehemals von biefen Grafen von Buchheim (beren 
Namen die Grafen Schönborn annahmen) befeflene 
Obriſt-Erbtruchſeßamt in Deftreih und ſtarb 
1726, erſt 48jährig. Er hatte ſich erſt 1717 vermählt 
mit eines ſchwäbiſchen Gräfin Montfort, von dem Ge⸗ 
ſchlechte, das 1787 mit dem Beſitzer von 600,000 Gul- 
den Schulden und unzähliger Uhren ausging. 

Folgte ſein Sohn, der zweite und letzte dieſer jüngeren 
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Rintes Graf Eugen Franz Erwin, ein Poſthumus, 
über fieben Monate nad) bes Vaters Tode geboren 1727. 
Er war kaiſerlicher Geheimer Rath und Kämmerer und 
feit 1790 in ber großen Fournée nah Joſeph's IL 
Tobe auch Ritter bes goldenen Vließes. Er erwarb 
4792 noch bie große ehemals Tököly'ſche Herrfchaft 
Munkatſch im tiefen Ungarn, wo bie Rarpathenfeftung 
liegt, mit ben drei Felſenſchlöſſern über einander, bie 
bereinft die beidenmüthige Gräfin Tökbly vertheibigte 
und ans ber nachher ein Staatsgefängniß wurde, eine 
ber öftreichifchen Dubliettn. Dieſer Schönborn- 
Heuffenfamm befhloß 1801, ba er von zwei Ge- 
mahlinnen nur Töchter, Feine Söhne hinterließ, dieſe 
jüngere Linie Heuffenftamm. Diefe zwei Gemahlinnen 
waren eine 'Prinzefiin Salm- Salm und Therefe 
Drinzeffin Eollorebo, eine der neun Töchter des Reichs⸗ 
vicekanzlers Rubolf Colloredo (Nachfolgero des ſplen⸗ 
diden Schönborn und eben ſo ſplendid, wie dieſer) und 
der galanten Gabriele Starhemberg, mit der Kaiſer 
Franz I. eine feiner höchſt zahlreichen Liaiſons hatte. 

1. Stifter der älteren noch blühenden Linie Schön⸗ 
born » Reichelöberg » Wiefentheib war ber vor- 
jüngfte vierte ber fünf Söhne des Stammvaterd und 
erfien Orafen, Graf Rubolf Franz Erwin, geboren 
1677, Taiferlicher Gebeimer Rath und Ritter bes gol- 
Denen Vließes, geftorben 1754 zu Wieſentheid. Er 
hatte dieſe fränkifche, wie gefagt, zwiſchen Würzburg 
und Bamberg gelegene ehemals gräflich Dernbach'ſche 
Herrſchaft Wiefenthefd im Sabre 1701, wo das Ge 
ſchlecht in den Reichsgrafenſtand erhoben warb, mit feiner 
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Gemahlin erheirathet, einer verwittweten Orhfin Dern- 
bach, gebornen Gräfin Hatzfeld. Wegen Wiefen- 
theid. und wegen ber ſtiftwürzburgiſchen Herrſchaft Rei- 
chelsberg führte ex zwei Stimmen im fräukiſchen 
Reichsgrafencollegium. 

2. Folgte ſein Sohn Oraf Joſeph Franz, ger 
boren 1708,. kaiſerlicher Kämmerer und kurmainziſcher 
Geheimer Rath und Victedom zu Aſchaffenburg, ad 
fürſtbiſchöflich würzburgiſcher Geheimer Rath, vermählt 
mit einer Gräfin Plettenberg, geſtorben zu März 
Burg 1772. | 

3. Folgte wieder fein Sohn, Damian Hugo, ge⸗ 
boren 1768, kaiſerlicher Geheimer Rath und Malthe⸗ 
ſerordens⸗Ehrenritter. Er war mit einer Gräfin Sta⸗ 
bion vermählt, erlebte das Ausfterben ber füngeren, in 
Deſtreich und Ungarn zu reichem Beſitz gefommenen Fa⸗ 
milie Schönborn und flarb 1817. Seine brei Söhne 
haben aus bem zufammengebradten ſtattlichen Beſih, 
zu bem auch noch bie 479%, nach bem Ausflerben ber 
Fürſten Hatzfeld älterer Wilbenbergifhen Linie, bie 
durch Teftament vermachten Allodialherrſchaften In 
Böhmen kamen, wieder folgende drei Branchen gebildet: 

4) Die öſtreichiſch-ungariſche, bie ih Schön⸗ 
born⸗Buchheim nennt; | 

2) Die fränkiſche Shönbern-Wirfeutbeib 
und 

3) Die jüngſte Branche in Böhmen, 

Der Beſitz dieſer drei Vranchen iſt beträchtlich: er 
umfaßt gegen 100,000 Seelen. 
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1. Der öftreichifch-ungarifhe Zweig Schönborn- 
Buchheim. 

1. Stifter beffelben war ber ältefle Sohn bes 1817 
verblidenen Grafen Damian Hugo, Braf Franz 
Philipp, geboren 1768, kaiſerlicher Kämmerer unb 
Geheimer Rath, Obriftiientenant in ber Armee, Oberfl- 
Erbtruchſeß in Deftreih unb Grbobergefpann bes Be⸗ 
regher Comitats in Ungarn, vermählt mit einer Gräfin 
yon ber Leyen, bie ibm finf Söhne geboren hat, 
geftorben 1841. 

2. Folgte fein ältefter Sohn, Graf Earl, geboren 
17290, Faiferliher Kämmerer und Rittmeiſter in ber 
Armee, ber kurz nad bem Bater farb, 1841, ohne 
Kinder von feiner Gemahlin, einer Gräfin Khüen- 
burg, zu binterlaffen. 

3. Folgte beffen unverheiratheter Bruber, Graf 
Erwin, ber zweite Sohn Franz Philipp's, geboren 
4791, auch Eaiferlicher Kämmerer und Rittmeiſter in ber 
Armee, welder, ba ber dritte und vierte Sohn Franz 
Philipp's, feine Brüder, auch unvermählt waren, im 
Sabre 1844 bie Regierung abtrat an feinen jüngften 
Bruder, den fünften Sohn Franz Philipp's: 

4. Graf Earl, geboren 1803, ber auch Faiferlicher 
Kämmerer war, fi) 1833 mit einer Gräfin Bolza ver- 
mählt hatte und 1854 flarb. Folgte fein Sohn: 

5. Graf Erwin, geboren 1842, der noch unter 
Vormundſchaft ſteht. Er hat nur vier Schweftern. Außer 
feinem noch lebenden Oheinm Graf. Erwin (unter 3) 
lebt noch ein Graf Friedrich. ber in ber öſtreichi⸗ 
fhen Armee dient und Malthefer Großfreuz if. Ferner 
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leben noch vier Tanten, von benen bie vorfüngfte, Sophie, 
Semahlin des regierenden Zürften von ber Leyen tft. 
Beſitz bes -Haufee Schönborn⸗Buchheim: 

1. in Rieberöftreich: bie Fideicommißherrſchaf⸗ 
ten Schönborn mit bem fchönen Schloffe und 
an 6000 Einwohnern, Weyerburg mit an 3000 
Einwohnern, Maultern mit an 5000 Einwoh- _ 
nern unb Veſte Rothengrub und die Allodial- 
herrſchaft Roffap mit über 1000 Einwohnern. 
2. in ber Steiermark: bie Fideicommißherr⸗ 
ſchaften Arnsfeld mit faft 10,000 Einwohnern, 
Dorned und Schmierenberg und Güter. bei Grätz. 
3. in Ungarn: bie vereinigten Yibercommißherr- 
fhaften Munfntfh und Sgent-Mifloe im 
Beregher Eomitate mit 45,000 Einwohnern. 

Wohnſitz: Wien. 


2, Der fraͤnkiſche Zweig Schönhorn-Wiefentheib. 


1. Stifter biefes fränfifchen Zweige, ber alle Be- 
figungen in Franken, in ber Nähe von Würzburg und 
"Bamberg umfaßt, wo die Grafen Nachbarn ber Fürften 
Schwarzenberg, ber Grafen Eaftell, ber Grafen 
Zimpurg- Spedfelb find, war des Gtifters des 
Aweiges Buchheim jüngerer Bruber Graf Erwin, ge- 
boren 1776. Er wurde erblicher Reichsrath bes König⸗ 
reichs Baiern und Mitglieb der Herrenbanf ber Stänbe 
des Herzugthums Naſſau und farb 1840 in Franfe- 
furt, vermählt mit einer Gräfin Weſtphalen. 

2. Folgte fein Sohn, der jept regierende Graf 
Erwin, geboren 1805, feit 1833 vermählt mit einer 
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Gräfin EIp, vie Feine Kinder bat. Es lebt noch ein 
füngerer Bruder, Graf Slemens, ber Rittmeiſter &- 1a 
suite in der baieriſchen Armee iſt, vermählt mit einer 
ungarifchen Gräfin Battbiany, bie drei Söhne und 
brei Töchter geboren bat. Der Präfumtiverbe ift ber 
Alteſte Sohn, Sraf Erwin, geburen 1842. 

Befip: 

1. in Baiern: bie Fibeicommißgherrfchaften Wie- 
ſentheid, Bommersfelben mit ver ſchönen 
Galerie, Gaibach, Zeilitzhein, Krombach 
und Wicher in Franken mit faſt 10,000 Ein⸗ 
wohnern 

2. im Sroßberzogthum Heffen: bie Fibel- 
commißberrfchaft Heuffenftamm bei Frank⸗ 

furt mit faſt 2000 Einwohnern. | 

3. im Herzogthum Naffau: das Schloß Rei⸗ 
chartshauſen. 

Wohnſitz: Schloß Wieſentheid in Baiern. 


3. Der jüngſte böhmiſche Zweig Schönborn. 

1. Stifter dieſes Zweigs war ber jüngſte Bruber 
ber Stifter ber beiden Zweige Buchheim und Wirfen- 
theid, Graf Friedrich, geboren 1781, Faiferlicher Ges 
heimer Both und Kämmerer, Kronhüter bes Herren⸗ 
flands ‚des Königreichs Böhmen, vermählt mit einer 
Freiin von Kerpen, geftorben 1840. 

2. Folgte fein Sohn, Graf Erwin, geboren 1812, 
welcher 1839 Gräfin Chriftine Brühl auf Pförten 
und Forſto geheirathet bat, von der bis 1856 brei 
Söhne und drei Töchter geboren worden find. 
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Beſitz: die böhmiſche ehemals Hapfelp’fche Fidei— 
eommißherrfchaft Lucowitz im Klattauer Kreife, nebft 
bem Gute Dlaſchkowitz im Leitmeriber und den Gütern 
Malefib und Kofolup im Pilfner Kreife, die zufammen 
mit über 12,000 Einwohnern ein Majorat bilden, und 
Dlaſchkowitz im böhmiſch⸗-leipaer Kreiſe. 

Wohnſitz: Prag. 


XVIO. Das Haus der Grafen 
Stadion. 


1686 Freiherrn. 


1705 NReichögrafen, mit Sit und Stimme im fihmäbi- 
fhen Reichögrafencollegium feit 1708. 


Ein Graubimbner - Geflecht, das nad Schwaben kam, Erb» 
truchfeffe von Augsburg. Chriſtoph von Stadion, Bilcof 
von Augsburg, Freund Mayr’ I. Der Hoch⸗ und Deutfchmeifter 
Johann Caspar von Stabion. NWebergang in ben Dienft von 
Mainz. Der erfie Reichsgraf, Erwerber von Thannhaufen, Vater 
von vierundzwanzig Kindern. Deffen ältefter Sohn, der Stifter 
ber Sriebericianifchen Linie. Der mainzifhe Minifter und Groß⸗ 
bofmeifter Graf Friedrich, ber Galloman und Erotifer, der Pa⸗ 
tron des Gemahls der La Roche, ber Großmutter von Bettina 
Arnim und Wieland’d. Seine beiben berühmten Söhne, ber 
Domherr Friedrich und der Staatöfanzler, ber Vorgänger Met- 
ternich’s, Philipp. Des Staatokanzlers Sohn, der Minifter Graf 
Franz Seraph Stadion, Mitglied ded Minifleriumd Welts 
Schwarzenberg, der wahnftnnig warb. 


Auch biefes Haus gehört, wie das Haus Metter- 
nid und das Haus Schönborn, zu den Häufern, bie 
erft in neuefter Zeit in Oeſtreich Terrain gewonnen haben. 
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Das Haus Stadion ſtammt aus bem Adelslande ber 
Schweiz, aus Öraubünben, wo von ben grünen Matten 
ber Dörfer in den Thälern bis an ben Fuß ber Glet- 
fcher hinauf 166 Schlöffer ftanden und zum Theil noch 
Reben. Es kamen aber bie Stabion’s fihon zu ben 
lebten Zeiten ber Hohenflaufen über ben Bobenfee 
nad Schwaben herüber, im Stifte Augsburg erbielten 
fie das Erbtruchſeßamt. Als Freund Kaiſer Mari- 
milian's L war Chriſtoph von Stadion, Bilchof 
von Augsburg, ausgezeichnet, der 1543 flarb, und 
ein Jahrhundert fpäter, zur Zeit bes 3Ojährigen Strieges, 
war wieder nusgezeichnet als Hauptwerkzeug bes Siege 
von Nördlingen Johann Caspar von Stabion, 
Hoch⸗- und Deutfhmeifter, Hofkriegsraths⸗Präſident 
und Commandant von Wien, ber 1641 ftarb. Seit dem 
17ten Jahrhundert blühten die Stadion's im Dienfte 
der Kurfürften von Mainz und erft zu Ausgang bes 
18ten Jahrhunderts faßten fie Fuß in Wien durch ven 
Stoatölanzler Stadion, ben Vorgänger Metternich's. 

Johann Philipp von Stadion, geboren 1652, 
it der nähere Stammvater. Er war kaiſerlicher unb 
Turmainzifcher Geheimer Rath und Großhofmeiſter, murbe 
1686 der erfle Freiherr ımb 1705 ber erfte Reichs“ 
graf feines Geſchlechts; er erfaufte von ben Grafen 
von Sinzendorf bie Meine ſchwäbiſche Herrſchaft 
Thannbaufen, obnfern von Burtenbach, dem Eigen 
bes vortrefflihen Schertlin, unb von ber heutigen 
Augsburg-Ulmer Eifenbahn, und erhielt wegen berfelben 
1708 Sig und Stimme im ſchwäbiſchen Reidhsgrafen- 
eollegium. Gr hatte mit drei Frauen, einer Fuſt von 
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Stromberg, einer Schönborn unb einer Wambold 
von Umftabt ben großen Eheſegen von vierund- 
zwanzig Kindern und flarb 1741, im höchſten Nen⸗ 
fchenalter, 89 Jahre alt. Seine beiden mit ber Gräfin 
Schönborn erzeugten Söhne, Friedrich und Hugo 
Philipp baben die noch blühenden zwei Linien, bie 
Sriedericianifhe und Philippiniſche Linie ge- 
ſtiftet. 
1. Die Friedericianiſche Linie. 

1. Graf Friedrich, der Stifter derſelben, geboren 
1691, war kaiſerlicher Geheimer Rath und kurmainzi⸗ 
ſcher erſter Conferenzminifter und Großhofmeiſter, feit 
4724 mit einer Sidingen vermählt unb farb 1768. 
Diefer Herr war wieder ein fehr notabler Stadien: 
es war der befannte Galloman, der ben Gemahl ber 
berühmten Schrififlellerin La Roche, ber Großmutter 
von Clemens Brentano und Bettina Arnim, 
als welcher als trier’fcher Miniſter 1788 zu Offenbach ftarb, 
als Waiſenknaben aboptirte, feinen wahren Namen Georg 
Mihael Frank non Lichtenfels in „La Roche‘ 
franzöfirte und mit ihm unb-feiner Frau 1762, ale er 
ben mainzifchen Hofblenft quittirte, auf feiner ſchwäbi⸗ 
ſchen Herrſchaft Warthauſen (auch in bem Lande 
zwiſchen Donau und Lech, wo es fo viele „Hauſen“ 
gibt, gelegen, fo viel ich weiß, aber jetzt an bie Krone 
. Bürtemberg verkauft) ein gar heiteres Leben lebte, zu 
 welbem heitern Leben auch Wieland, der Nachbar, 
ans ber kleinen ſchwäbiſchen Reichsſtabt Biberach ſtam⸗ 
mend, ber frühere Verlobte von Frau von La Rode, 
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aus ber Schweiz kommend, einſprach ımb von bem 
Grafen zum Erotiter umgefchaffen wurde. Sein Bru- 
ber Franz Conrad war 1753 — 1757 Bifchof von 
Bamberg. 

2. Es folgte dem Erotifer fein Sohn Graf Franz 
Conrab, geboren 1736, kaiſerlicher Kämmerer, ver⸗ 
mählt mit einer fränkiſchen Freiin von Zobel, ge⸗ 
ſtorben 1787. 

3. Deſſen beiden Söhne haben ſich einen berühmten Na⸗ 
men gemacht: ber ältere, Graf Friedrich Stabion, 
mar geboren 1761 und geiftlih, Domberr zu Mainz 
und kaiſerlicher Gefanbter zu Regensburg, fpäter in 
Münden, und ber jüngere, Graf Philipp Stabion, 
geboren 1763 zu Mainz, erſt Geſandter in Stockholm, 
dam bis 1793 in London. Er nahm: barauf feinen 
Abſchied und vermählte fih 1794 mit Gräfin Anna 
Stadion, feiner Eoufine, Tochter des Grafen Georg 
Joſeph von ber Philtppinifhen Linie, die ihm vier 
Söhne geboren hat. Er privatifirte theils auf feinen 
Gütern in Böhmen, auf Schloß Chlumetz im ſüdlichen 
Böhmen, im Kreife Budweis, ohnfern dem Schwarzen⸗ 
berg’fchen Wittingau mit ben Fiſchteichen und dem Hatz⸗ 
ſchloß Frauenberg, theils in Regensburg und Wien. 1801 
ward er wieder als Geſandter nach Berlin verſchickt und 
1803 nach Petersburg; von hier ward er 1805 an 
Cobenzl's Stelle zum Staatskanzler erhoben. Er 
fungirte als ſolcher bis zum Wiener Frieden 1800, 
fpäter alo Finanzminiſter, und ſtarb 1824. *) 


*) Siehe wegen feiner Perfonalien die öſtreichiſche Hof⸗ 
gefhichte Band 9, Seite 209 ff. 
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4. Folgte fein ältefter Sohn, Graf Eduard, ge- 
boren 1797, ber das Maforat am 1. Januar 1836 
rejignirte, darauf am 28. Januar 1836 ein Fräulein 
Rachovin von Rofenftern heirathete, auf Chlumep 
lebte, wo er einen Sohn, Graf Felix, ber in ber 
Öftreichifchen Armee bient, und vier Töchter erhielt und 
1844 ftarb. 

5. Folgte in Gemäßheit ber Familienconvention, ba 
ber zweite Sohn bes Staatsfanzlers, Graf Walther, 
geboren 1799, Hauptmann in ber Armee und Malthe- 
ſerordens⸗Comthur zu Maibelberg in öſtreichiſch Schle- 
fien, unvermählt ift, ber dritte Bruder, Graf Franz 
„Seraph“, geboren 1806. Er war kaiſerlicher Käm⸗ 
merer und Geheimer Rath, erft Gouverneur von Illy⸗ 
rien zu Trieſt, bann von Galizien zu Lemberg. Bon ba 
warb er nach ber Wiener Octoberrevolution in das Mi⸗ 
nifterium Schwarzeuberg berufen, wo er fi) patrio= 
tifch = energifch genug gegen das Kinfchreiten ber Ruſſen 
in Ungarn erflärte. In Folge der übermäßigen Auf- 
regungen und Anftrengungen warb er. wahnfinnig und 
farb unyermählt 1853, erft 47 Jahre alt. Die Eng- 
länber, bie den Antiruffen in ihm ſchätzten, ftellten ihn 
als Mann und als Staatsmann hoch. Die Times präbi- 
zirte ihn in ihrem Nekrologe als einen Mann von einem 
durchaus unabhängigen männlichen Charakter und als einen 
aufgeflärten, ehrenwerthen Staatsmann. Der in zwei 
Welten woblerfahrene Kaufmann Nolte aber, welder 
im Jahre 1854 feine merkwürbigen Memoiren in Ham- 
burg herausgegeben hat, fagte von ihm aus perfönlicher 
Bekanntſchaft in Trieſt: „Diefer Franz Stabion 
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babe mehr ben Glauben erwedt, Talente zu haben, als 
fie befeffen, er ſei etwas pedantiſch, kanzleiartig gewefen 
— feine Männer» Soirdes eiskalt.“ 

6. Folgte ber füngfte vierte Bruber, ber jeßt regie⸗ 
sende Graf Rudolf, geboren 1808, k. k. Kämmerer 
und Geheimer Rath, früher Gouverneur in Mähren, ber 
fih 1850 mit Giſela, Gräfin Hadik-Futak ver- 
mählte, aber bis 1856 noch Feine Kinder hatte. Eine feiner 
Schwehtern, Adelheid, ift mit bem Grafen Lanfo- 
ronski, Faiferlihen Oberſtkämmerer, vermählt, bie an⸗ 
bere mit einem Grafen Magnis, bie britte ift unver- 
mählt geblieben. 


2. Die Philippinifche Linie, 

1. Stifter war Graf Hugo Philipp, geboren 
1720, Turmainzifcher Geheimer Rath, vermählt mit einer. 
Schenk von Staufenberg, geftorben 1785. Solgten 
von Sohn zu Sohn: Ä 

2, Graf Georg Joſeph, geboren 1749, kur⸗ 
mainzifcher Geheimer Rath und Oberfl-Silberfänmerer 
bis 1790, wo bie Revolution dem guten Mainzer Dienft 
ein Enbe ftellte, vermählt mit einer Sreiin Wambold 
von Umſtadt. Diefer Herr warb 1794 Schwieger- 
vater bed nachberigen Staatskanzlers, Grafen Phi- 
Iipp Stabion, und iſt geflorben 1814. 

3. Graf Johann Philipp, geboren 1780, erft 
1815 vermäblt mit einer Gräfin Keſſelſtedt, einer 
Tochter der Schwefter feines Vaters, geftorben 1839. 

4. Graf Friedrich, ber jetzt vegierenbe Graf, 
geboren 1817, erblicher Reichsrath ber Krone Baiern, 
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uunvermãhlt bis 1856. Er hat einen füngeren, ebenfalls noch 
unvermählten Bruber Eduard, ber in ber Öftreichifchen 
Armee als Hufarenlieutenant ſteht; außerdem leben noch 
zwei Söhne bes Brubers bes unter 2 genannten Groß⸗ 
vaters: Graf Philipp, Kämmerer, Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant und Deutfcorbeneritter, unyermählt, und Graf 
Damian, ber vermählt ift und zwei Söhne unb fünf 
Töchter hat. 
Gemeinfhaftliger Befig beiber Linien 
Stabion: b 
1. in Böhmen: bie Herrfchaften Kauth, Cho- 
denſchloß, Neumark, Riefenberg und Zahorzau 
mit 24,000 Einwohnern. 
2. in Baiern: bie Herrfhaft Thannhaufen 
mit 1500 Einwohnern. 
3. in BWürtemberg: bie Rittergüter Oberfla- 
bion, Alberweiler und Moosbeuern mit einem 
Theile von Emmerkingen. 
Befonderer Befip ber Friebericianiſchen 
Linie: 
1. in Böhmen: bie Herrſchaft Chlumep im 
Budweiſer Kreiſe, mit 5000 Einwohnern. 
2. in Galizien: bie Herrfihnften Bohorodzan, 
Lyſtac und Przerhal. 


XIX. Das Haus der Grafen 
Wurmbrand. 


1607 Freiberrn und im nieberöftreichifchen Herrenſtaub 
aufgenommen. 


1701 Reichögrafen. 
41726 Perſonaliſten im fränfifchen NReichsgrafencolleginm. 


Wieder ein fleierifches Minifterialgefhledt. Die Sage vom 
verbrannten Lindwurm und das fegerfpeiende Ungethüm im Wappen. 
Die Wurmbrande erfcheinen als Kaͤmmerlinge und parveniren 
dann in der Küche. Ein fücher beglaubigter Kriegsheld, entſchie⸗ 
bener Proteftant, ber im Dienfte des Goldkönigs reich wird. Die 
Wurmbrand proteftantifch bis 1722. Der Mameluck und erfte 
Reichsgraf, Reichshofrathspräſtdent, Vater ber öſtreichiſchen Genea⸗ 
logie und Mann von fünf Frauen, zwei proteſtantiſchen und drei 
katholiſchen: Johann Wilhelm Wurmbranb. 


Das erlauchte Sefhleht Wurmbrand ward nad 
einer fehr fchmeichelhaften Sage fo benannt, „weil fie, 
die Wurmbrande, den Lindwurm in feiner Höhle 
verbrannten”: bad Wurmbrand’fhe Wappen iſt nod 
bet zu Tage biefer fehmeichelhaften Sage zu Ehren ein 
gekrönter ſchwarzer Lindwurm mit einem Feuerbrande 

Kleine deutfche Höfe. VIII. 20 
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im Rachen und einem binten aufwärts gewunbenen 
Stachelſchwanz, begleitet von der befcheibenen Devife: 
„Ich mein's“. Auch biefes Geſchlecht iſt ein fleieri- 
ſches Minifterialgefhleht wie die Starhemberge, 
Windiſchgrätze und Trautmannsdorfe, ein Ge— 
ſchlecht, welches ſeit den Tagen Kaiſer Friedrich's II. 
in Hofdienſten erſcheint: Friedrich Warmbrand war 
dieſes Kaiſers, und Melchior Wurmbrand Kaiſer 
Maximilian's I. feines Sohns Kämmerling. 
Melchior's älterer Sohn, Hieronymus, war 
Rath der beiden fo ungleihen Hafer Marimilian I 
und Rudolf I. Er nahm für fein martialifhes Ge⸗ 
Schlecht, das fich den Namen von einem ertöbteten Lan— 
beöungeheuer gefchöpft hatte, einen neuen Ruhm von 
einem frieblicheren Orte, von ber Küche: er erfcheint feit 
1578 als Obrift Erblanpfudelmeifter in der 
Steiermark und flarb 1597. Sein Sohn Mel— 
chior, Johanniterordensritier, war aber ein ſicher be— 
glaubigter Kriegsheld, leider auf der Seite bes Lind— 
wurms — der Ketzerei. Er war nämlich wie jener beim 
Sturm der Nürnberger Linien gefallene Johannes 
Khevenhüller ein eifrig geſinnter Proteftant, ein 
fo eifrig gefinnter, baß er in die Dienfte Guſtav 
Adolf's trat: er befand ſich mit unter den breißig 
Herren vom Herren- und Nitterflaud, die durch offenes 
Patent Kaifer Ferdinand's IL vom 12. September 
1620 vor ber weißen Bergſchlacht ale Hauptrebellen 
geächtet wurben unb am beren Spige ber Hauptanfifter 
bes 3ojährigen Krieges, Heinrih Matthias von 
Thurn, fand. Diefer Proteflantenhed Melchior 








—— 

Wurmbrand ſtarb unvermählt und kinderlos in ber 
Verbannung, aber mit gar reichen Gütern verſehen, die 
er ſich durch feine glüdhaften Kriegsverrichtungen er⸗ 
worben hatte: er beſaß in Schweden bie Herrfihaft 
Quleta, im Elfaß bie Herrfchaft Blomberg und in 
Schwaben die Abtei Ottobeuren bei Memmingen. 

Des obengenannten erſten Erblanpfuchelmeifters in 
der Steiermark, Hieronymus, jüngerer Bruder Mat- 
thias, vermählt mit einer Freiin von Zobingen, 
geitorben 1584, warb ber Stammfortpflanzer: feine bei- 
den. Söhne ftifteten die beiden nody blühenden Linien: 
die öftreihifhe ober ſtuppachiſche und bie 
ſteiermärkiſche. | 


1. Die ältere öftreichiiche oder ſtuppachiſche Linie 
Wurmbrand. 


1. Stifter derfelben war Honorius ober Ehren- 
reich, geboren 1558, Rath Kaiſer Rudolf's IL, ver- 
mählt mit einer Freiin von Zwidel und geftorben 
1620. Diefer Honorius, Herr von Burmbrand 
und Stuppad (einer Herrichaft in Nieberöftreich, ohn⸗ 
fern der Wien⸗Glognitzer Eifenbahn, die nachher an bie 
Grafen von Walfegg Fam) war 1607 unter bie 
nieberöftreichifchen Herren aufgenommen. Er. war nod 
Proteftant. 

2. Sein Sohn Johann Ehrenreich, geboren 
1606, vermählt 1634 mit einer noch proteftantifchen 
Gräfin Althann, wurbe durch fie Vater von nicht 
weniger ald 23 Kindern, zehn Söhnen und dreizehn 

u X” 
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Töchtern, und ſarb 1691, 84 Jahre alt, ebenfalls 
noch als Proteſtant. 

3. Ihm folgte ſein Enkel Johann Wilhelm (Sohn 
Johann Euſtach's, der 1684 vor dem Vater geſtorben 
war und einer Freiin von Speidel, geboren 1670. 
Es ift das ber befannte gelehrte Ders, ber „Vater 
der öflreihifhen Genealogie”, der das Geflecht 
zu feinem Glanz gehoben bat und ber der erfie Con⸗ 
vertit unter ben Wurmbranden war. Er warb 1701 
zum Reichsgrafen erhoben: die ſonderbare neue Graf- 
haft Wurmbrand tarirte bie befannte pfälzifche Her⸗ 
zogen von Orleans freilich in einem Brief vom 18ten 
Juli 1718 mit den nicht fchmeichelhaften Worten: „Von 
ber Grafſchaft Wurmbrand hab ih mein Tag 
bes Lebens nichts gehört; muß etwas Neu- 
gebadenes fein ober Deſtreichiſches.“ Diefer 
erfte Graf Wurmbrand trat 1722, 52 Sabre alt, 
wieder in ben Schooß ber allein felig machenden 
Kirche zurück. 1726 erhielt er als Perfonalift Sitz und 
Stimme im fränfifhen NReichegrafencollegium, wurde 
dann 1728 Reichshofrathspräſident und farb 1750, 
80 Jahre alt. Er war, was auch felten vorgefommen 
iſt, nicht weniger als fünfmal. vermählt, erft mit zwei 
Proteſtantinnen, einer Oräfin Pröfing unb einer 
Shen? von Limpurg, Wittwe eines enangelifchen 
SGrofen von Löwenftein- Wertheim und barauf 
mit drei Katholikinnen, zwei Töchtern bes Finanzmini— 
fters Grafen Oundader-Starhbemberg und enblid 
mit einer Gräfin Auerfperg, bie biefer alte würbige 
Wurmbrand noch mit 70 Jahren beirathete und and, 
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noch zehn Sabre mit ihr lebte. Wahrſcheinlich neigten, 
wie das fo häufig geht, die Weiber fein Herz zum alten 
Glauben. 

4. Es folgte diefem großen Genealogen ein Sohn 
von ber dritten Gemahlin, der eriten der beiden Gräfiunen 
Starhemberg, bie in Folge ber Geburt ftarb; er hieß 
zu Ehren bes Minifters, bes mütterlichen Großvaters, 
Graf Öunbader und war geboren 1735. Gr war 
Taiferlicher Geheimer Rath und Kämmerer und ftarb 
1791, fett 1755 mit einer Prinzeffin von Auerfperg 
vermählt. 

5. Folgte fein Sohn, Graf Heinrich Gundacker, 
geboren 4762, hinwieberum wirklicher Tatferlicher Ge⸗ 
beimer Rath und Kämmerer und bis 1843 aud Oberft- 
bofmeifter der verwittmeten Kaiſerin, Gemahlin Franz' I. 
Er war breimal vermählt, mit zwei Sreiinnen von Lede— 
bur und zulebt mit einer Couſine, einer verwittweten 
Gräfin Seilern, gebornen Gräfin Wurmbrand, und 
it Söfährig geftorben 1847. 

6. Ihm folgte wieber ein Enkel, ber jet regierenbe 
Graf Ferdinand (Sohn bes Grafen Ernft, ber 
1846 vor dem Vater geftorben war, und einer ungarls 
ſchen Teledy, vie ſich wieder mit einem jungen preußi⸗ 
Ihen Grafen Solms-Baruth vermählt hat) geboren 
4835, noch unvermäblt. Er bat zwei jüngere Brüber, 
Hermann und Ernft, und außerbem leben noch drei 
Oheime, Söhne bes unter 5 genannten Großvaters und 
der zweiten Schweiter von Ledebur: 

1. Graf Wilhelm, öftreidhifcher Kämmerer, Bes 
figer der Herrſchaften Liblin und Swing in Böhmen, 
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vermählt mit einer Gräfin Noftiz, ber fehs Söhne 
und zwei Töchter bat. 

2. Graf Ferdinand, öftreihifcher Kämmerer, Oberft 
und Oberhofmeifter des Erzherzogs Franz Carl, Be- 
fiber ber Herrfchaften Ankenſtein in der Steiermark, 
zweimal vermäblt mit zwei Ungarinnen, einer Gräfin 
Szechenyi, von ber er drei Söhne und eine Tochter 
bat, und einer Gräfin Amabe. 

83. Graf Heinrich, dient ebenfalls in der Armee 
und iſt unvermählt. 

Nur diefe ältere öftreihifhe Linie hat durch 
ben Bunbesbefchluß von 1829 das Präbicat „Erlaucht“ 
und das Recht ber Ebenbürtigkeit erhalten, nicht: 


2. Die jüngere fleiermärkifche Linie Wurmbrand, 


bie fich mwieber in zwei Aeſte getheilt bat, benannt nad 
zwei Herrfchaften in ber Steiermark: 

ben älteren zu Neubaus unb 

ben jüngeren zu Reitenau. 

Beſitz der älteren öftreichifchen Linie: 

Die Fideicommißherrſchaften Steyersberg, Stik⸗ 
telberg 2c. in Nieberöftreih, obnfern der Wien⸗ 
Glognitzer Eiſenbahn; die Herrfhaft Ankenſtein in 
ber Steiermark ꝛc. 

Beſitz der jüngeren ſteiermärkiſchen Linie: 

Die Herrfchaft Ober-Ratfersburg unb andere 
in ber Steiermark. 


‘ 
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1 Chronologiſche Kite des Vorkommens der 
öftreichifchen Mediatifirten in den Urkunden: 


1102 Dietrichftein. 
1236 Starhemberg. 


1248 Auerſperg. 
um 1350 Lobkowitz. 


2. Folge der Erhebungen in ben Herren- und 
Reichsfreiherrenſtand: 


1420 Schwarzenberg. 

1421 Eſterhazy (Baron von 
Galantha). 

1471 Königseck. 

1514 Dietrichſtein. 
Zwiſchen 1541 und 1580 
Starhemberg. 

1550 Windiſchgrätz (öſtrei⸗ 
chiſchen Herrenſtand). 
1552 Harrach. 


1566 Khevenhüller. 

1573 Auerſperg. 

1588 Colloredo. 

1602 Trautmannsdorf (öft- 
reichifchenHerrenftand). 

Kuefflein. 

1607 Burmbrand. 

Bor 1637 Metternid). 

1665 Schönborn. - 

1686 Stadion. 


3. Folge der Erhebungen in ben Reichs— 
| grafenflanb: 


1566, 1599 Schwarzenberg. 

1593, 1605 und 1725 Khe- 
venhüller. 

1600, 1631 und 1690 Diet- 
richftein. 

1623 Trautmannsborf. 

1624 Collorebo. 

1626 Eſterhazy. 

1627 Harrach. 

1629 Königsed. 


1630, 1673 Auerfperg. 
1634 Kuefftein. 


1643 Starhemberg. 


1648 Rofenberg. 
1679 Metternich. 
16382 Windiſchgrätz. 
1701 Schönborn. 
Wurmbrand. 
1705. Stadion. 
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4. Folge der Erhebungen in ben Reichs— 


fürftenftanb: 
1624 Dietrichftein. 1790 Salm-Reifferfcheibt- 
Lobkowitz. Krautheim⸗Raitz. 
1653 Auerſperg. Roſenberg. 
1671 Schwarzenberg. 1803 Metternich. 
1687 Eſterhazy. 1804 Windiſchgrätz. 
1763 Colloredo. 1806 Trautmannsdorf, die 
Khevenhüller. leßtereirten Reichofürſten. 


1765 Starhemberg. 
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